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Von 

Hanna Qross. 

Eine Anzahl toq AuffoTdemngea yerschiedener Fachleute und 
eigene Erwä^^un^^en Hessen es wQnschenswerth erscheinen, dass die 
wichtigsten Fragen der Kiiminatistik in kurzer und f&hersichtlicher 
Form behanddt würden. Diese Umstände veranlassten die Torliegende 
Arbeit^ welche nicht statt der bestehenden Schriften fiber Themen der 
Ejriminalistilc, sondern neben denselben benutzt werden soll 

Sie will vor Allem die wichtigsten Fragen über die Bealien des 
Strafrechts in leicht auffindbarer Weise in wenigen SclUagworten für 
jene FSlle behandeln, in welchen ein genaueres Eingehen fiber die 
betreffende FVage, wenigstens vorläufig, nicht ndthig ist; es soll auch 
die Möglichkeit geboten werden, sich bei auswärtigen Amtshandlungen 
rasch orientiren zu können: das Hitnehmen emes umfangreichen 
Bandes ist unthunlich, ein kleines lieft aber leicht mitznführen. 
Ausserdem ist auch das Material für mein „üandbucb f. Unter» 
snchun^ärichter*^ derart gewachsen, dass der Umfang desselben un- 
gebührlich anäcliwellen müsste, wenn alle^ nach und nach wichtig 
werdenden Themen darin aufgenoniroen werden sollten; manches hat 
vorüberji^ehende Bedeutung oder wird durch Besseres erst tzt. manches 
findet auch in der systematischen Eintheilung des grossen Handbuches 
nir^^ends (entsprechenden Baum, es kann daher ergänzend in einer 
Eacyciopädie, niclit aber in einem System untergebracht werdrn. Die 
Ausgabe neuer Auflagen des Handbuches kann eben mit der Fülle 
des Neuen, wie es in einer eben erst aufstrebenden Di:?ii|ilin gefunden 
wird, nicht Schritt halten, es musa also in einer besonderen Arbeit 
von allerdings subsidiärer Bedeutung {zusammengefasst und zur Ver- 
fügung gestellt werden. 

Dein Oc'^airti'n entsprechend gliedert sich der Inhalt der vorlie- 
genden Arbeil in folgende liestandtlieile: 

l. Um Uaupttheil df^selben bilden TlicmtMi. dio in nieineni Hdb. 
f. ünt.-f{icht('r ansführlich ln'hainlflt (•r->chcint'n, die alter hier bloss 

in S(*hlag\vorten und für viele Fälle genügend dargestellt werden. 

Arahiv für KhauaaUathrupologie. VI. 1 
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2. Erscheint alles Wicliti<re, wt lrlH^s seit der letzten Auflage des 
genannten Buches lu kaniil wunic, kurz angcdt ntet. Es sind 
dies Fragen, die zum Tlieilc schon an verschiodiMien Stt-llen für 
die Kriniinnli^tik besprochen wurden, die aber auch zum Theile 
in verychiedeiieii. dem Kriminalisten ferne liegenden Werkeu be- 
handelt sind und für unsere Zwecke in Yerwerthung gezogen 
wurden. 

3. Eine Anzahl von Fnigt^n wurde hier aufgenommen, die irn Systeme 
keinen Platz finden, da sie zwar an sich für uns wichtig sind, 
aber keine besondere Kapitel darstellen können. 

4. Eiu Anthcil der Arbeit niusöte Ausdrücken der Gaunersprache 
überlassen werden. Das Studium dieser wichtigen Frage hat in 
letzter Zeit überraschenden Aufschwung genommen, die Wichtig- 
keit derselben wird von Tag zu Tag mehr anerkannt. Hierdurch 
nimmt das Material übergrosse Ausdehnung, und es erschien mir 
nothwendig, aus der ungeheuren Menge des bekannt gewordenen 
nur jene Worte herauszusuchen, die heute noch in ganz Deutsch- 
land giltig sind und die lediglich anf Verbrechen direct Bezug 
nehmen. Es ist also nur das (Ur den Krimmalisten piaettsch 
Wichtigste heransgegriffen. 

5. Ich hielt es auch für n5thig, hier eine Anzahl von medicinischen 
AnsdrUcken mit ihrer Erklärung zu bringen. Aehnlich hatte ich 
ea in den früheren Auflagen des Ildb. gehalten, Ueberfülle ron 
Stoff zwang mich, diese Materie in der letzten Auflage wegzu- 
lassen, was vielfach gerflgt wurde. Ich nahm daher hier eine 
Anzahl von medicinischen Worten auf, aber nur solche, 
welche vom kriminaJistischen Standpunkte Bedeutung haben 
können, und die beim Aufsuchen in medicinischen Werken, im 
Oonversationslexikon n. s. w. wegen der Verschiedenheat der Be. 
dentangen MissverstSndnisse erregen k&nnen. Die meisten der 
aufgenommenen Worte sollen das Lesen von gericbtsärztlichen 
Gutachten u. s. w. erleichtem, ein erheblicher Theil derselben 
(z. B. die grosse Zahl der Ahortiva) sollen aber den Kriminalisten 
bei Haussuchungen, Vemebmungen u. s. w. auf die Bedeutung 
irgend einesi, sonst vielleicht als harmlos angesehenen Objectes 
aufmerksam machen. — 



Ich hoffe, dass sich diese Encyclopädie als Ergänzung der über 
Kriminalistik bestehenden Liteiator brauchbar erweisen wird. 
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Verzeich ni SS der Abkürzungen, 
Ueron VerstSjadniä» »ich nicbt ohnehin von selbst ergicbt. 

Ba«r — ,Der Verbrecfaor in antfaropolog. Beziehung^ von Dr. A. Baer, Geb. 
SaiL-Ratli. Obcrar/t a. D. Strafgefifaignitt Fldtaenaee u. s. w. Leipzig. 

Ocorpr Tliiniic. l*^0^. 
Beier = „Die L nuirsuehung unserer wit hügsteu Nalimii^'s- und Gonussmittol.'^ 

Von Dr. med. C. Beier. Leipzig. C. G. Naumann. 
Sittacidi «• ,Lehtb. der gcr. Medicln f&r Stadirendo und Aenete" von Dr. Paul 

Dittrieh. Wien und liwpcig. W. Bimnmailor. 1S97. 
IVSIloh — „VovtSuadiimg von Krankheiten" Ton Dr. U. Frölich, Generalant 

z. D. Leipzig. C. G. Naamann. 
Qross Hdb. =^ „Uandi>ueli f. Untersuchungsrieiiter als System der Krinnuali»ük" 

von Dr. Hanns Gross. 8. Aafl. Oraz. Leuschner und Lubensky. 1899« 
Orew Kt^Pb. — „KriminalpBydiologle^' von Dr. Hanns Gross. Gm. Leusch- 

ncr und Lubenslcy. 1S9S. 
Gross Archiv = „Airliiv für Kriniin.ilaiifhropolu^^'-u! und Kriminalbtik." Her- 

uusjri'p'hi'ii \ Dr. HauuH (iross. Lieipzig. F. C. W. Vogel. 
Hofmaun — „Lelirb. clor ger. Mediein" von Dr. Eduard v. Plofmanu. 

8. Aufl. Wien und Leipzig. 1896. 
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A. 

AblNUieii — Davongehen. 1 
Al>elm1e)ifii — Diin4i|rphen. | 

AImIothimi : lluucli. riiti-rlcib. 

Abduetorcii: Die Muskola, diu das 
Abziehen der Exeremitlten bceorffcn. 

AbiT^rlanbcii wird in sc'mtT Krimi- 
nellen Bedeutung weitaus unterschätzt 
FIr wird wichtlgr: 1. als Motiv su Ver- 
brechen, namentlich, um tre wisse Dinare I 
zu erhalten, die zu abcrgliiuViischon 
/uiikeu dienen sollen (Her/ oine« 
Kindes, um flicg'cn zu können; Fett von 
Unikrhuldigcn, um St lila tu uteri ichtcr zu 
machen; frenid<>s Heu, um die Pferde i 
p:eHnnd zti innrlu'ii: < li ir.'n-^rrinrle ans I 
yiucui Grabt' /m ciinitivtii Zwi>cken — j 
also Mord, Diebstahl und (irabschiin- 
dunji^). — 2. Hei .\bl( iruii:: fulsclier Eide, 
{jejren die sich einer dun-h al»or;xljiu- j 
bische Mittel j;cfcit erlaubt. — AI» I 
Antrieb, manche, oft höchst htulenkliche | 
Mittel zn Heilunjien und zu Liebeszauber i 
zu boaützen {/.. \i. Si'haum vom Munde i 
eincH Verstorbenen, Leichenwacht»u.».w.) i 
— 4. Als Se^ren fji'^ren Diebstahl, Raub i 
u. - ., wodurch m;inche sonst uner- 
klärliche Handlung doa Beschädigten j 
veratSndlich wird. — 5. Als Motiv für 
sonsti-je anfnilüufe l'i>rIieinuiiLr<'n (/.. B. 
>iichtei'ächeineu einoi^ Zeuj^en um Freitag, i 
NirhtnehmenwoUcn prewiwcr Dtn^e f 

u. w.i. r.. .\I> Ziiubri- zur alier- 
L''l;iiilii>eiien .Scli:Mli<^uii^ Anderer, wo- 
il in h wirklichcrSt liadenont«»te)ien icann I 
(Nt -frlkniipfen, Verhexen u. s. u .t. ' 
7. l>'c\ llcnutzun^' «ler Dummheit Anderer 
(\Valirsa;?cn, .^chatz«^rabon a. s. w.l. 
Veri?l. (iross, Hdb. pajr. :t51, und 
Gross, Archiv Bil. i pig. 30ii, Bd- 11 
pa}.'. IT.i. I 
Ahfarben — Vertuschen. ; 
AUt'eileu der Zahne s. rierdeliandoL I 
Abfetzen — Todtatechm oder 'Bchnei- ! 
den. 

Ahrormen fi;e\visser kleiner riepen- 
st."inde, di»' niclit in natura ^^renoinmcn 
oder »rlialten werden und doch von 
Wichti^rkeit sein können, z. B. Ein- 
drücke Oller Heschiiilifrun^'en an einer 
Mauer, einem Baume, einem Felsen, i 



die von einer ali;re>chossenen Kiiüfel 
einem Wurfe, einem Ötosse Iterrühren, 
diiH (reblss eines Lebenden oder Todten, 

iler .sieli iliireli Hoissen {gewehrt Iiaben 
kann. Zur Noth kann hierzu jede plasti- 
sche Masse verwendet werdim: Leliin, 

Tei/y, Brotkrume u. s. w. Da aber alle 
die.se Mas.sen Wassi-r enthalten, daher 
beim Trocknen schwinden, so benutzt 
nian lieber Wachs oder S;'ife, am besten 
aber eine der ^ebräuciiliclisten Forni- 
oder Knetnia,ssen, z. B. li>0 Th. Kaut- 
schuk. 'ifTh. >rIiU iTe!. liri*h. Maprncsia, 
10 Th. (ioidscltw.'iel und 40 Th. .Stein- 
kohlenpech ; oder: 10 Th. weisse.* Wjichs. 
2 Tli. \ eni-tian. Terpentin. lati ire>ehtnol- 
zen. und etua:? l^artullelsuirke »lazu ; 
oder in heis.seui WiLsser weich jreniachte 
Guttapercha; oilcr feine llolziciclif», Mehl- 
kleister, zerstampfte."» Flusspapier; oder: 
:t 'rh. Wachs und 1 Th. SchoUack zusani- 
men^eschuntlzen. Verfjl. (1 ross, Hand- 
buch p:i^. 43S. und Gross, Archiv 
B<1. III piff. -Ibii und 'Mu. 

Abteilen — Abbetteln. 

Abire/lukt (wln — Bpobachtct wewlen. 

AhL.lt Hostie. 

Abhängen — Vom äüiaufenster stob« 
len. 

Abkhit»>chen ist eineTeehnik. welrlie 
zu kriminalistischen Zwecken nicht ge- 
nngr empfohlen werden kann, da sie 
da.s (.'orpus delicti % ri)!k')nimen ersetzt 
und leicht zu handiiaben ist Sie wird 
z. B. benutzt zur Wiederjrobung von 
Tlipilen irrt)5>er Mübelstücke, von Gefoa, 
Ftlsuii, l'ilaster u. s. w.. uuf die Jemand 
aufgefallen sein soll, von unebenen Wand* 
fläenea, Fi m 1 riu k en. eil er jungen n.s. w. 
Man nimmt zuerst via .Siück uiiffeleimtes 
Druck-, Losch-, Seiden-. Filtrir-. ('ioset- 
napier. am V»esten fil>ei Momnisen's Ab- 
klaUscltpanier 0'.i|>ierfalirikant (Jebr. 
Kbart. Berlin, Mohicnstrasse l.J 14), 
macht es nass und breitet es iiiter den 
abzunehmenden ( Jeu:enstand Dann klopft 
man mit irff»'nd einer Bürste (also niit 
den S|)itzen der Boi-sten» .so lau^e darauf, 
bis sich das weiche Papier allen Uneben- 
heiten angeschlossen hat. An vielen 
•Stellen reisst es, doit flickt man, indem 
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man cio »Stück luij^bc?* i'npRT mit gerisse- 
wn inicht jjeschnittenen) Rändern darauf 
lof^t nnd wieder mit der Burptc klopft. 
Dana konuntnocii eine LaK^"' ni\t ilüuner 
GiimmilöBQiiff (oder Mehlkleister oder 
KifiklMT 11 s. w.i !iostric}in?icn Papiereft 
daraiit, weiche ^^ icder iiiitdi i Brir>»te gut 
ftufjereklopft wird. Seliliesslieh läst^t man 
tnicknen und zieht den Abklatsch ab. 
Ki i>t iiouMx wicciii (;\ [».•»ub^fussund übcr- 
i-ascliend wider>-t;tndsfühi^. 8> QrOBft, 
llandhiK li pnir. \'MK 

Abkrauteu — Durchgehen. 

Abkrilpfeln ~ Uhc^ oder Geldtaaehe 
Hteblen. 

AbltHrzuncren in einer Hundscbrift 

kniinen selir oft nuf dtn IV-ruf des 
£>cUreibcnden deuten: gel. — gefüUi^t, 
w. — ureith, d. — » dort schreibt der 
Kaufmann; '>tar _^ Oktav. Ver!. - Vii- 
Ic^cr schreibt der Buchhändler; 31kpt. 

ManuBeript, dt. citirt, xBand ^ 
Kreuzband sehreibt der (ItMehrte; Bef. 
-= Befehl, Kgt. I{<^injent, Col. — 
Colonno sdiroibt der ^Idat: mi. " 
minderjährip" Ank. = Anklnirc St. Anw. 

ätaabMnwalt schreibt der richterliche 
Beamte, ti. a. w.; anf aie ist stets zu 
achten. 

Ablaur>lchier ilcr V (u^tcllungen: Daä 
nonnali* ^^ich - abwickeln der Vorstel- 
buiK'eii i>t nicht häufij^:; »ehr oft preschieht 
es zu ra-cli. zu lanpinni , spriuif^liaft 
(a-c-d-^n M(U r rüekgrtMfend b-e. c-fi, 
»nirlfi( Imiässipf rasch (abc-defjr-ldt — 
was Alk> beim Wiederfreben von Be- 
obachtiiniren wesentliche Störungen \ er- 
nn*achu Ks ij»t erst bei länf?erem Ge- 
spräche zu entdecken, dann aber sicher 
wahraun Climen. Ks kann Zenjrenaus- 
s;igen beim besten Willen des Depo- 
nenten voUkomuien falsch machen. 

Ablelikllehneii — Eine Thür^ aufr- 
hebeu. 

Ablehnendett Wenwi von Zeugen, 

uanientlieli Kindem. i^t in der Re^rl 
ein Zeichen von Kechttiubcrei undi-Iigeu- 
sinn; solche Leute sind von voi^r^fassten 
Meinnufreii nicht Iciclif a1'/ubriii::en und 
daher mitunter gefährliche Zeugen. 

Abntttxniiir der Sohle tud des Ab- 
satzes s. Fiissspur Punkt n. 

Abortiva s. jc<le9 LelirlMich der gc- 
ricbtl. Hedidn oder T.. Lew in nnd If. 
Brenning, „Die I'niclitabtreünincr 
durch (Jift und andere Mittel". l>«'rlin 
ISUfl. Allgemeine ftegel: ein «igent- 
liehes Ab'>rti%-. wcldir- die I'nu'ht 
beseitigt, olinc die Mutlir rrn^lliili zu 
gefährden, giebt es nicht. Ks kann 
aber Abortus bewirke werden durch 



alle möglichen wechauischou Eingriffe, 
auch durch Ersehfitteningen, heftige 

Bewehrungen, Anstrengiuiiren u. «. w. 
und dann durch eine grosse Anzahl 
Von innerlitli i^eiiomiDeueu, drastisdl 
wirkenden Stnften, (;iften und nament- 
lich starken iirefli- nnd Abfiiiirmitteln. 
PIndlich gehören hierher eiinge äusser- 
liche Mittel, /. 15. heftig ziehende Fiiss- 
bader. Kinreilaiugen des Baiuiich mit 
Crotonöl u. s. w. 

Abortus« kunstlicher, gilt als erlanlu : 
bei völlig irreponibler Kinklemmung 
des schwangeren I tenis. unstillbarem 
Erbrechen, schweren Affeeti<uien von 
Herz, Niere oder Lunge, septischer Infee- 
tion dw KteniR. pernieiöser Anämie, 
absoluter Beckcuenge u. s. w. & 
Gross, Archiv, Bd. Ii pag. 03. 

Ahpa^eheil — Abkaufen. 

Abpoilen -~ Kupfcn. 

Absat« s. Fnssspar. 

AbM-liraub'.'cwelir«' sind \ ]v] \ eil.n i- 
teter, als mun annimmt, und bei der oft 
»ehr geschickten Constnietion, die sie 
überraschend leicht /.u verbcrgeti ;rc- 
stattet, gefälirliche Werkzeuge, die bei 
Haussuchungen selten entdedct werden. 
Man merke dl»' alierdinirs tlbertriebeno 
aber be2eiehnet)de Behauptung: ein 
gutes Absehraubegewehr ilsst sich in 
der West entasciie verbergen. 8. Gruse, 
Hdb. p. :;^4. 

Absehrlfteii, zn welchen ja auch die 
l'iilschungen gehöreu , sind charakte- 
ristisch (iuitli d»'ti sorgfältigen Zug, die 
gleichen Kntfenuingcn beim Eintauehen, 
welches sich <lurch das BIa««<'r- und 
plötzlich Dunkelwerden der Sclirilt/.ügc 
kennzeichnet. Vergl. (i ros.s, Udb.p.20L 

AbtiehufTen - Schweigen. 

Absehen s. Kom. 

Absetzen beim Schreiben ist sehr 
charakteristitK'h. In der Hegel setzt man 
ab, wenn man mit dem Arme weiter- 
riickt. wenn man 1-punkte, U-striche 
u. s. w. macht und nach besonderer Ge- 
wohnheit. DieM> sneht man bdm Hand- 
schriftenvergh'i< hell heraiia und ver- 
gleicht sie mit einander. 

Absteeher — Ahle (zum Sehloss- 

ßffncni. 

Abstrufungen s. \ orabstrafungserhc- 
bungcn. 

Abtreibung s. Aboitiva und Abortus, 
AbuUe nennt die Psychologie krank- 
hafte Willenlosigkeit, die sehr oft Un- 
verantwortliclikcit d.ar-telh ii kann. 

lehelpeter — Alter, uuthätiger 
< Janiici , 

Aeheiaere — Esawaarc. 
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Aelilllesselnu' : Die Ansatzsclnti 
breiten VVadcnitm»kelä am Fcrscubein. 

AHiproMthe — Raab. 

AoiMMTplial rr.irtarenschädel) m-ruit 
die JkMtillonage Sdiädel mit kleiner 
Kopflün^, die eich abnorm nach anf- 
■\vaif-- wöllunr, lioiliinfipr (las fJoironhild 
ist geboLen, vveiiu bei Ki'<Jf»f^'i" Kopfliince 
der tScIiädel auf dein 8chcitul sehr 
schmal bleibt (Scbiffdddaclildel, acapho- 
cepbul ». 

Adaiiipoi'hiis — anner Mann. 

Adduvtores: Die Muskeln, die das 
Anziehen der Extrcuiitäten bodurgeu. 

Adcliire Namen a. Gothner Almanaicfa. 

Adenom : T >rii?»oniietihiMuii'r. 

Adipoc'ire: I-i-iclituwaclis, das ^ivli 
namentlich in Cadavem bildet, die in 
sehr nasser Erde liegen. S. auch: 
"Wunden. 

AdMll — Herr. 

Äffet — Saehu 

Afler hat eebon wiederholt snr Ver^ 

■wahniii^' irtstiililiMifr Edelsteine, Ringe 
o. 8. w., dann von gohoimeu Currcspou- 
denzen, selbst von Ausbmchswerk- 
/( nircii ^ Ideinen Fcilon,Laabaig€n a.a. w.) 
gedient. 

AffiMwdreB mit Photographie ist otnea 

der nn\ orlnss)irh>trn Beweiismittc^l, die 
dl- iibertiaupt giebt; namentlich imgc- 
bi biete I'ernonen finden sich mit Icleinon 
Pln>t. schwer zurocht und agnosciren 
eehi' oft lediglich nadi einem bestimmten 
Merkmal, z. B. einem starken Schnarr^ 
bnrt; stimmt dies, so winl ,fa jrc^^rigt, 
Avciin atjcli simst keiiie Achniielikeit 
V(iili< i,^t. Es ist aucli schwer sagen, 
M ek'lic Form der l'liot. hierzu am besten 
ist; einzig sitlur dürfte sein, dass Vm- 
fUaufnahmeu am seitenston, 'A Profil 
am besten erkimnt wi iili'n; yanze (ie- 
Stalten Avirken oft t:ut. nuisiens Avird 
aber dann das (iesiibi zu klein, und 
wenn die betreffende l'ei-son irgend 
weiche cliarakteristiscben Bew»'gnngen 
hat. so sucht der Agnoscirendc unl»e- 
wusst nach denselben auf dem Bilde. 
SclbstvcrBtSndlich Ist es. das» man nie 
eine einzelne Thot. mit «l« r Frage auf 
ja oder nein vorlegen darf; stets muss 
eine moglicbst grosse Reine verscbie- 
«Inicr. iii":;li('li(4t äbnliclirr Bilder vor- 

fclegt und vorlangt werden, dass der 
enge den Betreffenden h^ussnchc. — 
\v 1 II i s sches Reconstructlonsyer- 
faliren und: Zähne. 
Afole — Wagen. 

Air(»nale Verielzuntfcn m iint man 
soleiie, iUc ei'st iu ultimis entstanden 
«iud ; also beim Zusammenstfiizen, durch 



T>iss(' im Todeskampfe, durch Wieder- 
' bclebunjniversuche n. s. w. 
I Arraplde s. Aphasie. 

! Aeirjpflsche AIfct-thumer, nauiciitluli 
1 Soarabäcu (Ateuchus), Mumien, liötter- 
I bllder und Papymsrollen werden in 
1 grosser Menge gefälscht; das Mciistr, 
j was l'rivate l^sitzen, und Manches, was 
in Museen liegt, ist davon falsch. Er- 
' kennen kann der l,aio nur falsche Pa- 

EyrusiulU u, da sie innen einen Holzstab 
ergen, um den eine einzige Schichte 
! (echten) Papyms •rowirktlt i>t. Mau 
kann also lu iiii Fal.s< lii n mit einer feinen 
Nadel nicht dunbstechen. 
I Akrondum s. Grätenecke. 
Akratisch — Jüdisch. 
Akten über ähnliche, in der Nähe und 
I in letzter Zeit \ orgekommene Verbreclipn 
' sind bei neuen Fällen stets beizuschafien 
und zu Studiren. Bei einiger l'ebung 
i gelingt es bald, das Gemeinsame her- 
j auszufinden und etwa aiif denselben 
! Thätcr x liliessen zu können. I>ann ist 
I ein zusammengesetzter Beweis viel 
I leichter zu fuhren, ah auf Grund eines 
einzigen Falles, da jeder dei>eIlH'ii 
) andere luzichteu bieten kami, die sich 
I dann zum selben Zweck vereinen 
lassen 

i Aktenkenntidss soll dem tiachvcr- 
t verständigen nicht blossgestatfcet werden, 
sie ist ^era<lezu von ihm zu verlangen; 
I ihm dieselbe vorzuenthalten und zu 
verlangen, er solle nur „nach dem Gb- 
, jecte" nitlieilen, damit er dtirch die 
Acten niclit suggerirt \\ ri<le, ist ver- 
altete, kindische Aurfa-ssung. Gl» die 
Zahl (» entstanden i>r aus 4 -\- 2 oder 
!> — :{ oder 2 x »«ler 12:2 ist aus 
ihr seitist nicht zu ersehen. 

Ahinn soll fefua in der ^fenp" \on 
2 Stückclieii Zucker genouauent Abor- 
1 tiis bewirken. 
I Alhern s. L:i])pisch. 

.ilehymistisehe Mittel spielen heute 
noch eine überraschend grosse Rolle, 
namentlich in ihrer AuA\endung bei 
Krankheiten, mr Gei^innung oder Er- 
haltung von Jugendscliönhelt u. s. w. ; 
sie sind fast immer gef ährlieh und können 
irriger Weise zur Annahme eines vor- 
I liegenden Mordes füliren. Allerdings 
i werden solche Mittel auch 2U verschie- 
I denen verbrecherischen Zwecken (Ab- 
; treibung. für gefährliche Liebestrioke, 

aucii /.u TOdtungeu) \erwendet. 
( Alexfe s. Aphasie. 

AUblhcwclsc. falsche, knnnen als 
I solche einzig un<l allein erwiesen werden, 
[ wenn man chronologisch möglldiBt weit 
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ausgreift und die tmbedentendsten Ein* 

zollieitcn erzählen Ifisst. So kann man 
seibdt jene gcfährUcheu ^Vlibibewtiiüe 
al» falsch erweisen, in weleben dn 
uiikiiclii's Ercipiixs auf den Miinient 
des Verbrcctiens ledijflich unidatiit winl. 
öto»», Hdb., ürtl(>ff, „Lehih. der 
Kriniinalpoli/ii'. l.cipzitr ISSI. Wein- 
en rt, „HtJb. i. d. L'nterRuehen bei 
Brand sti flu nj^eu', 

Aikoliol s. Acrhcr; Intuleruiz; Phos- 
phor; öeib&teutzünihin^. 

AlnMUieli s. Gotiiaer ^Vlmanach. 

Aimenn»c>lien — Stehlen. 

Alnioiil — I >er angeblulie l Jnbi'kjuuite. 

AlinoDlzinkeii - liei Oerieht von 
einem nicht Existirenden erzählen. 

AIo^: Weitverbix'itetes Abortiv, 

Almau ist die Wnrzel der echten 
llandrai^ora officinalis; es wird zur 
Noth aber auch die Wurzel der Gicht- 
rube, Zannnlbe (Brionia), von Farnkraut, 
Euphorbia lathyris oder AUium victo- 
riaiis benutzt Der Alraun bat die üe- 
Luiiet* etwa fin;,'-i'il;iiii:tMi, haarifiren 
Mauucbeuä, wurde früher zum äcliätze- 
heben, zu Liebe«»uber und SdiloRser- 
öffnen verwendet. Ilrute- mir iiiflir zu 
letzterem, iudum damit das zu öffnende 
Scblo98 „vorbereitet* ■wird, danüt Diet- 
ricJ« u. w. li'irlitcr wirken kann. 

AIt4' lA'ule, Spuren der, s. Fui^spur 
Punkt 10. 

Altcf>krrise s. Grei»enbogeii. 

Alveole: ilühle im Kieferrand, welche 
zur Aufnahme der Zalmwur/el dient; 
der A I veolarrand . dt-r oberste dänne 
Kaud der Alveole, wird bei Schlä^jeu 
n. s. w. auf ilic ZShne leiehtabgobroebon. 

Am — \u\k. 

Auiuteur-Ftiototfrapiirn können selir 
wichtig »ein. Die Be<leutun}; der fo- 
rensen PhoL kemit Jeder, da«» aber 
jeder Unterauehunpsrichter Amatcur- 
pbotograph werden soll, ist weder 
zu erwarten. ?ioch zu wünschen, da er 
seine Zeit und Mühe Wichtijfcrem zu- 
zuwenden hat. Berufsphotopraphen 
sind aber entweder unerschwinglich 
thener oder nicht ffebihlet jrenujj^, um 
auf die heiklen Punkt« eiiu r lorensen j 
Phot. einzugeben, bleiben also als 
wichtfjje OeJiilfen die Amateurphoto- I 
grapliL'n übiiLj: diese l<;mn man .iIkt 
nieht erst im Bedurfäfalio suchen, man ; 
mnss sie nnd ihr Kßnnen schon eher I 
kennen g'elernt h:i1'en , nin nnrliiirrn 
Falles au ihre Gefülligkcit appcUircn 
zn können. Oute Amateure, die aidi fOr 
;jroriiiitIiclie Aufnaliiiien besunders inter- 
esälrcu, giebt eä fast überall. 



AmMUtNria: Schwarzer Slaar. 

Anihlyopie s. 1 lypermetropie. 
Amei^'U, Benagen von Leichen durch, 
kann oft zu Irrungen Anlass geben, da 
die benagten Stellen ausgehen, als ob 
lleibungen , Schwefelsiluse-Einwirkung 
u. s». w. stJittgehabt hatte ; Aehnliches 
kann durch Kellerasseln bewirkt M-erden. 
Bei Lciclien, die im Wasser, nomcntUcb 
in seiehten Bachen lagen, kommen Be- 
nagungen durch Flohkrebse (jrammarus 
pulex; vor; solche Substanzverluste 
sehen durehans nicht aus yvie Thierbisae, 
eher wie gewisse Verbrenn untren f>der 
gewisse Abschürfungen. Kuiuiundi 
und iiossi in Virdlow*8 «lahre^bericfa- 
ten 1S94, HofmauB pa|(. 
Amen — Wir. 

Anientin: Verwirrtheit; sinnloses, ganz 
ungeordnetem Reden. Urtheillosigkeit, 
Gewaltthäti^'keit, <iliederzittem , sinn- 
lose Köriierstellungen kinnzeichnendiesd 
schwer abzugrenzende Psychose. 
— MmUi: Das Blut betreffend. 
Amimie s. Aphasie. 
Ammoniak s. Lothringisches Feuer. 
AmnMe r^trojrr«de^ das Vergessen 
N ein Vork(nnmni>s<'n, tlie >\rh \ or einer 
Kopfverletzung (auch vor Blitzsclilägen 
und Kohlenoxydgasvergiftungen) zug«;- 
frafTf'n linben; sie kaiui sich auf Tage 
vorder Verletzung ei>tiecken; Briaud, 
Annal. d'hygien. XX VII 1892, und 
Niehues im II. Heft Jahr;;. 51 von 
Friedreich 's Bliittem f. ger. .Me<l. und 
Saa.-Polizei. 

AinneNf isflH' VphM>ic s. .\|i|iasie. 
Antilidic AlinliciluuK'en, Leumunds- 
zeugnlsse der Behörden, Ober den Oha* 
riikter von Menschen, beruhen meistens 
auf einer Reihe von mehr »ider minder 
unvorliasiichcn Kr/Jlhlanffen, sind aiao 
crfahrungsgemäss solron v<mi Werth. 
Amttsker — liichier. 
Anu4'hn>niHmen s. Urkunden. 
Analtresie s. Schmerzempfindung. 
AuamueM* nennt der Arzt die Dar- 
stellung der Mittheilungen des Kranken 
und sonstiger Peraoueu, namentlich über 
Erblichkeit, Kindheit, frühere Krank- 
heiten und persönliche Empfinduniri ii, 
I dann die Eivebnisse der Beobachtung 
I im Spitale oder in der Behandlung und 

die Kesidtate der I 'ntersiu-liitiii;. 

.Auasttttiiicher Bruck & Bücherfai- 
sdiung. 

Anbauen <;es))en1es nffnon. 
Anebjiose: Steifes, unbicgsames Ue- 
Icnk. 

Amlarcln — Anlügen. 
Aea«U ruug des Aussehens bciUauuern. 
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Man merke: der Neulingr begeht das j 
Vorbrei Ihmi nhiic Aendenmg und nimmt | 
nach der iliat lallen Bart n. s. w., 
der Geübte begeht die That mit ver- 
änderter Ersrheinitnpr und flieht mit 
natürlichem Aui^elicn. 

Aneiirysm», sm-kutige Erwätenuig 
einer Pulsader, kann spontan platzen 
uiiil durch VerbhUung zum Tode rühren, 
der dann den Verdicht einer Gewalt- 
that wachruft; ph kann abor auch durch 
verhältni8sm:ü»8>ig unbcikutenden Druck, , 
Stoss, durch Werfen, Stossen, Preweu 
u. s. w. zur Beratung Icommen and i 
ebenfalls todtlidi enden. | 

Anfrairen woiren Voratnifeii e. Vor^ 
ahütrafungtferhcbungen. i 

Ansrel — Wagen winde; a. anch Werf- | 
anijftl. 

Augle€t«aie: Allgemeine Gcfässcr- . 
weiterang. | 

AmTfoifen s. Berühren. 

Anhauen — Geeperrtes öffnen. 1 

Aalllii in den Terwihiedenon Fonnen | 

kann durcli BlutvorniHlorting abortiv 
wii'kco. B. auch: Siegel. 

Ania wird von Zigeunern zum (ie- 
flüfrolsfoblen benutzt und ist dalier der | 
Bt^itz Hignificant. \ ergl. Fischangela. 1 

Anonyme Lente ti. ZUine. I 

Ani*eissen — Ztitroibt-n. 

Ansetzen — I alsclies* Kartenf»piel 
arranKiit'"- 

AusorlVucn — Feuer anlegen. 

AustoMi ~ Krankheit, Unglück, 

Anthnix: Milzbrand; bösartige Ge- 
!»c))würc (metstens Iftoga der Wirbd- 
sfiulci. 

Anthropomelrle s. Beitillon. 

.Intihelix iBertilbmngec Der erha- 
bene, lange Wellenrücki'u auf demobereu j 
Theil der Ohrmusclicl, der sich nach | 
oben in zwei Aeete tlieilu 

Antimon: Beliebtes Abortiv. | 

Antli|uitAtennilschuniren werden in 
ausgcdehnteHteni .Maasite betrieben, ße- i 
ataiirirangen, sog. I-Imbellirnngen, Ueno- I 
\ iniiiL'cn u. s. w. gesclidion mit tlcii i 
meisten Kunstgcgeii»tanden , da sie, . 
wenn echt, doch Bteta im l4iafe der I 
Zeit gelitten linbrn. Kbrnso häufig sind i 
I^achbUduugcu von Gegenständen der 
Kunst and dee Kunstgewerbe»», die oft ' 
^enau so aussehen, wie das echte Ob- 
ject. Alle <liese Manipulationen: Her- 
riditen und Neubildung können nicht 
verboten werden, licr liclniir fänfrt ;iI»it 
ötctÄ daim an, wenn der ganze llt r;:an- 
nicht gesagt wird, und er hat jene 
Summe zum Getjenstande, um »lie der 
Kauf er richtiger Wei.so weniger würde . 



ezahlt haben, wenn ihm der Sachver- 

alt bekannt gewesen wäre. — Als 
Sachverständige nelune mau nicht Händ- 
ler, sondern f^gebildete, erfahrene 
Sanimler. 
AntiRepsiK s. Asept^is. 
AntitnigUK s. Tragus. 
Anzinken — Ven-atlicn. 
Aorta: Die grosse Blutzufübning zum 
Herz»'!!. 
.4prel s. Siegel. 

Aphasie liegt vor, wenn Jemand den 
Gebrauch der Sprache gaiu \erloren 
hat; vergl. Sprach stomng. Psycho- 
gene Aphakie ist hysterischen Ur- 
sprunges. Monopliasi e. ist vuihantlen. 
wenn olosa einzelne Sätze u. 8. w. gesagt 
werden kennen. Ataktinche Anha> 
sie: der Kranke kennt i las Wort, kann 
CS aber nicht sagen. Agraphie: das 
Leiden hat sich auf das Schreiben aus» 
gedrlmt, der Kranki' kann <^ar nicht.s 
oder blose Einzelnes schreiben. Am- 
nestische Aphasie: der Kranke 
kann Worte nicht sagen, weil er sie 
vergessen hat. Ale.vie: wenn der 
Kranke gar nicht mehr oder nur falsch 
lesen kann (letzten -> lieis«it auch Para- 
Ic.xie). Ist die (ielierdensprache ge- 
stört, so heiast die> Aniimie bezw. 
!*aramimie. Werden die Dinge nicht 
rielitig erk.annt un<l verwechselt: 
A praxic. 

Aphrodisbicn, ( ;e-elileelit>trieb for- 
dernde Mittel. /. H. Kaiuhuiiden, Gy- 
rinus natiitor (Drelik.ifer. Taumel kfif er), 
Thymus. Pliallii^ <Giclitschw.inuni gelten 
immer :uu Ii :iis Abortiva. Vergl. auch 
Stechapfelsamen. 

Apraxie s. Aphasie. 

Arachnoldoia s. Himbüllcn. 

.\rbe s. Thür. 

Arbeit — Diebstahl. 

Arehifoieiren s. Uikonden. 

Argentum nitrieum s. Silbemitrat. 

Arbtoi&nitische >'amen s. Gothacr 
Abnanaeh. 

Arisloloebi« (Ost^uzd): Hlufigea 
Abortiv. 

ArmbiiiidineMier s. AnsrQstnng. 

.\ron maculutuni (Aronsstab). Wurzel 
des, in Wein gekocht, häufiges Abortiv. 

Arsen ist das häufigst \erv\endete 
(lifr für Morde nnd aiu-h der Stoff, der 
zu 1 iiglücksfälli'u am meisten Anlas» 
giebt; es ist leicht zu bekommen, Inlliir, 
fjlllt wr^ler dnreli Fartu", tioeli linicli 
tieMlimack oder (ierueli auf. wirkt nicht 
sofort und eignet sieli daher für Ver- 
bredien und T'nfnll am meisten. Alle 
anderen \ ergiliungen brauchen noch 



Digitized by Google 



fincyclopädie der Kriminalistik. 



9 



irgend efnen helfenden Zufall, weil 

soiisf ihr (Jfsilmi.uk <i<1« i (Wnuli auf- 
fällt; ausseidem kaiui Ar&cu vermöge 
seiner Effpenschaften eowolil m btud 
wirkenden als aiuh zu rlironisclicii Vor- 
giftungeu verwendet weitleu. Die 
Praxis zeigt, dase ArBenverpftungen 
einzig <lann Verdacht erregen, wenn das 
Gift uicht fein gepulveit war und 
zwischen dm ZShncn als ^sandig*" ent> 
(leckt M iirtlo: ist oh inehlfein ^T^inlvrrt. 
so ist eine Entdeckung wälm nd des 
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ausgesiehloHsen. Die (Jefalir ist daher 
eine sehr gn)8se. — Auf eine Vergiftung 
mit Arsen ist zu schliessen. wenn sich 
Er1)icclieii,rhjr<ät. hronnendes.kmt/endes 
UefüliI im Ivat hcii. Magenisciiiuer/.en uw\ 
Wadenkrampfe einstellen; keineswegs 
treten diese Ersclieinungen regelmässig' 
Ulli, und ebenso konmien sie auch bei 
anderen Vergiftungen mm. 1> ist daher 
inelir auf an«h're venüielitige Erschei- 
nungen; IMötzlichkeit der Erkrankung, 
vorliegende Feindschaft u. s. w. und 
andere Umstünde Rücksicht zu nehmen. 
Zn bemerken ist noch, dass Arsen nach 
den neuesten, allerdin^'s auf (hfila 
zaräckgehenden Forsctiun^en (Armand 
Gantbier in Pari») auch phvsiologisch 
im menschlidien Körper vorlkoninit, sn 
dass Sporen von Arsen nicht immer 
etwas beweisen. — Erde alter Friedhofe 
enthalt stets /.iemlich viel Arsen. Vcrgl. 
noch: Pfcrdchoudcl und Phosphor. In 
den AlpenlSndem dient Anen häufig 
als Abortiv. 

Arthemisin abhiiithuni: Abortiv, be- 
sonders im Westen beliebt. 

Arzt, strafreihtliehe \'erantw()ilung 
des, s. Gross, Archiv Bd. Iii pag. 367. 
Asa Ibetfd« s. Teufelsdreck. 
Asaruni: Angesehenes Abortiv (na- 
mentlich in Tirol und Böhmen). 
Asche — (Tcld. 

Asepsis heis>t nii«serste Tfeirdiehkeit 
iF reisein und I reiiiaiien \un Iidec- 
tionskcimeu) bei der Wundbehandlung. 
Antisepsis: Bekämpfung und lödtung 
etwa scium vorhandener Infectiunskeinie 
ujid schon zur Entwicklung gekommener 
Infectionen. Fehler, die diesfalls von 
Aeiyten, Hebammen u. s. w. begangen 
wurden, werden heute als strafliare 
JFahrläasigkeitaufgefasst werden müssen. 

AAe — Bescnfif tiguug , Diebstalil, 
Ge!ei:enlieit hierzu. 

A^pergUltts s. Drv. 

Asphyxfii: AtfaemloBigkeit. Sdiemtod. 

Assceuraiizbeanite s. Feuervorsichc- 
rungsbeamte. 



fast 



AfSKelu s. Ameisen. 

Association der Torsi eiluu gen. Sie 

r;hieht durch A. der Aebuliehkeit, 
des C^ontmstee. A. nach rSumllcher 

< 'fiexisteiiz, A. der Siiecession. Sie ist 
wichtig, weil wir 1. durch sie herauS" 
bringen k5nn«D. wie ein Zcnge seine 
Vorstellungen und somit seine Aii>sai:('n 
aneinander gereiht hat, und 2. durcli 
Anbringen von riehtigeu Associationa- 
hüfen sein (Jedächtniss unt<istritzen 
können. Vor Suggerirung zu hüten! 

Astek — Halt*s Maul. 

AstitrrTTMt5«imus s. nyp«>metn»pie. 

AtaktiscUe Aphasie' s. Aphasie. 

Ataxie — UttflUliKkeit, seine Bewe- 
gungen frennn/nkniitroliren ; der Kranke 
kann niclit niscli einem Ziele zugehen, 
etwas sicher ei^reifen. einen Knopf zu- 
knö)itin: kommt u. A. bei Verletzung 
des Kle)iiliinis, tles Hückenniarks, der 
peripheren Nerven vor. 

Atewehuf* — Falsche s. Aegyptische 
Allertliünier. 

Aelher kann abortiv wirken, durch 
Keizung des Centralnen cnsystems und 
plötzliene Blutdnickeniiedrigung; eben- 
so wirken ( hloroform und AiKotiol in 
vorsdiiedenen Formen. 

AtiunORphKiillen s. Physiker. 

Aetiulogie : die Lehre von den Krank- 
heitsursadieu. 

Atlas: Erster Halswirbel. 

\f (Ilde: Erx-ldaffiriiL''. 

At resie : Verschluss natürlicher Durch- 
gänge. 

Atrium: Vorkammer dos Iforzon^. 

Atropa Belladonna — 1 oltkirsche, im 
Osten von Oesteri-eieli und Deutsehland 
bekannte^, sdir ^xefälirliches Abortiv. 

Atrupin — i i ollkireche atropa bella- 
donna! erzeugt regetmiiseig sehr er^ 
weiterfe !'ii|)illen. 

Auliinkin — Anzünden. 

Aufsehrilnken — .Aufbrechen. 

Aufstoss r» Tu ri-aschung.irnnlenmg. 

AuftrJitre an Hntergebene stets 
schriftli >' Ii ^Theii. lim Missventilnd> 

nissen und Ausrrden vorVtentreii nnd 
sich reelitiertigen zukiWilien; i.^l e> ans 
irgend einem (Jrunde unmöglich, so 
hLsse man sich (wie es beim .Militär 
Sitte ist) ausnahmslos, den Befehl wie<lcr- 
holcn. 

Augenpupille — zu Identitatsfeststel- 
lungen s. (i r«)Bs, Archiv Bd. II pag. 218 
(Levinsolii 

Augenpigmeut & Farbstoff. 

AngenseUfessen ist bei Vemebmnngen 
nicht gleichgiltig; thut es der T^eschul- 
digte Ii. ueim Vorweisen eines corp. 
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dcl.. so er es nidit «eben, weil es | 

ihm Sehiilillif'wcih ist; ohciiso, wojin er ■ 

08 beim \ ortülireii eine» logischen Be- i 

weises thut. Davon /m unteixlieideu | 
das A.. wenn flieh einer (z. B. a oi l iiu r 

wicUtigeuAutwortiÄammelnwilL üruh», , 

Auni: Voixeichea bei epilepdachea 1 

Ani'älk'ii. 

Aun'ole (Bertillonaj^e) : jene Zone der 
Iris, die um die Puüille liegt: Peripherie 
heisst die Zone nälier dem Weissen. 

AiiKbiiMovern — Auskundsehaften. 

Aiisbleudeu - Auskuadschaften. 

Ansfiiekeln — mit Stecicbricffm ver- 

Aiudliielit — DicbsreÜM*. 
An8freI»«eidM4t der Kinder^ kann, 

wenn jranz unnintiviit und luelit zu 
bäudiguu, ciu Zeichen vou uichtoor- 
malem Weeen des Kindes sein, was hei 
Eindeni als Zeugen zu beaehten ist. 

AusireltMelit — mit Gaunerkünsten 
vertraut. 

Aiisiretnifeweln der Fnuslit a. Reife 
der Furcht. 
AnwewoNfhene Blutspunni s. latente 

Spuivn 

AllskiMMlseluifteii s. Kundsehafter. 
AlLHliUiins|»ei*H>iieii sind für den CK. 

von der irn'issteii Wiehtiirkeii , iiatiu iirlicli 
dami, wemi er sich mit solclii a .-clioii im 
Vonius vei>ieht. nieht erst, wenn er ihrer 
bedarf. 'An iliiuii zälilon Auskftspei*s. 
über den heuujLUHl \ uu l'crsonen inbe- 
stinunten (iefrenden. Wie wenig ver- 
libslich die amtliehen Ansküufto dies- 
falls sind, weiss Jeder, man mnm sieh 
also um ehrcnhafte Pei-soncn im Voraus 
kümmern, die im geg:ebencn Augenblick 
riehtige Belofaran^ crtheilen. Pa«t eben- 
so wichtig i-t es, schon im Voraus für 
bcsttniuitc Fragen z. B. Entfemiuigcu, 
Preise, wirthscnaftliclie Dinge u. s. w. 
seine verl:b*slichen Auskunftspersonen 
zu wissen. Diese nAuturitäteu** für ge« 
wisse Fraget! muss man aber iddit erst 
im letzten Atigenblirkc snchen; man 
entbehrt sie dann oft sehr schwor. Eine 
andere Art von A. sind die, deren rieh 
dir- Polizei linTiont; — abgesehen von 
Vigilanien uiui ."Spionen, die nieiit immer 
entbehrt wenlen können ouit denen sich 
aber der PK grundsätzlich nie einlassen 
darf) gehören hierher be^oudeit« Mieth- 
kutscuer» Eckensteher und Proetituirto 
{». diese). 

Auhlot'keu — Zeehpi-cUou. 

.Viismeloelieiien — vertilgen» ansra- 
diren. 

Aust'lLHtuug des Diebes hat vci-s»chie- 



dene Zwecke. Bezeichnend sind : 1. Xach- 

schtnssel f Keliedei f . die eiit \\ cilor in 
Büncleln uilcr, tür den beboadureu Fallzu- 
geriehtet, einzebi nutgenomnicn werden. 
2, P.rei liu ( ik/euge der verseliieiicnsten 
Art uanieutlii li zusamnumle^^barü Brech- 
staufren mit Klammer- oder Knieknppe- 
limg, so dass incterlaiii^e P.!-e( ]i(i<<en zu 
einem kleineu Bündel zua^ainmeiigelegt 
werden krmnen. ;i. Blendlaternen, ge- 
M'ohnlich bloss mit einer erbsengrossen 
Pinse, sind nothwendigzum L'utersucheu 
von St hlüs-ellöchem ; für das Beleuchten 
allein diont fast ausnahmslos ein Wacbs- 
st(>ek t>der ein Licfitstümpfclien. 4. 
j Pantoffel (..1er dicke Wollenstrümpfc 
i hat der Finschleicher, namentlidi der 
I Hoteldieb iä.g.„Gatenmorgenwfin8cher**i, 
I der sich bei schljif enden Ga.'*th(>r;rasten 
! einfindet. 5. l^urven kommen ticlteu 
I d;igegcn bänfig ein Fetzen schwarzen 
I Zeiiu'i's vor. der vor da»* Gesicht ire- 
nommen wird. t». Huthen und Voffcl- 
leim vcrrathen den i>pferetockaieb 
(Suruniputzen. Pie Buthen (»der Fis<-h- 
beiustäbchen sind häufig in einem hohlen 
.Spiuierstoc'k (Bambuän>hri, der Vogel- 
' leim in eiiu-ni Leder-aek veriiorgen. 
I Fisciuuigi'lu lialii'M wohl uur Zigeuner. 
, S. Wurfjujgeln. 7 Klebndttel, (Theer, 
Selnisteq^ech. lleftpna>teri .lieneu zum 
j Bekleben von einzudrü« kenden Fenster- 
.icheiben, damit die Scherben keinen 
Pänii machen, Verl>orgene Messer- 
I eben i n A rmbändern , Siegehingeu u. ». w . 
' dienen zum Auf.schneiden von Koek- 
! tas4 heu um Brieftaschen von aussen zu 
j bekommen (nur im (iedriingo zu ver- 
' wenden luid da wohl meistens durch 
I ein kleine:» krummes Tascheinnesser er- 
setzt) ö, ICigenthündiehe Paschen, sehr 
weit und beijut iii /aigänglich um das 
Gestohlene leicht uuten&ubringcn: Bei 
Nflnneni meistens an der Innenseite der 
! l{ock-eIi">r-se, bei Weibeni hänfiir iranz 
I unten an der Innenseite de» Unterrockes; 
I hierbei ist hoabsiehtigt mit den Zehen 
] des raseli :iu> fleiii S. Iiiili ireschlüpften 
I Fuääes, < 1er a bgcschuitteue Strumpf spitzen 
I hat, den gestohlenen und auf den Boden 
geworfenen Gegenstanil zu fassen und 
in die dem Fusse uaheTasche zuschieben. 
P). Handschuhe mit langen .Stuli>eiu 
welche in den leeren Aennel geschoben 
werden und so, nnt Watte ausgefüllt, 
eine falsche Hand darstellen; diej^e wird 
mit dl r .mdeivn Hand gefaltet, w-nlirend 
I dit eilise zweite llaud stiehlt (Bei 
Kisenbahii-Diel)st:lhien gebi^uchlicfa). 11. 
: Kleine Keile ans hartem, trockenem 
i llolz in verschiciiener Grof>se, die zum 
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Sprengen der Tbfirmverwmdet werden. ! 

Sil' wenlcn in die Spnltcn (ingcfiljft 
uud befeuchtet, wurauf aic sich krilftig 
aneddraen ond doreb immer ^^ere 
Keile ersetzt werden. 12. Aufsflmi- I 
bun;ren der verscliiedouhteii Art, weklie ; 
hriuPiK fürdieUnterendraner von Wicii- I 
tigkeit sind: nuimlrc sind sif^nificjint, 
wie z. B. ein Ver/.»'i(:liiii> der umliegou- 
deu Märkte ieg;e]niüä.si;; den Maiktoieb 
bezeichnet: 8. auch üiif »mittel. 

B. 

linder. - lloisf*e; Avicdirholfr Ya||- 
bäder wt'idia t»tt y-u Abortiv iiiittulii be- 
ButiCt (Sind aber wirkungBlosl. 

Bais — flaiLs. 

Bai — Herr, Kiiemaiiu. 

Bula kanimeskeru s. Kinderdiebstabl« 

Balanx — Ötrasse. 

Baldenwhmel — Kriminaldirector. 

ItaUIrlaii Iieli(l)teil Aboitiv Id 
•Schwubeo und Bayern. 

Balhei — DerzuBestehlende; Konde 
in einem Burdell. 

Bailfetii ». Pulver. 

Bahnaftematen — BAdelt^fObror. 

J{aIini>(-h|K-t - rurcisiirlninp^richter. 

BH»dutri»<U*ii und Orthopäden kOuJieu 
aX» ^*a^'l^ verst. darttbor unterrichten, was 
mit ihrer Hilfe sininlirf und was nbor 
von dem verborgen werden kann, was 
durcli ihre ^Vrbeit Terben-sert wnrde. 
Handelt es sidi um solelie Fragen, !>.o 
versäuDie uiaii nicht, tUe geuaunteu 
Saebvei-standigen heraiusuziehen. 

Bnnduk — (iewehr. 

Bandwurm s. liliua. 

Bar — Sohn. 

Ilar Israel .ludf. 

Bariiiher/ige Sehwester — Froi- 
mädcheu. 

Baron — (jaunor. 

BarM'l - VÄsvii. 

Itasilieu venu: am inneren Oberann. 

Bauseil ~ i5ich fürchten. 

Beau — Herr. 

Beehersplel s. I »eekelspiel. 

BediU — Metall zum Mün^fäliicben. 

Bedneht — Vertraut 

Begiinweneii - Bestehlai. 

Beieaselu — Berauben. 

Bevpr — Todt 

Be>reni - Hund M ii:ilten. 

Begraben — \'erlialtet. 

BerriffiwtttlfBitrkeit (nach StrQmpell 
}>;ld. r.-iflj. I.ci)i/,m- l^'i'ti riiir Alt I>iinim- 
lieit, bei weieiier die Bildung begriff- 
licher Vorstellungen ei>cbwert oder un- 
inöirücli i>t. Leute, die d.inin leiden 
sind lücht selten, und ilire Aussogen 
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deshalb gefShriicfa, weil ne »onst ganz 

veiniinftig, den genannten Fehler nicht 
deutlich walimchmen lassen. In ihre 
Depositionen kann «ich dann eine nicht 
entdeckte, völlig fnlsrhr und Irnin;:rn 
vemr&achende BegriB»l>ildung ein- 
»chleichen. 

Beil'u'.s^ inSchwaben beliebtes Abortiv. 
BeisMT - Zange; lästiger Zeuge; 
Zuhrdter. 
Bekorir — Kinbrucli, Kaub; 
IteiHniaunz — Vulva. 
Ib'leiiehtung 8. Physiker. 
Bi>leu4 htunirsnammen können Pla- 
fonds u. ^. \s . auf bedeuti ndu Entfernung 
in Braiul »etzcoi, wenn die, durch sie 
\ erauhii^ste FlnvärmuDg dordi lange Zeit 
fortge«*ct/.t wird. 

B( lladoMiia s. Atropin. 
Beui>cheu - ^gncn; und) ringen. 
Benidn soll sicn selbst entzünden, 
wenn es* unvei'schUjHsen verwahrt winl, 
so dass Dämpfe aufsteigen können. Die 
meisten, hochgeflihrliehen Benzinexplo» 
sioiifii erklaren >i(li dadurch, da>-s die 
Dämpfe aus einem offcueu Uefüss dui'uh 
Lufteng bis zn einer Flamme (oft auf 
grii^sf Kntfemungi getnigen werden, 
woraut &ieh diese uud iim Benzin im 
GeßSAC mlbst entzfinden. Selbst- 
onr/rn-j'Tuir. 

BcniNdeiuöl — tolcum »uccini» gilt als 
Ali"rti\ mittel. 

Bfrtilloiiajre, anthroj)ometri(4ciie8 Sig- 
ualenient hcis.Ht die Feststellung der 
äusseren Person eines .Mensehen 1. nadi 
.Messungen (Knrpcrgrösse , Spann- 
weite, Siizhöhc. Länge und Breite des 
Kopfes. Uuige und Breite «les reehten 
Ohres, Länge des linken Fn>M's. Mittel- 
fingei-s, kleinen Fiiigci» luid \ oidei- 
annes). 2. Pei-sonbeschreibung i-\ugO, 
Haiir unil Bart, (>esiehtshaut, Stime, 
Nase, Ohr, Leibesfülle, Profil, (iesiclits- 
züge un<l Personserscheintuig. Be- 
sondere Kcnnaieichen. S. Alpli. 
Berti llon „(h\» anthropometrische Sig- 
njdement". Deutsch von Dr. v. Sory» 
Bern und Leipzig. Ibifö. 

BerufitkennKeichen nennt man Hant- 
verdiekun;,'rM oder sonstige Verände 
ruugen am Körper, die durch langen 
Gebrauch eines WericKCURes oder sonst 
i m Folge einer Vie-riinniren 'I'li.-iti-krir 
I euU»teheu uml die zur Aguoüciinug auo- 
I nymer oder ])»ondonvmer Leute, dann 
von nnf^'efundeiieii Leichen nüflielfeii 
: kümien. Soiclie sind beispielweise: 
I S4:'hwtelen an der Hand de* .•Vnstrcichers 
in Fnl^-e derPinM Iführung. des Kutsihers 
, duixh die Keilmng der Leitäcile, der 
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Gravcnro durch den Drnek des Grab- 
stichels, des Schusters duirli tlcn Knio- 
rieuicD, des Reitens dtirch den Kuic- 
schlas», des ProfoftHionfike^lHchieben 
diin'h das Abgleiten der Kug* 1. des Atvtrs 
am Kücken des linken .Mittelfingers» 
\on\ Percutiren; dann haben (tias- hnd 
r.ritlirolirbläscr tlflngebacken. S('ht]!st('r 
beschädigte Zähne vom Anziehen des 
Pechdrahtes, Niihcrin Mntocfaene Haut 
am linken Zeij^efinger n. g. w. Sidit 
man (iic zuerst f^enannten Sch^^icicu 
nicht ohnebin gut, so lassen sie sich in 
stark verffrosseitcr rti.it. viel deutlicher 
machen. — Hens*iiigi r „Gnnidriss der 
Anthropologe'' Eisenach \^2\\; Rama- 
zzrni. deutsch von Schleprl: ..Die 
Kiaiilvliciten der Künstler und Hand- 
werker' Ilmenau Paul Xadar 
Paris-Pbotogr. rev. mens. iilDstrto vol. I 
Nr. 5 Pari». 

lierilhren von I.eitluii un<l corp. 
delicti darf f^runds ätz lieh und unter 
kemer Bedinirunp /^eschelien, bis die 
I^ape und alle Nebenumstände auf das 
Genaueste \-enuessen, beschrieben and 
womi^jsrlich i)hotoj?raphiTt »Ind. Em z« 
fiiilic-^ Erfassen ciiies Oliicrfc!. kann 
unwiederbringlichen Schaden anrichten. 

BeKamen — vergiften. 

Hcschneidiinir; ( ■onstatinnipderfoihcn 
kann u. A. lucht gleich|riltig sein, wenn 
man für Pseudonyme Leute sonst g^ar 
keinen Anhaltspunkt besityt. 

|{esetz4'U von KJehtunireit nennt man 
das Verfolg-on verschie<lener Moglich- 
ki-ittii in ciiioTii Kriminalfalle durch 
versi'liicth HC llilfskrülte. Kiner allein 
kann dieselben nicht gleichmässig im 
Auge behalten. Einer verfolgt also die 
Möglichkeit, dass A dcr Thäter ist, der 
zweite die, da.>*s es B ist, Kiner arbeitet 
M), als ob Bram!loir<m'_' vorläge. Einer 
so, als ob die eigene .Sache augezündet 
i^orden wän- n. s. w. 

Dei^ondere Keanxelebem s. Kenn- 
zeichen. 

UettelstMmpi s. Landstreicher, 

Betuehter-l>ieb Stiller Dieb, der 
keine (Gewalt jmwendet. 

Bewegung s. l'hysiker. 

BeweiningSKtönihgen, oft uubo- 
deutende B. in den Fingern oder der 
Zunge deuti'n mitunter auf Hysterie 
und diese ist bei Zeugen (namentlich 
Mädchen in der Pnbermtszeit) Susserst 
gefährlich, «la sie LT.ir ht oder anders 
Erlebte» als I hati^achc angeben. 

BeireiHthemii — Veriaseen des, ist einer 
<]<■]• ucfälirli* Iwten Fehler einer Arffu- 
meutution (weuu mau z.B. nicht be> 



I weist: bat der A den B ermordet — 

sonflrni K-iliLTtii li : w .ir A, «Ici i-r- leugnet. 
. auf dem Thatort? und w enn man dann 
t glaabt, das erstere. das eigentliche Be- 

woistlietn.'i. (Inr^othaii zu haVicn. wenn 
es eigentlich nur iieim zweiten der Fall 
j war.) Gross, Krim. Psvch. 

Blceps: der zweiköpfige Arnnmi^kol 
IUI tler iiuieren Seite des ganzen Oi>cr- 
arms verlaufend. 

Bicht - Geld. 

Bier enthält an gesundheitssciiädiicheu 
Ersatzmitteln für Hopfen U.A.: Kokkels» 
konier, Pikrinsäuiv, Herbstzeitlose; zum 
Klaren, Verbessenmg der Haltbarkeit 
und Verleihung eines pikanten Ge- 
schmackes auch Schwefelsäure. — Beier. 

Biktlefe - Keller. 

BildernilM*hanfen gehen bekannt- 
I lieh in's Ue1^rgri)sse; die Stellung des 
t UR. ist aber hier Insofeni in technischer 

I Beziehung eine gunstigere, als es genug^ 

' Sachverständige fSr Bdder giebt, und 
.^Is auch die, vom UK zn stellenden 
Fragen stets sehr emr.'iclu' <ein werden. 
Viel schwerer ist die Frage, wo der 
BetiTig anfängt? Es kann gefragt wer- 
ilcn . Wie \ iel darf ri'ini\ irT. iTL^ruizt, 

I übermalt sein, bis daä Bild iiidit mehr 
echt ist? Dfirfen Skisssen, die etwa aus 
dem Naclilas>e eines bekannten Mnlors 
erstanden weriten, fertig gemacht weitleu ? 
Darf ein Maler von einem verkauften 
Bilde gleiche Kiipieu macln n und «liese 
wiederverkaufen? Darf Jemand auf ein 
Bild, tlas er für eines von z. B Dürer 

, hält, dessen Monogramm daraofsetzen ? 

I u. s. w. 

Bildzuuber — Das Ueblesanthun durch 

Naflibil(iun;:en (le>M'n. liein Ktwa^^ :m- 
gethan rilen sull. Kann zumniimiesten 

zum Narhwii» litstehender, tiefgreifm- 
j der Feindschaft dienen. 
' BInnither — Taschendieb. 
, BIseuutien ii s. .Maquillage. 
I Bisexualitüt haben Leute, die sowohl 
Heterosexuell als auch Homosexuell sind, 
also geschlechtliche Neigting zu Weibern 
I und zu Männern haben können. 
I Bisswunden s. Zähne. 

Bittere ^landein irenügen in einer 
j Anzahl von 4— b Stück, um ein Kind 
I zu tfldten. 

Bitlennandeltil^ falsches, s. Mirhan"!. 
Blakdrops: Bekanntes Volksmittcl, 
enthält viel Opinm. 

Blre>cn-lraiieli Colute.i arborescens), 
Schoten und Blätter: Häufiges Abortiv- 
mittel. 

Ulli« werden s. Farbenwechsel. 
Blaue (da6) — Cngani. 
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Blaupreirpti — Einbrechen. 

BIiMi»Äure-Vcrgiftun;!^cn konnzeiclincn 
^irh fhirrli tlcuClichen Genich nach 
bitteren Mandeln. 

Blei in Form von Bleiglfttte,^ Blei- 
wei*^* 11. f. w. ist ein fa.st zuverlassigres 
AltMith mittel, toiltet aber fast obiuisu 
siclii r ,uieb die Mutter. 

Ub'isal/.«' ^ !'li()-i)!ior. 

Biel verein Uli;;, chroubdie , wie wie | 
beiScbriftsetasonijTdpfern. Bleiarbeitem, | 
Aniätreichem n. ». w. beobaelitet winl, 
kann auf Venlacbt doloi^er Vergiftung 
führen. Kennzeichen: Appetitmaagel, 
^\■lsfopfung. Abnia|?erun>r, nl(;ifurbcno8 
Z iliiitleisch und i<o<;. Bleikoliken mit 
Lähmungen u. s. \v. Sie kommt aber , 
auch zufälli^i^ vor bei Gebrauch von | 
Kochf^csehirr jnit stark bleihaltiger, 
leicht abfallender < Ilasur. voa der Stück- , 
chea unter die Speisen gelangen können. 

BMeh -wfT^m s. Farbenweeh»e1. | 

Blenden siml rinnenförini;,M' Klodi- 
stücke, die über dat» Abseiten oder die i 
Mücke des G^ewehres feaehoben werden, l 
um ibs Licht abzuhalten, wodurch «la.** 1 
Zielen erleichtert wird, in anderer Be- ' 
dentnn^ «i. Tbfiren. 

I?!('n(!!aternen «. Ausrüstunsr. 

Blindeniaclien — Diebstahl auskund- 
schaften. I 

Blinde Z<'i<'ht'U s, Non valeurs. 

Blin<ler Fleck iui Amrc, jene Stelle, j 
auf der (ioffenstande. deren Strahlen 
auf sie fallen , nicht pesdien woixlen. 
Er wiixl im Leben in seinen VVirkunjren 
nicht wahrfi^enoinmen, es sin<l aber l alle i 
{lr<nkli;ir. in wclflicn irucinl l'.twMS, ' 
viflieicht Wiciilif^ej» rÜL-u u t •;;■(.■ ii des , 
.„blinden Fleckes- idcht ;fesehen wurde; j 
fixirt min z. B. den eutspn^chenden 
I'iinkt unujjucular) am Himmel, so ver- | 
schwindet nicht bloss der N'ollmond, 
sondern es haben sofjar eilf (Ii Voll- 
uiondbilder neben einander im blinden 
Fleck I'latz, ohne j?cselien zu werden. 

BUt/'Ueht« für Nachtnufnahoien küu- i 
nen, wenn .Hanrnesiumlicht u. s. w. fehlt, ' 
da<luix'h ei>t't/t werden. (la>s man Sal- 
peter über Spiritus ijchuiilzt und kleine | 
Portionen ferarten Schwefelpiilvers om- i 
trä^t. wobei r- jr h'snial — aHcniinir- 
mit »tarkem Gerüche — ^^tark aufblitzt. . 
Salpeter nnd Schwefel hat jeder Land- 
krämer. ViM';rl.: liiiH'iiiTmiiir. 

Blitzächluif:, Kemizeicheu und An- , 
nähme dnes solchen s. Metall. Russ, ; 
(k'fen. Wn^-icrlcitnn^srohre, Verjjrlaste , 
Steine. Magneti^^ch und Bnuidui*sachen. 

BliMbimuire s. Idioten. i 

Blat ». Verblutung und ZurOcklassen. j 
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Blate|(rel an der Vulva, oft als .Vlioitiv 
benutzt 

Bluterkrankheit s. Hämonhilie. 

Blulkrvstalle s. Ilämogloliin. 

Blut>«purcnb«handlun(r ist theils 
Sache (Ics Arztes und Mikroskopikei-s, 
theila die de« Untersuchungsnchters, 
welfdier sie anfxusaehon , su schützen 
und zu verwahren hat. L Bezti^^-lich 
de» Auf.>*uchens sei bemerkt, dass 
Blutspuren koineswcjc» immer die be- 
kannte hraimrothe Farbe haben mfis»sen. 
.soiuleru häufig' von iler Unterlaufe, auf 
die sie gerietlien, Farbstoff lösen and 
von diesem beim ICintrocknen beein- 
flusst wenlen ; dies tritt namentlich bei 
bemalten Wanden mul Tapeten auf, wo 
Biutsparen alle erdenklichen Farben 
ind. Grauweiss bekommen kSnnen. 
Auch im S )nnenlichte verblassen Blul- 
»puren; auf Leinewand werden sie z. B, 
fast ffnin. Sehr schwer tu entdecken 
sind Hlutspuren auf rothbraun j* )Iirtem 
üülze, wo mau sie am leiohtesteu (auch 
am Ta^) bei kAnstliebem Lidite, etwa 
mit einer Kcrze^ die man hänfifr hin 
und her bewerft, auffindet; man cut- 
deckt Blut'^ouren dann als irisirende, 
laekartige Hecken. Am drini^orHlsfen 
hat man sich um Blutduuren zu kUm- 
niem, die im Freien sind und dnrdi 
Thnu. !?'*2"cn. T.rttte n. s. w. <:r<'^'''fi-i'li5ft 
wt-nlen kiiuneii, und solche, die sich 
an Personen . namentlich au der des 
Verdricliti^fi ii finden. — 2. Das Schüt- 
zen der Hluispuam ist von grösster 
Wichtigkeit; sind die Btutapuren im 
ffeschlossenen Raum, so muss sofort 
verhindert werden, dass .Jemand in die 
auf dem r.iHlcn lirfiinlUchen Spuren 
tritt oder die an ilcii Wänden befind- 
lichen durch Aii>ri ciri n u. >. u . m liädigt. 
T'iVstere niüss 'ii iliiidi I ebenlecken, 
l'ebcrbriicken, letztere durch Vorstellen 
von (Je;;enst."unien f^^eschützt werflen; 
Unberufenen ist selbstverständlich aller 
Zutritt zu untersagen, die Berufenen 
sind auf die Spuren aufmerksam zu 
maria-ii. - .Schwirriirei- ist ila,> Schützen 
im Freien, weshalb mau sich mit diesen 
Knerst befassen mnss; flnssersten Falles 
mn-iscii >ir ihinii Kistchen. 'l'öpfr, auch 
durch kleine Wälle vor eiudriu^rcudem 
Wasser n. s. w. ^^ehStzt werden. — 
3. I-)as ( " o uso r \ 1 r r ii i:r>('liiclif in ver- 
»chieduuer Weise. Am besten werden 
die Blntspnren in natura mitgenommen, 
indem daslHiiect. auf dem sie sich be- 
fin<len , losgelöst oder aus;reschnitten, 
ansifostemmt wird. Geht das nicht, so 
werden die Spuren mit Pausleinwand 
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abgelöst, äiiftsei-sicu Fallof« (z. B. von 
den Fingernägeln eines Verdächtigten) 
abgeschaht. Staub aus Dielenritzen, der 
mit Blut oder JJIutwasser durchfeuchtet 

fewesen .«»ein kann, wird ausgekratzt, 
Irde lUiQgchubea; grüne Gewächse 
(©Ta», BISttOT u. f. w,) mit Blutspuren 
müssrii abiTCM-linittcn mal mit «Icii Stii'l- 
eadeu iu oiii Gemenge vou gloich viel 1 
Wamer und Gtyceriti gmtellt werden 
(sou«-t trocknen die ncwnchsc, werden 
kleiner und faltiger und da» Blut fällt 
znvoriSsflifir ftb). Dareh das aufgesaugte 
Glycerin nli'ilion Blätter u. s. w. l-mjxe 
weich. Leber Blutspureu-Couservirung 
B. G r o SS , Hdb. pag. 505 ; eben<kHt Uber 
Aufsuchen, S<'hiirzcii. ICnt^tehung tL ».w. 
Vergl. noch : Sicherung. 

]{hitspurcnh«>seitisning. Dies ge- 
schieht liiiiif ii: mit KItH'salz (Oxalsiuire) 
oder vintlünaUT ScliucCelsäurc. Vor- 
kommenden Falles lilsat man die be- 
treffende Stelle auf Spuren dieser Säuren 
untei'Ji'Uchen. S. (iroäs, Archiv Bd. I 
pAg. 'Hi4. 

Blutspurcnslchening. K> winl häufig 
übersehen, diss BIut!*puren sclir leicht 
Sellin icii nehmen konnes, da sie oft ; 
bloss lackartig auftrocknsn unil bei ge- i 
ringen Insniten abspringen ; sorgfältigste 
Beliandhuig ist nothwendig. Klehierc ] 
Objccte gebe man überhaupt nicht mehr " 
ans der iland und verwahre sie je nach , 
Fonn und Grösse in Schachteln, Kist- [ 
eben, im Jf ortefeuillo u. s. w., aber stets | 
so. das» sie nnbeweglioh im BehShnisse I 

lieirfll. nixl ilirc Olx'rfinelie voll 

keinem feütcii Körper berührt und ge- 1 
rieben worden kann. Im äusserten Fdle | 

(also bei Stangen. Wa-rerinnigen. langen 
Aexteu, für die keine Kisten beschafft i 
werden kfinnen) mßaaen scitlieh der 1 

Bhifs))iircn Baek(>n befestigt und erst 
darüber Schutmatcrialien gebunden i 
werden, so dass die Spuren frei un<l i 
gei*clint7.t lioiTon. Aueli in der Wahl ' 
dessen, dem die TranspoitiruuK übi r- j 
geben wird, sei man besonders vor- | 
sichtig. H.ir man sehr feine Ubjeeto 
(Gescnabftt'i, l'uh er u. s. w.), so uierkc 
man, dass ein ^ et\\ ihren in I'apier (so, 
wie der Apotheker l'ulver untcilninirti 
nie geniigt: beim Gehen und L'ahren 
dringen rartikeichen doch durch; es , 
mnss oin zweiter Umschlag angebracht 

^\^■nh•n. i 

Bliitstropren auf dem Boden zdgen 
die [{ichtung, in und die S( lim lligkeit, 
mit welcher der Blutende ^^e;;an^en ist, 1 
da die Spur stet*» aus einem Haupt- 
tropfon oud zalüieidien Scitenspritzem j 



besteht. Smd die let/teivii rinj^^'- um 
den Ilaupttropfen ziemlich gleichmässig 
vertheilt, so ist der Blutende gestanden, 
dehnen sie sich bloss nach einer Seite 
aus, so hat er sich nach jener liichtung 
bewegt, iu der die Seitenspritzer zu 
finden sind. Ansnahmc: Brnten aus 
iler Hand, die im Momente des Ali- 
fallens des Tropfens gerade nach rück- 
wÄrts ^gescbleidcert** wird. 

BlutuntciNuchung (im X n f Ii f a 1 1 e 
von jedem Apotheker zu maciien): Blut 
(z. B. von einem Fleckem auf Hote oder 
Leinwand) mit Eisessi^r und eine Spnr 
von Kochsalz zum Sie<ien gebracht und 
auf einem ObjecttrSger langsam abge- 
d:imi>ff. ilann mit (.lyecrin befeuchtet 
und stark ^ (»rgrösi^eit, zeigt braungelbe, 
rhombi.sche Krvstalle von salzsaurem 
Hämatin. i Dürfte allcnlings nur bei 
äusserst diingcnUea [ ällen luid jeden- 
falls nur dann geschehen, wenn man 
noch weitaus genügendes Material für 
die eigentliche Sachvei-ständifrenunter- 
sochung erübrigt) 

BocklUnten Tieis-sen Doppelgewi liro. 
liei iknen die Läufe nicht neben ein- 
ander, sondern Aber einander angeord- 
net sind. 

Bohnen s. rfcnlehandel. 

Bounetou — RfinimelblaltcheD (b. 
dieses). 

Boninre a. Ohrieiste. 

Botaniker können Saeln ei-sr"ui<liire 
ausgedehnte Verwendung finden bei 
Erkennung von Giftpflanzen nnd deren 
Thfilen. wenn auch bltos in mikrosko- 
pischen Mengen, Erkennung von Uolz, 
Holraplittem and Holzfasern, Bestim» 
mung von Wirkuufren nni Tod ton, n.v 
meuUich am leitenden liolze (Vemai*- 
bnng, Missbildung u. s. w. nach Ver- 
let/niiireni. Erkennung von gewissen 
l^flanzenlaseru , Wirkung von Chemi- 
calira auf Pflanzenstoffe, Absorption 
von GeiTichen durch I^fhinzm, ^^elh?:t- 
entzündnng gewisser Vcgetalnlien, Foit- 
glimmen derselben, Erkennung gewisser 
Flecken ((inis-, Knintorfl ecken) .auf 
Kleidern n. s. w. — kur^ der Botaniker 
kann überraschende und wichtige Hilfe 
bringen. Vergl. auch: T^rknnden. 

Botullsmns. Vergiftung duifh Würste, 
konniir seltener vor, als angenommen 
wird; die Erkrankungen durcli „Wiu^t- 
gift'' sind häufig auf andere l'rsachen 
zurückzuführen. 

Brandblitsen, mit Serum gefüllt« be- 
weisen in der Kegel, aber nicht 
immer, dass die Verbrennuni: zu T-eb- 
zeitcn gcacliah. Uofmann, pag. ^77. 
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Dagegen Emmcrt, Ger. Medic. 1900» 
der behauptet, <lam »ie nach dem Tode 
nieht ontstclifii können. 

BmndKaiii» a. SehuHaverieiztiuKfti. i 

BnuidM'htitt bei Verdacht auf Brand- 
le^injr soiL'^fältiV'-^f zu untersuchen, <la 
in «ieuisi llx'u ult wichtige Bewci«ob- 
jecte zu finden sind. 

BraiidstUtleti müssen, wenn Venlacht 
auf strafbares Verschulden voriie^^t, 
MeiB und zwar besonders dann von 
niehrortm 8trl!(>n photo^iphirt werden, 
wenn es zweifelhaft ist, welches Ver- 
brechen vorliefft (Brandstiftung^. Asse- 
curanzbetruj^, Moni u. s. w.). In solchen 
FaJlen kennen nie zu viele Aufnahmen ' 
gemacht werden. 

Bmudurtiarhen. Von 12'>T»)0 Bränden, 
die 1S78— 1S«»9 in Deut.Hchland vor- ; 
kamen, sind nach Erhrlnmircn lii r Fciut- ; 
verücheningsgesollsehaftcu verursacht 
worden: 

21,1 Proc durch vorsutzlicho BcMid- 

stiftuug, 
14,5 - - Blitzschlag. 
10,5 - - T'ii\nt>icliriirkcitinit 

Feuer und Licht, 
5,5 - - Spielen der Kinder 

mit Streichh«"lzem. 
lü,5 - - FeueruDgaanlagen, 
1 - - Entzündung von 

Kuss. 

0,!> - - Selb>ti liUündung. 
03 * - Kxplosinn, j 
03 - - ('•••w frlx-lM'Triob, 
1,5 - - son^ti^i» ermittelte 
Ursachen, 
34 - - unbekannte Ur- 
sachen. 

Von der letzt^nannten. doch liohen 
Ziffer winl sicher ein nicht unbeträcht- 
licher Theil die erslKtnaante Zahl er- 
hohen. 

Branntwein s. Spirituosen. 

Branntweiugreld — Krpresstes Geld, 
Schwciu^-i'M. 

Bratluiuri — liaub. 

Brunne 8pvren s. latente; Spuren. 

Bnuinmuii — Kaulmionl. 

Breehmittel, NtoacDuttcl, Husten or- i 
zeugende Stono Ic5nneti durch die | 
TliUti^keit der BaocbpreMe abortiv 
wirken. i 

Breehnufw a. Strychnin. I 

Brc<'hNlaii!cen s. Aii:in"istunLr. 

Breehwein^stein, als Brechmittel viel- i 
fach in den Hfinden der Leute, Icann 
sclion in Gaben von 0,5 g (ßdton. { 

Brenngl&s s. Ula». 

BreniwpieK«! kfinnen hslufi^^ durch 
convexe, poliito Metallflächon (Zum- | 
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teil er, .Vletallsehüsaeln u. s. w.) dargestellt 
werden, wodurch Blinde entstehen 
knnnen, wenn Sonnenatnhlen darauf 

t'alieu. 

Bliffe TOB 8ellMtBittrdem s. Sothels 

nionl. 

Bncfiiiarkennilschungen s. Gros», 
Archiv Bd. l pa;;. 20 iDennstftdt) und 
pa^:. ISi (Stooss). 

Briirhtii morbus: Nioreucntzilnduug. 

Brillen s. Glas. 

Briuuia s. Alraun. 

Bnidkrunie s. Lvlau. 

Bromheerbllitter, in Norddeatschkind 
als -Abortiv venvemlet. 

Brouehlen lieisst die Luftrohre nach 
ihrer Spaltung etw a vom dritten Bnist- 
wirliel abwärts, worauf sie dich in der 
Lunf^e weit verzAveifrt. 

Brot wird in l'i »niiillirirsschädlicher 
Weise gefälscht duix'h Zusatz von Thon- 
erde, Kreide, Gi))s. Sehwerspath und 
Alaun. Lnthfilt das .Mehl Samen von 
Lolium tremulentum (schwarzblaue 
Stellen) oder von Seeale comutum (vio- 
lotto Fleckend so ist das Brot ebenfalla 
schädlich. Liii Waitöcrgehalt von mehr 
als 35 Proc ist betrügerischer Weise 
zur (lewichtBvennehrang eneugt. — 
B e i e r. 

BnK'liseliHden s. Ganglinie, FunJinie 

und Trommclfellnipturen. 

Bruder, warmer — Pädcrast. 
Bnincer fJohrer. 

Ilrfisfc, Heizun.ir «Ii i. (Iiirrh Sehröpfen, 
Eieetrintrit u. s. w. ^ilt als Abtreibungs- 
mittel. 

Bnb4> — Feiner nietrich. 

Bubo: Ivcistendrüsenitreschwulst. 

BuebehilTre. Beide» Theile haben das 
ganz gleiche Buch und konnuen uber- 
ein, tla.Hs jeder Buchstabe aus '^ Zahlen 
besteht: die erste meint die Seite, die 
zweit« die Zeile, die dritte den Buch- 
stiben. 

Buchnihnniir ilt t Zahniir/tr s. Zahn. 
BiiehcrflilM'hungen gehen zumeist 
dahin au», das» man bei theueren 

Drucken fthlciide Blätter (namentlich 
Titelblätter und letzte Blätter) in iigeud 
einer Weifte erplnzt: durch auf Zink 
trczcicliiifti' T.rttcni, dtm-li Neusatz, na- 
mentlich aber durch so<?. ^ auastatisch en 
Druck' naeh Appel oder dem verbes- 
serten f if pnidiK tionsverfahren von !?ci- 
neckc; für letztere zwei \'ei"fahrens- 
arten muas man allerdings ein Blatt 
haben, das vervieinilriirt wird. Inter- 
essant ist . was hierbei den Sammluru 
geboten wi lden darf : man bindet sogar 
falsche Titel zu einem Buche. Ebenso 
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weitleii wertiivollc Bücher in schöne 
Einbände von werthlot*ca»n Huchem 
einjrehimtlen u. s, w. Man merke aber, 
da.Hi< Ncnbindunjifen alter Bücher öfter 
vürkoDJUien, wenn man entdeckt hat, 
dass werthviille Handschriften als Falz- 
>t reifen benutzt wunUn, die man dann 
zu Kewümen trachtete, worauf das 
Buch natSriich neu gebunden werden 
musste. 

Budement — Veiig^tung. 

Bnlbiisr Augapfel. 

Bummeliu-c [.eufc groben Allej* mir 
beilättfij^ und in l luriäsen au; wer im 
Leben oammelt. thut es auch bei einer 
AuÄsafi^e. Vorlfis^liclies, scharf l'inri!*- 
Süues, gewissenhaft Ucberlegtos ist \ (jd 
ihnen niemal» zu hören. 

Butter w\ri] irf>niul!u'itss(liHdiich 
verfälftcbt diuch Zu^aU \ vi\ Kii 'ulound 
Gips; firefärbt wirtl sie auch mit schäd- 
lichen Farl^en, z. B. Dinitn»kresol (sog. 
Victuriagelb) und Chromgelb. — Beicr. 

C. 

l'acao und (liokolade werden mit- 
unter in (>ehr schädlicher Art mit Kupfer 

fefähicht; mitunter kann aucii das 
taniol, welches als Einpackuug der 
Chokolade dient, bleihalti(^ und ver- 
giftcud wirken. — Beior. 
<%niotte — Bande von Falscrhspielem. 
<'ahib»rbuhne, - r.nttourtln'iWHilinc. 
l*h\'8nstiguia venenosuoi aus Oberguuica, 
komnit nnbekanttt wie, öfter im Be- 
sitze lies rnltlicuiiis vor; der Genuss 
dniger Buhueu todtct unter Labmuugs- 
. eracneinungen und PupilJenrerengerang. 
Cullus: Neubildung von Ivnoclioii- 
maatic au Bruchstellen; bei lluhren- 
knochen (fnhibar) rin^örmi(r angesetzt. 
C'ani' T ri hu'ida s. Netzzeiciinen. 
Cuutiiurideu s. Aphrudisiaca. 
Cuproehe - Diebesbande. 
(.'arboK.'ltirc l)ewirkt Abort; sohrge- 
fährlicli für die Mutter. 
Caretfei: Hauptadilagader am Halse, 
rnriinciilnc myrtlfortncs: ilic Hofe 
lies iiviueu:« iiueli erfolg icr iJ^'Hoiation. 
Cassa s. Geldschrank. 
r;i-^vi;t Metttlfolia s. Mutterblatter, 
i ii(art lialische ProcesM« au Ge- 
schlochtätlieüen von Kindern wurden 
aucli zur .Sinnilirung gcsclileehtl. Miss- 
braudies durch Reiben, Büi-sten u. s. w. 
erzeu;rt. um Krpressunjjen zu versuchen. 
Füumier (VirehüW b .Ihrb. l^so Ii. Auch 
Vulvovaginitis kann gonorrhoische 
Affectionen vort."ujHeben. Pott „die 
spccifiäclie vulvo\'agiuitis im Kindes- 
alter". Jhrb. f. Kinderlcrkheiten XIX. 



)SS. 

<'arallerieonizlere sind ffir Fragen 
des Betniges beim Pfordehandel vor- 
treffÜche Sachverständige, sind aber 
dafür höchstens privatim zu haben* 

— eele: der Brach. 

Oement für Spurenabformnnjr ist nur 
zu fiiipfelileii. wenn man solchen vnu 

guter Beschaffenheit bekommt. Am 
eeCen gelingen Abgüsse, wenn man 
2 Volumtheile Cement, 1 Volunitheil 
lehmfreien äand uud V* Volumtheil 
reines Waaser mengt; beim Sand ist 
aVisöliiiO'^ F>eiseiii \ <Mi I.fiim rJniiidbe- 
«lingung: eine Spur von Lehm ruinirt 
Coment vollstftnaii^. Hat man keinen 
' feinen Saud, so nimmt man bloss Ce- 
* inent mit ',a Wasser (also z. B. 1 Liter 
C(>nient und Vs liter Wasser) ; hat man 
Nntronwasserglas zur Verfü'irnnir . so 
setzt man P ,» des C erneutes da/.u cdso 
auf obige Menge 1 Gramm). ( ement 
„treibt" d. h. er vergrössert sieh beim 
\ Festwerden im V erhrdtniss \ ou 100 : US. 
f Wilhrcnd des Erhärtens bedeckt nuin 
das l^roduct mit st( t> feuchterfaaltenon 
Tüchern, luissem Heu n. s, w. 

(Vntralheiznngen können Brände 
verursachen, wenn die I.eiUmgiMi (bei 
Luftheizungen) mit Holz verkleidet sind, 
j oder wenn sich liolz in unmittelbarer 
I Niilie derselben befindet, welches einer 
I fortgesetzte Erwärmung auf mindestens 
SO" R. ausgesetzt winl. 
Chaldarappes — Kaub, Einbruch. 
Chnlfiin — Greldwechsler, andi der, 
der beim Geldwechseln stielilt. 

ChaUe — ein Diebstahl, der nicht 
bald entdeckt werden soll, 
rhatlon tGalloni — Mtmd. Fenster. 
: l'hamocephal — Flactischädel (Maass 
bis 70 cm). 
Chaniottcmehl dem Thon beigemengt, 
I den mnn z. B. zu Terraiudarstelluugea 
verw(>udet. verbindert das Schwinden 
■ desselben fast ganz, 
j Chanteur, Itupfer, Kipie^ser wegen 
] wirklicher oder angeblicher Pilderastie. 
j l'liaNiinehandeln — Durch Aua- 
' tausi'hen lietrügeu. 

< liawcr — iHebsgenosse. 
Chelranthus Chelri — Abortiv, be- 
siindei's im Westen beliebt 

Chelrognomik, die Lehre vom Zu- 
saniinenliange des (ieistes mit der iland* 
' form; die grosse I^ittcratur darüber e* 
; Gross Krim, l'sych. 
I Chelefideher Taschendieb. 
! rhendoninmmaius i8ch5Ukrant)beftig 

' wirisemle- AIhi|-ti siuitlel. 

l t'hemicullen s. Urkunden. 

I Chemiker« — Arfodt des, mid was ver- 
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laugt wiTclen kann ä. Urosü, Archiv 
Bd. I. pag. 31 (Dennatedt). 

ChtTflu' la rniimc ist eine Rcffel, 
die nicht ohue Bedeutiiug ii»t; e» iiiu»s 
aolbstvcrelAndlidi nicht in jedem 
Kriminalprocesse eine Frau das treibende 
Moment sein, in vielen Füllen wird es 
aber zum ({ieliti^^en fiiliren, wenn man 
jenen Satz nicht aus dem Au<re laast, 

('hcüiH'npi'nne (iauuerkneipe. 

ChifTeni— S<*liriflen ((.ieheimschriften) 
». Ziffemschrift. Gnippenschrift. Mira- 
lieauchiffem, verschiebbare Zahlen- 
chiffcni, Walilzahl, Julius Casarchiffem, 
Tritcheimchiffcrn, Krohnchiffem, Vocal- 
chiffre. Mnltiplicntionwhiffre, Napo- 
leonchiffrc. (Jronfeld-Heidel-; Huch- 
Lexikon-, l^atron-, Netzchiffre; Mauer-, 
Faden-. Karten-, Vt'rfreunes-Sehrift und 
Schottische Fiinctinin'tliodc. 

Chiffre earr6 s. Multiulicatiouschiffre. 

€MA« IndechlffraUe oder diUfre 
par excellence s. ^lultllllicaltonsdliffre. 

Chiifen s. Chailao. 

CMnin ist entwhieden abortiv nnd 

wird auch diesfalls benutzt. 

C'biroiimiitie s. J'i-aumdeuterei. 

Chloralhydmt, das bekannte Schlaf- 
mittel, wirkt auch al)ortiv, wenn in 
fibery-rosscn hosen ^enouuneu; dass ee 
in Li({ueur u. s. w, zu \ ( rl>recheri8chen 
Zwe<'ken i I>ichstuhl, Notii/ucht n. s. w.i 
jfciTiclit ui'i'de, ist nicht uudi'ukl»ar. 

Chlorororni s. Aether. 

Chloroforniiruncr S<hlafi'ndcr i/u Noth- 
zuchtäzweckeui ist als mö-jüch erwiesen. 

Dolbean, An. d'liy^-. publ. isti XVI. 
Guerrieri, Vin'how's Archiv 1W5 L 

ChIon>!se: Bleichsucht. 

ChlonH'hwerel ». lothnngiw,'lies Feuer, 

Choanen, zwei Ueffnungen onterhalb 
de» Keilbeines. 

i'hokoliule s. Cacao. 

Chorea: Veitstanz. 

CherMdea: GcfSashant dea Auges. 

Chorion frondnsum s. Placenta. 

Cigarre s. Complicun. 

Cliinrretteiidefle a. Complioen. 

Clarif'ula : Schlüsselbein, 

ChtTU» hysterieiLs: Bohrender Kopf- 
eclunera in der Genend der growea 
Fontandle bei Hysterischen (als Zeu{?en 
sind alle H}*Bteri*»chen ^efälirlich !) 

CUmacterinm Menopause. 

(Wcidien, eine (lattuufr der l^rotozoen 
(ürthierei. o.(»;{2— u,ü37 umi lanjr. könueu 
unter Umstünden zn I<Ientificationcn be- 
nut7:t werden, wenn sie im Indi\ idMUin 
(sicher wohl nur an der Leiche oder an 
airiiteren Stühlen) und in einem (etwa 
ämThatorte aufirefundenein F\<Temente 

Arohir IVuc Krimiatlantiitopoiogie. VI. 



milcroakopiach uachgewieaea werden 
könned. 

r(M hIea: IHe Schnecke dee Gehdr- 

appanites. 
l^um: Blinddarm. 
Colcldeuni autninnale, hXufig als 

Abortiv verwendet 

CollapNus: Allerem. Verfall. 

Colon: Grimiiidarm. 

Colonel — Hausherr, bei dem falsch 
gespielt winl. 

( olostrum : Muttermilch in den ersten 
Taigen post partunu 

('olutea arooreseens .h. Bla-Honsti-auch. 

Conimaciilatio, älterer Ausdruck für 
Unzucht zwischen I..euten desselben (Je- 
sehleehts. 

Conunerzuiaehen — Prof eeaiousapieler 
sein. 

C^niraiiwiMiitnaelM a. Gross, Hdb. 
pag. 125. 

Complicen des FaladiaplHer« sind ent- 
weder die Ziitreiber {Sc|ilc]i]M'n. \\ clclie 
die Opfer herbeizubrin^eu hüben, uder 
Lente, die ihm wihrend dee Spielea 

helfen. Letztere ?^iiid w ii-der entweder 
Mitspieler oder scheinbar Lnbetheiligte. 
die B. B. hinter dem ( ipfer stehen und 
dem Complicen «lureh Zeichen die Karten 
de» Opfers verratlu-n. Solche Zeichen 
sind z. B. Stellung der Cigarre in der 
]SIitte oder Ecke des Mundes, nach auf- 
wärts Oller abwärts, rechts odi'r liuk». 
Spielen mit der Uhrkette, Schnurrbart- 
streichen U.S.W. Auch Otijicre -iiid 
mitunter (iehilten des (irec, uajueullidi 
wirkliche, im Znnmer gcscliidct ange- 
brachte Spiegel oder noch bcai^cr »jiie- 
gelnde .Metalljretrenstände (Theekanne. 
Zuckerbüciise, ( it,Mrrettendose), die ent- 
sprechend gelegt oder gestellt, werden. 

CompressionsiretM'hoHse haben am 
riickwärtigen I heile tiefe Riffelungen, 
die durch die Pulvoigaae feat in die 
Zilge goprei*st werden. 

Condltofwaaren werden ül»rraus stark 
gefälscht und können dann uamoutlich 
nir Kinder giftig wirken; Grewlehtwird 
vermehrt ilurch ( Jips, Schw er^patli n.<. \v.. 
Fruchtsäureu werden ersetzt durch 
Sehwefel-, Solz- nnd Phosphorafture, 
mitunter fin<lcn sich auch Kupfer- und 
Bleisalzc s<»wie schädliche Farben (s. 
diese). — Beicr. 

Coqjunetiva: Bindehaut ile> .\ujres. 

Conserven enthalten alle möglichen 
schädlichen Bestandtlieile. Es können 
die Thicre. deren FU-iscIi verwendet 
i wurde, krank oder vergütet ;,^ weseu 
1 sein (z. B. Kupfer in Austern i. es kann 
I Blei, Kupfer aus verwendeten Gefassen 
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daz»«rek(t!iiincn sein, es können gefähr- 
liche Farben {». diese) benutzt worden 
sein. In inauehen Conserven. z. B. 
Wulften, ti-eten anch be>K>ndere, sehr 
^refShrlielie Ptoniaino (VVurst^ft) auf. 
Giftige Farben finden sieh oft in Ge- 
mfi sceonser von. 

Conservireii von GesichtÄzi\pcn s. 
6esiehtszüß:e, aucli: Fomialin und Zapon- 
lack. 

Contttor- oder Bingekehatat hegt vor, 
wenn eine Kn^ so «schwach ht, dass 

rfe zw Ar die Haut , inchf aber den 
Knodieu diuxJidringen kann und dann 
ISngs desselben fortsrieitet, 9ogKr wieder 
durch die Haut nacli aussen dringt; 
a. B. Eingang au der linken Bnistseite. 
dann We^ zwischen Haut nnd liippe 
an der letztt n n nber den Rücken und 
Austritt un der rechten Bnistseite. 
Aclinliehcft rings um das Becken, sogar 
innerhalb der Schüdelkaji^rl. Pittrich. 

Cotttnifhtetar und -Fissnr, Bi-echen 
od«r Bpringen eines Knochens auf der 
dem Angriffe entgegengesetzten Seite; 
es kaiui /.. B. geschehen, «lass auf einen 
Schlag auf die re<'hte Koiifseite der 
SebädflkiiiM-bcn nacb |>Ii ysikalisriien Ge- 
sety.cii auf der linken Seite briclit oder 
Bprinjjt. 

Ontrolversuelie s. Zeugenprfifung. 

Conhision, ziemlich gleicidiedeutend 
mit Quet.>*<*hung (auch Verletzung durch 
Stop?' üiit einem stumi)fen Werkzeuge 
erzeu<:t eine Quetschung ausser der Er- 
achi'iirrruii^i. 

Copirpapier, d&nnea, aber »tarkoa 
Papier, da» mit einer Misehnn? von 
Indigo oder T'criiiinblau mit Fett hc- 
stricu^ ist, erw eist sich iu dringenden 
Fällen sehr nützlich zur raschen Krzeu- 
KVaig mehivrer kurzer, gleidilautt nder 
Koten, Befehle u. ». w. Man legt auf 
einer harten ünteriaffo (Blech. Stein, 
(\];v>. finl/) zuerst eii» ]')l:ifr Sehreib- 
papier, dann ein lliatt < «ipirpapier. 
wiederSchreibpapier, wieder ( 'opiipapier 
tt. s. w., zidetzt aller Schreibpapier. Auf 
ditMin schreibt mau mit sehr hartem 
Bleistift (im Nothfalle mit einem eisernen 
Nnircl iidcr sonst einer liarten Sjnt/.e) 
steil halu i»d und stark driU keml und 
erhält so ebenso viele Copien als ("opir- 
bliit't I iiid (Maxinnun ^ < Stück). 

( iipii rahnien s. l'ikunden. 

Coi"dlt s. Puhcr. 

Corne»: Die durchsichtige Hornhaut 
des An;: es. 

Corporn delicti. <he auf <leiii Tliatorte 
u. s. vv . gefunden werden; gnmd^ätziidi : 
zuerst nach Foi-m, Krsnielnung und 



Lage genau beschreibeii, dann abzeich« 

nen event photographiren und zuletzt 
beriihreu. liaaches Aufa.>isen kann wich- 
tige Bewoisfragen unlösbar machen (wenn 
z. B. Alh-s von der Lage de-; Gegen- 
standes abhängt und diese nicht mehr 
festgestellt wenlen kann). — Corj'ora 
delicti, auf dem Thatorte znrückgcla-ssene. 
sind selbstverständlich immer wichtig, 
nian verges.se aber niemals, dass sie 
auch absichtlich zur Ixrcf&Urung und 
Verdftchtigung eines Anderen hingelegt 
worden sein können Dies kommt iilier- 
all vom kleinsten Diubstabl bis zuin 
Raubmord vor (z. B. rückgelassene 
Kleidungsstfieke, Briefe^ ('miiora 
delicti, sehr aiartcr Gattung: winzige 
Gegenstfinde, Geschabsel, Staub, pnlve- 
risirte Substanzen n. s. w . dürfen nur in 
sehr glattem Papier verwahrt werden, 
da auf nur etwas rauhem Papier viel 
von der Si;)' •^r'n/ haften bleibt. 

l'ori»sgeist >. Kliussen^-^eist. 

('oiiiH', nilsehe, heisst das talsehc Ab- 
liebt ii. indem zuerst da•^ abi^chobene 
IVieket abgenommen und abennals zu 
Oberst gelegt wird, so dass die Karten 
so liosren w'io frfdior. 

< re<»Md s. l>e.sinleetion. 

Crocus: Abortiv. 

C'ifMIuis, eine fluchtige Seizze, ist, 
M enn ge.schickt gemacht, oft viel deut- 
licher und zweckdienlicher als eine 
ängstlich genaue, steife Zeichnung. Es 
ei-f ordert aber zweierlei: es ransf» ans- 
driicklirli als Croquis bezeichtur -riii, 
damit mau seine Anforderungen dar- 
nach richtet, und es rnnss weiters dem 
T'iitersucliuiiirsi-iclilrr *-r!Visf. h(>vfir er 
08 zum Acte uimmt, nach wiederholter 
Verglelcfaimg nnd nach bestem 'Wiracn 
und Gewissen den ritbtigen Ein- 
druck m.icheu. Woiin dieser liegt» 
ISsstsieh nicht sagen: die beste Photo- 
graphie macht oft keinen ricliti;:! n Kin- 
dnick, nnd eine flüchtige, diiettauten- 
hafte Seizze alier wohl. In solchem 
Fall* \>t die letztere stets der ersteren 
vor/.u/,iehen. Aber e» muss eqjrolit 
sein, dass der richtigie Eindradc erzeugt 
wird. 

Crotonöl, luai eil Hingen des Bauches 
mit demselben: Iläufig»'S Abortivmittel. 

( iiiiiiiltngH heisst ein homosexuelles 
Weib, quae lambet geuittalia alterius, 

B. 

Daehsehiefer s. Siegel. 
Daitttlmi — Dietrich. 
DiiltMiiflnim B. Farbenblindheit. 
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DiuDatitlHufe entstellen durch <lad 
Heim>Zn8aniinaih8mmOTn von Stahl und 

EiM^ndnilif. Siml diosc sorfffHIrij^ g^e- 
flucbteu, äu hcisät er edler Damast, 
werden Stahl und Emblniler zn- 

saniiiH'n^''(>t !i\\ ('isst so lieit*s»t das. l?a!ul- 
odvi liuliaiidamast. Durch cndiichee 
Ac'tzen (Ict* fertijfon I^nfo«« entsieht 
dir ZcK IimiiiL'. Itii Zweifel knmi maii 
(als ersut> kt an/,» iclK fi» annehmen, ilaa» 
man ein priites Oewi^hr vor »idi hat, 
wenn niit r);mia>tlniifen x cr^rhi ii i>t. 

Daninr: MiluUleis-cli zwis^chen (ie- 
Bchlechtiitheilen und After. 

Dttnipre — Koi7cndp. au** nllfn nio<f- 
lichen lirrnnharen, nuichenden und gase- 
ab^cbenden Köriiem werden oft als 
Abortiv biMUJtzt. 

Dnphne niocereiiui !?. KilltihalH. 

l^HniisuHen ». ScIbHtinord. 
^ DlirwinVhe Knoten (Bcrtillona^e) 
eine knoqieh^c Verdickung am obei-en, 
UK'hr hinteren ll^inde der OhrU'isto (s. 
diese), die bei vielen Menacfaen vor- 
kommt. 

Datum ist auf jo<U^n Zottel, auf jeder 
Notiz, auf jeder Skizze, jetlcr Photo- 
^lihie n. s. w. hefasunifren. Im Sff>* 
DK'iiic \onnciiif man das könne iiielit 
vergessen wenlen, nicht wichtig m enlon 
n. s. w. nnd doch geschieht es, und oft 
ist <ln8 \'er»8iimte UD]nö§rUcb mehr gut 
zu machen. 

Diitnra s. 8techa|>felt*amen. 

Decnpitatlon h. !• inelitf r.iUtmg. 

Dei-htnVrirunir s. (;in>- Handbuch 
paj;. r>5t;. 

I>e<i<hiii : Schleimhautdersubwangeren 
(»cbiinmittt'r. 

DeckeIs|deI,NuHssch:ilensniel. „Kugel- 
chen wo?" Wird mir \n-i><schalen, 
Kmgerhüten. l^echein u. s. w . uespielt, 
Mobci das (►pfer eirathen soih unter 
welchem sich ein „i'feffeikom", gerade 
befindet. Dieße*» Pfefferkorn ist abei 
aus schwarzem Wachs und wurde vom 
i^ieler mit dem langen f'ingcmai^el 
ganz entfernt, so das« der andere nie- 
mals richtig enatlicn kann. 

l^efloration Xachwei» der, ».Gross, 
Archiv Bd. III pag. 373 (Uaberda). 

Deni»c. DcAtBR — Wachsabdnick 
von .SchlüsseUi. 

DeireneratliniraeleheB s. Stigmata. 

Dc-rcncmtlves Irresein 7ritrt bei 
wljwcrer erblicher Helastung, para- 
noische, maniakalisehe niid melancho- 
lische Synjptomencomplexe. Vorgl('i<'he 
Oross Archiv Bd. 1 pag. 2Uü iMäcke». 

DehalNirkeit der Haat s. scharfe 
Werkz. 
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Delirium tremena bei chroniBchem 
ÄlkoholiflmuR: Sinnetanschnngen, Ülu- 
sioiiäii' fmilciifunLn II. Wahrnehmen 
vou :Schreckgcstallcii, AugHtzustande 
treten hierbei auf. Die Kranken können 
für die Umgebang «ehr gefl&hriich 
I werden. 

I Delle heiswt der (beim Fluge) hinterste 

I ßaäaltheil der Snitzkugcl; sie winl fa.st 
' immer uiivt;i>ielirt erhalten, wenn die 
1 Kugel iluH'h Anprallen ant festen Wider- 
stand aneli mich so sH*hr defmTnilt 
wird, und Itildet dann da^ Krkeiuiun^- 
I zeichon <ie< xigen. Langgcechoflsea 

(gegen die Hundkngeli. 
I Deltamuskel: vom ^khlüsselbein über 
I die Achsel bis gegen den halben Oberarm. 
I Dementia panilytiea s. Faralveis. 
Denis — (;iff. 

DeNinfeetion ist für den VH oft 
nöthig, da er leicht in die Lage kommt, 
die ekelhaftesten Dinge anfa«.sen zu 
j müssen. Hat nuin vollk(unmen unver- 
letzte Hände und Gelegenheit, sieh nach- 
her dwinficiren zn können, so kann 
man aneli da> KixeJliafte-te anfa->en. 

Füi' Dcajiufectiun eignet tüch für die 
Amtsstube am besten eine Flasche 

Lys«d oder Cieulin, \\ « a on man sich 
eine 1—2 pruc Losung darstellt (etwa 
5 Fingerbote voll anf 1 Liter Wasser). 

Kf'ir An-^wärts cmiifiehlt sieli am !)r>ren 
eine Siil>iunatiia.HtiUe (grosse \"r-i( liil) 
in 1 Liter Wasser geloBt. worin man 
sieh nach voniusgetranLTner Reinigung 
UMt Seile, lange v .i-rlit. Vergl. Ssub- 
limatpastillen. 

IKvodoriHlreii fauler Leichen a. 
Konualiii. 

Deutseh — jenisch; (Dentsebparlen 
— Diebssprache reden >. 

Deutseheehelder — i^chlfissel mit 
holdem H(dir. 

Dialekt anonymer (uler |>seudnnymer 
Leute kann nicht xt'"U;; berücksichtigt 
wenlen. Kr ist (»ft das einzige Mittel, 
weuigstons ihre Heimat zu entdecken. 
Hiermit ist die Sache gewonnen. 

Dialekt der Leute, die man /n \ er- 
uehmeu hat, muss ven»tuuden werden, 
wenn nicht goffthrliefao Misdverstind- 
nisse entstehen sollen. Graes, Krim, 
l'svchol. päMf. öb'J. 

Diamaittbftlirer s. Geldschrank. 

Diaphi-iiirnja : Zw ( ichfell. 

DiuNtole: LnNt iiennig de» Uerzenu 
(s. Svsfccde). 

Dleatopter =. \i t //ei ebnen. 

Dicke — Vt'i-steck. 

Dieke Leute s. GangUnie und Fnse- 
linie. 

2* 
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Dk'ki> inafhiMi — sich \*or den 
'! " 1 hcmlicb 7.11 t^einom fti-IiiiUo stellen. 

Dictatc sioil voiu Ei^eitcunoept 
meistens su unterm-hoiiU'n , da man 

ihnen niikonnt. ilass «Icr SciireibtT niclit 
p-oihiflit hat, iiiiil da ^»ie wohl nicistcn.s 
/w< ifcllose II or fohler enthalten. 

iMchsausrel s. Wuifanj^el. 

Du'b>kasteii (luokkasten. j 

DiobslHM'lieii s. Aui^ru^tun^. 

Dienstboten, niebstjihl durch. Nie- j 
mand wird so häufig; unf?erecht ob | 
Diel »Stahls beschuldigt, als I>ienstl»oton, , 
ffleicliwobl stehlen »io Kouug; in der j 
Rei^l nehmen sie nur Kleine BctifMre 
und Diug:c, aber oft. (Verfrl. Haus- 
diebätahl). Merke; 1. PutUiucltt bei 
M8dchen nnd Trinksucht bei Männern 
ist tlifsfails «lassellie und iii:nlif beide 
verdächtig. 2. W'm der mänul. Uienst- 
bote sonst noch stiehlt, bolcomnit in 
der Re^el steine CcHrbrr : \ i>rkonimon- 
den Falles i^'t wi-uifjer bei ilitn. als bei 
Ihr zn Mjclien. („Wenn der Knecht 
Weizen stiehlt, bekommt sein M.idrlien 
neue ik-huhe"», '.k Die Liebe %eran- i 
lasse den minnliehen Dienstboten 
immer zti ffrössenMi Ausladen, den 
wcibliclien dann, weini sie alt oder i 
häs.slioli ist — ilaiin muss die hiebe be- j 
z.ildt wenlen : didicr ist eine alte, hass- j 
liehe iMagil ilie einen junijen Liebhaber | 
hat, augnahnislos beilenklich. I. Vn- \ 
ehliche, namentlich verheimlichte Kinder, j 
zwin^fen <lic Mutter, mitunter auch den | 
Vater, fjust zu JJiebstählen, da der ! 
Ltdin nur selten zu Sonderausgaben ; 
reicht; namentlich stehlen Dienst- | 
mädchen in snh-hen Fällen Zucker und 
Kaffee. 6. Wird Wäsche im Hause gc- > 
Btfkhlen, so richte man sein Anpfenmeik t 
insbesondiTi' auf die s< lriimt/iL''e Wä-clir. 
die .selt&aiuer Weise in vielen lläu.sem . 
nn^ezSihlt nnd fibelvenrahrt allen An- 

irrÜfi 1; itreisffef^ebeii wiid. 
llienstiuttnner ä. .Miethkutächer. j 
DilTerenx penVnllebe a. persönliche i 

Gleiehiini:. I 
IHfleln - iioeliiektäiehlen ; betrügen, i 
Dionler s. (i ucker. i 
DipioP: Zwi>rtirnlfii_''e zwischen zwei | 
düuiu ii Knoelienjilatten (be^ulldtl^ am 
Srliädel). I 

]H|»somnidc. <,'nr!tt;ils;iMrer<i. jrekenn- 
zeiehnet dureh |M?iiodcn« eisi? anf- 
tretende An^^st- und Unruhezustände. 
di«' zum ziellosen lienirrf-firifen nnd 
encdirli zu unmiissi^'em l iiuken. meist 
vrii > liiiiiii- veranlaj*sen, Ist diese 
l'enode vorbei, su i-t der Kranke . 
meistens ein fleissij^er, ruhij^cr und | 



häufig vtdikommen abstinenter Mensch. 
Solche Leute sini! oft intidenint jretreii 
Alkohol mul daher, wenn betrunken, 
hoch errejrt untl sehr gefährlich; sie 
bo<reheii dann aber auch DtebstihleT 
lk'li üj<creien u. s. w. 

DisiHt^H Ionen sind (Tb. Lipps „die 
Orundthat.sachen des Löbens" B(uui 
l^KU jene Zustände, die auf die Wieder- 
erzeupnig von bestAudencn Vorstel- 
lungen gerichtet sin<l. Bei der Heur- 
tiicilung der Frage, ob jemand einer be- 
stimmten That fähig ist, muss dies 
stets erwogen werden (namentlich: 
wenn gefnigt wiitl, ob sidi in einem 
bestimmten Mnixlit n eiiir be.-tiramte 
Gewohnheit, ein gewisücr liaug u. s. w. 
entwickeln konnte). 

Dis|>nt lerer - 1;ui;rrr Stock, am tua 
«len l enstorn zu stehlen. 

Diiwimnlntioneii: Verstecken gewis- 
ser (Gebrechen, namentlich der Psy- 
chosen. 

DisMimolierter Selbstmord a. Selb«t> 

mord. 

Dlstun /.schützen ktVuaen die wenigsten 
Men.'Hhen, obwohl die meisten rasch 
mit der Angabi": .'iO oder .'$()<) Schritte 
zur Hand sind; dies ist fa.st stet.« falsch. 
Man lasse sich also immer die Ent* 
f<'nning (vergleichsweise) in Natura 
zeigen. Hat man von der AuJts^tabe 
freie Aussicht, so schreite man bei (Ge- 
legenheit alle sichtbaren, markanten 
Punkte vom Anitsgebämle bis dahin, 
uiul die Entfernung der Punkte unter 
einander ab und notire diese Angaben, 
(begebenen Falles liLsst inan den Zeugen 
vom Fenstt 1 .ins eine Distanz wählen 
z. B. vom Fenster bis zam '6, Pappel- 
baum, oder: vom kleinen weissen Hins- 
clirii bi> y.nv Stni-srnbicuuii^' u. s. w. 
Im i'rotokülle wird vermerkt: ,^euge 
zeigt auf eine Entfernung, welche er« 
fahruugsgemäss 'l'>\ Scliiitto tx-tta^." 
Zeugeuaut>i»ageu werden oft später ziu' 
Grundlage exacter Vorsuche gemacht 
und sind sie falsch, entstehen die 
gi-obsten Irrth&mer. — Man merke 
namentlich, das» sieh beim Distunz- 
schätzen oft ganze Ueihen anderweitiif 
gemachter und nubewusst vcrwertln ter 
Erfahrungmi geltend madien. I hrore« 
li^i'li genomiiieii ii]ii>ste tins z. 15. eine 
1 Ljjie, aber noch ;j:rüii ei>^*hcinende, 
bewaldete Bei|^kette, und eine dahinter 
liegende, in lolge der Luftpei"spective 
schon blau erscheinende Kette gleich 
entfernt vorkommen: wir wi>srü aber, 
da»s blaue Bct^ge ferner sind, als gifine 
nnd sehen sie daher »cheinbar aucli so. 
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Holflutlehe s. scharfe Werkzeuge. 

Uoniierhertrer — To<ltscli!;iu'. 

Dorfdrurker — Dieb, der iui (je- 
diinge sdehlt 

DorufoiiMitz: Der riickwlrtige spit- 
ziee Theil der Wirbel. 

Ilnili — Wortel, Anenei 

Ih'iilit /Ulli Krhttngvn s. Selbstmord. 

Ikrull si. Zöge. 

DrehkHfer s. Aphrodiidaea. 

Drei. Dri s. Dr>'. 

Drillbohrer b. (*>ol(l»clinuik. 

Drohliriere i^. Mit •ton. 

DroiiiT ! IclM'bauni. 

]>roHfltkciikiitMher ». Miethkutscher. 

Drt^km — stihlm. 

Dry, aiu'h Dri oder Drei genannt, das 
berüliuitc Zigeunergift; wahrstl](iiili»h 
bestehend aus IHbaporen (vielleieht einer 
A«pergillusart). welches ^i' 'i ini tiricii- 
^<•lu'n Organisniu», iiuminilii Ii in ik-r 
Lim^rc, zu FSden entwickelt und unter 
Lrsi'heinungen eines hektischen Fieber» 
unfehlbar tiVdtet. Erkaltet der Organi^*- 
inusi, so verschwindet angeblich der 
Pilz und ht nicht nachzDwciseo. Also 
eine Art von MvkoM. 

Diietus ilotnfli beim Neugebomen 
verödet in der Kegel sofort nach Er- 
öffnung de^ I/ungenkreislattfes, ist sbcr 
kt in >i(liri(H Zeichen, dsM du Kind 
ucugeborcu iäU 

BnetoN VenoNnti Arvntll beim Xou- 
gcliunuMi. zieht sich ziisanimen, iobald 
der i'laceuturkreiiüiiuf aufhört. 

Da Hm Haar — Läuf fort 

Dulft — Kirche. 

Dult — Va^bimd. 

Dani*Dnm«OeNelMHwe s. Explosüons- 
Wirkung. 

Dniuni H-iii lieisHt: confnndiren, ge- 
fcheidt hein: diiitiniridren. 

I>nnini<In'Ktlffkeit inadit nie lit immer 
zu schiecliten Zeugen; der iiiiiiim<lrei^t 
zn»leht. beobachtet hAiirig gut uixl -^ieht 
mehr, nl- Kluge, die f^idi rt-^< liir< kr ali- 
wciuUtcn; er scheut >'u-\i uudi uiilit zu 
s*agen. wa.H er wahrgenommen hat, und 
lüsht Mich auch dunh Einwendungen 
Von seiner Auffassung nicht abbringen. 

Diimmlicit i^t nach J. Erdmann 
(..Teber die Ihimmheif, Beriin l*«««'.) 
der Oeistesziistan<l, in dem Einer Alles 
nur vom kleinen und beschriliiktrn 
8tundpuiikte seines Ich beurtheilt. .Mit 
dieser ErklSrnng lässt sich das Vorgehen, 
Auff.•ls^•^•ll. Constniiren und Wie<lergelu ii 
des duiuiueii Menschen am be»teu ver- 
stph<*n. »« er Kenge oder Bewhnldigter 

Doniudieil-iSiuiaiatlon igt vielleicht 
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i die gefShriidMito Klippe fßr den Vor^ 

nehmenden, da sit' ihn vom Ziele ab- 
1 bringt und u(t die gewöhnlichste Wir- 
idchtverAaehlSssiireniimt. Zn entdecken 

' ist simulirto Dumnitinit au- (b in Wider- 
spruche zwischen dem abäichtlich dumm 
Vor^brachten nnd f^cwissengesebeidten 
Apii-^-oniii'rr'ii, (liV dem Vernnnimrnt'n 
doch entschlü()feii, und weiters aus dem 
Widerepniche zwischen dem dumm G©-' 
sa-rton und den ?<^s< lii idten Angen, die 
Keiner veriiodeni kann. 

DUnger a. Selbstentzündung. 

Ihimlennm, '/^^ ■"irnii;r< nlann: an- 
schliessend an (Ivu iiiitinu Ausgang 
des Magens. 

Diipliritilf (b-r FiiUe ist die merk- 
vvüidi^M- iiriil mit tlen sonstigen Kegj'ln 
der JStatir-tik eigentlich nicht stimmende 
Tbat.sache, dass seltsune Fälle. <be 
jahrelang nicht vorkommen, »ich rasch 
zu wiederholen pflegen, wenn sie end- 
j lieh einnuü aufgetreten sind. Diese 
I Seltsamkeit wurde zuerst von .Ver/ten 
in .Spitrdem be<ibachtet und ist dort 
allgemein bekannt, t>ie kommt aber 
nberhaupt im Leben und uameutlich 
auch in Strafsachen \or. 

Dura mater s. Himhüllen. 

IhtrehiVrliem der Karten 9. Matinil- 
lage. 

DnrrbMdiui(tN|ihutogr{iphieu .s. Koro- 
bination»photogni])hien. 

Dynnmit brnint mi^odcckt g«Talirlos 
al», explodirt im gefronien oder zer- 
setztem Zustande \ iel leichter (angeblich 
schon durch Zus(lda'_'on oiiifr ThQrc 

, oder rdmlicho Erschütteruiig), ist giftig, 
wii-d aber von manelien Thlerent z. B. 
liindern. ungemein gern jrcfn ^son. ITir 
uns von Interesse bei s»einer lienutzuiig 
zu Sprengatteittati II . Fiacfadiebf^täilen, 
bnsliaftm I'.eschadigungen m. s. w. 
Ebenso liiiufig ht Fahrläi*sigkeit bei 
siMner Handhabung. S. auch Fisch- 

j clieberei. 

I Dys — Widrig, miss-. 

I>vs|tii4i4': Atheinnotli bei Verletzungen 
der lirustwandi Pneumothorax). I.ungen- 
crkraukuiigeu, N'erengeruug der Luft- 

i wege u. B. w. 



Keheder s. Ausrüstung. 
I Eeholalie^ unla*wussieM Nach^prtHrheu 
der Rede emoH Anderen »t nicht selten 
uixl verrSth hSuflg iHtvcbupatluschea 

I Weisen. 

' Erfcemtteher s. Miethkutscher. 

Kckzlmmcr -. > >> -r hicklichkelt. 
[ Kcbimpsie: Krämpfe. 
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EH n>|)iiiiii : Aui^waitsstülpttn^f. 

»zetn : Hla^cfifniiiiissclilaff. 

Ed Zoufjc; .St hcL-kur Ed oder linker 
Ed — falscher Zeuge. 

Ede — Freund, (ienossc. 

KITeiniuRtfo— Weibliehe Formel» und 
weihlichefi Auftreten, ntiinoiitlich bei 1 
üuniui^xucUen. | 

EirolKTniis ist bei Vcmehminiiren in- | 
8oft in /u benutzen, als man äuF die 
Per»ou de» Zuvernefamcudeu Itücksicht ; 
nimmt und ihn ao ffir die Sache su 
int« i( ssiren sucht. Jedinnann interessirt 
»ich für eine Sache umso mehr, je , 
nBher seine eig^ene Pereon dem Mlttd- | 
punkte (fes Ereignisses steht — oder \ 
dahin gebracht wurde. — Efroisnuis ist j 
auch die einzige Tiielifeder im : 
jMensclK'n, auf die man sidi immer j 
und .illezeit verlassen kann. I 

Kilu' s. laxus. 1 

ijlci>uc]it. pinp der rdlcrstärksteii ' 
'J'riebfi'dem im Menschen giebt dem , 
Kriminalisten in vei-schie<lenen Kicli- 
tnngen zu thun. J^ie ist das Motiv zu ! 
zulillu.-en Verbrechen, sie liefett ihm , 
\*eri)recher und falsclie Zeugen in die j 
Hände, und sie vcranlsusst .Vlitbeschul- 
digimgen, damit der oder die Geliebte j 
ebenso lange verhaftet bleibt als der ' 
Angeber. Sie fordert aber anch zu 1 
besonderer Vorsieht auf, wenn es aicli I 
um 1 >r|M(siti«>ncn liiirs Hemfsgenossen i 
über den andern handelt, deuu diese 
sind ganz selten imbednflusst von Eifer- | 
sucht und ihren (ieschwistern Neid nnd 
Misägunst. Hierauf kann nicht genug 
«ufjgemerkt werden. 

Eirersuchts^valin der Tiinlier nimmt 
oft paranoische Formen an und filhrt 
2U Misshandlungen und Tödtung von 
Frau und deren angeblichen l'.nlilen. 

Elhantstieh wird zu Ahoiliv /.wecken 
nüt allerlei spitzigen Instrumenten 
Nadeln, (limsekiolon, RIattrispen. Fisch- 
bein u. .s. w. von alleji innglicheu i^uack- 
»alhem, Hebammen und sonstigen 
niehtmiterrichteten Leuten vorgenoni- 
men. Fs ist sogar uiü^licb, dass die 
.Schwangere unter Fmständen den Ki- 
iKHirsticb an sich selbst vornimmt. 

File in der Schrifl s. kleine Schrift. 

Einhos — Schlupfwinkel. 

Eiiidniek. tinrichtiijer, von Phot. ist 
eine, für viele Fälle nicht zu leugnende | 
Thatsache, die auf eine Menge von l'r- | 
»acheii /urückKufübren i»t. Dsm die 
^\Mkleinerungundübe^bauptdle Wieder- ! 
gäbe im IJild niciit die Frsache l-i. Im - 
weist der t'mdtand, dags oft recht . 
mannhafte Uandzeiohnungeu den | 



„richtigen Eindnick" trotz ihrer Fehler 
macljen. Ein Theil ma?r in den (irfuiden 
der I'erspective liegen i Heinrich Strohit/: 
„die Tiefenpei"speetive in der Photo- 
graphie' PboU Corresp. Okt. Nov. Heft 
1V)2|, ein Theil aber darin, das* die 
Phot. manches deutlicher zeigt, als wir 
es ausnehmen künueu, ein Haupctbeil 
liei]rt aber darin, dass die OrSssenwieder- 
•j;ii\H- dnrdi die Phot, mathematisch 
richtig gct>chieht, während wir stets 
korri^rend auftreten, naeh dem, was 
wir über die wahre (WÜHse wissen. 
Abgesehen davon verzerren ja schlechte 
Apparate thatsäcblieh. In solchen 
Fallen crtilH igt nichts, als im Protokolle 
thunlichst tichiig zu dtellcu; z. B. „Die 
Phot. macht den Eindraek eines, an sdir 
steiU r Lehne gelegenen grossen Forstes, 
tliatsächlich ibt es aber ein Wäldchen 
von V* Hectar nut s^ch wacher Boden- 
neigung von etwa IbV* — VergU: 
„Farben". 

Einsreftehobeiie Thttren s. Thfiren. 

EirilviilTcu — Einbrechwi. 
Einstürze s. Physiker. 
£lntrittN»rftinng und Austrittsoff- 

nunj;bei Schüssen s. Schussverlet/nn^'-en. 

EintUpiH'l ~ Verabredeter Uit der 
Zusammenkunft n:i( h dem Diebstahl. 

Eisen, meistens \\':is<or mit Feil- 
snähiten, oder da.ssog. Sclileil was*er (aus 
(fem Troge des Schleifsteines) geuiesst 
hnlies Ans( lien als Abortiv (namentlidi 
in den Alj)enläiidem). 

Eisenbiüiiidleb s. AusrÜBtung. 
EisenbubnlUhnmntr s. Kaiiwa^'spine. 
Ebikrttut — KutMland. 
iaveiiw B. Siegel. 

EkehymOHen sind kleine, rundliche, 
in Folge der Zerreissung \ ou Capilkreu 
entstehende Blutaustritte von meistens 
dunkelrother l'^arbe. Aeusserlich zu 
finden in der Bindehaut der Augen, 
zuweilen an den Lippen, («csiehtshaut, 
selten am Halse und nlieren Thorax. 
Innen: I'leura, Paicard, Lungen u.8. w. 
Wichtiger Anhaltspunkt ffir Ersticknni^. 
Sie tehlen aber auch niitnntei l>ei l'r- 
stickuiig^ und kommen auch bei ge- 
wissen Vergiftungen, Verbrennungii.s.w. 
vor. (Dittrich). 

Ekin^it s. l'ulver. 

Klektriseke Oloeken s. Zeitefind^. 

Elektrisches IJelit kann Uiände er- 
zeugen, wcmi die Di-ühtc durch zu 
grosse Inanspraclmahme zu glfihen be- 
ginnen, ilie Einhüllung zerstören und 
dann duivh directc odei" indirecte \ er^ 
bindung Kunschhiss herstellen. In der 
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"SShe befindichc (Icgonstandc können 
ia Braud jfcratlicri. 

Eiektrixllätf lod durch, kummt 
aatflrlich immer liaun^cr vor ; KSlle bei : 
Birand ,.La niort u. s. w. L\ (iii 1M)2, 
Kratter VVieuer klin. Wöchcnschr. 
1S!I4 Nr. 21, Fried rigor Wn. klin. 
Woclienschr. l^'.n Nr. 4s. — AU Mittel 
für Abtreibungen (ülroct oder durch 
BSder) scheint sie (aiu Amerika) bei 
uns stlion stark Fringaiig g^cfunden zu 
babeu. — Vergl. aucli: Pliysiker. 

Elle — Brecheisen. 

Kiriliolus: eine, ein GefSaa ▼oratop- 
fi-iiiii- Masse. 

Kiiibryotomle s. Fruchttudtung. 

Eincnnirniriini : A1iiii-ti\ mittel. 

Etueth-ou : Biechmittel. 

Euunerüsel — Einer, der Gauner- 
künste versteht 

Emmes — Gestilndniss, Wahrht.iL 

Empfludlleiikeit einm Zeugen kann 
seine Vernehmung sehr eivchweren; eine 
wlederiiolte Frage, ein geäusserter 
Zweifel kann empfindUehe Leute so 
zurückhaltend inachen, da.ss Nichts mehr 
ans ihnen herauszubringen ist, so dass 
man sich eines wiehtii^cn 15il:isniii;r>- 
oder was noch viel scliümmer i&t, Ent- 
lastnniTMseiigen beninbt hat 

Empffndimir-. Ldciiisinnigsv i iinr.^^'fn. 

Empyem: Eiteraudammlung in der 
Brmt 

Kinlü- : Innen. 

Enduntetiitb» (eutzändliche Erkrank- 
ung dei* Utenusclileimhaut) und Me- 

triHstEntzundmifriler GebiiniiiittiTw nnd) 
atnd oft h'ulgen von Trippcrinfection 
dnreh den Mann, also culpoa, in sel- 
tenen Fiilk-n f-o^-.xr dolos erteogt 

Auch I rainnt n » r/.eiigen sie. 

Enge de> ItewusstHeins nennt m:in 
dir l'hutÄaehe. dju*;* die in je cincni In- 
di^ iduum zu je einem beöiiiumteu Zeit- 
punkt vorhandene .Mclirlicit psveliischer 
Acte uml deren Inhalte gewisx- i-nd- 
liclie Grt'uzei» nie übersteigt ; (licsr Kiige 
wird um so deutlicher, je intensiver 
wir aufiuerken. Mit HinAveis aiil die- 
selbe können wir Aussagen von Zeugen 
oderBesehtddigten als unwahrhinstelleii. 
weil sie eben wcgeu der „Knge des 
Bewusstscins" all das, was sie wahr- 

genomnien haben wollen, nidit lialien 
cobachten köunen. 

Engelmiieherin — Kin<len)negerin, 
iV\i- die Kimler /u Gmnde gehen macht 
EntartiuigKzeieheu s. iStlgmata. 
Enffemnnipiiinamben s. Distanzacbät- 

EulöJleru s. Chiffem. 
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Enneleatio: Auslösung aus einem 
Gelenke. 
Epiglottb: Ktikldeckel. 
Ep]Ie|>sie wird gelieilt mit Sdianm 

vom Ainnde Vci"storbener oder mit 
Wa^iser, mit dorn eine Leiche gcwuschuu 
worde, oderdurdi Kanon von morschem 
Sarirliol/. Dien rrkl.^rt eine Menge sonst 
unverständlicher iufectionen. 

£pileptiM<he Anfülle können den 
Untersn( hnnp:srichter umsomehr in Ver- 
wirning brijigen, als es nur ausnahms- 
weise gelingen wird, einen Ar/t recht- 
zeitiiT, il. Ii. noch während des Anfalles, 
zur .Siflle zu bringen. Tritt ein Aufall 
bei Zeugen, Beschuldigten u. s. \v. auf, so 
hat mau ihn vorerst für echt zu nehmen 
und zu helfen: Man entfernt Gegen- 
.st'inde. au denen <ler Kranke sich be- 
schädigen kann, hlftet beengeiuie Kleider 
und sucht cla-:^iiöche Köi-i>er tliummi, 
ein znsammeugelegtej* Tuch, Holz) 
zwischen die Zahne zu bringen (Vor- 
»i(rht wegen Verschliickens und Er* 
Stickens 1) und beobachte Alles genau, 
um dann dem Arate brauchbaren Üo- 
richt erstatten m können. Man achte, 
ob und wie oft der Kranke /n P>ef:inn 
gesclirieen hat, wie er umgcfalluu (oder 
umgesunken) ist, ob am Nacken u. s. w. 
ein eigenthumliches ..Znsatnmeidaufen" 
der Muskeln zu sehen war, und uament- 
lieh, ob und wie sieh die Gesichtsfarbe 
veriindcit liat. Für den Kriminalisten 
selbst gilt als bestes Kennzeichen der 
Umstand, ob der Anfall gerade zu einer 
ffir den Ilrkinnkten i;iin>fi:ren Zeit ein- 
getreU'u ist (als seine Lage kiitisch 
wurde, da er sieb gerade „verrannt"^ 
hatte II. V I 

Episti'ophi'us: Zweiter Halswirbel. 

Eppel — Warnungsruf der Diebe. 

ErbliusHcn s. FarluMi wechseln. 

Erbleichen s. Farben w ediseln. 

Erbliehe Venalngung ht in zahl- 
reichen Momenten wichtiir iiini i>t c:o- 
wölndich der erste AuhulUs^^iiukt für 
weitere Nachforschungen. Namentlich 
kommt sie vor hei: Geisteskrankheiten, 
bei vielen körperlichen Leiden und 
Kigenthfimlichkeiten, z. H. Farbenblind- 
i heit, Linkshandigkeit , Neigiujg zu 
! Krämpfen und Ohnmächten, Weit- und 
Kurzsichtigkeit, Haarwuchs u. s. w. 
Diese Momente haben ruunentlich bei 
Simulationen und Identitätsfest^^tellungen 
liedeutung. 

Erbsjiehen (Krbtisch , Erb.schflssel. 
Erbbuch. Itlrbsieb u. s. w.), Dinge, die 
man nur im Erbwege überkommen h.it. 
und die zu allerlei Zaubereien, namentlich 
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Entdcckangt?n vdii IHi !»>t;ililen . ver- j 
wendet werden: z.B. «k*i ErbsirliluBsel, I 
der t*i('h, auf dem Erbbuelu' liee^end, 
bewegt, die Bohnen, die in da» Erbsieb 
{rewurfen werden und so lauKe heraus- i 
springen, bis man den Namen de« Diebe« ^ 
nennt u. s. w. 1 

£rdr a. Physiker and Veiigrabenes. 

£reir — A^end. | 

Erfrieren >eusrel>onier k:iiin auch 
bei einer Temperatur vun über Null 
vorkommen. 

Erirofln ^. Miirtcrkorn. 

Krprelfen s. Berühren. 

EriiKnimi s. Sellwtmord* 

ErhHiigfe s. (u-röilfefo. 

ErinneninjET :iu sinnhche Eindriiclve 
entw'hwindcr dswU und nach 1. dnrth 
Verbl;ij<Hfii im Canzen. '1. durch Aus- 
fallen von J »etaile und 3. durch Einfügen 
von fremden Elementen. Will man 
Zeugenau^«sagc•n, bei denen absichtliche 
Enti»tellung au»geHcldo»}*en is*t, die aber 
Hchtlicli unrichtig gegeben wenlen, 
rifhti;,' stellen, so ^rclin^rt tlic.-* mittmter 
leidiiiT. wenn niiui uiiiei>iu lit, welcher 
der ;> nhigcfl Voi-gänge eingetreten ist 
(meistens kommen aUe 3 oder doch 2 
zugleich». 

EiiiiiicruntrsnilschMnsr l'aramnesie. 

Erlieuueu auf DiMtüii/. Bei normalen | 
Augen und guter 'i ageslMjleaclitung | 
wirel ni.iii i'ikennen: wenig Bekaiuite 
auf 15— 3Um, gut Bekannte auf 40— hü m, i 
bei besondemi Kemnseldien auf 100 m, | 
in Au.^nahniefrdleii 150 ni. Man 
wird übrigens beobachten, das» nidit j 
aOzn Kiineichtige fast auf dieselben I 
EntfeniTm^rcii nkennen als \oniial>-irli- 
%e, da jene viel wehr auf Haltung, 1 
KleiduDff und Erscheinung aufmerken, | 
wahrenudiesc lr(Ii;.Mir'li auf die Gesichts- 
züge beheu ; hierdurch 1 ludet ein wes^'ut- 
licher Ansglrich statt Vergl.: Mond- I 
licht. ' 

Ermordete s. Uetödtcte und i'üch&e. 

Erotisehe ITirkiiiiifem a. Stechapfel- 

snnioTi. 

Erröflien ^. Tai In n wccli»cln. 

Ei>cIdesM'n s. Si'lbi?tjnord, 

Ei-schttpfiing s. (^ebuit, 

Ei"j«tessen — Drohen. 

Ei-sticlite ». (U'todtete. 

ErysfiK'l. \Vun<bothlauf . wiiil als 
,Z\vijiLhciiui>.aclic", tlie zum Tode oder . 
VeriSngerung der Krankheit führen | 
kann, angesehen. ; 

Er/Ulden hiNHen empfiehlt fich na- 
mentlich bei I-cuten, die falsche Namen 
angeiien; besonders bei Wiedcriiolungen 
findet man gewisttc Einschränkungen I 



und Hinweise, die häufig auf bestimmte 
Forschungsgebiete bringen. Namentlich 
bei Darbtellungen ihre» regelmassig an- 
geblich sehr abenteuerlichen Vorlebens 
veiTatlien sich diese Leute häufig. — 
S. auch: Ijindptreicher. 

Essis* wird 1tfs'»u(let> oft in bedenk- 
lichster Weise gefälscht diurcfa Zusatz 
von Sehwefol-, Salz-, Salpeter^, Oul- 
säure. Bleisalzen. Gefürbt wiixl er u. A. 
mit Fuchsin, Judgrün, Esmeraldin. — 
Beier. VergL auch: Sluren. 

Ksskoker — Wohimngseinschleieber. 

Euleiiruf s. Loelczlnken. 

Enphorbia s. Alraun. 

Eustachische KOhre: \'erbindung 
zwisclien Ohr und Kachenhohle. 

Exanthem: Acuter Ausschlag. 

Excoriation : ziemlich gleichbedeutend 
mit llautabsiliürfung; besser: (»bcrfläch- 
licher Substanzverlust ; sie vertrocknen, 

fleichviel, ob im Leben oder iku h dem 
ode entstamlen. Wenn al^i keino 
Suffnsionen im üntcriiautzcllgtnvebo 
vorhanden siml. knnn aus der Vertrock- 
nung allein iiiclil schlössen werden, 
ob sie vital oder postmortal sind. Auch 
die Farbe ent.scbeidet Nichtig Hof- 
m ann . pag. 2ä(>. 

Excremente: mikroskopi.*che oder 
chemische Untersucliun^ von solchen 
hat in rieten Fällen wichtigen Aufschlusa 
gegeben; so iil)er Naliniug, Aufenthalt, 
Üerkommeu. ia über die Person des 
Tfalters. H 5 1 1 e r , „For. Bedentmig der 
E.xcn'mente", Wr. kÜn. niuiil--( lian l'^*'" 
^'ü. U, und M. L. A. van Leddeu- 
Hfllseboach, ^Makro- und mikrosko» 
niselie Diagnostik der menschliclicn 
hxcremcutü", Berlin 15>U9. — Vergl. 
auch: ZarOcklaanen. 

Exhibitionisten heissen Jene, die vor 
Anderen, namenüieh vor Frauen und 
Mädchen, absichtlieh ihre Gcschleclits- 
tlieile vorweisen; sie sind häufig Epi- 
I (•! ) t i k er, Paraly ti ker, Paranuiker, A 1 k olio- 
likcr, müssen aber nidit geisteskrank 
sein. 

Ex|mnsionspewhos,se sind riickwärts 
hohl und Offra, so dass die <ia>e die 
Wandungen anseinander und in <lio 
Züge pressen krduu'n. In dieser Höh- 
lung kann eine .Scheibe aus Holz, Thon, 
Metall angebra<'ht .sein, die nachrückt 
und dadun-h noch besser auseinander- 
pH'sst. r>as ist <lcr sog. Treibspiegel. 

ExploMiou s. Brandursachen und Phy* 
sikcr. 

Explosionswirkunir nuMlerner (ie- 
whoKse, welche bis zum trichterf<>nuigen 
Uerausreissen ganzer Flei.schpartieen 
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fedeihen kann, werden erklärt dureli i 
vflroj'tatischeii Druck oder auch durch | 

T,i >( k» r\v('i (l( ii «Ks < iwcliossmaiitcis i 
(Al)schneulen <lur Spitze, sog. Diim- 
Dnin-Ge8cho860). 

Kxtrnctuni lllleh ntaiiK a. Wurm- 
lanit'xtract. i 

ExlruiiteriuHchwjiiiirt'rM'hMn endet in 
der Kegel mit clein plötzlichen Tode der 
Mutter, der oft auf Vergiftung u. h. w. 
geschoben wird. Hof mann. pag. IST. i 

K\1r:nji>}ifc. T^lutflustrittc unter der ' 
Haut. Blutuutiii laufungen, Snffusioneu 
las.ien beiläufig auf die Zeit der Ent- 
stehung nach der Farbe »chliessen. Für 
jfTÖ^erc Extravji^ate kann man aimeh- 
men, das« die dunkle Farbe der Haut 
etwa am 3. Tage einer blauen, am | 
6. Tage einer gi-ilnen, am s. Tage einer [ 
gellx'ii Fiiibf /II weichen pflegt, um ' 
etwa uadi 1-1 Tagen völlig zu schwinden. | 
Mittititer bleibt aller^iiKS jahrelmifr oder ! 
iuiiiK i- ciiu' briiunliche I'ignicntiniiii:' nii 
2>tcllc der Blutontertaufung. Dittrich. | 

F. 1 

Faekehi b. Fischdieberei. 1 

Factum — ge5t()hlenc <Iiit. 

FHtlfH von Zwirn, Wolle, Seide u.s. w. 
inikrof»kopisch untei-sucht, können häu- 
fig wiclitige Aufschlüsse geben, da 
tliesfalls das Vennögen der Sach verst. i 
sehr weit geht. K» k;iiiii nicht Mors | 
die Qualität und <lie Mischung eines | 
Fadens bestimmt, sontleni auch die 
Identität mit einem aiulerm I mlen i 
zweifellos sicher p stellt wenltn; das- ' 
selbe gilt natfirliili iu erhöhtem Mtiassc 
von (ieweben und von ausgetrennter j 
Marke, da hier stets Kest< heii zurück- 
bleiben, aus denen der .Mikroskopiker 
bisweilen noch den entfernten liuch- 
Btabcn reconstntiren kann. Aclinliche» 
leistet im letzteren Falle anch die l*ho- 
to^TMiiliie. j 

Fadenttehrift. Die Correspondenteu • 
beeitzen je einen Stab, der in 2,t gleiche ! 
Theilf ciii^Mtli(Ht ist und W «inen 
Buchstaben cathäit; mit einem weissen j 
Faden wird vom Anfanir bis zum ersten | 
Buchstaben gem essen iiihI tlni r auf dem 
Faden mit Tinte ein Puiict gemacht; 
dann wird zum zweiten gemessen u. s. w. 
Dasselbe knnn andi ulme Siab nach : 
einem gcwi!<&en \ ereinl>arteu Maasse vor- 
ireDOmmen werden. Der Faden wini 
dann zum Einwickeln cim^s V,. in den I 
Ant'st gesendeten l'ackets verwendet. 
Aehnlicli ist die MaaaMtabsrhrift, hei i 
welcher nur Ziffem gesendet werden, | 
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welche die irlntfernuug de» Buchstaben 
ntLth vereinbartem Svstem andeuten. 
Fahrliisslirkeit, mit Feuer und Licht 

8. Brandui'^acheu. 
Fahrt. Ton der F. «ein — Einer 

Schinderfamilie an^roliöron. 

Fallen — Veriialtei werden; trefe 
fall* II auf frischer Tbat ertappt 
wertlen. * 

FitlUiiiis Steckbrief. 

Falx habhelien s. f'onpe. 

Falsche Namen müssen unter jcdor 
Btfdiuiiuiig klar gestellt wenien, da 
ihre Besitzer stets fragwünlig sind. 
Näheres über Feststellungen bei falschen 
Namen: <Jross Hdb. pag. 242. 

FalsehnilM'hen s. Sal.itniachen. 

FMlM-huHgen s. Gross Hdbuch und 
Gross Archiv Bd. I pag. 2»), «1. 
und Bd. III pag. mi. 

FnnntlNmttN und Yerbreeheu ».Gross 
Archiv Bd. I pair. 322 iLftwenstinun) 
und Bd. II pag. fi.'». 

FauiiM'huri ~- Feuerzeug. 

Farben photograjihirter Körper haben 
auf den erreichten ?än<lruck wesentlichen 
Einflust», da wir unbewusst uud be- 
wnsst jeder Farbe und jedem Farbenton 
einen gewissen Wt rtti in der allge- 
meinen Scala über hell und dunkel aii- 
Nstisen; dies kommt klar zum Ans- 
ilnickc auf einer guten Bleistift-, Kulilen- 
oder Kreidezei<'hnung. auf guten Ke- 
productionen mit Druckerschwärze u.s.w. 
so arbeitet aber «!ir Tb"!, nicht: Kntli 
und Kothbniun, niam la» < öün kuiuiiit 
wesentlich dunkler, <lie meisten Blau 
un<l Viulrtf wesentlich heller, als wir 
es erwarten iiml dieser Umstand k:uin 
v,"iii- \ ei-schiedeneu Eiudmck machen. 
Hierauf ist. wenigstens unter Utustfinden, 
genau zu achten. 

FHrben der l'ferde s. PfcrdchaniM. 

Farb<>nbUndheit (Daltonisnius) ist für 
uns deshalb wichtig, weil immerhin gut 
■i Froc. Menschen davon befiiHeii 
und i^omit nicht selten falsche ^Vugabeu 
von Zenfpen oder Irrungen bei Bahn- 
wächtern u.s.w. vorkoiiniMii köimen; 
dies t»t um so beiicutKuner, aU viele 
Hensehen es nicht wistten. das« sie 
farbenliliiid -iiid. öderes hntifi:r in Ab- 
ivde stellen, lotal Farbenblinde, die 
also Alles nnr in einer Farbe sehen, 
sind sehr selten, am hfinfiirsten sind 
jene, die Roth mid (Jrün nicht unter- 
scheitlen: manche unterscheiden wieder 
bloss deiiflich ausgcsprfxlieiie Farben. 
Sie ist unter .Männern viel luiufig<'r als 
bei Frauen; si(> soll erblich sein. IlMtm 
gren „Die Farbenblindheit" Leipzig IM^; 
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Daae ,,Die Farbenblindheit" «. 8. w. 
Broiflau l*»TS. 

FjnlM'n« rrlisoln, Erbleitlu ii tiiitl Er- 
luthcii hat kri]uiualisti!>eh ;rai' ktine 
Boticutung (aosaer bei ohninächten, 
Epilriisie n. s. w.i naintMitlich darf ab- 
solut nie ein ^^t lilusÄ auf Schuld ge- 
zonTcn w erden, weil Jemand erbleicht 
oder ernjthet. Künstliches Erbleichen 
(sojren. Müllerscher Versudii kann aber, 
ohne dass man es bemerkt, nicht er- 
zeugt Mcrden, wohl aber ist durch 
Willenskraft beginnündcB Erbldchen 
zu unterdrücken. Ebenso kann Kr- 
röthen künstlich (Valiuilva'schcr Ver- 
such) enseuj^t werden, wn» aber kaum 
ein Vernommener maclitii wird; ob es 
durch Willenskraft unterdrückt werden 
kann, Ist zweifelhaft Was Ktner aagt, 
während er t rrothct, ist nicht für voll 
zu nehmen: ein Erröthendcr wei86 in 
der That nehr oft nicht, was er Bogt. 

Färber — Gaunerkamerad. 

Farbstoff (Pigment» des Augeö (Ber- 
tillonaffe) heisst jener orangog«lbe 
Stoff, den man fast in jedem mensrli- 
lichen Auge (in der Iris» entde<kt und 
der zur farbung de&.Melben woBentlicb 
beitraget. — Siehe auch Fus.ss)>iir. 

Farbi»toß«, gesuudhoitaschüdliche, 
kommen fiber Erwarton oft bei all^ { 

mo<rlichen Nahrunfrsinirri In, namentlit'h ' 
bei Oonditorwaaren, < 'on.>*erven, Wein, i 
Essig u. 0. w., vor; sie koinien audi Ix i 
Kinderspiel wanren. Kle^deI■^^^f|^fen, J'a- 

S;teu,(iiesehin-en und zahlreithcn anderen 
ebranchsg^genstiinden wiehti;,^ werden, 
liosfindrrs vi'iboten sind alle Farben, 
die Autunoii. Arsen, Bsirjum , Blei. 
Cadmium, Chrom, Kupfer, Quecksilber, 
l'ran, Zink. Zinn, (Jtnninii^utti. Coralin. 
PikrinsiiuiX', iuchsin, Dinitrocresfd 
u. s. w. enthalten, rnschädlich sind: 
Cochenille, C.Trmin. Oi-seille. Farbhöl/er, 
Krapp. Indii'o, Lakmus, lltramarin, 
Berlincrblau. Saftblau, Spinatsaft. Safran, 
S.nfflor, Cnrcnma, Calendula (J£in;?el- 
blumc). Kliuninus infcctorius, Queaitroii, 
Lakritzensaft, chinesiache Tasche. — 
Bei er. 

Farbstoff niensre bei Fussspuren s. 
Fuss.*»pur Tunkt h. 
Faruknuttinmel b. Johannishänd- 

elicn. 

Fiu<i*le: BUidcfrewcbigc, clastiadie 

Membran. 

FiiM'inireu (Monodeisiren) ucnut mau 
vollständifTPo In-die-Gcwalt-bckommen 

( ine- Menschen, mi die.-*er nur ein i 
W erkzeut; in der Hand des Andern ist; \ 



es i{(t eine Art foitdanemden Zustande« 

Voll i'-Mm1i. 

Fauie Leieheu gcmcülo» machen s. 
F<»rmaKn. 

Faulen von Pa|^er s. Gross, Ardiii' 

Bd. i pag. 12«. 
FMnliimiilkuloidp s. Lrichenalkalokle. 

Fauna an [..eichen zur Altersbe»tim- 
munt^ derselben s. Cros», Archiv 
Bd. IIT p6g. 264. 

F:iv('ri<M' s. l'fir/.ollansachen. 

Fe<U'rn s. St breibledeni. 

Fehler, iM-u^aneems kommen \ielleicht 
nirjfeiiii> liäiititrer vcir. als im Kr'uniiijd- 
verfahren, sie k«jnueu aUcv aacli nirgends 
so leicht ausfjebessert wenien. wenn sie 
sofort ein{jre.stauden werden. Man gv- 
wülmedeshalb seine Unterj::ebenen durch 
klttga^ Anfnt'limen von (»eständnissen. 
es sofort und rückhaltlos zu sagen, 
wenn ein Fehler geschehen ist 

Fehler?i*eii7,eu in der Bertillonage 
heu»st der Abstand zweier Messungen, 
über den hinaus der grobe Friller lie- 
'/mut (ilcr sog. erlaubte I'clih'r ist alsn 
die Hälfte davonj. Fehlergrenze ist na- 
türlich verschieden nach dem gemesse- 
nen Korpertlii'il : >u ist der Abstand 
zweier Messungen der ganzen Köi-per- 
gr&}se nodi gestattet mit 15 mm, wäh- 
rend derselbe bei Kopflflngc nrnl Breite, 
bei I/inge des Mittelfingers bloss 1 mm 
betragen darf (erlaubte Fehler also die 
Iirdfte davon). Hei m.mchen Köri)er- 
theilen, z. B. dem klt incu Finger, ist er 
etwas grosser (2 inmi da derselbe hiiufig 
krumm, daher scliwicriger zu messen ist. 
- Bei Bes<'hreibuiigeii wird sie bes<m 
ders angegeben, z. B. darf bei der 
FarbenangalK' in der Kegel höchstens 
auf die uäclistc Klasse (Nummer) ge- 
griffen werden. 

Fehlinurer — Oauner für üeisterge- 
schichten. Schatzgraben, Seeleuerlösen, 
Menschen- und Viehcuren. 

Feh m zinken a. Fadziuken. 

Feijrheit ist das sicherste Kennzeichen 
des Zigeunei-s; eine That, bei der Mnth 
nothwendig ist} hat der Zigeuner nicht 
begangen. jVIle Endihlungen von ZU 
geunern. nach welchen sieh dioellKn 
nicht fei^o benommen hätten, meinen 
nur schembaren Mutb. 

FcL'helt und Muth finden sich in 
seltsamer Mi&dUuug bei den meisteu 
Verbredicra. 

Feilen s. (J Itter. 

FellspUiine s. Eii»eu. 

Feldgips kamt hu Nothfall statt Gips 
zum Al>_'i ^^oii von Spuren verwenilet 
werden, niuss aber eher gebrannt werden 
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(Ktradc so, wie die Köchin in der 
Ffiinne Kaffee rÖBtetl. 

Fdlator: Ein Homosexueller, (lui 
auscipit membrmu alterius in os* (diese 
Beseichnun^ staiiimt schon von Maitial). 

Feltieubeiu: Pj^ramideaförmieei-. har- 
ter Knochen, in dem sich das Hörorgan 
birgt. 

F«Qiiui ttrc 9. iiqaid tue. 
^ FenKter bild«i aatner den Gittern nnd 

Fensterijlenden ein bedeutendes Hinder- 
uiss für den Dieb. Die äusseren, nach 
aussen aufgehenden FIfigel bieten »elten 
Si'hwierii^ki'ir. Meistens werden dio 
Fensteningein durch Ausziehen der 
Ifa^rel beseitijrt und beide Fhl^el horab- 
ffehoben; pelit djis niclit, so wini der 
liah nien angel)ohrt (l.ewoneieifen) und 
durch das Loch mit llilli- eines f^rahtes 
der Fensterriegel ^jeiWfmi. <!(>lir auch 
das uidit. so niuss die Scheibe eiuge- 
drfickt werden, zu welchem Zweck ein 
La]>pen mit Vogelleim , Theer , Pech 
u. s. w. iiestrichen, auf die Scheibe ge- 
legt und dann ^edrflelct uird. Die 
Innenfenster müssen namentlich (hinn 
in letztgenannter Art geöffnet werden, 
wenn auf dem Fensterbrett Blumenge- 
schirre. Töpfe u. 8. w. stehen ; diese 
müssen nach Eindrücken der ienster- 
scheibe sorgfältig beseitigt werden; in 

(pleicher Weise musa mau i<Y>usterrou- 
e«ux mit Sdieere oder Messer abschnei- 
den. Besondei-s lästig für den ])ieb 
aind Huuleaux aut» fcstun^ starken 
L^wandatoff, die l>eiro Aafsteben oder 
Anrühren Länu machen, 
Feustergitter s. Gitter. 
Few»tersc'helben s. Glaa. 
Feiiislchtiirkeit s. Hypormetropie. 
Fesselsegen s. Segen. 
Feststellunjren ; man merke als Grund- 
satz für alle knniiti;ilisri-c]if Arlicir, i!:iss 
man wrdirciul derselben und besonders 
zu ihrem Aiir:ing den Werth des en*t 
Festzustellenden untei-schiitzt in L'eber- 
»diätzuDg des Werthcs des schon Fest- 
gestellten. Kann man dah(>r noch 
weitere Fcststollnntron v«»nK'lirih'ii. (üc 
später nicht mehr geschehen künian, 
i^o \ craiame man dieedbm nntor keiner 
Bedingtmg, auch wcim iniin s-laiiltt. 
man sei ohnehin schon gesicliL it. >priLt.u- 
braucht man sie doch. 

Fetischismus findet »exueUou Genuas 
im Besitze von gewissen Gegenstünden 
und der BcMliiiiii^ning ndt denselben; 
meistens betrifft dies Gebi-auchsffegen- 
stande des anderen (J eschlechtestWSsche. 
Schidie. Schürzen u. w. Thdui 
bringt Fedschismus oft zu sonst ganz 
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uncikliUlichi a Diebstahlen, selbst Raub- 
anfallen. 

Fetzen — Machen, thun, schneiden« 

Feiiermale s. Warzen. 

Fl iicnnigsaula:rcn s. Brandursachen. 

Feiiervei-sieheruugsbeamte geben 
häufig gute Ansicfinfte bei Brandstif- 
niiii,MMi, sclli-t wenn ihre Gest'llschaft 
am vurliuj;endeu Failu uubetheiUgt ist; 
nawentlich können sie auf analo^re 
Fällr aufim-rksani niachcii. \\ Ddurrli auf 
gemciusameu Titüter u. s. w. gefülut 
werden kann. 

I'ciicrnchrbMite. die an Brandorten 
gesirbeitet tiabcn, numeutlich solciie. die 
zuei-st erschienen oder in das GeMude 
eingcih'ungen sind mnsson stets als 
Zeugen vernommen werden. Sie sebeu 
in solchen Fidlen vermöge ihres Berufes 
melir als Andere und können nament- 
lich über Bnuidin"sache und Verände- 
rungen iiliit'iid des Brandes häufig 
gute Aii>kiiiifte geben. 

Feuern cike. I)ie dnifh sie venu- 
sachten Brände werden selten entdeckt, 
da sie meistens durch itaketen «'iitstchen. 
die sehr grosse Kntfernungeu duicli- 
fliegen. Es wird daher selten Zusam- 
menhang angenommen. Gleicliwohi 
sind viele Fälle bekannt. 

Flaere s. Mietlikutscher. 

Fibula s. Wadeubein. 

Flehte — Nacht; Fichte gehen — 

Bri Xarlit -trlilen. 

Figuren, optiiich täuseheudv, nach 
ihren Entdeckern die Zöllner-. Hering-, 

Piskii-, MüIIor-l.ycr-. l'Dii-iri'udcrf' sehen 
genannt, beweise« die unrichtige Schät- 
zung unseres Gesicbtaeinnee für Paml- 
lelitär, G rössenuntei-schieile. Nei tri i n n 
u. s. w. unter besonderen Verhältnisseu. 

Filuge licisst das falsche Abziehen 
von Kalten, indem niclit die ultorste. 
sondern die unterste al)gezogen wiid, 
wenn dem Grec die oberste (markirtei 
nicht passt. 

Flllt s. Pulver. 

Films für unlescrlidio Schriften a. 

Gclatiin'iilioi'iLM-ii'liien. 

l'insrcrabdnifkf s. Papillariiuieu. 

Fingerhut — Die Verhaftung. 

FIngerhutspfcI >. Deckelspiel. 

Fingernägel s. /uiinklasseu. 

Fiiikelcaspttr 1 irr l üger durch Hexen. 

Finne — Kasten, Jade. 

Fiseliangelu findet man bei Zigeunern 
häufig; sie dienen ihnen zum Fange 
von Hühnern, Knten, nameutlicli von 
Gänsen, die sie mit irgend einem Köder 
iirc\\ "»Iiiilii li einem au> LTrunem I'apier 
j oder griiuen läppen v erfeitigten Frosch) 
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vei-»eheu uud vor cloin Gcflugpl an t iiu r 
Schnur hfipfen machen; deiiiolbe is-t 
nieisftens mir p-pfincrsfhteni Anis, Zibefli 
oder IViifcIstliork [•aiiuiimt. Vcrgl. 
Wurfangcl. 

Fis< hlH>hlÜt4>r s. Gla8. 

FiM-hWInsttthi'lipn s». Ausrüstunjr. 

Fis4'hdleberel. Da der Fischdieb in 
der ßogel die Fiache niobt aus l'aä«ion, 
sondern zum Erwerbe fiiniart, t»o bedient 
er sich ;ui(*84»r dem herkömmlichen Hv- 
räthe (Angehi, Netze, Keumen u. 8. w.) 
namentlkh eolcher Ding«, die ihm die 
Fische in Mciii^r zuluiii^rcii. Bei Haus- 
»uchiineou findet uiau im Besitze von 
Fischdfeben: 

;i. Kuckolskönier iFisch-Lmisokom), 
Fmchte tles ostindischen Strauciies Ana- 
miita paniculata, anch eocctduft »ubero- 
»m , KiifreliKe) bnimisfhwar/.e Körner 
von der Grosse Mm Kirsclikemen und 
dem Aameben von riesij^en l^feffer- 
koruem, nuizeli^j, leicht. Si«« wriden 
auf das Wasser {jestivut und luläuben 
die Fische, (b'ren <iennsssich bisweilen 
als schndlich erwirsoii hat (diese Konier 
sind übrifjfens auch schon zur Vergiftung 
von Menwhen benutzt worilen). 

b. >!(ts( litis, Zificth, Kampfer. Asa 
foetiihi und ähuUihe stark riechende Sub- 
stanzen ziehen flie Fische, namentlich 
in schwach fliesi^enden (iewassem, von 
weit her stromaufwSrts dem parfümlrtcn 
Köder zu. l>er Besitz solcher Hiech- 
fttoffo deutet fa&t »icber auf einen Fisch- 
dieb. 

c. I'ou llenlaich, auch im getrockneten 
Zustande, fast erUtjennrosse, durebsich- 
tige. getrocknet bamkorairmAso, gelb- 
liche Kiigelchen gelten als znpkrrirtii:>ti r 
Kmier für die Forelle selbst, so dass 
der rcdite Anf^r ihre Benutzung als 
Aasjägei-ei bezeichnet. Findet sich oft 
bei Fischdieben. 

d. Dvnandt in Patronen, so wie man 
sie in Hergwerken. Steinbi riclicTi i:. s. w. 
findet, wo sie zum frii^rliclirn Zwwke 
oft go«tolilen oder viMimtn iit wenlen. 
Die T.unte wird ;ni,i^(7.riiitlcr und die 
l'atrone ins Was^d^ iri( i>t in ^t^ hendes, 
gewotfcai bei der Kxplositm treibt der 
iinireheure Wassenlnick eine \Vasser- 
j^uibe in die Höhe und tödti t weitum- 
ner alloa IvelicmU', wonuif die mehr 
oder weniger l»eschädigtcn Fische an 
<lie Oberfläche kommen. Abgesehen 
von dem gefährdenden liesitze \ on Dy- 
namit kouniit auch das Tödten von vieler 
Fischbnitin Frage. In fUcssendem Wasser 
geht auch «1er gr<"isste Tlieil «Icr ver- 
letzten ir ische für den Fänger verloren. 



C. Verschiedene Leuchtstoffe: Kien- 
imd Pechfackeln, Pfannen mit Harxr 
mass^en, Petroleumbrenner u. s. w.. wo- 
mit die Fische Nachts angelockt und 
I dann nnt Netzen, voniehndich aber mit 
' dem Fischstecher, eine 3— 4 zinkige 
grosse (Jabel (wie Neptun's Dreizack) 
gefangen werden. Kine solche Fisch- 
gabel bat fa«t jeder richtige Flachdiefo. 
i Ffftel — Mann, auch Smtzi. 

Fissnr s. Fractar. 
1 Fix — (iold. 
I Flarbhiebe «. latente Sparen. 

Flach> Kill M;ukstlick. 
I Fiaehsstaub Mehl. 
I FlaiTPlliinten b. Sadtanm. 
Flankerl Steckbrief. 
Flaschen s. Ulas. 
Fleck inaeber — BrieftBflcfaendieb. 
Fbilennaiis — Brief 
I FIciJM'h kann gesundheitsschädlidl 
' sein: 1. wetui von kranken Thferen 
stammend, 2. wenn e« giftige Stoffe 
I entUalt (Amieindttel , couservireude 
.Mittel, Blei aus ('»»nservenhuchsen), 
wenn es in Fäulniss i^^t. - Beier. 
neiM lieonscrven s. ( ousen en. 
I Flepfie — Jede Urkunde; linko^ 
I Fle])]»e Falscher Vaaü. 
' Flicirc ä. Koni. 

FlieutMi könneii a. Hensftmaen und 
i Stechapfels:imen. 
I Fli(>ssbo<len s. Vergrabenes. 
I FlöhhallK — Papiergeld. 
Flohia-cbHC s. Amcitten. 
FIflehtlir sehreiben hmn Flachen ist 
das AHcix liw erste : iiimii erkennt einen 
i Widcrspi-ucb, der darin liegt: Etwa» 
! wurde ftcheinbar flüchtig geschrieben, 
es i>-t aber doch nicht so. Hierin .steckt 
das beste Keunzeidien der Fäl»ehiuig. 
Vorgl. Gross, Hdb. 
I FöhrenUllthenstiiab a. Pinna BylTe6> 
I tris. 

] Foranien orale sollte sieh theoretisch 
nach der (leburt sofort schliessen, kann 
aber in Folge der veutilartigen Be- 

. schaffeidieit seiner Klappe noch tSngen» 

Zeit offen bleiben: es gestattet daher 
keinen sicheii'n Srhiuss auf das Alter 
I des Kindes. 

I Forellenlniclt s. Fischdieberei. 

Forellentupfen (truitei neiuii Her- 
tillon gewisse rothe l'unkte. »üe slcb 
häufig in blauen and achwarzbrannen 
Augen finden. 
I Formnlhi (Fonualdchydl ist mit Vor- 
! theil zur ('(»nKcrvirimg von Leicfaen- 
' theilen. aber auch r.ar (vollstSndigen) 
I <ieniehlosniachung von hochgradig 
I faulen Leiciien (durch Ucbergiesaen mit 
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Formalinli^sung) zu verweodcu. Noch 
besser sei <Ue Ramberigr'sche Flftnigkeit 

Foniiniasson s. Abformon. 

F(»rs<'hstllh'n — Xotliziuliti^tMi. 

Fovvai Sylvli: Fiirflu» an der unteren 
Seite der beiden (inissliinilieniisiihrireii. 

Fnn'tur ist volistüudi^er liruch eiues 
Knoelicns, Fiaeur blom ein Anspiingen 
des^eil»*'!). 

Freiliiiiuiiii — Verhör. 

Fr^brief ^ind Zauberformeln, die von 
Dieben auch heute noch jretra^on wer- 
den; bei anderen Verbreclieru sind sie 
sehen. Hat ein Individuum einen „Frei- 
brief' bei sich, »o wird es kaum unbe* 
denklidier Qualität »ein. 

Freier — Der m Beetehlende oder 
BeCrBjcendek 

FrnnettMbtiiiir. fdso ein an sieb ror- 
zu^Iichcr Tncli. fiiliit liauric: zu allerlei 
böseu Aeuäbi'miigeu: Lugeborsam, Un- 
botmSflsi^keit. UnvertrSghdikelt, Nidit- 
verrichtunfT auffrotr!ijj:en(M- Arlieiten, 
Durckgohen, selbst zu Piügdeieu und 
anderen ThStKcihkeiten; bei vielen sol- 
chen Ers('lieiniin{ren ist das .-in sirli triite 
ilovcns uicht schwer zu entdecken un<l 
dann zu berQcksiehtiecn. 

Fnikaulen Aui Märkten i^tehlen. 

Fn'ikiiycdu H. .lohannishändchen. 

Fn'lM'hupfen Falsch spielen. 

Frcisehcr, Freiniann ist ein Walii- 
sager, der etwas zu »ehen bckominen 
muas, was der Dieb berfihit hat; diese 
Vorweisung l>onnt/r er /.ii allerlei I Vajren. 
aus deix'u Beantwortung^ er wietler bciue 
Angaben zu^animensteltt. In ganz 
Deutschland verbreitet. 

Freund.M'lui(teii der Ganner daueni 
selten lan^e, worden aber nbermseliend 
schnell geschlossen: Vormittags lemeu 
zwei einander kennen, Abends brechen 
sie ein, uud Eüier waift sein Leiten fin- 
den Anderen. Nur dieses rasclic Sich- 
finden und Einander -l>edingung8los- 
trauen läs^t vi<>le soüSt aneriüXrUche 
Delicto vcrsteheu. 

Frietriees heiseen (seit Tertnllian) die 
homosexuellen Weiber. 

FriM'hen beisst das liemigcu der Go- 
wehrzflge, die dnrdi Bleidieildien veiv 
unreinigt und verl^ wurden („verbldt" 
sind). 

Frontale Haee : Die sog. weisse Raco 

(verjjl. parietal iiih! »icciplt^il . 

Fn^M-liirequai-ke s. i^oekzinken. 

Frost s. Physiker. 

Fruehtablrelbuuü: ^. Abortiva. 

FruchttikKunff hat zu eiiulj^en, wi-nn 
oline dieselbe das Kind ohnebin \ er- 
loreo ist und die Mutter schwer gefahr- 



; dct winl. bie erfokt durah: Crauioto- 
! mie, wodurch der SenSdel geOffnet oder 

' zenlnickt tind thoilw t isc extrahirt wird; 
Perforation des .Schädels durch trepan- 

I artige Instrumente ; Kephalotrypsie dnn*h 
Zerquctschiuii: dvs Schädels mit zaui^'en- 
fürini;;en Wirk /.eueren. EnibrAutomie 
hei.-*.«! die Zerstückuuff und tlieil weise 
Pvntfernunfr des ITitiis überhaujit. Sp(»n- 
dvlot<uniedieI>iuelifrennunf2: vonWirbel- 
sinle und Weichtheilen. Deeai)itation 
fft^Iiielit zumeist durch Abdn-neu mit 
dem Uraun sehen Selilüsselliaekeu. 
Die Wirnalime stdchcr Operationen 

I durch Geburtshelfer kann Fahrlässigkeit 
hegiönden, weim sie überflüssiger Weise 
oder unges<5hickt geschah, aber auch 

I die Nichtvornahme Kann vei-antworUieb 

( werden, wenn sie unterlassen wurde 
und das l^heu der Mutter gefährdete, 
obwohl sie wissenschaftUch indicirt ge> 
Wesen wäre. 

Frucht was^ier, in dem sieh der Fötus 
befindet, bis die Blase zei'spriugt, ist 
wtebtig bed Forschungen nat» iQndes- 
mord; es kann elieniiseh und mikro- 
skopisch auch au Stoffen nachgewiesen 
weraen, an denen e«« eingetrocknet ist. 
FrUhurebui't s. Alicutiva. 
Frühreife bei Kindern fordert bei Ver- 
nehnnujjri'n zu grosser Vorsicht auf ; es 
ist kein Zweifel, dass sctlrhe Kinder oft 
überraschend gut benharhfcn. da» be- 

I zieht sieh alier in der Ht L'cl nur auf 
'riiatsjiclien, lici ileren W'rkniiidnn}; aber 

i doch die mangelnde Erfahrung des 
Kittdee zu Tage tritt. l>ies vei^sst 
man aber, nberra.seht durch die gute 
Beobachtung, sehr leielit, 

Füchse graben häufig Leichen Er- 

I mordetcr aus; dort sammeln sich daini 

I KrShen und liaben. Hierauf ist ^t ^-^r- 
benen Falls zu achten und namentlich 

I Schulkinder aufmcrksaui zu macheu, 

I es zu melden, wenn sie Ansammlungen 
von Krähen u. s. w. wahi-nehmen. Mit 

I Hilfe von ächullebrem geht das leicht, 

f und Kinder bemerken solche Dinge 
sicher. 

I FuchsütoiMen — Kellereiubrecbeu. 
I Fugen 8. Vergrabenes. 

' Fuhren heissen jene Apjiarate aus 
I einer Leine (meist aus zerrissener Bett- 
oder lieibwäsche angefertij^) und dnem 
Stein oder Zieirelstrick, mit Hilfe deren 
. in deu GefänguisMu schriftliche Mit- 
I tiieilungen, selbst nach rechts imd links 
oder von untra nach liinauf. durch die 
Fenster befördert werden. Leberaus 
verlueitet und gefährlich! 

i FiUlnug 8. Thür. 
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Fnnkotileüieu — Bian(llop;eii. 

Kii-siiiidor 9. ffitzbader. 

Ku>«>hil)l noiirien wir den Gesanimt- 
eindriK-k einer einzelnen Stapfe, im 
Gegenwitz m Ganj^bild. i. e. die Cie- 
^tntnmtlu'it der Eindnlfkc. welehe ein in 
liewi'ijfunj^ Be^rillentr im aufnahmc- 
fäiii^en Boden znriieklSflSt (H. Mayer 
in Miiller's Areliiv lS5:i). 

Fusslftnire Mitteifinprcrlänge. 

Fasslinle hcisst di» ;jrerade Linie, die 
ffegen die iiielitunp^lime dnreli die 
Länesachse der Sohlenabdrucke ppezogen 
winf (die also das Ein- oder Answarts- 
eehen darstcitti. Vcigl. Hichtungs- und 
Uiin^ISnia Abpfwehen von der Banart 
der(;elc'nkf;,^t'h(-ri aiiswäits : iiIattfuj-Ni^re, 
schwaugorc, dickbüucbigo Leute, aolche, 
. denen e« nicht anf rascbee Vorwirto- 
kommen ankommt und die ..schon" 
gehen wollen. Gerade geht, wer mach 
weiterkommen will, wer Lasten tr9|^, 
wer bfrc.iiif und berg'ab f^eht (bcfion- 
ders let/Aere« auf glattem Boden) ; emi- 
lieh beim Laufen, BlossffisKig- und Auf- 
(Ii ti-Zclicn-irt'liiMi setzt .Te<ler die Füssie 
eiiiwäirt> oder wenigstens {rerade. ICin- 
wärtü gelien fxiute mit krummen, ver- 
drehten P.(Mneri. .S^oliotische sollen 
vei-sehiedene Fusswinkel haluni (i. e. 
mit einem Vtmo mehr answ li ts als mit 
dem anderen gehen): in Wirklichkeit 
IS.'ist sicli ilu-H kaum nacliwciseu. 

Fusss|>urt>n, ihre Kntstehnnt^T Ver- 
schiedenheit 1111(1 Abfonuung s. (Iros», 
Hdb. nag. 117 [f. - Man merke: 

1. Wo man Fussspui-en zu fuulen er- 
wartet, beeile man »ich, suche die Ent- 
stehung neuer und div Veniichtung 
alter zu verhindern und schütze die 
vurbaudeuen durch Ueberdecken mit 
Kistchen, THjifen, unterlegten Brettern 
U. s. w. 

2. Man fortgehe nicht bloss in der un- 
mittelbaren Xühe de» Thatorte», »ondem 

aiu li i'ntlr;;-cii ilavon in der Hiclitiuiir. 
nach der sich der Tbuicr entfernt haben 
kann. 

3. Hierbei achte mnn darauf, ob zn 
entnehiuea ist, dass die spur bei Nacht 
entstand (ob der Betreffende etwa an 
einen ßnnni. einen Stein anstiees, einen 
Graben ülicr--ali ii. s. w.) 

I. I>er lMv<(liiilir<- Fuss hat mehr 
Merkmale, der naiktf mehr l'hy- 
sioguomie. An cr-^tcifui kann man 
besser uikI \ i ri;i>>lirlu'r messen, bei 
letzterem ist<ler'rütiUcindnu*k wichtiger. 

5. r>ie Menge lies zu einem Abdrm k 
verwendeten Farbstoffes lindert dessen 
Gr5i«se und Form weaentlidi. Tritt 



man in Farbe und geht dann mehrere 
Sehritte weiter, so ist der erste AbdmcJc 

ganz ruidci-«, al> »In- lotr.fo, silmn fast 
versclnvinilfiulc, »o da.xs Zweiiel über 
die Idi iitit.it entstehen können. 

(». Nunn:il irt'bnnto Menschen (9S Proe. 
der Sol<lateni niiUen «lic äussei"e und 
hintere Flüche des Absatasca am nu>isten 
iih — woninf hei der Spur zu achten ist, 

7, B»'im Wilassen des Bodens macht 
jede Sohle eiiu' Toi-sion vom inneren 
Fussrande gegen den Ballen der kleinen 
Zeh(*; diese Torsion ist um so gros.ser, 
je gn'jsser (verhältniKsnulssig) Schritte 

gE^maebt, ateo je rascher gegangen wird, 
a kann also unter Umatlnden am einer 
einzigen Spur auf die Schnelligkeit dea 
Gange» geächlosöcn werden. 

8. In weichem, spSter crhSrteten Boden 
pji.sst der Schuh, uer eine Spnr erzeugte, 
nicht mehr iiinein, da die Masae erst 
nach vorne, dann nadi rückwärts ge- 

I •iehctlien wiinl«'. so d.".>s in diT Mitto 
ein Hügel entsteht, wäbreml die Spur 
kürzer wurde. 

W. (Iros^sp. schweif, enertrisch auftre- 
tende Männer hinterla.s.st n in festerem 
B(Mlen, der die ganze Spur nicht auf- 
nimmt, bloss 7WCJ hf)^-enf'irniit;c Striche, 
den einen vom liu kuiUtiiien Itandcde» 
Absatzes, den anderen \ uni vordersten 
liamU' il(-r Snlil«'. Sic sind schwer zu 
finden und al> Spuren zu erweisen, er- 
M't/cn aller positiven IrVUlen die volle 
Spur fast vollständig. 

10. Schleifspuren (im S^-hnee, Sand, 
tiefen Koth». bei welchen die Spun^n 
durch oberflächliche Ötriebe verbunden 
sind (durch die zn wenig gehobene, 
pflügende I'ns--<pit7.e eiv.eugt), deuten 
auf einen alteu, gebrcclilichen oder 
müden Mensehen. 

('iMi-rr\ in n \ on Fus.sspuren s. Gross. 
Hdb. p. 4U4ff.; vergl. nodi Gruse, 
Archiv Bd. III p. 256. 

Fussspuren ubiormeu. Dies ges«'biebt 
. im Sclmee: mit TischlcHeim (s. Leim), 
I in Sand, iStanb, Mehl: Stearin (s. Stea- 
rinV in s(Mi-tiL'en Fällen: am liesten 
<iips «»der Wachs, dann S<*hwefel, im 
I .\(»thfall Feldgip#. Cement, Unschlitt, 
I Ti i^j:, Li hni . Ib-^krume (s. diese ein- 
I zelnen Muterialieu>. 

' G. 

Gabel ~ Eid, Si liwur. 

<;iikler — Dieb, der Silber aua der 

Küche stiehlt, 

Galeaa iwneundiea: die derbe, faserige 
Beinhaut des SchUdi'ls. 
j Golf — Fal»chwvchüler. 
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OaJffeiuiittttueheii s. Alraun. 
Chdferte 8. fieiin. 

Galone — Moiul, ?'cnstor. 

(■amniunis Pulex s. AincUen. 

(«anef — (iauner. 

(iaiitrbild ^. Fns>bil(|. 

(•aiicliiiif <Ih' \'orbin(lunj,'^sliiiicii 
zwischen (IcnMittelpunktt'iidcr eiu/cliini 
Absatzoindriicko eines sich Bewcfrenden 
(vorj?l. Uichtungslinie und Fussliniei. 
Sie ist entweder eine {7era(lü (normale 
(ianjjart) oder ^orad- ^jebrochen (wacke- 
lifre (Jangart der Seeleute, dicken, 
schwangeren, mit Hruchaehäden be- 
hafteten Leuten) oder verkelirt-gebro- 
ehen dlbersclilagende Gangart bunnne- 
liper, phlegmatischer, phiniper Leute); 
ganz !«c'hwaeh überschlagend gehen aber 
auch Frauen, von denen wir s«gon, sie 
halu ii einen „graziösen (!aiig.'' 

Uaiiglioii : Xervenknoteu ; LJcberbein. 

OmsrlBS Abrteiiieii des Gewebes. 

Gansnagwer — Apparat Zau- 
bereien. 

OanxprMaan — Hnndertirntden-Note. 

(iasrohre s. Wa»i:»erleitungsrf)lin'. 

Gaunemnken s. G ross Archiv Bd. LI 
pag.l. 

Gehel — Junger Dieb. 

Gebmdiliehe I^ute s. Fussspur 
Punkt 10. 

(Jedilchtidss und soiiie Medeutung im 
Strafri'clit. mmiic l.itteratur s. (iros.s, 
Krim. Psych« »1. nag. 340. 

(•cdficruitssbihi M'ortrait parle» ist <lie 
genaue Jiesclireibung eines Menschen, 
an deren Hand die Poiizeiorgane die 
lietreffende l'ei-son auf der Strasse so- 
fort erkennen. Ihre GruntUage lülden 
Karten <leren einer I heil die Photo- 
graphie, der andero die einzelnen Uu- 
briken für die Angaben der Körper- 
messung und der allgemeinen BeBclurw- 
bimg enthält. (Bestiliouagoi. 

OedaiikeiiHeliatz dee Zeugen nrasa 
zuer-st erfoi-sclit wenlen, da sonst ein 
Bich gegenseitiges Verstehen ausge- 
flchloRsen ist. 

Geffenwehr, sowohl bei dem Ange- 
griffenen, als bei üeni Angreifer lasst 
«dl Smsereten Falles noch durch Pho- 
tographie erM'cisen, da die sclnvarh 
ruthen Spuren etwa \(»n Wüigen, 
Drücken, Festhalten u. s. w. die mit 
freiem Auge nicht mehr waliigenoninK'n 
werden, auf der l'hotographie noch 
genügend deutlich zum Vorscneiii kom- 
men. Allenliii^'s kommen auch noch 
sehr alte Spuren i namentlich von Ötock- 
schlägen, flachen Hieben u. s. w.) zn 
Tage. Vei^. Latente Spuren. 
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GeheimniKKVoU s. Mysteriös. 
Cleheimfiplirlflen werden sowohl von 

Gaunern in <ler Freilieit, a!< aiidi. und 
dies wühl hauptsächlich, von Gefangenen 

I nadi hinaus nnd von Aussen an Ge- 
fangene verwendet. Am geffdirlichsren 
sind ilie mit Worten, die unterlegte 
Bedeutung haben, da der UR der Ge- 
fahr seihst dann nicht entgeht, wenn 
er die Briefe nicht abgielit und sie l)loss 

j dem Sinne nach mittheilt. Ausserdem 

j werden auch s\ mi)athische Tinten (fa.st 
nur -Milch nn<i I rin» venvendet, es 
werden in alten Zcituiigsfctzen die zum 
Einwickeln <lienen, Buchstaben durcli- 
strichen oder durchstochen, man schlägt 
auf Holzstiicke (Löffel, Bürste u. s. w.) 
mit Lettern Buchstaben ein, schabt sie 
weg nnd der EmpRlnger ISsst sie im 
Wasser auftjuellen u. s. w. FIndlich 
kommt CS nicht selten vor, dass Gc- 
fantrene dem, die Runde machenden 
Aufseher, von ihm unbemerkt fctwa 
mit einer krummen Ötecknadei) Zettel 
rnckwSrts an den Rock hingen, von 
wo <]r ( in anderer (Jefangener wieder 

, abnimmt. Vergl. Chii'fem. 
Gchliren s. ifelfer. 

Gelirennils<'!i untren sind schwer tmd 
nur von den allerbet^ten Kennern nach- 
zn weisen; da es sich hierbei aber oft 
um sehr trro>ise Summen handelt, so 
sind rntei>uchungen hierülier dankbar. 

<>eisteskranklimcn. Unbegreiflicher 
Weise winl von vielen Aerzten be- 
i hauptet, dass Simulationen von Geistes- 
krankheiten nicht vorkommen. Man 
lasse »ich da nicht irreführen: ie<1er 
erfahrne Praktiker kennt Fälle, in ifenen 
Geisteskrankheiten sogar vortrefflich 
und iahrelangsnnuiirt werden. Uebrigcns 
werden Simulationen in allen geriehti. 
Psvchiatrien eingeheml besprochen. 
Vciglcicho diese über Geisteskrankheiten 
fiberapt. 

(ielatlne PliofdL'raphien dienen /u 
Idcntitätsprubeu, indem die zu ver- 
gletchenden Objecto auf dünnen Ge- 

Kitinfolien photographirt und auf ein- 
ander gelegt werden. Nicht anzuwenden 
liei Untersuchungen von Handschriften, 
da Niemand völlig irleiclimässig schreibt. 
Am ersten könnte Beweis einer Fäl- 
schung eingeleit«*t werden, wenn man 
Veidacht hat. dass eine rnterschrift 

j gepaust wird, wenn man beide (Mijecte 
zur Verfügung hat, und wenn die (•<■- 

I latinpliot. tranz genau |>;i-;'-rn. — Wich- 
tig sind l'hotot;rai)hien aul jj^iuu. dünnen 
Films, wenn Sclinften so verblasst oder 
radirt sind, dass nur unleserliche Spuren 
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Leicheiisi'hUuduug: s. £<iuiiL^inu>s. 

LcichoiiNtAi're ». Todten^tarrc. 

Lt ii hi'nxThri'iiimniroti (Wirkunf? der 
auf LeiehcD) GruttS, Ai'cbiv 
B«l. I pag. 134. 

Ii<'i<*h(Miw»(*Yis %. WimdeD. 

Lt'ile — Natlii. 

Li'lU'i^Jiii^r Nachtdieb. 

Leim int ziendicli das einzige Mittel, 
um Schncespiiron abformen zu können. 
Man koelit gewölinli« liea Tiscblerleim, 
wie ihn der Tisclder kocht, nur viel 
dicker, so dick als mögUch ; dann wartet 
man sein Abkülilen »o weit ab, bis 
aich oben eine Haut bildet; diese wird 
dnrchstnchen und der Tieim voraehtig 
in dit' ^^pnr irL'f?i)Si*t n. Ei- erstarrt eher, 
al» der öcbaco zu schmolzen b^finnt. 
Audi in Lehm und Erde, die eo fencbt 
sind, da.«s -cliwcri- (Ii])>raagise dio l^piir 
zerstören wili'Uc, dann iu ätraaseukoth 
V. 8. w. ISset sich nur Ldm Terwenden. 
Ift <lif Sjiur schon ziemlich oder ^janz 
trocken und man will Leimformea 
manirets anderen Materiales roadien, so 
mii'«'^ sio vor dem Ausgiessen cinge- 
fcttt't w eulcn. ]>eimfonnen werden erst 
in i<) 12 stuinlen iiranz fent; $>ie momen 
aber dann in <iips abgeformt werden, 
da .sie sich beim völligen Trocknen sehr 
Tei&idern. \ cr/iehen und verkleinem. 
Zweckmässig'' ist es, vor Eiiiiziosscn des 
Leimes in <lie Spur lioizspähne vor- 
sichtig eitizulcjiren, damit dieedboi dann 
in der Leimform gewissermasseii ein 
Skelett bilden und ihr eine bcstiiiuute 
Festigkeit verleihen. 

liefiie — Naclit, Weg. 

iiChitUcher mit Btutspritzem 8. latente 
Spuren. 

Leluvraad s. Fäden. 

Leltliiind s. Hund. 

I.ek Icher — l)ieb. 

Le^biM'lie Liebe & Tribadie and 
Sapbismn«. 

i.csf}n(> l ade unter der Spalte vom 
Geldeiuwcrfen. 

I^etelier — Dieb, der die Wiüide 
durchbricht. 

LeuchtsHtze a. Blitzlicht. 

Leuiiiundüerhelniiigen e. Vornbsti-a- 
fungserhebuogen und amtliche Uitthei- 
luugen. 

I^wen — Mond ; aua^rebohrtee Loch ; 

vergl. Wanizinkt i! : Thure. 

LexieoucbilTiv: liiide Theile haben 
da-^selbe, zweiepaltig gednidtte Lexicon ; 
statt des gemeiuton Woitc« \\\ri\ <\as 
an derselben Stelle, aber auf der nächsten 
Spalte stehende Wort genommen. 

Licht s. Physiker. 

Archiv fUr KrimioaUnthiopologt«. Vi. 
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Lieht — Polizei. 

Licht, kliiifitUeiieN, s. Urkunden. 

LiehtpanNverfahi'eiL, für raxlic C\,- 
pimng sehr vortheilbaft, s. Gross, 
Archiv Bd. III pag. 849. 

LH Brief. Pas". 

Linionudeii werden sehr olt durch 
verschiedene »ehSdliche Mineral^uren 
gefalsclit. 

Linea alba: \ Om Nabel zum Scham- 
berg. 

liineare Wunden können auch durch 
Einwirkung stumpfer Werkzeuge ent- 
stehen, wo also ein Platzen der Haut 
anzunehmen ist; z. B. äclilag mit der 
Fläche eines Brette« auf den Kopf. 

Link - Falsrli. 

Liutwhttndiipkeit ist an Arbeiten 
Muflj^. beeondersdttfdiSadiveiBtindi^, 

Ieii]it iiachweisbar und kann dann ein 
wichtiges Kennzeidien abgeben. Sie 
wird venchieden hftufig angegeben: 
3 Proc. (Flechsi;::) l)i» 22 Proe. 
(Biervliet), ist wahi-seheiulich erblich 
und soll häufig uut Vergrössennig der 
linkeuPu^jillc verlmiiiieii seiin wird Litiks- 
händigkeit geleugnet, .so soll die grössere 
linice PapUle mindestens annehmen 
lassen, das« sie doch besteht). So 
wichtig die l'^rage der Linkshiuidigkeit 
zur Entileckung des 'Phaters sein kann, 
so sehr möge nielit ühcrsclien werden, 
dass man absichtlich Manclics .ils mit 
der linken Hand getlian timulirte. um 
; fals< heu Verdacht zu erregen (z. B. ein 
1 Stich von links oben nach rechts unten). 
Alsberg, „Rechts- und Linksli.^ndig- 
keit", Hamburg iVJ4; Hothschild. 
.„Zur Frage der üniacheu der Links- 
händigkeit", .lahrb. f. P.syehiatrie 1S07 
p. 332; Lued decken», «Uectite- und 
LinlcshiUidigkeit-, Leipzig 19i)0. Loni- 
broso findet in der I.ijiksli"mdigkeit 

JMauciuismus) einen üinwei» auf ver- 
»reeheriaches Wesen, da sie unter Ver- 
brechern be.sondei> li.niifig sei. D.i.ss 
: dies nicht richtig ist, hat Baer nach- 
gewieeen. — \'ergl. endlich: ZSbne. 
Liqueur s. Spirituosen. 
I Liquid oder l-'enian fire: Phosphor 
j und Schwefdkohlenstoff anf Lrosch- 
papier oder Oewebefcrzcn \-eriheilt 
j (brennt uacii VerrUU htiireii des Sciiwefel- 
I kohlenstoffes). 

I^diien, Wochenbettfltisse, alsZeichen 
stattgehabter Geburt (zuerst blutig, 
dann grauweiss oder gnlulichgelb), 
' dauern etwa 2 Wochen stark, ilaun 
noch etwa 2 Wochen sehr spärlich; bei 
stillenilen I'raucn )i5rea ale eher auf als 
1 bei uivbtätillendeu. 

4 
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Loekduken heissen Vcrstiüidif^ngs- 
niittol der tJauner im Freien und auf 
dem Lande. Selbstveretändlich können 
füe einander lAcht anrnfpn tmd bt^nntzen 

tliilu r. je iiacliili'in es drr OrtsI;i^'"o ont- 
spriclitJUaJuion8clird,Wachtelru/,Frt»8ch- 
^equake, Enlennif n. 8. w., was Kieman- 
dem auffallt nnd uii\ crd.'icliti^ ist. 

LöITelsteekeu — Zecbprellea. 

I^opisehe P*(fck»p a. Urknndeii. 

Ix>kiilbutions\t'ri]iÖK^eii int auf %er- 
ächiedenen Theilen des Körpers ver- 
schie<U'n cntAvickcit. T'in tlie u'loiVh- 
zeitig aufgehetzten Spitzen eines Cirkels 
ah zwei Stiebe au ompfinden, niOstten 
die rirkelnpityeu von einander entfernt 
werden: auf »lor Zunpi'uspitzc 1 mm, 
auf der Innenfläche der I iiiirrr 0 mm, 
auf der Wange 12 mm, auf dem :Half*e 
35 mm. auf dem Rikken KO— bü mm, 
auf dem Oberarm und (n)eraGheiDkel 
N<) mm. Dies ist bei Aufgaben von 
Verletzungen, die niebt gcsebeu, !*on- 
dem bloüa empfunden werden, aehr 
wicktiff. 

T/wdW s. Wirbelsfiule. 

l-oM-hen — Spreelien. 

jA)tlu*iufiaeheH Feuer: Ciüoiachwefcl 
und phosphorhaltirer Schwefelkohlen- 
stoff, entzündft siHi 1>ei Berfthnuig mit 
Ammoniakfiuääigkcit. 

Lonpe 8. Lnpe. 

fjowen Weiss: Inweii Emme< 
. faliiclies ( »estiüidnisa ; lowcu Scliuricb 
— WSadie. 

liiiff f*. Pliy^ikrr. 

liHltbhisen' s. Vi-riri;il»eiics. 

Lüsten s. l';irli(»!Viiiiirs LüM^-in. 

Liiiren der KiiHlcr. Nach Erhebungen 
uiiu'rikjiiii-cliL'r Lelirerinnen Tdior diese 
Fnige (Ebbinghaus und Iv'iul;, 
7.1 itsehrift für Psveli. und Thyn. der 
Siuaeriorgane ISl»i Heft 5 nag. JiTl»), 
soll sieh volles rnvei"standniss für 
Wahr und l'nwahr nicht finden; Kinder 
lügen aus Prahlerei, aus Selbstsucht, in 
der Noth. um Aufmerksamkidt zu er- 
regen, über Auftrag, um Anderen zu 
helfen — also ziemlich an» denselben 
Gninden \vic Ki wachsene. Von allen 
Menschen lügt am wenigsten der kör» 
periich nnd geistig gesnnde, natflrlieh 
erzogene Kiialie: :un niei-teii das 
hvi^tcrisdie, auämiüehu, exaltirt eno^euc 
Mädchen in der Entwieklunsfizeit. — 
Vergl. Lombroso, „l^nomo delinquen- 
te*. 

Lnniila fienill« f. Greisenbog'en. 

Lupe, eine trute. sr-ljürzend gefnsste, 
sollte jeder Lnter.sucliuiiijsrieJiter au der 



I Uhrkette bei sieh haben; wozu er sie 
i braucht, wird er gewahr, sobald or sie 
»tete bei sieh hat; bei Fälseliungen, 
Verletzungen, Kennzeichen. Werkzeugen 
U.P.W., kur/-: jeden Tag kann er sie 
benutzen und ateta mit |^(«tem Nut/^n. 
Wer eine Lope Jtnr Verfügung 
bat, sieht ebenso oft mal mehr, 
als die Lupe vorgrössurt. 
Lnp|»e — Uhr. 
LusterbeliHnsre s. Glas, 
j Lustmord s. Sailismua. 

Lyddit 8. Pulver. 
I Ljaol 8. Deainfection. 

Ma — Nicht 
: Mas.Hstab ist auf auswäitigeu Cuni- 
I missionen stets mitzunehmen, sein 
' Nutzeu ist vielfältig, besonder*, weil 
' «ler Besitz eines >Ia.ssstabes vor beiläu- 
j figen Angaben, zu denen man dui"ch 
den .Mang(»l ettres Mass.stabes verleitet 
wird, griindlicli .schützt. Welch' heillose 
Fehler utui \'erwirjamgen aber beiläu- 
fige Angaben verursacht haben, ist 
bekannt. 
3lHssstnhs4dirin s. Fadenachrift. 
j Jiiieha — Dieb. 

Maeheii — Nehmen, stehlen, ranben. 
Mndehen. liei :iiiwaehsende, -ind .ds 
Zeugen iu der lie^el gefälirlicb, uumcnt- 
lieh, wenn ihre eigene Person direet ins 
Sjiiel kiniinit. weil d.'inii ilire Pliaiit.'tsie 
j allzusehr niitw irkt. Die ungluublicbsteu 
Uebertreibungen , selbst Erfindungen 
koinmon m nule von den Mädchen in 
der Kntwieklungszeit. 
Mlblehen^t^H•he^ s. Sadisnms. 
M:iu'< iHbirni-S<'hwImni|>nd)e. U n f - 
I mann besteht darauf, <lass diese (von 
Hrealan erfundene) Probe nebst der 
Lungenprobe nieninls unterlassen werde. 

MainMigase, l)renncnde, .Sell)steiit- 
zündung. 

Mntrnetlsch tr**wordene Ehentheile 
' auf Jiraudstätten sollen ;uit liiitzseblag 
I deuten; Magnetnadeln sollen durch 

diesen umin.'ignetisiit werden. 
' )iagnetlsnins s. Physiker. 
M)U"lb'a s. PorzelL-insachen. 
Make — Schlag, Hieb. 
I Hfikener Nachs»ehHi«»eldieb. 
1 Makr4Minthro|M)s (.Sclioin nhauer): 

die Speele der grossen Menge, wie sie 
I sich bei Aufständen, grosaen UnfSlIen, 

(üeilräimTii u. ^. w. nu-srrst. T.exis, 
I ,.Zur Tlieone der i\Jiussenei>cbeinuugeu'', 
i Freiburg 1S77; A. Martin, „Payenosee 

infcetieiises'', Ann. de T'svrli. er d")i\ ii- 
I not. Dcc. lyja; Pag Ii ose, ..Ii delitto 
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cüllettivo"', Tuiiii l"^^'; Scipio Sij?- 
hele, ..Psycholi ui«' <lcs Auflaufes un<l 
der MjiHsenvorbrtTlu'ir'. Deutsch II. 
Korella. DreMleu luul Leip;dg 1SU7. 

Mal — Gen(>s.>«e. 

M allt>olus : Vmak n ö ( 1 1 cI . 

Mnnisern — VenMilicu. 

MMiieiiiismiis ^. Linkslutndigkeit. 

Maiidelii, bittons s. Blaosduro. 

.Humtniirora s. Alraiiu. 

Manie, l'^^ycliose mit Anp*t, Verstim- 
mung, dann Heiterkeit, Iieweffun}?n- 
dran^, Schwatzhaftifjkeit, i{enomma«fen, ■ 
häufig stark erotis»cher Stimmunj;, na- I 
mentlich bei weiblichen Kranken. 1 

MRiiimii der Diebe h9ng«n mit dem | 
Stelilcii soHisf iiiclif /.n.snnmen. !<oudeni i 
ttiiid blosse, häufig abergläubische Ge- 
wohnheiten, z. B. Zuriieklassen beson- 
derer Geffenstande . eines eipenthütn- 
Ucheu Pitrfum» u. ». w. Vergl. Moduü 
Furandi und BpeslaHsten. 

MuUM-hien s. Wm iixiiikm. 

3Ia<(uillatfe ist das Kenn/eiehuen du , 
Ratten (htreh Kaulimachen der Sänder I 
oder «hnx'h l'oiiititcn. imUnn mnii rnir ' 
einer heissen Niilm;nli l, die in heis.«»es i 
Wach» getancht wird, die Karten niar- 
kirt; meistens winl aber mit einem 
spitzen, in Wasser irctauchteu ilülzcüen . 
auf der glänzenden l^ücksoite der Karte [ 
ein Strifli . Krrtiz. Kranz u. s. w. •j.v- 
um'ht, welche Zi'iclien sich bei sihrä^ 
einfallendem Licht matt abheben; Bi- 
seantiren nennt man jene Maquilla^^e, 
bei welcher (oft mit eijrenen Maschiiien) 
die Kartennlnder jrerade und schräg 
beachnitten werden, wodurch die Karten 
Icenntlich erscheinen. 

Mwreiuol(«iii i-alsches Alibi. 

BUrledel — Brieftasche. 

Mjirlenwaelibolder Sabuia. 

M«rke s. Fa.l 

Ufarklreu der Kui-tcn s. MaqulUage. j 
M«rlttT«nseieli]ilH8 s. Ausrostung. I 
Marsh's<har Apfamt: Für Xachveis : 

von An»en. i 
Maseliine — System verabredeter 

Zciflitii (In- l':dschsiiieli'r. ! 

MiUNchineuaufliiuhnien. phot., gelingen j 
nur, wenn im fj^anzen Hanse alle ande- I 
ren Maschinen Ptrlim: IJürrdn vcr- I 
dirbt jede Aufnalinic, wiim sie nicht j 
Momentaufnahme ist. ' 

.>|{Ls»:]üis«r — Diebr der in Herbergen 
stiehlt. 

3Ia.ske s. Theaterfriseur, 

Masofldsmus Vw^ vor, wenn ein 
ileii.sfh mir li.iuii ^^exnelle liefriedignn^r 
fin<let, wenn er selbst gequält, miss- 
handeit, be»chmutzt n. s. w. wird; vergl. 
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Sadismus; nmn nennt den MasochiäUius 
auch patwive Alfjoloffnie. 

Massavre wini schon uft zu Abortiv- 
zwecken aufgewendet und in dun Zei- 
tungen vei's<'h leiert empfohlen. 

Massel — (;incklich. 

MavsenverbnM'hen s. Makroanthropoü. 

Masser — Verifither. 

Masseter: Kaumuskel. 

Mathews Jdentilleatlou !<. .Identifi- 
cation. 

Mato — Betnuiken. 

Mattoid: Hesondei-s von Lombroso 
u. Cons. /gebrauchter Antidruck , der 
beiläufig mit halbwabnainnig übersetzt 
werden knnn. 

M uiIjh In n N. Pferdehandel. 

Maurer- oder Wiulteisehrift, bei wel- 
cher die Buchstaben in mehrere, sich 
kreuzciidr' Linien cin^ftniirrii werden, 
worauf d;mn der cnt^prechcude Winkel 
(allenfalls dardi Ptmkte UDterecbieden) 
ciiiirctrajjen wird. 

.Milusel — Brief ta.sche. 

Maxllla; Unterkiefer. 

Meannes sein Nntli/iiclitifren. 

MfH'hanosrraph Netzzeichnen. 

M(HM>niunK Kindspech, beat^t aos 
«lem Secrct des \'rnl:iitnn;r«("nn:ilrs des 
Foetus und d«'n au.-? dem Fruclitwasser 
yerBchluckten, festen Bestandthdien, die 
ihre Herkunft von der äusseren U:\nt 
weiinK II. Geht frühzeitig ab und kann 
in Fällen von Kindamord an Stoffen 
u. s. w. naclij?ewi( «on werden, wenn 
auch das Kind niclit jjefnnden wir<l. 

Meerrettiur (Krenn), mit Wein digc- 
rirt, gilt ui vielen Gegenden Gester- 
reieh» als untrfifjlichoa iUiortiv (bis zum 
X .Monat). 

Meerzwiebel ». Scilla. 

Mehl und ihnltche KtanbfSrmigo 
Ma."*sen, z. B. von .Intr, riacli-. Hanf 
u. w. können, wenn über einen gmsi^e- 
ren Ratim in der Luft verthedt fin 
MiililpTi, Spiiincrrion ii. >. w.i cxjilosions- 
arti|f verbrenneu, wcuu offene» Licht 
dazu kommt. 

Mehinilsehuniuren entstehen zmn I lteil 
durch Beimenf^uuf; von unreinem, 
whiechtem Mehl (rnknuitsamen, pflans- 
liche und thier- Ii I ' m ii ». zum 
l'hed tlurch univuie, uu«:esciiickte Be- 
handlung' <Maldataab, Exeremente von 
Vn^^eln, Mäusen ti. w.t. nun Theil 
duivh absieht liilit.' iieimen^tiitf^ von 
Sand. Gips. Alaun. Sdiwerspatli. Kupfer- 
und Zinkvitriol (letztere iminentllch, um 
muffifjes, feuchtes Melil zu „verbe^jseni"). 
— Bei er. 

Mehltipuren s. iScearin. 

4* 
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Meiiu* T»itti% deiiu' Tante — Ha^ard- 
Hjiiel. 

Meistern — rriiHchea, b<^trügcn. 
Melinit s. l'uUer. 

MelilfiB«* als Abortiv tnamentlicli im 

Franlceinvalde). 

Memoriren einer Pliotopraphic mwfm 
von den Tolizisten \erlan{ft werden, 
venu sie nach dorscllten Jeniauden 
encben soHon. Hui verlancrt. dass »ie 
die Pliotoprajtluf l;mj:i' iiiiil rin^rlieiKl 
antM^lien und diu^ulbc dann bvtichreiben. 
Meistens wild sie bloss flfichti^ ange- 
sehen, und dies ist vollkommoi werth- 

lOB. 

Menkler — BetrTiiirer. 

MeuopiiuHc: .Atiflion ii der Mi-nstmn- 
tiOD in l'olpe höheren -i\ltei-s ((.'liniac- 
terinm»; in der Hegel zwischen dem 

45. .T;ihn'. 

. MenM-heiilctt und liliit «lii nt zu einer 
Men^re alicij^lsuibisdier ZwtH'k«', und 
tun sirl) in den Boitz desselWen zu 
setzen, werden aneh noch laaite ^cnnj,' 
Verbrechen beffanpren. (!. A. Pa et sch , 
„Menwhcnlilnt ■. W. Hnpont, Kniiir/, 

Men^^tnialbluU Dukroskojiiüch cUm'h 
Utcnis- und Va{<inaci>ithelien von sn- 
dercm Blut zu unterscheiden. 

Menstrnalniittel wcixlen bei KWlutcr- 
händU'ni, in Apotheken, beim Arzt und 
bei Kurpfuscbora ab „Mittel k^^K^" ver- 
stocktes CroblHf* n. ». w. verlan^rt. wenn 
damit ein<' AlitiL-ilmiii; bewerkst ellij^t, 
tl. h. die in Fuke eiiiKetretcncr Cua- 
ception aiisfrebltebene Menstruation wie- 
der eiiiirelcitet weiden soll. |)as 
lienmifra^eu um t^olcbe Alittol „für Uer- 
Stellung des Monstlieben" ist häufig als 
Aiiri«c(M|(>n'i wirklifli ^org-eiioniincner 
Abtreiluuif; sehr verdäclitig. 

Mentn (Minse): Als Abortiv beson- 

deiv Ml l''r:i rl.;"ii. 

>1 ei l ine, i»biiu' — i'reuüsen. 

Mescliakeni Betrunken machen. 

3lesinuHi l'.iiiknote. 

MeHseii. Hat der l iiu r»uelmnj;srichter 
damit zu thnn, so niuss immer und 
unter allen rmständen peinlieh jjenau 
jcemessen werden; ein beilauf ijres Messen 
ist h\om in Aosnahmefälteii und dann 
zuläsi^i^. wenn ausdrücklieh bemerkt 
wird, dass beiläufiir {gemessen wurde. 
Im Au}?eid)lii k -rlieint es vielleicht 
gleiehi.'-iltifr, ol) es 40 oder 42 cm sind, 
spSter kann es aber L'erade auf 1 cm 
auk'iiiiiHcii, uml mau verliisst si<'h auf 
die damalige Messung. Auch dürfen 
nicht genaue Maasse statt beilSufifrer 
eiufresetzt werden: man nii-^t /.. B. 
7:^ .Schritte (alt«o eiwas nur auniUierud 



Jiichtigest, rechnet es um und setyj ins 
j I'rotokoll ■')S' j ni, was spftter zu ari;*>ii 
i l*'ehlern führen kann. .U'des prrvtoki-i 
! lirte Maa&s niuss absolut richtig (daher 
j Aviederholt {remess^en) sein. Am 

allerweniK''ten verlasse man sich aber 
1 auf fremde Messun^ren und merke, das* 

es /.weifellos eines nicht unerheblichen 
I Maasses von ^»orgfalt und Intelligenz 
j bedarf, um eine verlissliche Messung. 

sei sie auch noch so geringfügig, zu 
I liefern. Mau kann das bei Hantiwerkeni 
I alle Tage bemerken: ihre Messungen 
I >ind f;t-t nie ticlitiir. und hat Kiner ein- 
mal absulut richtig gemetweu, m i»t er 
! gewiss ein besonders intelligenter oder 
' besondei-s verlässlicher Mensch. Selbst- 
. verständlich vei-sichert aber Jeder auf 
I die nüvo Frage, ob er wohl gewi:» 

gut gemessen bat — : es sd ahsoiut 

richtig. 

j Messer s. Spaltbarkeit. 

Messi'rstiehe >. M-haife Weikzenge. 
Metall bei lllitz>elila^ : e.s wird gi"- 
schmolzen. zer^iäulit oder bekommt 
bläulichen Anlauf : l.ack wiid v(M-!»rannt; 
DnShte oder Metali^m ireu u erden nur 
als eine Ai1 Niederschlag wie<lerge- 
funden. Wichtig bei zweifelhaften 
Brandstiftungen. Vergl. auch: Zähne. 
I 3Ietalls4'hUsseln s. Brennspiegel. 

Metallstaub s. .Selbstentzündung?. 
I Metastase : Vcrjiflanzui^ von Krank- 
hcitskcimen aus einem Oi^gan in das 
I andere. 

MethUmogloblii s. HSmoglobin. 
I Metrltis s. Endometritis. 

Miethktttscher, Fiacre, Droschken- 
kutscher u. s. w. smd ffir Untersnehnngs- 
richter nnd r.>lizeilente wichti*re .\n<*- 
, kunfi.<*pci"soueu, da sie viel freie Zeit 
! haben, ihrer BesehSfHgung nach auf 
j \'ir'les aufmerken nin>seii, von V^er- 
I brecliern viel benutzt werden, auch 
I unter einander regen Verkehr haben 
I und eiuamier ilire l'rlebni»i-^e iiiitTht-ilen. 
j r>as.selbe gilt von KckenstelR in, Dicnst- 
! männeni u. s. w., die daher auch wich- 
j tige Auskunftspei'soiien abgeben. 

Mignon heisst in i raakieieh ein 
I Günstling hoher IleriTU, der weibisch 
gekleidet ist uiiil zu päderastiscben 
Zwecken verwiiulet wird. 

Mlki*(»plioto8:nuunie wenlen in Hin- 
kunft wohl von jedem forensen Mikro- 
' sko|>iker verhuigt werden; es haben 
'*ieh schon zu oft im ( Jericht.-<saale 
I darüber Streitigkeiten erlioben, ob und 
I was der Mikroskoptkor im Mikrofticop 
gesehen hat. was imniei /um Sehatlea 
i der dache gereichte. Hat er aber vom 



Digitized by Google 



Encydopidie fU 

Präparate («las» luittlcrvveüo Ifiitptt zer- 
sctzr und verloren ht) vm .Mikroplioto- 
^ainm auf^eiiüiniuen , m kann dies ' 
jederzeit re\ idirt wenleii, was ebenso- 
viel nützt, als wenn das Orig^inal vor- 
lä^re. 

Mikrot»ko{»iker s. IVkiuiden. 

Mllrh wird durch gQsiindbHiswchld- ! 

liehe Substanzen selten ^TfHIsdit Wasser, j 
Mebl, Kreidü, Kflsestoff, Uelutine, Starke 
U.S.W. Aind nnr bctrQireriflch»; daf;e{?cn | 
kommt >fhr uft Mildi vnn tuberculöj^en 
Uder sonst krauken Thicren zum Ver- [ 
kauf , aneh Blnt- und ^tcrkSrpcr finden [ 
sich in ilir (bei l'^ntzündunf^en desKutrr^ . j 
ebenso Gifte, welche der Kub als Ar- i 
zenei jfejsreben wurden (Quecksilber, I 
Kupfer, Hlei, Arsen, Ahi»' w. <a. wj. 
i^jebädiich i»t aneh colostnimlialti^e 
Milch (die 4—5 Tape nach dem Kalben ' 
gemolken wurdet, sehr srli;iilli( ]i /.r r- 
setÄte Milch (erzenjft oft „Kiiidcn holera") i 
oder Milch, in welche /ufälli^ Mikroben 
von Typhus, Cholera, Milzbrand u. & W. 
gelaugt sind. — Beier. 

Xllehlleeko können, wenn rlicmi^rli 
nacligewiesen, mitunter wichtige ln<li- 
zien abpreben, z. B. liei Fraj^en we^jen j 
Kindsuiord; wenn <lie erfultrte Geburt i 
nicht anderweitig nacbgcwiesen winden 
kann, so ist Xaenweis von Milchspui-en 
in <ler damals fretragenen Wasche noch 
denkbar. Vorgl. Emmert, Lcbrb. d. 
ger. Med. 19<10 p. 13. Leipzig. Thirane. 

Militairisclic Zelehen b. Skision. 

Millj &. Stearin. 

Mint» fi. Phy^io^^nomik. 

Minderwerf hiirkeKen, psychopathi- 
»ehe, entöuringen aus t*oniatisch-patho- 
logbichen Ürrachen, bedingen aber keine 
ausgesprocltcnrt) (ieisteskrankheiten. 
Sie bewegen sich auf dem breiten (Je- 
biete zwisehcn normal und anonnai und 
bieten uns daher die gröbsten Scliw Icrig- 
keiten. .1. L. A. Koch, „Die psyclio- 
pathisclu'u Minderwerthigkelten*'. Ba- 
Vfi; III-:: is^t'i. 

M iniM iilojTcn h1> 6a* hv ei"ständige sind 
\ u \ öfter /u benutzen, Jils fhafsiich- 
licii Lii'sclii'pht; sie werden allt iif.ill- im 
Verein mit dem Mikroskopikcr un»i 
Chemiker bei rntersu<'h(uigcn vonStaob j 
oder von Gestehen auf Werkzeugen, | 
an Beschuhungen u. s. w., dann bei der 
Bestinnnung des Herk(innncns von 
Steinen u. s. w. ^bekannter Fall, in dem i 
Minoralttgen die Provenienz von Steinen j 
bestimmten, die als Gewichtsersatz bei 
Eiüenbalmdiebdtätilen verwendet wur- 
den) wichtige Dienste leisten, ebenso 
bei Erörterungen darüber, was mit einem ' 
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bestimmten Mineral Inuirkt werden 
kaiui, welche Krs<•lleinung^^<•rnlcu oa 
annehmen kann u. s. w. S. aac^: Ur* 
künden. 

Minze s. Menta. 

MirabeaH-ChifTr«*, eine Art Gru])pen- 
schrift, bei der der Buchstabe durch 
einen Bmeh ausgedrückt M'ird: alle 
Ziffern über .j sind non valeui's. 

Mirban?»!, falsches Bittermandelöl, in 
der Magd<'burger (Jegcnd lltufig ver- 
wendi trs Abortiv. (Vielleicht auch 
anderswo?) 

MlHchtort — <tefSn^i0s. 

MIsoneUniiiN das Fef^tlinltoii ;im Alreii, 
winl von den Krimiiudanthrouologeu 
hauptaScblich den Frauen Kngescliriel)en, 
bei welchen diese F/igen>e|iaft sogar so 
weit gehen kann, dass die Frau das 
Gift sorgfältig aufbewahrt, von dem sie 
zur Tödtimg ihres >Iannes iinlnii. In 
kriminalistischer Beziehiuig vielfach 
wieliriire Fjgenthümlichkeit der Fmu. 

Mi>svei'«.tiindniHse in Aussagen nn»l 
rrntokollen sind von der grössteu Wieh- 
1 Uelt und ist stets darauf XU articu- 
lir* n, wenn andere Krkliimngen fehlen. 
M er in ger und Mayer, .,Versprechen 
und Verlesen". Leipzig 1M>Ö. K. G. 
Andrescn, „Dcut^hc VolksethymO' 
logie". Heilhronn 1S76. 

MlstelbUltler s. Schwören. 

Mitleid der Frauen s. Grausamkeit. 

Mittelfincerllinire unil FumlSnge sind 
in '1er Regel in einem j;e\\ issen Ver- 
hältnisse, so dat>M be&on«lei-s langer 
Mittelfinger auf besonders langen Tarsus 
schliesseii lüs-t 1 1'. er r i 1 1 n n . A llri <lin^'s 
giebt esauch hier zahlreiche Ausnahmeu. 

Mlttelhftttdknoehen ^ gewissemiaraen 
die Fortsetzung der l'iiiu'er in der eigent- 
lichen Hand, also Knochen zwiisclien 
den Pingeni und der Handwurzel. 

Mncniotcehnik i-t \ i( 1 ut irer ^■er- 
breiiei, als man gewrihnüch anninnut; 
ihrer bedient sich fasr .lnl.>r bewusst 
oder unbewn-<t. ausgedelmt i><]n- (»iii- 
geschnlukt. ihm-h sie erkiiiren sich 
manche, simst unerklärlich genaue Zeu* 
genans«ntreM; ist die Sac-he wicht);:, so 
niuss mau ht rausznl>ekommeu trachteu, 
welcher iVrt di<' betreffende, angewen-^ 
dete Mnemotechnik war, um sie, und 
da«lurch di(< ganze Aussage, auf ihre 
Veilässlichkeit prüfen zu können. fSngt 
z. B. der Bauer: „ich erinnere uticb, da»» 
dies am 2(1. Juli war, weil ich damals 
neu gi'kaufte Ocli-i ii li< imtrii !», und 
diese liabe ieh am St. Anua-Maikte in 
.\ gekauft" — so ist das viel verlüss- 
lieber, als wenn er bloc>s sagt: „es war 
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am 2K. Juli" ohne »eine Mnemo- 
tcchiiik bekannt zu freien.) Literatur: 
Gr<»ss. Krim, rsycli. pa}?. 3«»9 ff . 

MöbeliftlNfliiuigett sind ebenso häufig, 
wie für Jeden, der nur mit Logik ar- 
beitet, U'iflit zu int<lt(kiii. brs, iiulcrs, 
wenn zu einem kleinen echten Tlicil ein 
^roaflcr unechter dranf^etnaclit n-nrde; 
irg-('n<lwo stiiniiit os tiniiii niclit. es fclilt 
der riehtigc >iim, der rit'liti;?c l'ieiä», 
die richtige Al>sii'ht, die der alte, be- 
dficbti;; und ehrlidi arbeitende ]Meister 
auf;?ewendet hat. Hei Fälschunjcen ^o- 
«eliieht n'f;ehnäs.Hi{if weni;fstens ein 
^rolici Felller, den der ;infiii( ik>;une 
Laie auch sieht. Die Wenlie, uiu die 
Iderboi betrogen wird, ^nd oft selir 
hob» . 

>l(Mb'llireu von TerraindanitcUunjfcn 
und Aehnlidieni ist oft vom grftsstem 
Vortheil und keineswegs bcf^ondens 
schwierig. L'eber die Art der \'ei'i4ehic- 
denen llerstelluDKOn b. Oroas, Hdb. 
paff. 436. 

ModiiH ftirandi, die be:*oiidere Art zu 
stehlen, wie sie fa-^t jeder Dieb hat. 
und die bäufiff einen AnbaitApunkt für 
die Eniirnng" des Thätere bildet Dicf*e 

zu kt nucii. i>t unbedingte Aufjr.ibr (\vv 
Polizei. Vergl. Speeialisten und .Ma- 
nieren. 

^lulinKilplV s. OniuiincTijiftung'. 

MwileUb'ht — ^iUenuicht. 

Moliiren : Die MahlzShne, StoekzShne. 

Moudliehf. I'.ikdinrn im, winl ver- 
.'H'hu'den betrrtlieilt und t*ehr viel Lln- 
riehtig'es dariiber l»ehauptet; im en»t('n 
\ ieitel des Mondlichtes wird man einen 
Meuü^eheu auf 2— <» in, im Vollmond 
auf 7—10 m, im heliHten Mondlicbto 
sehr iriit Bekannte auf 1') IT m er- 
kennen (Dr. Vincent). Meisteuh wird 
unrichtiger Weise viel melir behauptet. 
Vergl.: Krkennen. 

Mondschein s. Warnziukcu. 

Mitnoidelslren s. Fasciniron. 

Monophasie s. Aphasie. 

Moöskuu|)e — (Jeldkasteu. 

Moral insjinity. Icdiglicii zu iiber- 
set/en mit moraliseheui Wahnsinn, Ver- 
kennen morallMshcr und ethischer Prin- 
cipieii, chronischer Widerstand gc^^en 
diei«eiben. 

Mordmowie und Sfordbeten, Aber- 
glauben 1m i lirrn man imfci- gewissen 
Alodahtüten eine Me(»se lesen lik^t, um 
dadnreh den Tml einer Itestimniten Per- 
son zu erwiiki M '.ni- li 'I'i'ufelsiur--;»' i'^e- 
naiuitj. L ralt und iieute noch verbreitet. 

MoHelinH i»t dai« beliebteste Abortiv 
in Japan und China, aber aueh bei uns 



I aborraschend staric verbreitet. Veif^.: 
I FiHchdieberei. 

I MotilitUtsstönumren sind liäufiß: so- 
matische Be^leiterscbeinungeu \ ou Psy- 
I cliot«en: entweder I^Uhmiuigen deichte 
i Beschi rinknuL'^cn , rai'cx n , oder volle 
i Lähmung, Parnlys^i oder Ueizerschei- 
j nunß'en (Krilmpfe, rontnictttWM). 
I Motiv kann nucli die Tliat Lt- 
1 sinidg^en haben ; \ orhandensciu desseU>eu 
; beweist nicht ^eistipro Gesundheit 

Mileke s. Korn. 

Mucosii: Schleimhaut. 

Müde L<'ute s. Fup«»pur Punkt !ü. 

Muff — Venl:i.lit. 
I Mühlen, Expio^luiicn in, s. Mclil. 

MUhlkraeher ^ Handbeil. 

M Uiler'seher Veraneli s. Farben wech- 
: sein. 

i 3Iub) ( ie^penst(>rfurcht. 

Multiplicationschifri*e, mssisch (jua- 
i drirt, ('hiffre des Ii. v. Vigenero. 
I chiffrc ciirre oder par excellence oiit i 
indechiffr.d»le, eine der sieüoi'Hteu Chiff- 
ren, so lange das Wahlwoit unbekannt 
ist. Zu ihrer lienutzuug grliün'n Schlüs- 
I sei, Quadrate, die in Quadratchen 
' ^etheilt sind. Das erete linics oben 
lili'ilit fn i, in der obei-sten Keihf und 
I in der ersten links erschdneu die 25 
I ersten Zahlen, in den nSchsten horizontal 
da,s Alphabet: in «bi dritten Reihe 
I erscheinen wieder die 25 Buchstaben 
{ des Alphabets, aber mit b beginnend; 

a wird iiaili z uuf^efügt; die vierte 
, Keihe begiiint mit c, die fünfte mit d 
I u. ». w. — die vorne fehlenden Buch* 
, stabr n n orden rtifk\\ 'irts angesetzt. 
I Sehrt ibt man oder liest man, sv» werden 
I die Huchstaben der Depest'lie und die 
I di-> \\'M!dw(»i-tH cnriibiniit nnd der ("mn- 
! Uiniilionsbutli-ialii' LTifiiclit. (^(teuaueres 
' s. (Jross, lldli. (la^:. r»!."».) 
j Minuten, falsche, s. Aeg>'pt. Alter* 
tliüiuor. 

MüitNChals — SiUK'rgeld. 
MUnxcn und Medaillen, besonders 
seltene, werden heute flu* Sannnler, die 
die l'reise für echte nicht ei>chwiugen 
I können, so gut ^ejirä^ da£« man sie 
1 höchstens aui Zeicnen der FHnna, die 
sie präg^te, ei kennt. Winl dies Zeiehou 
beseiü||^t, so kann kein Mensch die Un- 
cchtheit erkennen, und so flnthen falsche 
Minizen und Meilaillen in ^rrö^-^rer 
I Mengte durch alle Sauimluugeu (.auch 
I Öffentliche!). 

Muri — Ttaub, t:rw:ili-:niier Diebstahl. 
jttiLs>I)citan^. .Vllc \ ulksauffassung 
. und alle »Sprichwörter, die sich mit der 
I niclit lioai genug einzuschätzenden 
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Verderlilichkeit des Mu&»i^£^anges be- | nur schwor und bei mehrfacber Ver- 
fassen, sind vollkoinmeD nclitig. Eine I nehmung waturzunetimeo. 

Unzahl \ (»n Wrbrechcn irmmit \ nm 

Isiditstbuu ihren Ausgang, der echte • Y 

Müssi'cgan^r ist aber auch stets und I * 

au>ualiiM-li» iltr schloclitrstt' Zi'uge. Nnb<'Is<*hiiurvorbhituns: ist nir'jrUfli, 

Wur nicht einsieht» dasä man lüch iMÜne ' kuiiiint aber nur au8iinliui»weise vor, 

Existenz nur durch Thfttigkeit erkauft, I in e«« sind Falle bekannt, in welchen 

ist g'ewii+scnlos, wer nher dii-s irit, diT KiuiltT aus der Naliclschnnr verbluten, 

8<-)ieut sieh auch iiiclit, uaehh"iasij(u und i inif/.«l( UMliese unterbunden war. Uof- 

nnriehti're Anji^aben zu maeheu. Der | manu, ^fer. Medizin, 

1 - li.'i in welelier Stflliinf,' i r immer ; Xaehuhinun? i.«t cino noch immer 

Ulimli ii mag, ist immer ein ver- i viel zu wonisr e» w iinligie ThaLsaehe. 

wcarflieher Mensch, dem alles Böse zo- | Bekannt ist dit- XachahmunK beim 

getmnt '\vcn!«'ii kann. : Lachen. '\^^■M.l•ll, tiiiliinMi, Sclilafcn. I'i-i- 

3lutaci,smus: SiuUini, lici dem die . niren, lil.tüt lu ii u. >. u . sii' kommt al>cr 

Lippenlaute (m. b, p) Schwierijfkeiten I ebenso vor bei ffcwissen PsvehOHen, 

machen; l'^unctionsfcliKT, die inittuiter i Knimpfen, hysterisehen KrM-ltelnnnjfen, 

auf Ner\'en8törunfjvii hcliliia.'-L'ii lassen. Selbstnuu'd und \'erbre<'hen. Aiu wei- 

Mnth s. Feiffheit. I sten ti^ht in dieser Hichtuug der 

31 utter: Bezeichnung £&r den paaeiveo { {geniale li.Tardo «Lcs lois de l'imita- 

Theil l>ei Tribadic. ' tion'' Lyon und Parii« 1890 und „La 

5IutterblHtter (Samen von Cassia philosopliie penale~ I^iM). 

acutifoiia), bchr beliebtes Abortivmittel. | >'a(rfaMehliiWl », AuBrfi»ung. 

Mutterkorn, Secate comutnra und | NiiehNprevheii von Wortens. Echolalie. 

dessen Lxtract Krgotin sind wehenbe- \aehf, ul» eine Spur liei der N. ent- 

furdemde und die ürinaecretiun «tark | »taud: vergl. Fu^sapur Tunkt ä. 

vermehrende Mittet, die daher als Abor- I Xadel ». Geidschank. 

ti\ a Itciiiif/.t w fiilt'ii. Iiai ii'iclii'n (lit'MT Xadern Vrrratlien. 

iüttel an (jleb;üx)ude ist den Hebammen > >avrel Abdrücke von bei Schuhapuren 

verboten und beirrQndet FahrlSssIg- mOssen vorsichtig behandelt werden, 

keit. ' Kin N;i^fel kann si)fitf'r \er!<>reu oder 

31utterM'ha(t «1er Frauen s. ürauäam- ei-setzt worden sein, er kann auf einen 

keit. Stein gekommen und nicht abgedrückt 

MykoM* s. Prv. j «ein, es kann ancli durch I'rocknen der 

Mvopic s. ll\penneLi<»pie. Spur eine l'istauz zw iM ia n 2 Nageln 

M.v>tcriHs, Hang zum. ist übei"- entstanden dir in natura nicht be- 

rascliend .stark Ml hieltet un<l kann einen ' fstchr. Sorgffdti-» rntersnchntiu' der 

sonst ganz glauliwiirtligeu Zeugen uu- ^ägil mit der Lupf e\ent Mikroskop 

verlässlich und g<>iähriieh machen. Dieser stets nöthig. 

Zti;x ist solto-n leicht /ii entdecken und Nttjrel ih r Finder bei Xragebomen 
verraili sicti nur bisweilen ilurch einen ! s. Keife der l ruchi. 
geheimniflsvfrfl^ IMick, In der Sprache Nidirunir^niittel-FHIsehiiiigs. Gross» 
oiler Aens-^iernng, man wird aucli nur Archiv Bd. III. pag, HÖH. 
ausnalnnsweise durch einen anderen Xnllenpflanxer - KadelHführer. 
Zeugen, der dm IW rreffenden gut kennt Napob on I. ehifTr«', auch (Ue des 
und lHH»bacjitet, uufmerk»am gemacht, H. della I'orta genannt, ist ähnlich wie 
Hat man einen Bolchen Hang bei einem | die Multiplicationschiffre, id)er mit Wahl- 
Zeugen entdeckt, so kann seine Ans- 1 linie unci Sprachlini»^ 
isage mitunter, nach der Matur dos 1 Narben s. VVanseu. 
(le^'cnstandes, nnr mit grosster Vorsicht I XnrkeHe, Konstfehler bei ders, ZIhne. 
verwerthet werden; .^idrlir Lmtr st lim ' N.'ivperci- — Dieb der beim Uel)CT- 
uicht nnr zu viel, sie untünH;hiebeu ge- • nachten »liehlt. 
wissen Vorgängen auch ganz andere I NttHMUier — Zechpreller; Tripper. 
r.f;rrruiiluni:' n : in finfarhiMi Frripniis-on XaUHi'u: Ekel, Set-K rankheit. 
wirid etwa» GeheinuuÄ»volleh erbückt, j >ttvus {Bertillomurc) hoissü« Leber- 
und die zusammengesetztesten OeHclioh- | flecke, Sehönheitstlecken, Pigment- 
nis-e w crdt-n in clw finfai li-ttT Art auf I flecken u. s. w. 
ein einziges (Jelieinniiss zurückgeführt. Neffel Abortus. 
Zum AuMlruck gebracht wird das aber Nekroiddlie, Leiebenschändiuig, ver- 
aelten, und der innerliehe Voigang ist ' anlaset aurch perverse Sexuaianlage. 
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>i*iu'iisliok >tuiiijitV' Werkzeuge 
und Shoc. 
Xe^>«iin' Gi'lilsdiraiik. 
Nestrlkniipfeu s. llaarscliliiig^eii. , 
»twIiIlTr«* B. Patrunendiiffre. j 
>'<»t7z«'ichiieii gewahrt eine frrosÄe ; 
LilLitliteiniiijcr bei Aufnalimc gewisser 
Skizzen uml -;;>i:i"'ii'i^ '»iJ' ^.n bcdeuten- 
<lem (irade Hichtigkeit. AUerdinp* ist 
die Anwendung auf jene Falle be- , 
sclnfmkt, in welchen man über tias 
AufzuueiiiueDde $>cbn&re spaimcn kann | 
(z. B. ein mit BlutRpnren befleckter ' 
Fuf^sboden). Mit nilfi- nou ringsum in 
ffieichen Abständen eingescmaiienen 
Nftgtcln zieht man boifeontale und rer^ | 
rilcnlc Fiidcn so, dat»8 der betreffende 
Tlieil desi ^Vufzuachniendeu niit lauter j 

51eieb grossen Quadraten bedeckt ist. ! 
luf dem Papier ni.ieht man sieh das 
gleiche i^etz von ebenso vielen Quad- , 
raten, a1>er viel kleiner (am 1 testen | 
1 : 100, also 1 ( entiiii. l'apier - I Meter 
Wirklichkeit», bezeichnet <!ie einzelnen 
Reilien litiri/ontai und vertikal (so wie 
bei S<-hachaurL:,i!«ii) mit Hiuli>^taben 
und ZahJen uii«l /.lichnet dann iu die 
kleinen Quadrate stet» genau da.-*, was 
iu den « iit^^iin < lienden grossen Quadra- ' 
ten ontliuiieu ii?t. Das vermag sogar 
ein recht ungeschickter ^Mensch mit ge- I 
nOgendi i f!»'dnld irrinz gut daraustellen. : 
— iFIbeuH) kamt luaa auch vergroi^sern). i 
Aobniichen Zwecken dienen gewisse 
Apparate: Storchschnabel, Pantograph, , 
Meehanogra|»h, Dikatopter, Camera 
lucida u. s. w. mit denen man einfach 
Alle^ vergrÖ8iK:ru und verklemeru luuin; i 
e^ gehört aber eine gewisse Geecliick- | 
lichkeit dazu. l>ie Ai>parate bekommt ' 
mau in allen ^össeren optischen liand- i 
Itmgen. man auch beim Kaufe jedes- I 
mal • inr ^:iuz genügende ticbntnchs- i 
auweiäuog mit eniüit. ! 
Neareberne. Alter der, s. Gross, | 

Airlin IM. ! mir. 'i-'»'^. 

Neugierige Leute sind von wissbe- , 
gierigen oft schwer zo scheiden ; beide I 
erfahren in der Hegel eben duirli diese 
Kigenschaft mehr als andere .Menschen 
und sind daher ergiebige Zeu;.'en. Da 
aber iler wiiklii Ii Neugierige mehr oder 
weniger kritiklos luifnimnit, »ind seinu i 
Angaben »tetsmit \ ui>i<-|itaufzunehmen. | 

Nil lil>^l!Mier Mii.-^siggang. 

N'icutin-Venriri untreu vei i ;it!i(.ii sich 
sofort durch Mark« n 1 aliak--« rnch. 

Niederer Selilidel s. hoher Schädel, i 

Nieswurz s. Hcllebonis. ' 

NIellie'sche l^tuhcliiffre s. Niethe i 
^daft bei der rhiffemabtlieiiuug des 



deutschcji iieichskiiii/.lcraiuUrs einge- 
frdirte telegraphiscbe ( liiffrirsystem-. 

Xfsrrosln, (was«(ilös|iehet>' Anilin- 
schwara) ist zwecknuissig in einem 
kleinen Fläschehen auf Commissioncn 
mit/iuiehmen, da man daraus jeden 
Augerd»lick nnt etwas Wasser eine 
brauchbare Tinte Ih i» iten kann. 

Nitrobenzol s. Mirbanöl. 

XBekel — Feind. 

Nomade Falschspieler. 

Xon ittleWN, bliiule Zeichen, die bei 
GebeimRchriften zum Theil zur Auft> 
füllun.i:. 'imri Iii II /M- Irrfl'üliniiigdieiieil. 

Xoruiaie <jaugurt Gaugliuie. 

Nommkehrltt s. Schrittweite. 

Noflizuclif, angebliche, erfordert so- 
fortige gericbtiicn aeiztiiche Untenau- 
cbnng des etwa gebomen Kindes auf 
Reife, da häufig Nothzucht fingirt wird, 
um eine schon längst b^tebeude 
Schwangerwhaft zu maskiren. Veigl, 

ilXUh i it"rrl--tl'-.['lir lVnce«se. 
> u>>.schiileii>£iiei s. l)eckelsi)iel. 
Nu\ Toniea s. Stn chnin. 
3i jtttagmua: (nervöses) Augenzittern. 

O. 

Oberhuter — IIauptscliln>-cl. 

OberniHhinsrer — (iefuugenaulseher. 

Objekte s. Corpora delicti. 

Oeeasiuiies hounneni frajrileni iion 
faciunt, se«l, »|ualis sit ostenduut, eine 
«1er wichtigsten criminalj)sychologischen 
Cnindsätze (Nachfolge Christi v. Thomas 
a Kempis) 

Oeeipilale itaee: die sog. Neger- 
Kasse (vergl. frontal und parietah. 

Ofen werden durch Blitzschlag häufig 
/.ii-l»Mii;:t ikann lici zwei fei haften 
llraiidlegungeu ohcutirend seini. 

Ohnmacht ist echt wenn ihr ein 
]ilnt/lii lirs, tiefes Erlilciclii'ii \ ciian;^«'- 
gangeu ii!>t, was niemand (ohne be^ou- 
aere Vorbereitung) kfinstlieh erzeugen 
kann. liei Ceburten himI dadurch unter- 
lassene Hilfe für das Kind, können 
Ohnmächten vorkommen. Freyer die 
Ohnmacht lu i di r Ct lnrrt vom gorirlits- 
arztlichen ."^iilpkt. llt rlinl^ST. (ileiche 
lieachiung venlient F.i-schöi>fnng. 

Ohrleiste, T!.in1inv i Keitillouagel 
heisst der nach unten übcrgesehlagenc 
Saum des obersten Theiles der Ohr- 

niU'-iliri. 

Olli » :e»« lici Ci.'iuuerbande. 

öl ~. >. ii»^u-ti!z{indung und Speiaedt. 
Olfaetorius : Kit i Imcrv. 
Oprei>to< kdicb s. A iirrii-innL'. 

ojdHmverglftiingen konmu'n natiu ut- 
lich dann vor, wenn kleineu Kiudcm 
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.Mi>ihI nn« unreifon Mohnköpfeii als 
Sclilulujittel gegeben wird. Geruch 
dieser Mohnkdpfe bekinnl und charak* 
teristiseh. 

OptlM'be TMiiHehiinüreii und ihre Wich- 
tijs'keit im Stnifnrht s. Gross, Ildb. 
pae. Gross, Krimusyd). pag. 5*»^, 
and OroBs, ArchiT Bd. 1, pap. S47. 

Orbita: Aii;:. nlir.hl,-. 

Orieatirt m'iu heisst für dcai Uli.: 
voü© Kenntniw darüber haben, welche 
Ililf-Tiiittcl an rmvoncn und Ii it 
mau in scium Bcrcu-he ffu- alle luü^- 
lidien FMle znr Verfügung' hat. Diese 
Kenntni^^s mtivs im \'(iiTins cnvorbcn 
sein : wenn man die Iiiifen schon braucht, 
i-<r < > zu spät, sieh damaeh umzusehen. 
Ver|:l.: A Tr-' nnftspenJonen. 

Or1h<M e|»lml: Mittelhoeli>( ltä(lei(Maa»!* 
Von 70,1 — 75 eni.>. 

Orthoirniphisehe Fehler siml bei 
(it-r I l.iiiil.-ilirirtenvergleieiiunj; ziendich 
}fk*ieli«riitiir. da in der Refrei sieh iiier- 
l»(>i ki-inr I oM«tM}t/ entwiekclf; vor 
falseii si'lireibt, weises einfacli das Iiieli- 
tige nicht und int einmal so untt einmal 
anders. K> kommt oft vor. das** Leute, 
die s<>lii uijorthograpiiisch sehreiben, 
»ich beim Anfertip'U von I >roh-, Si'hmfdi- 
briefen u. a.w. jedes einzelne Woit in 
einem Buche anlsuchcu und dabei ganz 
correot sehreiVien. 

OrthopMdeB s. Bandagisten. 

Oaidfleatlon: Vericnneheran?. 

OsslHcntlonxlHckrii Im ! Neujjebonien 
heiaseu £>palten, iiocher und abuUcho 
ZuMunmenhanpitrennun^r^n der BchideU 
knoehen, wrlche ntrlit Itni als aiige- 
bome Mängel vurkowutcu und mit 
traumatischen Einwirkungen verweehseit 
vi-rdtii können. Sind sie rund oder 
rundluii, i-o heissen sie auch Ossifiea- i 
tionsdefecte. Sie entjstehen durch | 
mnriLi lIiafteKnodienbildungH ofmann ; 

pa^. 7j7. 

<Merhizel s. Aiistolochie. 

OMida hxsfcrira; Schnier/.hartigkeit 
des l'.amlilcUe.H bti Hysterischen (ats 
y.ni^^rn -iiid liyetensche stets frefährlich!) 

Oxui>iaure häufig als Abortiv ver- 
wendet. 

Ox>h]ini(»trlubin s. Hämoglobin. 
Ozei — Ein fauler Gauner. 



l'aebyuienluiritU YHheulo»>H, Kntzüu- i 
dune der hnrten Hirnhaut, wie sie hei J 
.S"iuiern xlir häufig vorkommt ; prä- 
dispouiit zu Bupturen der Gefäs«e, i 
welche die pachy meningitischen Mem- , 
brane durchsetzen. Solche letale Vor- ' 
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gänge können schon bei vcrhMlrnis*s- 
mäsaig geringen Erschiiiii mngen, 
Stössen. Schläfren u. s. w. eintreten; da- 
her irrigerweise Verbredien annehmen 
I lassen. 

Paclnrschc Flilsslirkelt {:m\ Wasser, 
j m Glyceriu, 2 Kuehsalz, 1 Sublimat) 
I wird vom Mlkroskopiker zur Behand- 
lung^ « ingetroekneter Blutflecken ver- 
I wendet. 

I Paekelpritseher Der mit Leim- 

nithen'M'Id ans den ( »iifci-^tnckcn zieht. 
, l*a4'liuUte — Gefangener, der Uaus- 
' arbeit versieht 

Pndde — Grldborse. 
Paluioui — i'ings da, N. N. 
I PanereaM; Bauchspeicliehliüse. hinter 
dem ^lairrn auf dem Lendentlieile des 
Zwerclitelies. 

Pannknlaa adipoana; die Fettschicht 
der Haut. 
Pauto^rrupli s. Xetzzeiclinen. 
PNonIa offleinallN, häufig als Abortiv 
' benutzt. 

Papier ist Gegenstand der l nter- 
suchung vei-hchiedeiier Sachvei>t. : Pa- 

1)ierliriiidlfr und l-'abrikanten. Mikro.«*- 
copikci. Physiker, Chemiker. Plioto- 
graphen, Alterthunisfoi"scheru.s. \v. (^ua- 
I lität, Alter. Herkommen, Behandlung, 
l Einwirkung v<ui (^hemicalien und Ra- 
1 sun'ii, Verwendung, Inhalt (wenn z. B. 
I als l>üte, Pulveix'mballage u. s. w. ver- 
I wendet gewesen >, daranf befindlicher 
Schmutz und >tanb, ii kiiiij^ \ on 

j WaütH'r und anderen Flütf>8ii;keiten, Qua- 
I litit der daranf befindlichen Drucker- 
schwär/r. Tinfr- .idcr I?liistiftsTrifIie, 
I iidiait weggebrachter, übei*stricheuer, 
[ mit Tmte begossener Schrift n. s. w. 
kann von dem einen oder amleren, oft 
von mehreren vei-schiedenen Sach\ ei'st. 
fast sicher entdeckt weixlcn. Wenig, 
fjLst nichts wir darüber, wie 

lange »ich vei^sclncdene I'apieisortcii 
im Freien, in vcrwliirdmcn liMdruaitcii. 
im VVa'^'^er u. s, w. erljaltm nnd welelm 
Veifinderungen sie liicibei zeitweilig 
erleiden, wir wissen nur. dass Papier, 
gfiiistig verwahrt in r.ibliotheken. ge- 
wis.«4en (iräbern ii. >. \v,i, sich fast un- 
begrenzt lange erhält. Bei Knsuren, 
chemischer Behandlung, Durchstreichen, 
l ebergiessen u. s. w. ist neben «lern 
•Mikroskopiker, ('hemikeru. s.w. stets 
der IMiotograph zu fragen. - ^'el•gl. 
Wilhelm Herzber;r. I'apieipriifnng, 
ein Leitfaden bei den l'ntei"sucliun^en 
von Papier. i^»»9. V'ergLauch: 5>ell»8t- 
enlzfindung; Urkunden. 
Pnpierfiibrlkaat a. Uikundcn. 
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Pa|»iUttrUaieB heisseu jene feiueu, 
ninden Linien, welche durch die An- 

jn'dniui;:: der I'apillen ln'din;rt ^illd und 
die jeder Mcnwh an der Innenseito der 
Finprorepitzen, aber auch an der Innen- 
linnd hinter ilen Friiistkiini lichi und rnn 
inneren Handballen, rndlicti auch an 
der Fuftj*jK)hle aufweist Sie haben zwei 
MerkAvurdigkeitt n: sio sind namentlich 
an den Kintforej^jitzen bei jtileni Menschen 
andere und wcitei"s* ; sie andern sich von 
der Geburt bir« /iiin Tode in ihrer Zeicli- 
nung ni< ht nu iu, wenn sio nicht durch 
NarbeiiliiMuiiü: /erstrirr vsciden. DieAb- 
drücke der l'. u iirdi-ii <laher von Alters 
her im Orient iludk-n und China) statt 
der Unterselirift Jils abM)lut »iclitus 
Hand/eichen benutzt, welchen lirauch 
auch W. 1. Ilerschel bei meiner in- 
dischen Verwaltung beibehielt. Zur 
IdcDÜfiziniug vun befangenen wird die 
Sache «eit den Arbelten von F. (raiton 
(T,Finct r jiiints" I,iind(iii Mc Millan and 
coiuu. 1***.>2, und „Dcciuiiciment of blur- 
red ringer prints*^ ibidem 1898) häufig 
benutzt. llndet sich irgendwn i-iii 
FiugorubUruck, der vuui Verdüclitigten 
hernihrcn kum, so wird vom entapre- 
chen<len Finger des Verdachtigten ein 
gleicher Abdruck (mit Oelfarbe, Huss, 
Dniekerschwär/e u. s. w.) angefertigt 
und Original- nnd l'robe<lruck so stark 
a 1 s ni r» g 1 i h vergi-össert pln »togniphirt ; 
diese Bilder unterzieht man dann einer 
8orgfrdtig<'n Vei irit ii Imiiu". Abdrucke 
von 1*. wcixlon am I hatuito voul Ver- 
brecher zurückgelassen, wenn er die 
Finger mit imcud einer klebrigen Fliis- 
sigkeit besudelt und dann einen glatten 
Gegenstand f(>st berührt hat; am meisten 
winl dies durch Blut geschehen, wo- 
durch ivinc und tieutliche P.-abdriicke 
entstehen. Aber auch ohne ein Färbe- 
mittel können dieselben zu n"ick bleiben, 
da die menschliche Haut genug Fett 
absondert, uu) einen Abdruck zu er- 
zeugen. Am deutlichsten geschieht dies, 
wenn ein jarlatter, heisser Köipei z. B. 
der ( ;iaf-( \ Iiuiler einer bn-nnendeii 
Petrolüuiulaiupe angefafu»t wurde; dauu 
findet man die P. dnnlcelbrann verkohlt 
"Drüekt jemand seine Fingei' >lark an 
eine Feustersclieibe otler sonst einen 
platten Korper, so können die I*. durch 
lie^räntien Uiit feinei'. Hirbender Sub- 
stanz (Kuss, Anilinlarbcu u. s. w./ ganz 
deutlieh gemacht worden, da «liese l*id- 
ver an <lei» fetten Linien haften bleiben. 
— Von einem Leichnam nimmt man 
die P. am besten mit einer plastischen 
Masse, Teig, feine« Staniolpapier, Koet' 



I masse u. ». w., — die man gc^eu die 
Fingerspitzen drfiekt. 
1*a|iyi'UM, falsche s. Aegypt Alter- 

' tiiüuicr. 

! Paraiesie r. Aphasie. 

Paraljsls progresNivH, «lementia na- 
ralytica gehört zu den urgaiüäch bo- 
diilgten Seelenstönnigen, naufig auf 
syphilitischer Bjusis ent>tauilen, vielleicht 
auch nach anderen whweren lutoxica- 
tionen unrl schweren Traumen auf- 
tretend. Beirinnt mit .AembTung der 

I Si-hrift. cliarakterislibelieni Mangel an 

j Initiative, (iedächtnisssch wache, Ver- 
frossliehkeit, Abnahme dei' ritheilskraft; 
iiäufi^' folgt K<)pi'M'liuicr/. .Schlaflosig- 
keit. Seiiwäelu'i-werden, Ausfall des 

: Fatellarrefle.ves, Spnichstönin^en, Aus- 
lassungen uuil Verletzungen beim Schrei- 
ben. Cvnismus, (irössenitleen oder l>e- 
pressionastadieu, Knunpfanfallen u. s. w. 
Wird sehr oft, besonders im .Anfange 

; \ erkannt uud ffdirt zu sehr häufigen 

: Veruitheiluugeu wegen Sittlichkeitede- 

I licten, Betrag, Diebstahl — wiedeitolt 
\v( rden begiiniende Paralytiker, die sehr 

. leicht bestimmbar sind, zu allerlei Dvt- 

I Keten raissbreaeht Vci^. Molititesatd- 
rungen; Sehl itt weite. 

j Paraniimie s. Aphasie. 

1 PainimneshN Erinnemng^fftlschnng 

I ist ilie fjilschliehe Annainne. dass man 
etwius schon einmal erlelit hat, obwohl 

I es nicht wahr i^t; sie tritt beeonden» 
itn Ztistande irrosser Knnüibnig auf uud 
kann Zeugen /u Iteilenkru heu Irniiigeu 
veranlasHcn. s. die reieliludtigo Littera- 
tur (.ir<»hs, Kriiu. IVyeluil. p:ig. 

. Pumuoitt, V erriicktlieit, mit .^^innes- 
tSuadittttgen Wahnideen Incohärenz 
u. s. w. Stimmungen, Zwangsvoretel- 
lungen. u. s. w. t iianikteristisch : da.ss 
sich der Kranke stets im .Mittelpunkt 

I <ler Thätigkeit andeivr wähnt: alle 

I schauen ihn an, reden von ihm, suchen 
ihn, wollen von ihm etwas u. s. w. 

1 Partiitit — Zutrciber beim Falschspiel. 

I Pareiten ». MotilltfitiKttrirungen. 

Parietal«' Race die sog. mongolische 

. iiacc. (Vergl. i'runtal und oceipital). 

] Pnrl^ portmlt k Oedächtnisabild. 
Parotis: t)hts|ii ielieldrOse beil&oflg 

I unter dem Oiiriäppvheu. 

I Pasehen — Oestohlones Oat ver* 
haiidehi. 

, Pntella: Kniescheibe. 

Patellarrellex (Kniephanomen), Zuk- 
kung des l'nterschenkeis hoi Beklopfen 
der Patellarsehne «knapp unter der 
Kni(>s( heil)(>i; fehlt U. A. auch bei pe- 

t ripheren Xcrvenläsionen. 
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Piitliofonnos IJIct'u ist jenes, l)ei 
>v elcher .Jt uiaiul nicht aus Krankheit 
(Hysterie, Moral insanity u. s. w.i lü^, 
BOrnleni es «^ifli s< r .nnj,''i'\\ nlmt hat. (l:iss 
sein Vorfr<li<'ii kraiikiiritäliuliclj aus- 
sieht. Ist üIm i lit inl häufig nnil für 
den rif. iriTiiliilicli. da soIcIil* Leute 
<lureli (n'\vi*linheif untl woiil nueli be- 
sondere Anla^ sehr geschickt Ififren. 
Wird das Liltren krankhaft, so heisst 
CS l'seudolojjiu phantnsticu (Delbrück 
-die patholoffische Lü}re~SturtL^trt 

Piitholo^beher KauM'b kuwmt bei 
♦*t>va.s p»vpnopathischcn Indhidnen <die 
aber niclit gejfcn Alkohol inriilcraiit 
fK.'in luüsiHui) oft nach AugtrouguuKou 
(nanientlidi Bcxuellen Exceswn) plote* 
lieh zu hoch;;radifrst< r Ern Lrinifr, die 
sich in dueoi Ucwaltuct entludet 

Patimi ist heute Iccin Kennzeichen 
für ^'ilifr Mctallsailicii, <la sie in ver- 
schiedenster Weise (Kiulegcn iu ver- 
dünnten Essig und dann feilte Kohlen- 
säurt' nib^r wiederhulfis Kintaiichcii in 
j^auerkltrsalz, Salmiak un<i Kssif^ u.s. w.) 
künstlich enceufft winl. 

Patronen für (;t'A\ clirr' und Kevolver 
sind von seltr vfrr^<lii«<i» ii(T (!üte, was 
meh hauptsächlich auf die l^rzenpmg 
bezieht. Aber selbst In j vollkommen 
gleich sorffsanier VA/.vu^nnp^ /.ewet/t 
weh das l'ulver in einer V. nnj;leich 
m^'-ficr als dan in «Irr iiinlfrrii hihI die 
Folge davon ist, da.*>s die l utcrsiuhnng 
einer P. gar nlciita fOr die BesM-haffen- 
heit einer anderen, etwa bei einen) \'er- 
bi*echen benutzten P., und sei sie auch 
aus demselben Dutzend, lieweisen kann: 
die eine mag «ehr gut und scharf 
»ehiossend gewesen sein, die andere 
kann ;,'ar nichts taugen. Iherauf ist bei 
Patroueuuntereuchaugeu genau zu 
achten. Von einiger Sicherheit kann 
man nur spre<-hen, w enn man ein«' ^rio-se 
Auzahl vuu P. mt V erfügung hat, die 
etwa au» demselben Paquet sind, wie 
die zur That verwen«lete, und wcnti 
man diebc vielen Patruueu tlieiis che- 
misch, theila durch Scbiessproben nnter* 
sucht. Sind alle von gleich i r I'.c- 
aeliaffenheit, so darf man nnt einiger 
Wahrscheinlichkeit voraussetzen, dass 
auch di' t 1 ! l'ritninc nicht aiulers war. 

I'ntroin'nchilln' Iximtzt I'apier(|in»- 
diatf iintunregelniä^sii; .ulsgeschnitteneu 
Lochern, in welche dif tri ltrudm Hm li 
Stäben geschriebeu >\erdeii, wälnvnd 
die anderen Stellen mit non valeurs 
ausgefüllt werden. 

PHU.NpaDier IStrohpajiier, GUispapier) 
oder Pausleltivand ist rniersctzlicn beim 
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1 Duivhzeichuoii von Umrissen, Zeicli- 
i nungen, Schrifty.ügen n. s. w. Hat man 
j keines zur iland, so bestreicht man 
möglichst dünnen I*ai»inr. nm besten 
1 feines, nicht liniirten Biietpapier, nut 
Petroleum, wischt das nichteingesaugte 
PetroUnini mit rincm Tucli oder Fliess- 

rapiiU' alj und hal tlann gar nicht übles 
•aus|)ai»ier. Erwärmt man da<>iHie 
vorsichtig auf dem Ofen oder llceid. 
SU verflüchtigt sich «las I'(Ti<>lenm fast 
vollständig wieiler. 
PauKverrahren s. IJchtj)ausvei-fahren. 
Peidipfannen s. l'ischdu'beix^i. 
Peetoralis: der gros-se Iini.Httnuslccl 
von der Brust gegen den Obenum. 
PemHchnrt — Medizin. 
IN lsreni — Ti>dt«n, veiigiften (vcigL 
Iluud). 

Penne. Wirthshans, 8cbia»fwinlcel. 
Pennebruder — Der im Freiem über- 
nachtet. 

I Perrontfon des FruohtschSdelB s. 

Fmehttr>dtniiL'. 
Pergament s. l rkunden. 
I Periost: Beinhaat. 

Perl|di> rif im Auge s. Aureole. 
Peritoneum: Bauchfell. 
IVritz — i'^inbrecher. 
Pei'lk'M-li !»aub. 
l'erniulalionen bei falschen 2sameu 
kommen oft vor. da auffallender Weise 
irgend ein Anklang an den echten 
Namen weiter beibehalten wink Vergl. 
I Taufnamen. 

PeiNönliehe (tleieliung und pei'sjin- 
iiehe DilTerenz nennt man die «zuerst 
bei Astrononien anlasslich <ler Beob- 
achtung von Stenidurcligüngen durch 
da.s Fadenkreuz festgestellte und ge- 
mes.Henei V'erHchiedenheit der Wanr- 
1 nchmung von Erscheinungen. Man hat 
I oonstatiren können, dass manche Be- 
obaeliti i ein Taciirniss bis zu 1 Secunde 
I später beobachten als andere. Diene 
I sehr erhebliche Differenz kann bei der 
T'i'i iliaclitunir von ra-^rlirn ^'orL,^^nfren 
(bei Prügeleien, Angrilfeu u. a. vir.) von 
I an8schlairi?ebcnder Wichtigkeit sein und 
unter rmslnndon zwei 7.rni:*'iian88agen 
I ganz veix liieden lauten mache. 
I Penibals4<m. (Stern- Plaiietenbaisam) 
Vieliel.ii - Abortiv. 

I'es \aigus: I'lattfnss. 
I*es YHraM: Klunipfuss. 
Petit -•l«''*«us. niäiiiilirlie Proftitiiiite, 
die gewtilmlit-li in Hotels als (iroonis, 
I Pagen, Laufburschen u. s. w. bedienstet 
sind. 

. pi'h'oleiun soll in l ngani zu Abortiv- 
' zwecken verwendet werden, aber nur 
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in Quauticätcii wirken, die die Mntter i 
todt^n. I 

Pctrolcuiiit'orncli anf P.raii(l>t;iff(>n i 
kmm wichtig sein; ilic dcuselUeu ver- j 
breitenden Geffenstindo dnd mitzn- ^ 
rulniifu luul (wofren (IroluMulor Ver- 
(huifstuiiff !!.«;lilcunip*t) <Iurch Sachver- : 
8täiuli};e unton»uclien zu laswen. da hier- 
(hirt'h absichtlielie rriliikiin£r TiiitPetro- 
loiini crwieson werden kann. 

l*«'<Z4i - Wnnde. 

Petxon Bim <U r Polizei angeben. 

Pfeffor s. rffnlfliuadel. 

Pfeifen (Ii'stelirn. 

Pfenlehandel nnd I'.ctnitr dabei. I 
Ei>tor IlanptgmndsMity,; ilei lius.skanini , 
arJieitet mit verecinvindend weni|^ ; 
Pf erdekcnntnif».- nnd fast bloss mit , 
Jlensclion kenntiiiss, er studirt den 
KSufer nnd koianit ilini so ent^^^^en, 
wie ej* feine Natur nnd Kultur für den 
vorliegenden Zweck crheiRcht. Darin 
liefet auch der (Jruiid, dass oft die {rc- 
fi<'hicktesten Pferdehändler fast gar 
nichts von Pferden vorstehen. Aber 
die Leute kennen r»ie. I>t «lii> abor 
riehri^', so kann anch der L'XI. Be- 
trii<j:ereien beim Pferdobandel entdecken 
nnil liearbeitiMi, wenn er auch ;^ar nicht» 
von l'ferdcn versteht, — Zweiter 
Haiipr«nvndMitz iet somit aach dpr, dam 
Ikmiii P!V rdrhcfni::- j;ewrditili<"h nicht 
gerade ein einzelnes, hesondcrcs Mittel 
ang'cwendet wird, sondern ee steckt der 

rnii: im }::esan)niten X'organp. 'iti 
ganzen AuftiX'ten «Ics Händlers. \VeitiM> 
ist zn bemerken: e:^ kann häofig nicht 
;?esafrt werden, welclu'r Vorgan<c ^f^radc 
der Hefnip*act war: kein Verkäufer 
zv'v^t seine Saclirali'-ii litlii ti im ^«-Idechten j 
l.irlit und anch der Perdelirmdler ver- 
hiiHleit. dass »ich eni seh reck haftcj* 
Pferd prerade scheut, oder ilam ch beim | 
Vorführen v(»nj«' stnipe/irt winl. wenn 
e^i sclnvuditi X onleiltciiic hat, oth^r daiss | 
CS so jfCHchint wird, «iass es kleiner , 
aussieht, wenn es ^'mss sein soll i 
kommt aber allci« /.usawmcn, so hat 
der Käufer doch Ktwas bekommen, was 
er nicht wollte, oder er hat zu viel be- 
zahlt. Er iftt daher m empfehlen, im 
besonderen Kalle sich den •ganzen ffi r- j 
gang auf das allergeuaueste erzaldeu j 
zu lassen, um alle p^vcholog^ischcn nnd I 
physiolo^nscheii Miitd kennen 7.u lernen. 
An besonderen Mitteln kommt vor: j 
1. An den XShnen: das kunstlich er- | 
zeugen v -ft;^. Kunden Miln- P.iiliiicn 
in dennnan feilt, iiittnml i»renriti<fitschen, | 
Maulachcnt Tarkctn). Anch ubj^csä^ 
werden die Zalinc, wodurch die Pferde > 



zugleich maulschcu wertlcn nnd eicb 
eine Untersucbunir des Manles nicht 

g^efallen lassen. 2. Am Tciiii)» rnmi nt 
wird verbcsjsert durch l'ütteru initAri^eu, 
Si)iess^anz, durch Misshandlnn^n vor 
<iciii Verkaufe, «bircli Kiiifnlinii 
Pfeffer in den After u. s. w. n. Au 
t^rben winl da» Aeusscrste peicistet, 
in dem nicht blosK Ah/ciclicn \ rnleckt, 
sondern ganze l'ferde gefärbt \verden; 
sogar Schecken hat man aus Schimmeln 
gemacht. 4. Fehler und Krankheiten 
werden fast siliumtlicli verdeckt, wenii?- 
stcns auf die kurze Zeit des Handeln. 
Hier «et/t ei<rentlich erst die rii.'Uiirkcit 
des I hn i ar/.tes ein. S. namentlicii; 

hir. kci hoff .(;erichtliche Thierans- 
neikundi • . P.erliii ISn». 

IMInsrsf r<i«.c s. I^üoniu, 

Ptlan/« !! Machen» Schieben. Thun. 

Pflaster heisst ein nmdcs Stück I>ein- 
wand oder sonstifren St«tffes. welches, 
eintrefettet. auf die Mündtnig des Laufes 
gelegt wird, worauf dann die Kugel 
eingeschlagen oder eingetlrückt wird, 
e** kann also nur hei N orderladci ii \ i>\- 
kommcn uu<l ii»t bei seiner Auf fiudung 
von Wichtigkeit, da es einen Bfaiwcis 
auf den Si-hiit/i ii ijchen kann. Ist die 
Kugclaus Weiehblei, so drückt sich die 
Btmktnr des Pf. oft so deutlich auf der 
Ku.e'i'l al> da>s .'iti die Sachs »^Nt. Fragen 
gestellt werden können, ob der Abdmck 
von einem etwa beim VerdSchtiirten 
LMTuiidenem Zeug herrühren kann. .\b( r 
:uicli liier hüte man »ich vor irrelidi- 
ningen. die absichtlich (Hier zufällig ge- 
s( h( li< n ^( iu können. Vergl. «Waffe 
und tii'sch«'^«*". 

Pftu&NcharlM-in dient /lu Jiildung des- 
unfcren I heiles der knöcticmen ^aeen-• 

seheidi'w :iml. 

Pr(»Ntcn s. Schrot. 

Pri-u|>reii -^ind bei ^^l^Iorla<leschrot- 
jjevvchrcM in iie/.iehung uul die Wirkung 
des Schusses vtui gn'isstcr liedeutung, 
sie haben u. A. auf den Schus» mehr 
Kinflus.H als die (^uaütiit des Oowohrcs. 
Verwendet wird als Pfro|»fen Papier, 
Werg, Moos. Stroh. Heu, endlich aucli 
besonder» erzeugte Stöpsel aus Thier- 
haaren oder Pilz. Nach dem Pfropfen 
ist stets zu suchen, da er für die Schnss- 
wirkung nnd auch sonst (z. B. als be- 
schriebene- I'apiori AufklänuiL^en ^^e^K•n 
kaun. Man hat »ich aber vor zufiUligeu 
oder beabsichtigten Irreführungen zn 
hüten. 

PhalHUge: «die«ler der Kinger und 
zwar von der Hiuid aus gezählt, 80 
das» das Xagetgiied bei dem Daumen 
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daä zweite, bei ilcu ubrigcu FiuKcm | 
da» dritte Glied ist. | 

IMinlln»« iiiipn<li<Mis (üclits« liu amiii. , 
äui>äei-st uugeaeueuc» Abortiviuittcl. ht i 
aneh als Apbrodisiacnin bekannt | 

PhHnoinciioloiric in <I«m' Kriinfiisil- 
m^eboli^ie ucnnun wir die Lehre von I 
den Kmhefaianfrcn jener änsseron Syni- i 
pt()nie, die von inneren \'orf;r»nifen be- I 
wirkt wei-den auti daher auf ihr Vor- i 
bandensoiii schiies^cn laraen, also a. B. j 
Phvsiopiouiili, Mimik n. h. w. i 

f^hantasie h. Trodnetive Phantasie. I 

IMiU^matlM'ht N <^ehon s. (ian^bnie. ' 

I*hle<rmone 1 15inde^c\vel)}*entzrindunfl: 
bei <ler sicli im (»ewelie rasch um sien 
^ifende Eiterbihlnn^ 7.i>igt) gilt als 
,^wiwhfnui"saeho'* bei Verlängerung der 
Kninkheit oder eiiiffetretcnem To(l. 

Pho»i|»bor ist nur deshalb für Ver- 
^fttmgeu geläufig geworden, weil es 
in Zündhölzchen leiclit zu;;;luglich ist: 
In Folge seines (Ternehes wird IMi. I 
ausser zü Selbstroordzweckcn wobi nur | 
znr Ermordunir vrm kleinen Kindern I 
oder BirMlsinniL*'cn \rrvvrniltt \\i'idrii , 
können. Meist eizeugen \ erdf tuuj^ca 
mit Ph.gvibhehe Hantfarbe und flochten | 
<les Hauches im Dunkeln, iwclrlu s .ilici- 
durch Alkuhul, Bleisakc und Terpentin , 
unterdrückt wirdi. Im DuraliBchnitt | 
■wirkt rii. von *^it in'i Zütiilliulzchen- 
küpfcheu auf einen Erwachsenen tödt- 
licn. Ks soll aber auch schon mit 
10 Kriiifc1n'ii iiml In j kleinen Kindern ' 
von ine III IviplVlicn letaler Ausgang 
^ »»rgekommon sein. — Für chronis<'he 
I'li'ohoi N ( r;.'iftung ist namentlich die 
Kieltiuekruse sehr cliarakteristiscli. 
Auch als Abortiv wird Ph. biufi|ir ' 
nutzt. Im l?esit7o von Ziirenneni ist ' 
i'h.meist liannlustr Natur; i rtliont ihnen 
xnm ^fVVegzaubern'* von liatten und i 
W.lusen. Vergl. noch lt(|inil fire. griechi- 
sches Feuer und lotlitiugi-^ches Feuer, j 

Photosri'Jiph s. Frkunden. I 

Pliotoirniplile hat in fureuHer Bezie- 
hung «lerait übergrosse Bedcntttng er- 
halten, «l.iss die einzelnen Monimte. in 
welchen ate widitig werden kauu, wie- 
der nnr anter diesen besprochen werden i 
können; siehe daher diese z. I>. Würge- j 
suuren u. »«. w. im Allgemeinen lääst 
sich sagen, man solle eine 8itnation | 
stets dann |ili(>tographiren In^^< n. wenn 
dieselbe ül»erhaupt ao wichti^f ist. das» | 
e»ie der erkennende Richter wenigstens | 
im IliMr -clicii wenn man selbst i 

glanlit, \ it'liciclit ^^läter bei neuerlicher 
Betrat htung Wichtiges za sehen, wenn 
man glaubt, das« die Phot. an sich ^n ' 
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andere«) BUd gcwtUircu wird (wie z. B. 
anch das Spiefreibild Zeichenfehler ent- 
decken lä.sst, die mnn frülicr nii'lit «idn. 
wenn mau nocli nicht weii^, welche 
Ansicht der Sitnation s. Z. die maass- 
gebendf >riii wird, sn dass man ver- 
schifilene .Seite aufnehmen lässt, wenn 
es »ich danim handelt, Vergrösseningen 
7.\\ ( ilialton, die nicht durch das .Mi- 
kroskop, sondern durch den plu>t. Ai>- 
parat erlang venlt n können, endlich, 
wenn anzitnohmen ist. da.s8 die Photo- 
graphie Uinge zu Tage treten hu^st, die 
nuui mit frdem Auge nicht sieht z. B* 
latente Spuren, undeutlichi- lUntspritzen, 
Fälscliungen von Urkunden u. s. w. — 
Ihrem Zwecke entspricht eine I'hot. nur 
dann incht, wenn irgend etwas auf einer 
Skizze besonders hci vorgehoben wei*den 
nuiss; die Phot. verwirrt dann, weil sie 
alle, heute nebensächlichen Detiiils mit 
bringt. In solchen FSlten thut man 
am Besten, wenn man nach der Phot^ 
oine2^ichnuu|; anfertigt, die alles Ueber- 
fliissifi^ w^lässt. vergl. namentlicb 
Friedrich l*aul II i i '.liucli der Krim- 
inalistischen Phoiugmphic" Berlin, 
Ckittentair 1900. 

lMiotographiM*he Instrumente s. Olas. 

Phrenolojrle ». Physiognomik. 

Physiker als Sachverst sind zu fmfren. 
wenn es sich um Beohaditunucn lian- 
delt, die zwar Jeder machen kann, bei 
denen es sich aber um vermehrte Auf- 
merksamkeit, erhöhte Kenntnisse und 
Anwendung von liislrumenten handelt : 
also um si)rgfftltige und wissenschaft- 
hVhc Beobachtung und BeurtlHMlnuir der 
Wirkung verst^hiodener .Naturkriifte : 
Licht, Wärme, Elektrizität, Bewegung, 
Flüssigkeiten u. s. w. Pie 'riiätigkeit 
tler i^liysiker könnte cim' vielfach aus- 
gebroitetere und nutzbringendere sein, 
wenn sich der FR. ihrer be<lienen wollte; 
handelt es sich um Beleuchtungs-, Erhit- 
zungs-, Bewegungserschennnigen, um 
die Wirkung von Athmoi^häiilieu, von 
8foss, Dmck und Zug und tan5»end 
amlero Frag(?n, so l)eurtheilt dies in der 
Hc^ol der iÜchter selbst oder höchsteuü 
irgend ein technischer Paehmiinn, 
während der \\ i>>enseli:\ftlii lie riiysiker 
ungleich mehr,\ crläi>glicheres und Wich- 
tigeres sagen könnte. Sehr wichtig ist 

das Gnfaeliten de^ rii\>tker- liehen 
dem des Technikers bei L'ntällen, wo 
e» sich um die Fnige ob Zufall oder 
Nachlässigkeit lintidelt, da der Ei-stere 
bei der Heol»athiung allerkleiu2»ter, aber 
wichtiger .Momentei K ni'Staiiinisch wenleu 
einer Schraube, Umsctaang von Mole<> 
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kuleiifgewitwn WSnnewirkinigeii u. 8. w.) 
mehr und i^t imuer sieht als der Tech- 
niker. Der uxQ»m Blick dei» Katur- 
forBchers ist haufijr durch nkdits ZQ er- 
setzen. firo!*s, Hdb.pag. 1S9. Veigl. 
auch: Urkuudciu 

Physlofmomle aof Schidehi hereteUen 
ft. nis*«ches Rc'constructionsverfahren. 

Physioffuouiik, ihre grosse Bcdontuii)^ 
fßr den Kriminalisten und die ausgc- 
dohntc Litteratur s. (^ross, Krim. Psy- 
chologe, pa^?. 57, Diisflböt auch 
über l*hrenorofjie und Mimik. 

PhysoNtitriiia s. Calabarboline. 

Pin niater k. Ilirnhrdleu. 

Piea: sonderbare AupeUtneigun^en, 
oft padern>tis( fion oaer maaoomsd- 
8chen Ui'>*[>iuj);;.'«. 

Plarmen« hu Auge s. Fartistoff. 

PItrmentlleeke s. Warzen. 

Pille schnorren — Mit falscher Kpi- 
lepsie betteln. 

Pilocarpin (aus fol. Jaborandi bereitet) 
findet in der Medizin als SehweiHsinittel, 
Expeetorans und al.s l!aar\\ lu^hsmittel 
häufige Verwendung, gelangt also leicht 
unter das Pabiieom und wird dann audi 
:iTt<,'eldich xiemlleh sicheres Abortiv 
benutzt. 

PiniiK fiylTeHtris, Blfithenstaub der, 

hat in Oldenbur^\ erbrdtangaia Abortiv. 
Pixtole s. rerzcrol. 
Pla4N>iita, Mutterkuchen, besteht ans 

dt in < 'liorion frondosuni, einer ninotitijrcn 
^cliitlite zialdreich vcrästelter und mit 
beileutenden ( J ef ässon versehenen Zotten. 
WichtifT bti KiinlcnTKini. Abtreibung 
der Leibrji{iuclii. sowie auch l»ei l ahr- 
iri.«si;.rkcit von Ifebanimen, wenn sie 
nicht vnll-^täiidif? oder unjfeschickt ans- 
^relöst wiinlc. Zurückbleiben kleiner 
Theile kann durch Fäninlas Scpticaniie, 
Blntverfriftung vcranlasM^i. Sie ist 
etwa .ino(5ramiii schwer, :5 cm dick und 
hat einen noifhmesser v<in über 15 cm. 

Ptufflocenhalie : Schiefkopfigkeit. 

IManefentMilsani s. l'eru baisam. 

Planeten - Zuschieben. 

Platt — Mit Gaiuiem vertraut. 

Platt nisse s. Fnsslinle. 

PlonI — iUn^irsda, N. X. 

Plam(»eH tSehen s. (ianglinie. 

Pnenmothonix, Luftansammlnng im 
Bnistfcllrauin entstellt u. A. durch Ein- 
driugi'u der Luft von A ubüen ^ächüsse, 
Stktho n. s. w.) Die Luft dringt die 
Lunjrc auf Aw \ filctztoii Sciti' •/iisainnion. 
in Eulge dessen diese nicht mitathmct; 
so entsteht oft <|uiilendste Athenmoth. 
Entstellt ziifrlcich Eiterbildung, 80 liegt 
l'ueumupyotlioi'ax vor. 



Pm'hen — Krankheiten simnlieren. 
Pointiei*en s. Maquillage. 
Politnr 8. Gips. 
PoUsebehrllt s. VerKenne»» 
Poiiomanle: Epileptischer Wandest 
trieb. 

Pori«ehilIire s. Naftoiconchiffre. 

Portas, sind Karttn, uclrlif der 
Falschspieler im Laufe des .Spieles oder 
vor demselben einschmufr^reln will. 

Portal! park' s. GedruTiinissbild. 

PorzellaUMteheuwerden liauur^ädtlich 
dadurch geflUscht, «huss auf rrlitm, 
weissen, oder wenig henialfeii lelU in. 
! jSchü.sücln u. s. w. mit echtem Eabriks- 
zeichen schöne Malereien angefertigt 
; und neu eiiiffebrannt wenlen. Ehenso 
macheu sie es mit Fayence, Majulica, 
Steinzeug u. s. w. 

Possierlfchkeit des Wesens ist eine 
glückliche Ei^^en.^chaft, der mehr Be- 
deutung zu kommt, als ihr beigemessen 
wird. Possierliche lA'ute wissen .Ulcs, 
sogar recht Be»lenkliches so hannlos 
und für die Amleren erheiternd vor/u- 
bringeu, ilass sie von Zeugen stets ent- 
schuldigt und im denisbar l>e8ten Lichte 
dargestellt wndni ; Av ii klidi eniste Vor- 
ganygc werden dauu als äcJiuns geschil- 
dert und auch der UR. Iftsst sieh irre- 
führen, wenn der , .possierliche'' Be- 
sehuidi^te seinen VorthcU wahmiuuut 
und sein Voi^hen in der von den 
' Zeuiron aiip'gebenen ..harndosen'' .Vrt 
\urbnugt, kaufereien, Betrügereien, 
Sittlichkcitsdelicte. Ehrenbeleidigungen, 
alles böser Art, geht dann auf ,3pft8S*' 
hinaus. 

Poter - Freigelassen. 

I*raktiken von Dirlien siiit! hnnfig 
' wichtig zu ihrer Entdeckung, tla sie auf 
gewisse Keimtnisse, also auf ein be> 
stiramtes (iewerbe u. s. w. sehliosseu 
lassen. Auf sie ist wt)hl m merken, 
, besonders dann, wenn der ganze \'or- 
gang an sich schon eine gewisse be- 
sonden* Technik nötliig maclit; so zeigt 
■/.. B. ein Einbruch in einen modernen 
Geldsehrank sofort, welche Kenntnisse. 
Werkzeuge und CJesehicklichkeitcn der 
Thäter bes i>>-. er winl also auch mit 
denselben nicht wechseln, sondern 
stets die gleichen anwenden. Vei^l. 
Manieren. 

! PreilM'iiUhMe sind jene, bei welchen 
I das f4eseho8s auorst anf einen festen 

' Cri^i'ii-tand Stein. Mauer, Ifrilz. Metall, 
Ealbütleu, Wasser u. .s. w.) »tiess und 
dann, abgelenkt, erst den Körper traf. 
Sie sind zu erkennrn : 

1. Wenn die Wunde daitiiut, da»s sie 
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von einem (dnreh das Anfprellen an 1 

cinom festen (Jo^enstandtM <lofor- I 
lu Il ten («eschosti enceugt wmxle. 

2. Wenn das auf^refandene Oeiehoss j 
^^piiiiii ilrs Anpreilcn!' an sieh trfifft i 
(I>tfoiniatiuji, ein^edriirkfe Sandkörner, 
Maueiretite ii. >. u. anlwciM iid i. , 

M. Wenn in der Wiiiulc MH)st }W- 
»tandtheilc pefun<leu wunien, lüe bv'nn , 
Aufprellen ab- und nut^|;fnwen wurden i 
(Sand, Erde, HaaraBpuren, selbst Holz- 
splitter». 

4. Wenn nach bekannter Stelliinir des 
Sch)ot«»enden und Getroffenen die liich- 
tnnp»Hnie nieht anders erklärt werden 

kann. 

Der Oiericht»arzt ist event. aaf diese < 
Momente anfmerksam zu machen (Körper j 

in der Wnnili' snehen, Fall !\'.r, dir 
Stelle Ueä AuforeUenH Ist stet« unbc- 
dingrt ««uoiipn nnd womöglich zu 

l*rt*!H-lieii — Autsprengea. 
Premwehwimiiii und Laminariastift, 

häufitr \(>n Cnifuschern als AboitiT 

verwendet. 

Prndnctire Phantwde. Bei dem An- 
hören nnriehti;;er Mitthnliinirm y<m i 
Zeugen pflegen wir uns liäufig über | 
deren Unwanmeheinliehkeit dan)it zu 
trösten, dnsn ^Zeuffe es iloi h nicht so I 
ütcliildeni kr>nnte, wenn er es nielit jje- 
aeheo hätte**, denn: ^(|U(k1 dod fint in 
spn«u, jjon est in intelleetu". Dabei j 
wunli' verp'ssen. dass er das (Jesehil- ( 
derte pur/ wohl wählen oni wen haben i 
kann, aber an einem anderen Orte, zu 
anderiM" Zeit nnd weiteres, dass der 
f)bi{?e Satz die Vorstellun;; V(ui com- i 
binirten. aber .-»o nieht wahrgenommenen i 
Ohjeofen nieht aussehliesst (ich habe nie I 
ein trrinn'^ TTml ircsi'hcii. kann aber ] 
^jGrüu' und .,Pferd " kumbinircn, ee« mir t 
alfo Aiorntellen). | 
ri ofesslouelle Kenn/.eiehen s. Z.nhne. , 
Frofei»Miouititen iiandworkcr. 
Front — Scheinbaiw Gewerbe. I 
!*rojrnathlo. hrinriu'' von I^oinbrn«o 
und seinen Leuten geuauutcii v^ f^v- ' 
bTechmtigrna'', Hegt vor, wenn die j 

Vordf r/ahne -rliirf n.'ich vnnic ^trlicn 
und .»it li im stuuipter» Winkel tivtten. 

Pn»jeetn uuiss m allen FSIlen un- ! 
bedingt gesucht w erdiMi. hat i - irf'tn»ffen [ 
oder nicht, (iciingt es niciir, eis zu 
finden, »o müssen wenigstem» alle Vor- 
Hache, c« an finden protoc<illirt werden. — 

ProJeertonsapiMirate werden in Ilin- 
konft im (Jerieht.>.saale eine be<leutende ; 
Rolle spiclfn, in dem uinn wiclitigc 1 
phut. Aufnahnu-n als i»iapo>iiive, viel- ' 
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fach vergrösaert, auf eine weisBO Wand 

werfen und so nut einem Mal zugleich 
allen Kiehteni. Geschwornen, Staat.san- 
walt. Vertheidigcr, Zeugen und Saeh- 
veist.Hnili^^cn /.rlircii nnd erklären wiitl. 
iMi>s\ ersrämiiu.-se und Streitigkeiteii sind 
auf diefM>m einfachen Wege fast miniö;;- 
lich gewonleu, die Kosten sind verhält- 
nissmä.ssig sehr gering. 

Prostata Drüse zwischen der Urin- 
blase und Anus gelegen. 

Prostltulrte sind als .\ uskunftsper- 
sonen von gn>s.«ter Wiciitigkeit. Sie 
»iüd arbeitaiüt«, bet^;bäfti^eii »idi daher 
mit allerlei KIatt>eh nnd jede von ihnen 
weiss alle Neuigkeiten, «fie die Anderen 
erfahren; »ie haben Vorkehr mit Leuten 
l>edenklieher Sorte, nanientitcfa mit ihren 
Zuliältfrn (Loni-i. dir ilinrn viel zu- 
tragen, hiciiitcre!i»<«ircutiich fiirVerb rechen 
aller Art nnd auch Verbrecher pflegen 
sich riTahniii^'->::rnins- nacli irr"— -rrrn 
Thaten gerne mit ihnen hcjiimzuti-eibeu. 
Ihre Auftkftnfte waren daher von jeher 
für die Polizei wiclitig. Veri:!. Gross, 
Archiv Bd. 11 pag. ItiUT und „^-älme". 

ProTenlews bciTälHchun«? von Alter- 
thümem s. Thonwaaren. 

Prudeiiz - Gaunerherbergo. 

l*runelleiisalz, Volksheilmittel ana 
Schwefel und SaijM'ter. 

Pseudologia s. ['atliolonnes Lügen. 

I'sendonyine I.<eute s. Zfthne. 

INoas: L(>udennuiskel. 

P.sychogeiie Aphasie s. Aphasie. 

Ptbmaine s. l.riilirii;dkaIoi<le. 

INilssehliis-e bei Gesimden auf dlo 
Miiuite (Hl - so bei Krwachsenen. 100 
bisHii bei Kindern, To liO beiGirix u. 
Bei Fieber be<h'uten s Schläge Zuuali- 
me pro Mmnte. je !• C. Temperatur- 
erhöhung. 

Pulver. Ua» alte Schwarzpulver be« 
steht ans Schwefel, Salpeter nnd Kohle. 
Die modernen rauch- und kn.illschwachen 
Pulver »ind nitriite Kohlenwasserstoffe, 
wleEkrastt, Lyddit. Melinit HeUhofTit, 
dann ita-- l.ebelpulver, das XoV»el'srlie 
\\ ürfelpuivcr, Balltistit, Filit, Solenit, 
Cordit, das «ster. Pulver M. !>3, Pyro- 
rullndiuin. Indnrit n. w. Sic alle 
k<iiinin heute K-lion in Kriuiinalfällen 
wichtige Kolh^ spielen. 

Pulvernamnie bei trchiissen kann bei 
Hexolvrrn von 0 mm uueli bis auf 
10— t ') cm wirken (sengend und ztln- 
dend). IMttrieh. Ilofmann. 

Pulverlsirte Sulvstauzen s. Gorj). del. 

Pulverkiinier, in drr Haut einge- 
sprengt, lassen ilen b«>iläufigen Schluss 
zu, dass aus der Nahe geschossen wuitle. 
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Zn erwägen, dam das PiÜTer nm 

mehr vcrliirnnt. je länger da> (Jesclios- 
im Laufe bleiben niUBBle: bei laniceu 
Liufen der Flinten, bei etsricem Drall 
und fest oinf,'(>fri{rt< r Knpcl verbrennt 
fast alles l'uh t-r noch im Lauf^ es wer- 
den hIho wenif; oder keine KSmer in 
die Haut drinjren. selbst ucnii jranz 
nahe gescliosM ii wunle. Ist der I.auf 
knrz, kein Drall, und die Kugel los(>. :>.o 
verbrennt verhält uissnia.Hsig' wenig Pul- 
ver. Vergl. Seil uss Verletzungen. 

Pnnktirkuust: Man maeht willküriich 
eine Anzahl von rnnkten und verbindet 
die!*elben dann durch Striche; die so 
entstandenen Zeichnungen wertlen zu 
Wulirsagereieu (namentlidi über Dieb- 
stähle, 3lordthateii u. s. w.) verwendet. 
Macht man das ganze auf der Krcle, 
im ^de, so heisst es auch Geomantie. 

Pnii icll i' i ne tl ioJe a. Schotti. 

PuHni lüubruehswerkzeug. 

Pariui|>lliuizer — ächmied der Ein- 
brecherwericzeage macht 

IMit/ — Bettdvogt; Ausrede; 8.anch 
Waruzinkeu. 

Pntzarbelt — Scheinarbeit 

Putzensrhelhen s. (Jla.s. 

Pufzniei^ter — J)er fälschlich Arbeit 
bestatijrt. 

Pviinde, Kitervergiftung, wird als 
j^wisehenursache*' bei Verläugenuig 
der Krankheit oder eingetretenrai Tode 
angeschen. 

Pj rogaihiNsiiun'^ vielfach in Uändeu 
des l'id>licums, da in der Photographie, 
(talvanojilastik. zum Haarfarben und 
bei Ilautkniiikliciteu verwendet, wirkt 
aber in kleinen Gaben innerlich, sowie 
durch IJesorption durch die llaut sehr 

fiftig: f>bm.'heu, Schlafsucht, dunkler 
lani, Sinken der Kdipertenq>eratiir 
u. ». \v. 
PyrocoUodlm s. Pnlver. 

<|iuiltlwirel — Brechstange. 

(hiHnilanten- Wahnsinn ist eine Va- 
rietät der Paranoia; ü. Groab, Archiv 
Bd. I, pag. ISO (Hitzig). 

(MiaiiaNJliircr s. I »ijisomanie. 

i^ueeksilber. Kino Kugel, die aus 
einergleichen Menge von geschmolzenem 
und erkaltJMidem Hh'i und l^uecksilber 
gefoinit wird, erhärtet nach einigen 
I agen und ist so spröde, dass sie beim 
.\nMhl.igen auf einen menschlichen 
Körper einen Knochen zersclnuettern 
kann, ohne äosscriiche Merkmale zu 
hinterlassen. Man ratlu't also auf keinen 
.Selms.-», i^uecksilber mit Fett oder Seife 



' verrieben, bekannte» Abortlr nament- 

lieh in < Istpi russen lieliehf. 8. SublilDAt 
1 Queukeu - Machlaufeu. 
I Onerbalken e. Thfir. 

Ouin — Ilund. 
I c|uinten — Stehleu. 

' R. 

ItjilK'u s. Füchse. 

RabenM'hnabelfortMitx« freie Fort- 
setzung einer Abzweigung der (Icären- 
ecke IS. diese), parallel mit ihr gegen 
dius (icleuk \ erlaufend. 

Kaehitis ntlalis, englische Krankheit 
j Ungebomer. kann zu solcher Gebrech- 
lichkeit der Knochen führen, dass sie 
I durch den (»eburtsact o<ler unsanfte 
Behandlung der 1-eiclie sehr leicht be- 
schätligt wenlen. Hierdurch kann der 
I Verdacht absichtlicher Verletzung intra 
▼itftm entstehen. 

Radebreclien der Sdlriftsprache ist 
I ein viel zu wenig gewflrdigter Grund 
1 dwallergeflUiriichstenMissrerstSndnisee. 
Weniger l»edenklich ist die Sache bei 
Bauern, welche trotz aller Mühe, die 
man dch leider in der Schule ^ebt den 
Dialect zu unterdrücken, die Schrift- 
sprache so plump her% orbriügcn, dass 
falsche Anwendungen leicht entdeckt 
werden. !>er ungebiitiere Städter bringt 
I aber ganze, auf gesell uapote Phnu>eu 
{ bloss um ihrtM' seilet willen, wdl «e 
ihm schön uu<l gebihU-t sj'heinen vor, 
, uubekiimmert darum ob sie der Wahr- 
I hrit entsprechen oder nicht r)cr Ver^ 
nehmende merkt zwar mit UidK'hagen 
das (iezwungeue und Ge."*chraubtc in 
der Darstelhuig. kommt aber nur dann 
auf djus Ivichtige. wenn er durch ener- 
gisches Auftreten Sprechen im Dialect 
erreicht hat. Hieniuf kann nicht nach- 
drücklich genug hingewiesen wenlen. 

Radimngen falsche s. Kunstblätter; 
' rrkunden. 

Kttdias: Armspindel, Knochen des 
Unterarms. 

Kallwavsplne, Elsenbalinlähmung: 
ein Complex von cerebralen und na- 
mendid) spinalen Erscheinungen, weldie 
ausser dui-eh die traiunatischeu Er- 
schütterungen auch durch die psychischen 
Monu^nte desSchreckens eraeagt werden. 
(I>ittrieh.i 

Kaketen s. I euerwerke. 

Kambertr'M'he Conserrlmngsflfiseig^ 
kelt s. I'ormalin. 

Hamme — Betrüger. 

Kandi hiebesbeute. 

Itandziinder liei>sen jene llinf erhiiler. 
bei deren l'atrone die Züudma.sse am 
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Handc des Bodens cinscprosst ist. Zur 
Knt/uiulunßr niuss ein Bolzen mit Z;ilint ii 
in VerwenduDff koiunieo. Vgl. Ötift- j 
nnd ZentralzOnaer. | 

Raplie: Furciic. Xath (s. B. vom | 
HoUenaack zum After). 

Baptm melmieholl««!, veitn der < 
KranKe in scinor Ai)K"^^t und ^'o^/.woif- 
lungza irgend einem GewaltaetHohreitet: i 
Altes zasammenschlBfrt. JeniRndon um- f 
lirinirt. T'fbii;,a'ii^ rrcsttiion ^felanoho- 
liker nütuater aueli <jewalttliatcn ein, 
die sie nicht betfangen haben. 

Rusche Sehrlft 8. Kleine Schrift. ! 

Kat — Blut; Nacht. 

Battenbisse kommen sehr oft po8t- 
nioitnl an Lciolien vor tirnl sind oft 
schwer als solclie zu et kennen. Aber 
auch ganz kleine ^ehlafende Kinder j 
wenleti von IJatten bena^^. zumal an 
iiänden, Lippen. Nn-ie und Wangren. 

RauelUBatriialieii . />urfickgelassene 
und weggeworfene, kimnen unter Tni- 
stiindcn sehr wiehtig sein; s. (Jross, 
Archiv Bd. III pag. 2r>:J, 

Rauseli, seine Bedeutung für daa . 
Stnifreeht und die Llttemtur, s*. Gross, | 
Krim. Psyi linl. pair. <iT<;. 

Kaute. 'Abortiv, überall bekaunt 1 

ReiiraonserMiidniuiirpn «. Vitale R. 

Rt ;iL t ii/.Ien s. Urkun»len. 

Reehüle — Verläumduug. 

Bednetloii der gerichtlichen Photo- 
graphie gehreibt Berti Hon auf ein 
Siebentel (linear) vor, m das» eine 
durch die Eünstollangsebene gehende 
Linie von 28 cm auf der Visirseheibc 
auf 4 cm redncirt ist (allerdinga etwas j 
kleio, aber der Intemationalitlt wegen 1 
beizubehalten). 

RednetionsverhiUtniss bei l'hot. ist 
iedeBmal auzu^-fhon; am besten: einen 
Maa^petab otler bei vcrtie^leu Ubjerteu 
einen hiugostcUten Menschen niitphoto- 
graphiren. 

Kellexbewpffuusren, die eigentlichen 
sogen. unwillkuiHclicii Bewegungen, 
die scheinbar ohne Mitthütigkeit d«? 
Gehinia unmittelbar durch einen Reiz 
ausgelöst wenlcn — vom Lidschlag 
angefangen bis zur Abwehibcwririing, 
domi die unter Umstanden Jemand gc- i 
tndtet werden kann. L. Landols, | 
,.r.i'lirb. der Pli\ >i()lut,'i('\ Wien 
(und jedes audei-e Lehrbuch der Phy- 
«foloplo». R. H. Lotze, „Ifedicin. Psy- 
chologie", Leipzig 1852. .1. Berze, 
„Unbewusste £lewegungen und Straf- i 
reehf*. Groae, Archiv Bd. I pag. 92. 
G. Hirth, „I^>caIisation8psychologie''. 
München 1S95. Wundt, „Grunuriss , 
Aichlv für KiiaUnalaothropologie. VL 
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der Psychol." 1897. Th. Mevncrt, 
..Ps\ rbiatfic", Wien 1S84. Oroas, 
„Knut, rsycb." 
ReflexoMe Bewemiiigen, also reflez- 

filiiilic Bewegungen, sind jene, bei 
welchen die Bewuastseinscoatrca bloss 
partiell angeregt werden, so dase die 
Aiisfülmin^" iler betreffenden ITand- 
iuiigcnzwar mit Bewusstsciosvorgfugeu 
verbanden shid, woliei aber nieiit alle 
sonnt zu er vqrfenden, allenfalls hem- 
mentlen Assoeiationeu eintreten. Sie 
unterscheiden sich also von r«n roflec- 
tiveui Handeln da«lurch, da«<^ eine ge- 
wisse Zeit zwischen iVnreiz und Hand- 
lung verfliesst, bei weicher aber niclit 
bewti?sr. sondoiTi nur auf Anregung 
einci Jailui \om im l Int erbe wusstsein 
»ich entwickelnden Motiven gehandelt 
wird. <!r(is>, Aidnv Bd. II pag. 140 
und Bd. III pair. i'-o. 

Regen s. l*hv»iker. 

RegenbogenfiHUt s. Iris. 

R(>trenemtionHTerfaliren von IUk s. 
H is Vclit s KeconstnictionsverftÜJren. 

Regieren — Knebein. 

B4*glemn?r — Winkelschreiher. 

Reife der T'nieht ist kennbar an der 
Grösse und dorn Gewicht des Kindes; 
Hant ist weiss, Wollhaare bloss an den 
Schultern. Kopfhaare entwickelt, Nasen- 
und Ohrenknorpel hart anzufühlen, 
Nägel derb nnd die Fingerspitzen er» 
reiclieiid, Kopfknochen hart, Knoeben- 
kem in der unteni Epiphyse des Ubcr- 
schwikels etwa ' i cm Durchmesser. 
I/Ctzterer allein, Weite der NHhto der 
i'^ontaueUen u. s. w. beweist nichts — 
es nuis> Putaleindnu-k angen. werden. 

Reisedocumeiite Siegel. 

Reprwliietlonsverlaliren s. Bücher- 
falsch uiig. 

TTesiu'iiation. Zeii lien der. hei ver- 
jiuuinu neu Besch uiiiigten deutet meistens 
auf rn.Heltnld. Oross, Krim. Ps^indi. 
pag. 119. 

Respirutioneii, Zahl der, beim Er- 
w acbsi nen !(» — 20, beim Neugebomen 
44 in der .Minute (im gesunden Zustande). 

Ret«n4>hlrt darf an einer Phot zu 
fort'nsen Zwecken absolut niehts werden; 
ee bandelt sich nicht um die Schönheit, 
sondern um die mAgüehste Richtigkeit 
des Bildes. 

Retrograde Aninesie s. Amnesie f6- 
trograde. 

Ri'u ;irlirrtzrr - Taj^ehendieb. 

Richluugsüuie hcisst die Uirection, 
in der ein Gehender oder Lanftmder 
nbeibaii]it vi)rwaTt.^7.ukommen iie^trebt 
ist (vergl. Gang- und Fusdlinic). 

5 
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BkMMel — Romtand. 

Riedel ». Thnr. Foiistcr. 

Rienieii»teelieu, Ketteii/.ielu>n besteht 
darin, duM eine dünne (zumeist f«ncbt 
gemachte) Schnur, ein Kettchen n. ?. w. 
ühuo Ende in WinUuntri n auf den Tibch 

falegt wird. Der Kiiit> stellt seinen 
in^jor in eine der Windunfren, der 
Andere zieht die Schnur weg, und es 
handelt rieh dämm, zu errathen, ob der 
Finj(er ßrefangcn ist oder nicht. Der 
tiauner kennt die Windungen gcnaa 
und weiss tlen Erfolg steta im Vonraa; 
das Opfer kann aber nie den Ausgang 
errathen, da der («auner weis», wo er 
die Schnur anzufa;^n hat, um das 
tiegentlieil dessen zu erreiche, was das 
Opfer behauptet hat 
JUngeIsehiiK8 s. Contourschuas. 
Bipeei1t«k«, das — Schweiz. 
Boekkragni und Hoaeofichlltz fst 
»ehr oft der Verwahnm^rsoit für wich- 
tige Beweisstücke, namentlich bei Land- 
etreichorn und BhnKchen Leuten. Hier 
\»t der Stoff an und für gicli tVu-k, wtil 
mehrfach zusammengelegt, der iloscn- 
scfaiitE ist auch an ekelerregend, um da 
herumzusuchen, und so wertlen hier am 
huufig^ten gefälschte Papiere, falsche 
Siegel, falednea Geld, Verständlgungs- 
niittcl n. p. w. eingenäht (falsche Sic-;*'! 
haben oft eigene Uesen zu diixm 
Zweck). An diesen Stellen (dann lint- 
futter, üeberschlag am nnteiften J lu ilc 
der Hose, Stiefelfutter und /.witKrlieu 
den Schuhsohlen) muss mibedingt bei 
jedem Arrestanten. rU m nmn nur ent- 
fenjt solchen Besitz zutrauen kann, ge- 
Mutit werden, namentlich bei allen 
Landstreichern, die sehr oft die aller- 
gefahrliclistcn Leute sind. Vcrgl. Siegel. 

Rolle iTrocfatea): Knochen dea Ell- 
bogens. 
BoUhttiTl 8. Trocbanter. 
UKutgenKtnihlen in forens» r r\\ cn- 
duug a. Gross, Archiv Bd. U pag. Ü'db 
nnd Bd. II pag. 209. 
Itossiir/t s. Tliierarst 
BiMt s. Gitter. 

Botation der (iesfho$(i«e wird be! 
Kugeln durch den Drall (s. diesen», bei 
Schrot duixli die Heibung an der Lauf- 
wand eiy.eugt. Je starker die Hotatlon 
ist, <1r>fi> hoscr w iiil die Tkirlituii^' lu'i- 
behalteu iiml ilc-tu bulnvinier ist die 
Wirkung. Wird , ia Scbrotlauf geölt 
oder sind die Zu^rt' d(»5 Kugellaufes 
stark verbleit {». Verbleien», so ist <lie 
Rotation gering; ist der Sdirotlauf in- 
wendig rauh (namentlich diircli Tlostl 
oder sind die Züge des Kugillaufe» 



I scharf, so ist die Rotation staric. Hier* 

[ auf ist b( I Vergleich von Gtowehr und 

VViikuDtr zu achten. 
R<»tli<' Spuren s. Latente Spuren. 
l{othe>^ Tneh über linem Lieht oder 
f eine rothe Laterne soll einen Schla- 
fenden nicht wecken und ihn sogar 
zum Verlassen des Lagers und Nach- 
folgen veranlassen, wcim mau ihm leise 
dazu zuredet und ihm mit dem rothen 
Lichte in das Gesicht leuchtet. Soli 
von Dieben benutzt werden. 
Hotlihaarige Kinder s. KinderdiebstabL 
Rothwerden s. Farbenwechaeln» 
Kotzen -- Entfliehen. 
Itouleaiix s. Fenster, 
j Roulette, das bekannte Spiel, weiches 
früher in allen deutschen BSdom go- 
I spielt wurde, jetzt aber öffentlich nur 
melir in Monte Carlo betrieben wird. 
; Desto mehr wird damit im CMhebnea 
in Privatcirkehi frespielt. Heschreibung 
I des Technischea s. Conversationsiexi- 
I eon. Bctmar kann stecken in der me* 
rl. iiiiMlieii j'inTirliturig des Apparates 
. oder ui Kinrichtungcn, die zwar offen 
. daliegen, aber nicht von Jedem als 
lJeber\ « rtlii iliuig erkannt werden (z.B. 
eine T'oppel-O ausser dem Zero; Refait). 
Vei VictorSiiberer, „DasRoulette- 
und Trente et (pini-nnte-Sjtiel in Monte 
Carlo". >iiz,z;i, oliiie .lahreszahl. 
Roulotier — 1 r.n litwagendieb. 
Kousshrsche Flüssigkeit (H Theile 
Glycerin, 1 ihcil concentr. Schwefel- 
saure, bis zum spei^if. Gewicht von 
L(i2s lei» W isHcr verdünnt), zum Be- 
handein tiiim'irockneter Blutflecken von 
den Mikroskopikeni verwendet. 
Rozeaeh — Monier, Todtscldäger. 
RubanlHttfe s. Daniastläufe. 
RiickwJirtsgehen ist an der Spur 
: leicht zu erkeiuieu; ist es ein Abdruck, 
so nimmt die Farbstoffmenge nicht 
na<]i \iir\\nrfs. >imdern nach rüekwarts 
I zu; immer sind die Spuren unsicher, 
, die Qanglinie unrcgrolmisaig und die 
I Fussspit/e auffällig < i Lrebanen; za er- 
kennen sind sie immer. 
I Rnhnen — Verrathen. 

Rum s. Spiritni)>en. 
1 Rupfcr« Chanteur, Kipresscr wegen 
i wirklicher oder angeblicher Pldcraatie. 
I Ruptur nennt man Zenvissen, Platzen, 
A js-pringen innerer Organe, z. B. Platzen 
I d< < i:;efüllten) Magens durch Stoss, 
I-^inreissen eines LcIteriapp^Si der Milz, 
des Darmes u. s. w. 

Kiiss -AUS den Schornsteinen wird 
dmcli r.lit/scldau'' in den IJaumeii her- 
1 uingewirbeit (kann bei zweifelhaften 
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Bnuidstiftungeu wichtiges Kennzpiryion 
»ein). Vergl. Selbstentzündung' uml 
Brnndnreichen. 

RiiKttiMk taadrirt b. Maltiplicatioiis- 
chiffre. 

Ruthen s. Ansrüittung. 

Batücheii — Gestehen. 

Batta 8. Baute. 

8. 

Miwi, dnee der bekanntesten Abor- 

tiva f.hiniporiis f'ahinn. Sofionhauni. 
Se£;cnbauni, Jungfernrosmarin, Marien- 
wadiholdor n. s. w.). 

Saeherer — Opferetockdi« 1>. 

HarbTerständitife s. haudwerker. 

Radek — Bredieieen. 

SadlisinUK: Kinc contrSre Sexnal- 
enipiindang. bei der der Kranke /.ur 
Erhöhung des Genusses beim Ge- 
schlechtsact oder als Ersatz für lüc-icn 
Grausamkeiten an der Paitncrin odvr 
anThieren begeht; hierhergehören die 
„MiUichcnstecher", „Flagellanten", ..Hilh- 
iierwürger' u. s. w. Solche und wahr- 
flcheiDlich nur solche Kranke bringen 
es oft zum ».Lustmord". Sie sind na- 
mentlich in Bordellen gefürchtet und 
wohlbekannt, so dass Nachforschungen 
in denselben bei Fällen von Lustmord 
zweckdienlich sind. Die üebcrgänge 
des Sadismus vom blossen Kiiciiini uml 
<4aec8cbeo, Stechen mit Nadeln, Wür^fen 
n. 8. w. bis tum Emurgen und Todt- 
stechen sind allmähliche, daher ist vor- 
kommenden Falles auf scheinbar hanu- 
loee Anfinge tu achten. Hit dem 
Sa<lisnius vciuhikU i«t die I>eichen- 
schaudung. Man nennt den Sadismus 
auch acbve Algoiagnie. Vergl. auch 
.Masochismo«. S* Gro88| Archiv Bd. lU 
pskR. 365. 

Safiraa wird aneb als Abortiv ver^ 

wendet. 
SHsren s. Gitter. 

JSaürittal heisst in der Anatomie jeder 
Strirli oder S<'hiiitt, der beim aufrecht 
stellenden Menschen von oben nach 
imten geht 

Saliitmuchen heisst Falsch mischen. 
L)er richtige (jrcc mischt die Karten 
scheinbar, ohne daaa sich eine von der 
Stelle rührt. 

Sallej Isllure kann schon in Dosen, 
wie sie f ür ( Jelenkrlioumatismus.Erisypel, 
Bronchitis u. ». w. gereicht werden, 
Abort bewirken. 

SHlpetcivSiuiT s. Säuren. 

Halpiugitiii (Tubencatarrh) , häufig 
Folge von Tlripperinf ection » altw oft 
cn^^, vielleicht sogar doloe veranlagt 
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j Halz enthrdt oft (.Jips, Cldonnagne« 
! sium, .Jod und Bromverbindungen — 
sehr oft Schmots, Stanb n. s. w, — , 
B c i e r. 
Sam — Geruch. Gift. 
Samenihicrclu'n s. Spcnitatozoiden. 
Sammeltrieb kann in zweifacher 
Weise sieh derP^diOfle nSbern: wenn 
werthlose Dinge, naiiiciitlich in j^rosser 
Menge, gegammelt werden (Fapieifetzeu, 
altes Eisen. SaitUnenbfichsen n. s. w.) 
I und wouTi er so weit geht, das» die 
Grenzen des Erlaubten bei sonst an- 
I ständigen lauten venHseht werden (be- 
sonders hei Münzen-. Handschriften* 
I und Bücliersammlem uicljt selten). 
I Snndspuren s. Stearin. 

Siintonhu das bfknimtc Wuniiinifri l, 
wirkt oft in ganz klrinen Galxii auf 
Kin<ler t<>dlich. Soidu Vergiftungen 
äussern sich dtireh fJelb- oder Violett- 
I sehen und gelben l rin. 

Stiphlsmos: Friction derClitoris durch 
I die Ziinpre eines Weibi'f«: vorg-l. Tribadie. 
Suponiliention s. Adipu^ire. 
Sarfenon — Brennen. 
Harfenfleppe — Brandbrief. 
Sanrholzkanen s. Epilepsie. 
iSarkenen — Gestohlenes beeeitigen. 
, tteHsem — Verhehlen. 
' Hinferwahnidnn s. Delirium tremens. 
SHuren können durch chronische 
Alkalicnentsiehang des Blutes abortiv 
wirken (Salpetcrsattre, Essig u. s. w.), 
S. Geldseh rnnk. 
.Si'aphm'ephal s, Acrocephal. 
Hearabaen, falsche, s. Aegyptischo 
Altertliümer. 
Schab - Antheil :in »1er Diebsbeute. 
' S<*Iial>er — Brecheisen, 
j SehnbermuH - Kaub mit Kinl»nicli. 
I 8ehädel Get»Hlteter, <lie Veileticungen 
I aufweisen, sind: 1. stets in Venvahrunft 
zu nehmen und für die Veiliaridinntr 
1 herzurichten. 2. stets vom .Sjk hvei>*tün- 
I digen und nie vf)m Anatoniiedieuer zu 
präpariren. ila ^'er\v^'(•Ils!llM2", Verlust, 
sp.äterc Vi'iU iziiiig unter Anitseid aus- 
; geschlossen können werden muss und 
3. wenn zerbrochen, nicht zusammen- 
zukitten, sondern mitgnmmirtem. feinem, 
I zfdiem i'apiere herzurichten. S. auch: 

Iii» 'sehe» ßeconstnictionsverfahren. 
I HehHdelindex heisst in der Ki-anio« 
metrie das \'erhältniss der Schidci- 
I durchmcsser zu einander. 
I HebHdeleapaelfKt wird normal bei 
Erwachsenen «M'iiiinnii auf 1450 bis 
läüO bei Verbrechern 13^6 C an- 
kommen, worans hervot^eht, dass 
sich die Verbrecher in .Mitteleuropa aus 

5* 
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dem infci iorou Tlioilc der BeMilkeniug 
recnitii-r. M. Benedikt, „Krnnioraetrie 
und Kt'i)lialomctrio". Wien ISSs. 

SchHaeUeluT s. Physioffnoniik. 

ScIiHdolorbitallndex , der das Vci- 
liältnis^H isclicii Srliädelinhalt und 
Augeuliöhk'uraiuii unzeigt, istlüranüiro- 
pologische Fonchmigeii nicht gleich- 

!S<'hairtoii— Machen, thun, sein, bleiben. 

HchUkern — Lügen. 

8diiüeff — Unfertiger Gauner. 
^ Sduufe Wcrkzeafire. Merke: l.Kennt- 
lid^ Bind ^'erletzungen mit gebrochenem 
Glttfeieht muschelig, aus kloinen Bogen 
beetenend, aus); imiHeh Verietron^cn 
voll Sicliehl (xlcr Sensen, weil diese 
zaboaitigc Schneide haben. 2. Hieb- 
imd SticKwanden entspreehen tMiten dar 
Fomi des Werkzeuges, weil die Iloilanf 
iiufort beginnt und weil, namentlich bd 
Stichwunden, die Verletzung meititens 
grosser ist als da« Werkzeu;,' Itrcit; es 
wird nändich beim Herausziehen tüe 
Wunde en^'eitert. Die Verletzung kann 
aber bei Stichwunden auoli etwas kleiner 
»ein, wenn das sioeliende Werkzeug 
ziemlich stumpf und die Haut an der 
betreffenden Stelle dehnbar ist. '{.Messer- 
stiche liaben meistens die I urm eines 
ZweitH;ks, als ob sie von einem Dolch- 
stich herriihrten. Dies erkliirt sieh aus 
der Spaltbarkeit (s. diese) der Haut. 
4. Ein Schnitt kann auch mehrere Ver- 
letzungen erzeugen, wenn an der l)e- 
treffendcn Stelle die Haut sehr falten- 
reich ist (Hals alter I^eutei. 5. Richtung 
dea Schnittes ist aus der Wunde allein 
meistens nicht zu entnehmen, weshalb 
dem Arzi alle Begleirei-selieiiumgen mit- 

fethcilt werden miLssen. b. Sticli wunden 
5anen tSdtlich sein, ohne einen Tropfen 
Blnt austreten zu la-v-icn. 7. l >ie Ti<>fe 
einer Stichwunde ist häufig nur bei der 
Obduction durch sorgfältiges l'rapariren 
zu entdecken ; die tiefsten Stichwuniten 
acheiuen namentlich dann ganz aeiclit, 
'wonn sie iHUiiend dner Torsion des 
Kuriers A-ersetzt wunlen. ^. Wird mit 
eijieni scharfen Messer nicht in der 
liichtung der Schneide, sondern mit der 
Breitseite der Klinere über die Haut 
gefahren, so ^ ei-set/r ;uu h da» schärfste 
Messer eine zaekl/re. seichte Wunde- 
Kratzwunden sind iiainentlicli in 
Füllen von Gegenwehr wichtig; es sind 
daher die Nägel des Gegner» schleunigst 
auf ihre l'onn und Schärf»', sowie auf 
den Schmutz unter denselben (Blut, 
Epidermisschfimjchen, Härchen n. 8. vr.) 
za untersuchen. 



; Hchiirlcn - Gestohlenes en bloc 

kaufen. 
1 Heharfhundcl l\:inb. 
S«diarper — Tasdiendicb. 
Schiit zehebon kann man mit dem 
Blute unschuldiger Kinder; von Sicilien 
ausgehend, wurde der Glaube über 
Italien durdi ganz DeatM^dwid ver- 
breitet. 

84'hatzirraben geht stets auf beiläufig 
dasselbe hinaus: man erkundigt sich 
am die geoi^ete Personlichkoit und 
ihre VorhSltnisso, nihert sich ihr dann 
unter einem Vorwande, bringt einiges 
zum Vorscheine, was die Schatzgräborei 
wafarsdielnlidi amsehen macht und setzt 
sich dann in den Besitz des Geldes des 
Dupirten, z. B. dadurch, dass auf ein 
zum Zaubern benutztes Geflss Geld 
gelegt oder dass erst Metallgeld als 
,^8xakea" oiugcgraben werden muss, 
dessen sieh der Zauberer dann bcmSdi- 
tigt u. s. w. Die uralten Schatzgrä- 

I bercien. welche auch dermalen durch 

! „Briefe aus Spanien" Angeleitet werden, 
und nach welchen vergralxMie Millionen 
„in der Nähe des Wohnortes" dos 

I Adrcaeaten gehoben WWden sollen, 
gehen natürlich auch nur auf die llin- 
seudung von Geld zur iieisc, zur Aus- 

I lösong eines verpfändeten Dooumentes 
n. s. w. hinaus. 

Sehatzmutz — - Gauner, der zu .VUeni 
zu brauchen ist 

Sehaum vom Munde Veiatorbener s. 
Epilepsie. 
Schautten.spicker — Ladendieb. 

' Schechten — Schlachten, absclmeiden. 
SeheelVhe« Giün — Kupforarscnik, 
häufig bei Vergiftungen durch Ver- 

j wechslung u. s. w., auch schon dolos 

' verwendet worden. 

Scheere heisst die bei jedem Tasehen- 

I diebatahl angenorameue liandstdlung; 

i entweder wir« der Daumen eingeschlagm 
und die Goldtasche u. s. w. mit der 
Spitze des 3. und 4. Hngers geuackt, 

I oder es wird Daumen, 4. und 5. Finger 
eingeschliiiren und der (Jegenstand nnt 

! der Spitze des 2. und 3. Fingers ge- 

I fasst. Handrucken wird Btets gegen 
den zu Bestehlenden gewendet. Die 
Scheere ist das Um und Auf aller 

I Taschendieberei. Aveshalb auch kidnc, 

1 feine, aber d<H'h kniftigc Hände (M-rf>r- 
dert Avcrden. Auswahl des richtigen 
Opfers, richtiger Zeit, riditigen Ortes, 
Benutzen i'ines Gehilfen wenn nothig. 
kühles Blut und scharfe Beobat-Iituug 
während der lliat sind nothwendige 
Bigibrnrngen. Kann der Taschendieb 
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»omt uucli eioitfo Trics des Taschen- 
fipielen, am so Beaser; Alle«, wab der 
Letztere kann, vemag der Entere zu 

brauchen. 
>ii h<>i>reiis4 liIeireneleheB werden von 

Schleifern an Häusern .iiijroltnulif , wo 
sie Mewer u. s. w. zum fklileifen über- 
nomnu'ii lialien. Sic datiren ans der 
'Ai it. in der die Schleifer mit ärgstem 
laijrtiiiden Volk zuBammenarbeiteten, 
haben tbiher viel Ailmlichkoit mit 
Zinken (s. (lieno) und ki inaua leicht mit 
ihnen verwei*h!*elt weiticn. 

Scheide a. Vagina. 

ScheldewwMr: Oft angewendetes 
Abortiv. 

Sehein — Ta^r, Auge. 

Scheinliaffer — Machscblüsseidieb bei 

Tage. 

SeheiiilbiffliknB — Confrcuilirt wer- 
den. 

SeheinllnmwfiC'k s. Kennzinken. 

Scheinniotlve sind Viil »rechen 
et)enso wichtig festzustellen, als die 
witklleben Motive, dn «ie Sachverhalt 
und Wesen des Verl : Ii iis aufklfiren. 
A. Kraus, ,J*sycholugic des Ver- 
brecher»". Tfibingen i8B4. 

Schcinspranir — Dic]j>ralil bei Ta^. 

Schern — Name, Diiig^tla, Kamerad. 

Si'heukelbeinhalN: Zwischen dem ei- 
gentlichen ' >!,( rsclienkelknor lirn nnd 
dessen Gelenk^^kupf an der iluftc. 

SelierrenbeH — Ilana, wo man Ge- 
stohlene» verhandelt. 

Sehiholes — Antheil an der Diebs- 
bente. 

Sclüefer s. Sie?rl. 

Schienbein (libia): stärkere 
Knochen des L'ntenichenkels. 
S<>liiettg'el - Arntniami. liiehter. 
Schiffskielschildcl A< rocephal. 
Schild K. Thür. 

Sellin (hebr. Buchstabe Seil) — Be- 
zeichnung für Alles, wa« mit Sch an- 
fangt, z. B. Schutzmann, Schlieseer, 
äcawdanu, Öchofel u. s. w. 

SeUaf und TtBam, ihre Bedeatnng 
für das Strafrecht und Literatur a. 
Gross, Krim. PsvchoL pag. 069. 

Sehlfudanmen, THehsringer, main de 
gloiic ist der r'aunit'n eine« U Wochen 
befrrabcneu Menschen, dessm Besitz 
venilndert, daas die Hansbewohner 

Avali: i'l drs Kiiibniclics iTwachen. 
Kommt bei Zigeunern, aber auch bei 
anderen Dieben vor. 

Schlnftninkcnln it ' t in zweifacher 
iiichtung wichtig. l\,.s kann der Betref- 
fende^ wohl Im Znaammcnhange mit 
einem Traume, gegen seine nSchste 
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Uuigebuug aggresiv werden, ohne dann 
ancfi nnr eine Erinuemng an den Her- 

frnn;r 7.n hnhen. Dies kommt nament- 
lich bei jungen kriLftigen Leuten, zumal 
, im ersten, tiefen Schlafe vor, nnd da 

\vi< il( r am häufigsten nach grosser V.r- 
niiiduii^ o{ler Aufregung. Eine isweite 
I lirsciu inungsfomj betrifft unrichtiges 
ilaiiilt'lii iiacli nicht vollständigem Er- 
wachen. Audi (las trifft am häufigsten 
bei grösseiTr l j iiiiitliiii;^ ein, also z. B. 
bei Wärtern, .Mrittmi Kleiner Kiiidpr, 
bei Aerzten, B.ihnwäciitem u. s. w. 

SeManire — Kette, Fessel. 

Sehle<'ksuH — Vogelloiin. 
Schleifspuren s. Fussspuren, Punkt 10. 
SehieifkteinwaKNer : Im Volke berOfam* 
tes Abortiv. Vergl. Eisen, 
äehllttenlahren — Ausplaudern. 
BeMlhnerVlhieB a. Alraun. 

Sehlnmincrru hlcr, Kerzchen aus dem 
Fett von Kindern gemacht, dienen dazu, 
au erfahren, ob noch Jemand in dem 
zu bestehlenden Häufte wach ist, bt /w. 
zu hindern, dass Jemand dort aufwacht. 
Sollen heute noch bei gewissen Dieben 
I vorkommen. 

SchlUs.sel, innensteckende, müssen 
natürlich beseitigt werden, bevor Na< h- 
schlüssel in Verwendung kommen kön- 
nen; dies geschieht mit feinen, halb- 
runden Zangen (ähnlich wie die Kolben- 
scheena zum ilaarbrennen) oder mit 
dilnuen Blechröhren, die gerade auf 
den SchlHsselkopf passen. Dieser wird 
mit der Zan^'c oder dem Höhi*chen so 
weit gedreht, bis der Schlüssel aus dem 
; 8chin»seHoch naeh innen geetosaen 
I werden kann. Sperren mit dem 

I Dietrich winl erst % orgcnommen, wenn 
I es sieher ist, dass der fallende Scblfiaael 
Niemanden aufmerksam gemadit hat. 

Sehmtthbriefe s. Idioten. 
SchmanehUsel — Kfichendieb. 
I Srhmcr/.cnipfinduniT ist aufgehoben 
(Analgesie) oder erheblich hera%esetzt 
bei vielen Krankheiten, z. B. Hj^terie. 
Tabe«, Synn^'onn die. Bei aiideren 
Krankheiten wird Schmerz verspürt, 
aber nidit Berflhning, manchmal wird 
I zuerst Beriihruni? und viel später der 
! Schmerz empfund^ (Doppolempfin- 
> dnng). Hieraus erkliren sich vide 
rätlix lliafto Frsrhcinnn;ron bei Verwun- 
I düngen ; m solchen Fällen ist stets der 
; Arzt zu fragen. — Nach Lombroso, 
, Ottolcnghi und Anderen soll sie bei 
Verbrechern geringer sein, eine Be- 
hauittung, die von Bser grOndlich 
I widerlegt wurde. 
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S4'liuii(Hltmaehoii — Uhr oder Bricf- 
t;is( Ii«' von aussen stehlen. 

Si'liiuiere — Wache. 

8chiiiinken werden zur Telntveiflii- 
diTiiii^^ N (»11 fTaiineni um t*o liaufi^^cr 
vcrwi;uüct, ul« die«te einen Meusdiou 
völlig andeiB auseehen macht. Wer 
weissen Teint liat utkI sich lnTiiutt 
schminkt, bedarf lucisteas gar lieincr 
anderen Veittndoning, um nnkenntlich 
/II sein. 

.S'huiuscu — Keden, spm lu n. 

Hohinatz der \'er>*cliiedenstt'n Art 
jrit'bt wiclitijfc i^bjcctc für (la> .Mikio- 
hkop ab; die Tteilie <l« i>elbcii i>L uaab- 
sehuar: man halte jiieh klar, dass Schmutz 
ans siilchcu Knrjjeni be^feht. mir »Irnon 
«irr fm^lulie ficffensfand in iictülmtug 
v ar. lind die durch irgend ein Binde- 
mittel an ünn flxirt -ind. So oft es 
M<'h also um In'iiilu'unt; handelt, ist 
Schmntz zu untei-suohen (c hen)isch, phy- 
sikali.<ch oder mikroskopisch l. Z. U.: 
die l'ntei-suohuuü eine« am Thatort ife- 
fundenen Uhranhänpsels er-^ab Schmutz- 
restc \ erschi edener Oelfarbeu, so daisj* 
jresehlossen wunle, es rilhro von einem 
Anstreicher her. Im All<!:emeinen lasse 
mau die Sochverständiireu nicht bloss 
nach einem Stoff der Vemnreini^mf»' 
huehen, man thcilr iluit n dir I'm-tlinde 
des Fallcä auf das Uenaueü^te mit und 
frage, was «ich an Schmutz finden lasse, 
Paiin findrf man oft inierwartete Auf- 
klärung. An Bciäpic'lou von Schmubi- 
und Staub -Untereuchuni^ sind zn 
nennen: Mefkrn aller Art anf KIt idorn. 
Wäsche, N'hulien, Hüten nuil .Suhlten, 
;in \ erschiedenen Waffen . un<l zwar 
l'Icrkrn und lieste an <lrii Klin^-en, 
iiaiuiMitlich aber Ötaub und Schmuu in 
\ eiiiefunfpen, befwnders im Fal/e der 
Tasi-luMimesser, Schmutz un<l Staub in 
<ieklbörsen und Hriertaseheu, nanient- 
li<h in den Anssenfalten; auf (ield, 
'l'r(<rlirnnhren r/wischen I>eckel irmi 
Staubuiantcl;, ilanu am uuMisciilitlifu 
Körper, besonders der Sehmutz unter 
den Fin}roniä}?eln tdeö.sen n>an sich bei 
Lebenden schleunip*t versichern mussi, 
Jiihalt der Kleidertaschen, Staub in ilen 
liaaren, Koth an den Schuhen u. s. w. 

Man hdte sich peffcnwäni^: Staub 
ist die riufrebun^r im Kleimii. 
und ädiumtz ist grö&stentiieii« auch nur 
durch irjrend ein Bindemittel fixirter 
Staub. Dadun Ii i-t die Kejrel gegeben, 
wann ätaub und S<-hmutz zu unter- 
suchen ist. Ob es zu ^^^eschohen hat 
und wie das rrrmiiirne zu vcrwcrtbeii, 
i^it 6achü der Combiuatiun. 



Sehna|»s s. .Spirituosen. 

Kehiiapstriuker s. Bclbstveribrenaang. 

Sebuee s. Physiker. 

Sehneeficbanfler — WSschedieb. 

S<*hneespurcu s. Leun. 
I bi'hneideud« Werkifieuge s. aduufc. 
I HehnwrhMliitrelehcn a, Oomplioen. 

St Imürc. dünne, s. Selbstmord, 
i hchuUreu durch Mieder ist wieder- 
I holt und mit Erfolg zu Abort beuatzt 
worden, lusunders wenn es tirf und 
1 kräftig vorgcuummen win.1. 
I 8chol»erl — Cte^tohlene Sachen. 

SehwkjrUnprer — Marktdieb. 
I Sehöllkniut s. Ciielidonium malus. 

S«dion' — Waare. 

S<diornstelne. xhlrrlit behandelte, 
kfinnen leicht (he L i^aehe von Bräiidcu 
sein, die dann irri^ auf 6nuidlegun|^ 

zuruf kLM'führt wenlen. 

j Behotlenfeller - Der Im Laden 

beim Kinkaufen stiddt. 
SchottiVUe Puuctirmethodo ist eine 
I für (ü-f.lnf.'"iii^><'<'>Tespondenz wiehtif^e 
j Chiffre. Kntw(Hler werden die benö- 
I tiiifften Buchstaben in einem Buche. 

eilirr Zeitung oder einem Plmballape- 
1 papicr durchstochen oder es wird ver- 
( einbart, dass z. B. der im Alphabet 
folgende dritte l'uelistabr XMtla dem 
Durelistecbcu zu geltoa bat. 
SehrKaken — Einbroch«i. 
Hehi-eibfedern für Protokolle, wegen 
ihres leiclitea uud raschen Gleitens auch 
anf schlechtestem Papier dringend zu 
riiijifelilen : die Scheiben- (nicht 
. Kuj;el-> Spitzenfedeni von M. 1 unior 
I und < 'omp. in Btnninglnun. Als „Muster 
oline Werth" zu bo/ieln n von Benedikt 
Fürth in Prag oder Fi-aoz .lamnik, 
Hauptplatz (iraz. Von den vei*schie- 
(leneu Srirtinionton i.-t die der Hand 
entspreciierKh; /-u \\ ali!<Mi — du.-; Wesent- 
liche an «ler Sache ht div (triöbeiT oder 
feiiieroi Sdirüto :ui der Spir/.c der l'eder 
(l'aleiit glube-iM>ialed peio. 

S<*brelbfehler, wenn auff:illig, erfor- 
dern unbednigt Befragung des Aiv.tes; 
.sie sind olf die erstcü und einzigen 
Anzeichcu einer beghinenden Psychose, 
z. B. i'aralysc. 

Sehrelbwelse, sonderbare, ist eines 
der wichtigsten und gerade dem UK. 
zuernt und am häufigsten unterkommen- 
I den Kennzeichen beginnender Gdstos- 
störung; namentlich •,»ii;imlanten und 
1 Paralytiker zeigen sieh da am ersten. 

Deren Eingaben laufen zaiitreldi ein 
I und u-^ebrii (»fr Anlasszii VerdrichtiL'^nngen 
; L'uödmldiifcr, bis der Stlireiber als 
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Narr erkannt und seinen Einf^aben kein 
Wertli beigelegt wird, obwohl or wirk- 
lich dann oisOpfNr von An;?riffen und 
Verletzungen pewonlen sein kann. Be- 
sonder» wiehtijtr sind uiiffullcnde Wort- 
biMun^^t'ii iz. B. ».fortwährende Beobach- 
tetwerdens-Fatalitäf M Hierauf ist sorg- i 
ffdtig zu merken und vorkommenden ; 
Falles sofort der Psychiater zu befragen. , 

Sebrift des ProfokoUfilhrerH mt im 
Punkte der Leserlichkeit sehr wichtig; I 
man incrki' zwei klciiii' llil!Viuitt»'I. (lie 
aucli dio duhlediteste ädirift loscrlidier 
machen: SchlSft da« Papier etwas 
durch, so besdireibo man bhif^s riiie 
Seite, und weiter: man verlange unbe- 
dingt gr0««iere Entfernung der etnzelneii 
Zeilen vim eiiiandfr. S*aiiuMirli<ii i1ns 
letztgenannte 3fittel hilft übcirnschend 
viel. 

S<-firin»-pr:M'hr s. Kadolirci licn. 

Scluitl^vt'ite ist die EurtVi nung von 
einer Fus.sstapfe zur anderen, also die 
Sri i ritt gnlsse. Sie hangt in «Irr IJegel j 
mit der Kürpergrijsso zusaniTiieii : alte, 

fibrechlidie, mnde Leute. ><>\vUv mit 
. ritcrieibsleiden. die rin lir än^-didii'n j 
Oeinüthes sind u. s. w. iiiachcn kleinere ' 
Schritte, als es ihre Korj>ergrosÄe vor- ' 
au.'isety.en liu*st. Besondersgrosse.Schritte | 
macben Soldaten. Fehh ermesser. Kisen- | 
balmleute u. s. w.; als Mittelmaasse : ; 
TO cni .Spazierachritt, bO cm ^wöhn- j 
lieber. 90 em Eilschritt Beim lin- i 
rechnen von Sehritten auf Jfeter rechnet , 
man gewulinlich »i> tm auf einen Schritt i 
— Bdm Hinken wenlen die Entfcr- ' 
nungen der Schritte uii;;l( i< Ii : im gmsse- 
ren Schritte iat der vordere \tvm der i 
gesttnde, der rficlcwSrtigo der hinicende. 1 
I^r aller die Verbindiuii:->!inir ilcr Ah- j 
töuc uuregelmä8«ig, dann fehlt es im 
Centialapparat: ea handelt aidi um I 
einen I ninkonon, Pamlytilter, am Kopfe ' 
Verletzten u. s. w. ; 

HehrittzAUeir ist ein fOr auswärtige I 
Amtsliaiidliinircn sehr iint/liches Instru- 
ment; er hat Fonn und lirosse einer 
Ttachennhr. leostet »J-^ fl. iio— 14 M.) 
nnd ersi)art das lästige und selten ganz 
verlfissliche Zählen. .Man merke, dass . 
er liei leisem Auftn'ten o<ler auf weichem | 
Orunde (Sand. Schnrn'. Moor. (Jras) 
leicht einige Schritte nitlit angiebt; man j 
tliut daher bc^^ser, ihn nicht in der ! 
Tasclii'. soiiilfm im Sti«'fel zu tragen , 
(hinter den inneren Ciumumügcn der [ 
Stiefeletten sitzt er ganz gutl, dann 
%'ersagt er ni<'ht. 

l!k!lirUpFcii an der Vulva sehr oft als 
Aboitir benntxt. 



r Kriminalifltik. 71 

Schrot nennt man die Bleige8chos.se 
(Vogeldunst bis Fuchsschn»tt so lange, 
als sie noch mit Sii-ben (Durchfallachrot 
oder rentrifugalsdiiot) erzeugt wenlen. 
Benutzt man Fonni'n uder I'iv.Hsung, so 
heisscn die (beschösse i'fosten (Hageh 
oder Kugeln. lA'tztere haben daher 
(weim sie gegossen und nicht geprcsst 
sindi riiiL'sum eine .N'aht. 

S^diuffti Schweig! 
Sclinhe s. Zurückla.si>cn. 
Schuh wichs4' s. Siegel. 

Scliuk«'! lliiiui. 

^cllulhutcr — .Suuimhmg von Nacli- 
flchl&neln. 

Schulkinder können oft \dehtige 
Dinge linden helfen, wenn man sie 
durch ihre Lehrer daxu anregen ISsst 

Sai;«'ii wir, CS handelt sich um das 
Fiuiicn eines Ennordeieii, .-n l;i<>i mau 
die Kinder auffordern, f i im id» n. 
wenn otwn im AVaMi' aiiffallmde 
Ansauimlimgcn vouKrälitu >ch< u ivcrgl. 
„Flicbse"). Kin<ler kommen aas allen 
Itichtniiirrn und auf all» ii Stegen zur 
Schule und sehen in der Kegel mehr 
als Erwacfaseae. Aebnliche niilo giebt 
es viele. 

!iikhup[H'n — Bcti-ügeiu 
Hehnratz — GcBtohlenee. 

SchHssverletznn'.rcn. Fui-m dci-clfxMi, 
BrauUi»aum, eingesprengte 1 'ulverköruer, 
Versen^ngen, cäntritts- und Aostritta- 
offnungen u. s. w. S. IT of mann. 

Sehushwane s. ^^vll♦.■.tul«M■d. 

HekoHter als Sach\'erständiger bei 
russspurenknnii Aviihri;:!' Dienste l<'i-trn: 
er kann sagi ii, wu mau solches .Schuli- 
werk zu tragen und zu \erfertigen 
pflegt, welche tiangart der Träger hatte, 
welche Besonderheiten er an den Füssen 
hat. w:is an den Sohlen fehlt, warum 
gerade diese Nägel fehlen u, s. w. Man 
ziehe ihn bei jedem wichtigen derartigen 
lalle heran. — S. auch: Zähne. 

Sebiuitcrpcch s. Ausrustmig. 

Hehwaehslffcelt s. H\'permotropte. 

Sekvraelü^lHn, Idiotie, Indtecillität ist 

meistens vcrbuTitb'n mit Icifiit(>i' Be- 
st imnibarkcit, Ueizbarkcil, alli.'dei ethi- 
schen Defecten, Intoleranz gegen Alko- 
hol, Selbstgefälligkeit — lauter Eigen- 
schaften, auf deren Boden sich alle 
möglichen Delicte, namentlich Kr)ri>er- 
lu^chädiguug, Todtschlsig, Brandlegung, 
Nothzuclit. Diebstahl u. s. w. ent^vickoln 
können. Idiotie ist höherer (innl \ i>ri 
Schwachsinn, der mit imbociiiität gleich- 
bedeutend ist. Angebomer Sebwach- 
sinn nnd (dorch voranagcgangene 
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Secleustönuigea oder GroUwaiter) er- 
wogener Sebwaehdjin luaBem rieh 

ziemiicli frloidi. 

Sehwuugrere s. (iaugliiiie und Fuss- 
linie. 

tSfhwnn^erM'haft. Als ^anz sifhoro 
Zeichen derselbeu breiten uur: dm Füiileu 
von Thellen dos Fötus, das Fühlen von 
Bewegung der Frucht und di.s Hon-n 
der Herztone derselben. — Eiug»iltil(U*ic 
Schwangerediaft (grosscusc neneuse) 
kommt vor, wenn j*ie sehr gewünscht 
oder sehr gefürchtet wird und bei 
Franen, nahe dem Climacteriuni, wobei 
auch tiiatsnrhii( Ii nbjective Anzeichen 
(SchweUung tlcr l'.rnstdrOscn, BrTuniung 
des Warzenhof IS. sogar Kindesbewe- 
{^gen) bemerkt werden. — Unkcnnt- 
niaa der Schwangerschaft seitens der 
Schwangeren ist ausnahmsweise doch 
luöjgiicsb. Hof manu, ger. Med. ISüs, 
cnslhlt Bolche F^Ile, bei welchen sogar 
Aerzte kmv. \ der Entbindung' die 
äcbwaageracbaft nicht wabi;e[euoiumen 
hatten. Behauptun^pcn von RiodsniSr- 
derinnen u. s. w., sio bitten > on der 
Öchwangersckaft keine Kenntuias ge- 
habt, kOnnen aleo nicht nnbedingt von 
der Iland gewiesen w t'idc ii. 

tsehwattgrersehHitsdauer beim Men- 
acheii: etwa 2bn Tage vom ersten l uge 
der letzten Kegel. NSgele: ,.Zum 
ei-sten Tage der letzten Menstniation 
ein Jahr addiren, dann drei Monate 
abziehen und eine Woche dazu addiren". 
Also: letzte liegel begann am 14. No- 
vember, ein Jahr dazti : 14. November, 
drei Monate weg: 11. Anrnst. eine 
Woche dazu: 21, August. Ktif kann 
da» Kind zur Welt kommen zwischen 
dem 241). und 320. Tage nach der Con- 
ception (aussei-ste (irenzcn). Vcrgl. 
Spätgeburten. 

Sehwaiigersehaftsnarbeu, Striae, Strei- 
fen in der Cutis oder im subcutanen (»e- 
webe, beweisen meistens Schwanger- 
acbaft und Geburt. Sie fehlen aber 
auch hSufig, trotz vorausgegangener 
Geburt, und könnon auch N'ir.i^ines 
auftreten, wenn der Unterleib aus pa« 
thologischen Grflnden aufgetrieben 
\ni:iU' odtT w oun plötzliche l'Vttabla- 
gerung stattfand. Beweisen also weder 
aicher pro noch contra ptividitatcm. 
Sir fehum in 0— 10 Proc. dt r bcoliach- 
tetcu Fälle (Faye, (JredC*, ilecker 

U. 8. W.). 

SHnvanzsehniube heisst der mit 
Schraubenwindunjren versehene Eisen- 
kern, der den rückwärtigen Theil eines 
Vorderladerlanfce abachliesat 



8ehwiirae Augen i lit-rtilionagej gicbt 
es ebenaowenifT, ala ea fpnm gfcbt; 

wa^* wir sdiwar/e Andren nennen, sind 
entweder schwarzbraune oder dunkcl- 
sehieferblaue. 
Schwefel hat nielirfaehe Wichtifrkeit: 

a. der gewöhnüche Staugenschwtlel 
wird fiber schwaehem Feaer geschmoU 
7cn und zum Anfrrip^son von Fuaa^ 
und sonstigen vertielten Spuren ver^ 
wendet. Die Formen sind leicht, billig, 
widerstandsfähig und sehr genau; zum 
Abformen einer Spur de« menschlichen 
Fussc» braucht man etwa 400 g Schwefel. 

b. Schwefelpasten benutzet nmn zum 
Ahfoniieii kleinerer, kriuiiuulistisch 
wichtiger Objecte, z.B. v<^mVerletzimgen 
oderEindrüeken an verscliiedenen Gegen- 
ständen, von ZShnen oder ganzen Ge- 
bissen, von Siegeln n. ^. \\ . (z. B. 40 g 
Wacba, 00 g Colophonium, 20 g Schwefel 
zaftammenge0chmol7.enn Biegeimachor 
bi'iiutzen zur IJen-telliitiir \iin Tyjtaren 
eine Mibchung von Schwefel mit Kisen- 
oxyd oder sehr feinem Glaapniver isog. 
Zoiddflit. der aueli anderweitig: zur 
liersteUung sebr fester Abdrücke ver- 
wendet wirdl. 

c. Fein vertheilt und gewissen Speisen 
beigeraenpl. ist Schwefel durch den 
Geschmai^k kaum zu entdecken und da 
er in grösserer Menge i-echt bedrohliche 
Erscheinungen (Wadenkrampfc, Diar- 
rhoe, Urinbeediwerden u. s. w.( enseugt, 
s») dient er auch zn Vergiftungen, na- 
mentlich, wenn nicht i ödtung, sondern 
bloss sdiwcm Eriuankosg enueltwerdMi 
soll. 

d. Bei seinen energi>i li( n Wirkungeu 
bildet Schwefel auch häufig einen Be- 
«itandtheil von schfidlichen, oft liTiehst 
bedenklichen Geheim- und Wuader- 
niitt« In Ulaarlemer Balsam, Indischea 
Blutreinigunpöl, .,Börhaves''--Mittcl ge- 
gen nächtliches Bettnässen u. s. w.) 

e. Bei Diebstählen an Bienen, Sehwei- 
nen, Geflfigol u. s. \f. werden die Thierc 
hSufig durch DSropfe brennenden 
Schwefels (schwefelige Säure) getödtet. 
Bei Bienen wird ächwefel aoif einem 
BlechlSffel angesflndet nnd der Dampf 
mit Hülfe eines Blast bal^^es in das 
Flugloch gt^eben, bei Schweinen, Ge- 
flügel n. 8. w. wird brennender Sdiwefel 
in den Stall gebracht und dieser wieder 
verschlossen, bis die X'hiere erstickt 
Bind, was ohne Geachrei and LSra «re- 
schiebt, worauf sie entwendet werden. 
Auch bei Kettenhunden, die nicht zu 
«pdgem*^ (vergiften) waren, hat man 
giewaaat, sie in ihren Uötten anf Shn- 
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liebe Weise zu enticlien. JUänfig von i 
ZiffBiineni angewendetes Mittel. | 

f. Bei -BraiulleffniipT**" »"f /•»it-, wo 
der Bmnd erst lanjro nat h licr That 
entstehen soll iHorabbitnjifn einer 
Kerze, Fortbrennen einer hingeo Lante 
oder eines langen Zunclt r^frcifena n.s.AV.) ' 
ist faüt repelmslssip uui Kmle einer ' 
solchen Vorrichtnng Schwefel (in Stuck- ' 
eben oder als Mehl) vorbereitet, da man 
«!ei»s^n rfcherem, kaum sirlitbarcn und 
fast nicht aus/uloscheiulem Portbrennen | 
grosses Zutrauen «chcnkr. — 

Von den Verbindungen mit öchwefel 
kOnnen vichtig sdn: | 

•r. Schwi-fflsiuio bei den Vitriol- 
attentatca (Kürperbot»cbadiguiigea im 
Geflieht, an den Annen, an der Bnut 
IL. B. w. und Sachbesehailig^nngen iturch 
Bespritzen von Kieidim^sstQckeu und { 
anderen Stoffen) sowie bei Verfriftuni^ , 
Hil l l'-fschädigung in Ful^'i' voti Vcr- 
\v*xiij^luuK iler im (Jewerbt', im Haus- 
halt u. >». w. häufijr gebrauchten 5S<-hwe- 
feisäure mit harniln-cu Firi.-,si;:ki'iren ; 
sogar absiclitliclie \ ergiltungcu mit der- ; 
seluen (Einflössen bei ganz kleinen j 
Kindt ru) sind bekannt frc wurden. Wein 
mit .Scliwefcl säure gilt auch als Abor- i 
tivuni. Endli(h wird Schwefelftftnre 
auch zu Iiiandstiftungen verwendet, 
indem sie entweder in einem verkehrt j 
aufgehängten, verkorkten Flä.schchen 
oder in einem dünnwandigen Glasballon ' 
(Statt der Schelle» in einem Läutewerk 
über einem (iefäss mit Spiritus ange- 
bracht wird, ifrimt sie den Kork dun-h 
oder wird der Ballon durch den elek- 
trischen llaninicr zei"schlagen, so flieset , 
Schwefelsäure iu da» GefSss mit Spiri- | 
tna und dieser entflammt 

h. SchwefelwaBsemtofr - Ammoniak 
iSchwefelammonium» dient zum Si(hf- 
bannacbcn verbla&iter oder radirter 
Schrift. 

i. Schwefelüther wurde wiederholt 
zum Narcotisircn und Berauben von 
Reisenden auf Eiscnbalmen benutzt; 
bei Narcotisirungen zu Zahnoperationen 
n. 8. w. sollen mitunter erotische l'raume 
entstehen, die dann zu falschen Be- 
schuldigungen dm Arzt^ wegen an- | 
goblieh nnsittlieher Attentate geführt 
hätttii. 

k. Scbwcfelkuhlenstoff, der ala LO- , 
snngsmittel fflr Kants<nnk vielfache 
Verwcndun;,'- findet, kann lu-i Brand- 
stiftungen vurkummeo, da or mit Chlor- ^ 
«cbwera nnd Phoflphor bei Berilbning . 
mit Ammoniak das sog. Lotbringiflcbe 
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i:'caer darstellt (von Anarchisten leb- 
haft empfohlen). 

nancindi s ['inathmen von mit Sch. 
verunreinigter Luft ist sehr gesundheits- 
achidlicfa, nnd soll die«e ra Moidrer^ 
suchen verv^endet wdidi n sein. 

1. Schwefelkies im KohlcnkJcin der 
Gruben erzengt dnrcb Oxydation Hitze 
und Selbstentzündung (Ur Kohlen, 
selbst des ganzen Flötzc«; i:'ahrlässig- 
keit, selbst B5»willigkeit ist hierbei 
häufig «iir ^"o^anlassun^r. 

in. Si hvv elelwasserstolfga» k.mn plötz- 
lich tödten, wenn viel davon eingeatli' 
met v,'\it]; e«* wurde fieshalb von Anar- 
chisten empfohlen, „grosse, mit Schwe- 
fel wa.sserstoff gas gefüllte GlasbalUms in 
esetzgebcnde Versaminlnnprn, in Ilof- 
allsäle u. s. w. zu sctdeudem", wo- 
durch Hunderte von Personen gelAdtet 
werden können. — 

Vergl. „Liquid fire". Selbstentzündung, 
Sftnren. 

8<'hwelnefett enthält oft gesundheits- 
schädliche Beimengungen von Alaun, 
(•ips, Schwefelslnre, Blei n. a. w. — 
Beier. 

Hehwelnftarti^r Or«n (Knpferarnenik 

nnd Kniift'racctnt), als Farlte und Mittel 
^egen Schwaben vorwcudet, erzeugt oft 
Vergiftungen. 

S<'hweiKshund s. Hund. 

tkbweisKung s. Gitter. 

8eliwerk«rigkett s. Tnobbeit 

Hchweater: Beaeichnung IQr PIde» 
rasten. 

Kehwfelen s. Berufskenns^chen. 

Kehwören. Es gieht uiizrdilijre Mittel 
im Volke, die es ennö;.'litlien, unge- 
straft und ohne Sünde fal-^rh /.u schwö- 
ren; dieselben sind nach I^d und 
Leuten so \ ri>t liieden, dass mau gut 
thut» sich darnach umzusehen, welche 
Form gerade gilt, damit man sieh i:e- 
gebenen Falles wegen Anwendujig ties 
Alittels versehen kann. Beispielsweise 
«<oi aufgeführt: Man hält dieselben drei 
Finger, die man mit der Hechten er- 
hebt, an der Linken nach abwärts (ge- 
wissermaassen als Gegengewicht»; man 
trägt die Aiigen eines Witniehopfes (uler 
einen Knochen des eigenen, verstorbenen 
Kindes bei sich; m.an K'hlägt die Finger 
der Linken ein oder stemmt die Linke 
in die Seite; man spuckt \ nr und nach 
dem Schwören aus; man träft 7 Stein- 
ehen oder ein Ooldstflck im Mtmde 
t»dereine geweihte Hostie in der Tasclio 
oder Mistelblättcr im Schub, oder man 
dreht einen iloeenknopf wlhrend des 
Schwöreus ab n. s. w. 
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Si'liwol — i'ädenist 

Scilla maritinia, bekanntes Abortiv. 

Sf*1f>roliM (Sdora) : Die weieae Augen- 

liaiit. 

Hc'boiibauni i«. Sabina. 

Nwiile s. Mutterk(»rn. 

SoeU* tk'r iliu^se s. Makroiintliropos. 

tSeeleult" s. Gjinfflinie im«l Fusslinie. 

S(>r(>l|Erräber — Bcträgerischor bcbatz- 

Heiiren, ZaiilMTsprüHio, die zum Selmr/. 
und Nutz ^etnigen werden, oxiatircu 
heute noch ^onufj^; mitunter sind sie 
^anz li:iniil(»>. iiiirmiriT iltMifcii sie durch 
Uirea Inhalt auf Bcdeuklichkeit des In- 
habers; z. B. Feasetsegen zum Sprengen 
Kvtix'u, Stocksegen, zum rii'i:reln 
Abwosundcr, liaftaegeu zum Entkum- 
men ans (MSngnissen u. s. w. 

Sru:»'n1)!inm s. Sabina. 

JjH'lde s. Jjclbstentziindun^. Faden. 

Heifip, verbreitetes Abortivmittel (als 
IXtsung ^rcnommcnt. <!rrnie Seife z. Ii., 
mit freier Kalilauge oder sehr viel 
Pottasche, Icann unter Fnisblnden Ki- 
hautbliitun:?en inid Aliorfus bewirken. 
Auch Einspritzungen \tni Seifeuw.iS8er 
Icunnen abtreiben. 

!Seifen>it'd('r Taschendieb. 

S<'IteiiM:»ndbciii: Schädillhcil zwi- 
schen Ohr und Scheitel. 

SeIbfit<astnitlon begehen meistens 
nur etwa> Idddsinnige. i)ietistische, ein- 
sam lebende Leute, z. ß. Hirten. Feld- 
hüter. IVöchuldigt werden in der Hegel 
lI.Huduerksburschen, Drahtbinder, Zi- 
geuner u. s. w. 

Helbstent Zündung liegt vor, wenn 
Korper ohne äussere pjnwirknng, durch 
X'orgänge in ihnen selbst in Brand irc- 
ratlien. So: feacbtos, fest eingelagertes 
Heu, Stein-, Braun- und HolzKohle. nn- 
gelöischtcr Kalk. Metallstaub (naiiinit- 
lich der von Ziuk>, Holz, dat> lauge 
vorgewürmC ist (hölzerne Ofensebirme, 
Kä^tt ii neben Oc-fcn. Triickenliolz auf 
Ocfcu oder Herden), Ucle und Fette, 
wenn sie auf Wolle, Seide, Stoffen, 
Kleidern, SiKihnrn , .\bfrtllrn. Huss 
u, 8. %v. voitheilt sind, schwarze, be- 
sdiwerte Seide, Mist. Diniger, Knochen- 
mehl, frisch ircrnstt'to Stoffe, feuchte, 
gepresstc Wolle, Werg, frisch verkohltes 
Papier, feuchter Tabak, angeblich auch 
lienzindämpfe. Hierliei i^chören auch 
chemische Vorgange, l>ci denen Flam- 
nien entstehen, z. B. wenn Schwefel- 
säure in Alkolml flicsst. Vei:rl. Liquid 
fire, gricchisciic^ l'euer, loiiiringLsches 
Feuer, linuidursm lien. 

äeBMitluord ab soleben s« erkenneii. 



j Das Wichtigste ist Erfassen der ganzen 
Sachlage und Aufsuchen von Momenten, 
welche die vorliegemle Sitnarion als 
uiunöglich e!"schcinen las^seu. Dies ist 
z. B. der Fall, wenn der Todtc zwei 
sofort tödtcndi' Verletzungen liat. oder 
wenn der I^rheiikte uichi z. B. einen 
Stuhl neben sich zu stehen hat, ohne 
I welchen daa Sclbstaufluingeu unmöglich 
' wäre. Ebenso ist auf Anonlnungen 
im Baume zu achten, <lie nach dem 
I Tode geschehen sein müssen. Das Auf- 
I finden der Sebnrowaffe i.«^t nicht nnbo* 
dingt nötlii;:, ila diese (zu abergläubi- 
schen Zwecken) gestohlen worden sein 
I kma. Ebenso ist zweckmSssifipe An> 
bringung <Ies Schusses nicht noth wendig, 
da der Seiiuss namentlich dann ver- 
i rissen worden sein kann, wenn die 
Mundung zu stark an den Kniper ;jre- 
! pi-esst wurde. Auch bei Geistesstö- 
I rungen kommen z. B. Schnitte In den 
lianeli, Si liiHso in den Magen vor. Hat 
I tltr liKlte die Waffe fest in «1er Hand, 
! so liegt entwe<ler Selbstmord vor, oder 
sie wurde ihm im 'Jodi-jikampf in die 
Hand gepres-st. Nach dem Tode lä.sst 
I sich Festhalten der Waffe nicht erzielen 
(etwa dni*ch Finbimlenl Bei Erhcnkten 
weis.«* man erfahrungsgemäss. das» 
Selbstmorder nicht leicht schmerzende 
Strangulatiouswerkzeuge (Dmht, Darm- 
saiten, dünne Schnüre. Ketten u. s. w.) 
benutzen. Bei (liftselbstmorden ist ho- 
I sonders daniuf zu achten, (»b und \\*) 
I sieh im fraglichen Räume v<un benutzten 
Uift noch etwas vorfindet, Zurfickge- 
j lassene Briefe crfuixieni besondere 
I Rücksicht, da sie auch vom MÄrder 
:;e-.cliiielieii sein ki"»nn<>n. Man ver- 
sichere sich daher der vorhandenen 
Schreibmaterialien zu etwa nfithlfren 
I späteren \'erirleielisimtersuchnngen und 
1 schaffe Schrifturobou des augebliclieu 
I Selbstmörders bei. Nicht zn veriressen 
ist, dass am Ii Sclbstnionlr z. B. zu 
Assecuruuzzwccken dissimulirt worden 
I und als Hordtliatcn auftreten sollen. 

Vergl . Kind erselbstm ord. 
I }!M'IU.st Spanner hei.ssen Revolver, bei 
I welchen man durch kräftiges Anziehen 
am Drucker ein .\nfsteiiren und dann 
, selbstthätiges Niederfalleu de» Hahnes 
I bewerkstelligen kann. 
I SeiM verbrenn uns: menschlicher Kor- 
[ per (.Schna)»strjukej) bleibt Fabel; es 
Können höchstens Magengase, die dem 
I Mniide ent.^tröuien. in Brand kommen, 
wodurch leichte Verbrennungen der 
I Lippen, des Schnurrbartes n. b. w; ent- 
stellen mögen. 
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SelfestTerletziin^iren, um grossere An- 
»prllche SU erzielen u. ia. vr., Bin<i h^llfi^^ 
moisitcn** alter komnum absiclitliclic 
Ht>ilmigs\ erAMpMungen und l'osülati- 
niiiff»'!! alter lA'iden vor, namentlich 
bei rn»iiim('lf(>llnij)tnn'n. Au^rfMiIi'idon 
und hau|)Lsätlilicli iiruoliscliädfii. \Virk- 
liciio Selbstvcrlctzunffen tretcMj auf In-i 
den häufifron fin«rirten Haubanfällen, 
mitiintoraiu'h boi Nutiizuchtsfinprungen. 

Sellwtv«*! ralh; bei Frauen noch viel 
häitn^rer als bei Männern, f^\t <lie pranz 
unerklürlieheTlmtaaehe, das» Verbrecher, 
die Alles auf tlas Sor^ältigste vorbe- 
reitet und auf das Schlauestc durchfi^ 
führt haben, doch in {»-anz thurichtcr 
Weise \-ön der Saelie reden. Entweder 
thuD »ic das allgcmein oder gewissen, 
ihnen oft sanz fremden I^ten f^f^cn- 
über; weraen soldic Mittlieihin^eii dem 
UIC gegenüber gemacht, »o ist er oft 
geneigt, keinen Werth darauf zn legen, 
weil ihm ein solch unsinnifrcr Selbst- 
vcrrath zu unwaliracheiulich aussieht. 
Bekannt sind nunendich vorhersagende 

AeiisseniDffen ilcr Verbreelier, die sich 
z. B. bei unbedeutenden Krankheitser- 
scheinungen an Leuten, die sie selbst 
ver'jiftet hal)en . schon sehr liesor^rt 
Huiwem, oder die von Ahnungen wegen 
eines dem X bevorstehenden CnglQckes 
sprachen, bevor sie ein Verbrechen 
gojren diesen X verübt hatten. 

Sennel<re auf Schenkel and Brust: 
Beliebtes Ahurtix . 

SennesblHlter: Ückanutes Abortiv. 

Kensenwunden s. Scharfe WerioEeuge. 

SeiLNlblIltiltsver}ind<'nin!r: Vermin- 
derte, oder verstärkte Siniieswalinieh- 
mungen bei vielen i'sychosen. 

tSeptikUniie, .lauchevergiftung, wird 
ab -Zwi.Hchenur»aclie~ bei Verlängerung 
der Krankheit oder eingetretODein Tode 
angeschen. 

Hequester : abgestoftsones Gewebs- 
Stuck. ii unciitüch KnochenspUttM; 

Öcrviseh — - Französisch. 

Rerflop|N> — Falsdier Brief. 

^ihoek, nach Verlet7.uiiL''cii. SfllL^tand 
des Henceus, der auf rericctorisi hem 
Wm^ durch starke Refasnng periplieror 
Kndii^'unireii sensibler NiTven erzensrt 
wird (an sieh unbedeutende ötock- 
schligc, Ruthenhlebe n. s. w.). Tod 
dim-h Schok ki)innit MThnitnissinllssig 
selten vor, winl abci* oft behauptet, 
wenn die eigentlidbe Todesurnache 
durch die Obduktion <;er:ide nicht ge- 
funden wurde. Ilofniann. p. .i'M. 

Shutter-Cnfter s. Gehbchrank. 

tUehelwimden a. scharfe Werkzeuge. 



Sicherheitskette s. Thür. 

HIebbeln: über der Nase. 

Sleblaufeii s. l'.ih-^aclion. 
Sie^:cl, naiuentlicli solche in Wandcr- 
buchem, Ijegitimationen und Reise> 
docninenfen werden viel ölter £re- 
fälscht als man anninuut und richten 
unabsehbaren Schaden an. Wer ein- 
gelieferte Va^'abunden auf den Resit/, 
von falschen Siegeln uuterisuchen 
ISast» wird überreiche Ausbeute er- 
langen , namentlich wenn er in den 
Sticfelschäftcn, im Ilutfuttcr. im Rock- 
kragen, im Hosenschlitz und anderen 
Duplicaturcn des Tuches sorglUltig 
Ruclien lässt Die meisten faTschen 
Siegel sind dünne IMättchen aus Ilidz, 
Metall, Öpcckstein, am häufigsten aber 
ans gewöhnlichem Dachschiefer , der 
dünn . leicht , lieipieni zu bearbeiten 
und überall zu haben ist. Als Farbe 
dient Stiefelwichse, Tintensatz, irgend 
welche Oclfarben oder wirkHche 
Stempelfarbe aus Anilin, Glycerin, 
Wasser und etwas Tannin. Viele 
falsche Sieirel weiden heute aber auch 
ohne Stempel vcrlertigt, da dies die 
modernen Kautschnk^iegcl mit Anilin- 
stenipelfarbe ennÖLdicIien. Druckt man 
nämlich auf einen ni«*glich.*^t pigtuent- 
rcichen Abdruck eines echten Kaut- 
8chuksie;.'-i'ls (welches ja n n r mit 
Anilinfarbe ln-nüt/.t wenlen kann) einen 
glatten, «'benen, elastischen uml etwas 
feuchten Körper (z. Ii. die Schnittfläche 
des Weissen eines hartgesottenen Kies, 
einer rohen Kartoffel otler eines Apfels), 
so erhält man auf diesen Schnittflächen 
einen Negativabdruck, mit welchem 
man auf angefeuchtetem Papier einen 
zwar blassen aber leserlichen Positiv- 
abdmck er/.eugen kann, der von einem 
echten Abdruck nie zu untendieiden 
ist. ~ liriefsi^el s. diese. 

SIemdlaek , welches man zum Ver- 
schlicssen von (Jlasem benutzt , die 
angeblich vorgiftete Substanzen ent- 
halten (z. B. Eingeweide, Blut. Speisen 
u. s. w sollte riirentlieli nur ans voll- 
kommen indifferenten Stoffen bestehen, 
also: Kolophonium, venetian. Terpentin. 
Schellack und ulanut es nicht zu ^elir 
abtropft) Kreide oder gebranntem (iip.s. 
Das rothe Si^^ack ist mit Zinnober 
(also .nuecksi I ber halti}?) oder .Meiini<r 
(also bleihaltig) gefärbt und statt 
Krride oder Gips wird auch Zink- 
weiss genommen. r)urch solchen La<'k 
kann also et>t nachtiüglieh etwas 
giftige Substanz zum corpus delicti ge- 
bogen* 
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Slfg-oIrlujfiuoM'r s. Auärtt!«tung. 

Siffutileweiitf anthmpomotriscoee, a. 
Bertillonauc. 

Silbeinitrat, argentum nitricum, 
HGUoistein in den Uterus gebndit, 
soll prompten Abrtrttis erzengen. 

i!»imuIation, plötzliche Erkroukougen 
kommen bei Bescbnidisten und ver^ 

djichtijren Zeugen wlir oft vor, meistens 
zu dem Zwecke, Zeit zu gewinnen. In 
der Regel gestatten es die Verhältnisse 
rtirht, sofort einen Arzt zu Stelle zu 
bringen, der Uli. muss sich aUo selber 
helfen. Alle KtuiRtstücke ^tind zu 
untorlassen. man erklärt rinfacli, djisa 
man den Fall ffir Simulatiim Ii alt»» nnd 
dass auch der Be8chuldi;^tr su seine 
Lage verseil IrchtfTP. Das hilft über- 
raschend oft. I >aMii:iiisof(irtumden Arzt 
»endet, int ülui^reiis selhstverstfiudlich. 
.S. Gross Hnndb. p. 252 und Oross 
Archiv Bd. III p. 367. S. auch ca- 
tjirrhalisdu' Proc«iise nnd optische 
Täuschungen. 

Siniiestiiaschoiigen kounnen zum 
Theil bei G^steekrankcn vor, zum 
Pheil bei allen nomialen Menschen und 
können zu sch^\(•r^\ legenden Tau- 
achnngen Ik i Zen^^an, Sachverstiindigcn 
un<l llicliteiii ffiliren. Ihre nnnhselihnre 
Bedeutung im iStndreclitc und die Li- 
teratur s.' Gross krim. Psvch. p. 208, 
236, 57(1. 

KlmuUrt wird im Aussehen Alle»; 
Stimme, Baltnng, Korpergrosse ((veben 
mit gebofTonOTi Knieen mir lancem 
Rock), Barl, iiaare, Körpergebrecijcn, 
besondere Kennzdcben v. s. w. 

Sitz- uud FussbHder . Iieissc mit 
Aedi« , Senfmchl , Salz u. s. w. dürften 
das bXuflgste Abortivinittel im Volke 
sein, da an dessen sichere Wirkung all* 
geiiieiii geglaubt wird. 

Sit /.höhe hdsst in der Bertillonage 
die Hohe vom Ses-selsit/, hh zum 
Scheitel eines darauf sitzenden Men- 
schen. 

Sief — Gefälscht, 

SkeptilH im wissenschaftüchen Sinne 
ist die Annahme, es sei Alles, was 
wir wissen und e»"sch Ii essen, soweit es 
nicht matlicniatisch ist, Thuttiiache der 
Eitahrang nnd unsere Ueberzeugung 
hiervon und unser Kaisonnement über 
dieselbe, durch welches wir die Grenze 
der Sinneswahmehmung überschreiten, 
bendit auf Kmpfmduug. (Jedächtnis^*, 
nnd den Schlüssen aus dem Kausal- 
nexus; — ., Alles was wir als wahr an- 
nehmen ist nicht durch den Verstand 



j erücidossen, sondern Erfahningssaf/.** 
I Hierans geht wieder hervor, dass Alles, 
wns wir v(»n Zengen, Sachverständigen 
u. 8. w. erfahren , in letzter Linie auf 
I ihrer Erfalintng beruht, wir bekommen 
; also nicht Tliatsarhen, sfmdem Kr- 

Sebnisfto der jeweiligia Krfaliruiig 
68 Aussagenden, und wenn wir dioso 
' in jedem Falle nicht gepräft haben, so 
' nehmen wir eine Aussago auf, ohne 
'■ ihre Grundlage zu kennen, also kritik- 
los. Humo „philo»ophical works", 
Edinbourg 1827 nnd von Green nnd 
1 Grosse. Loi Ion 1S7I. Th. G. Ma- 
I zaryk ,JJ. Humea Skopsis'% Wien 
ISM. A. Meinong .3viiiwtndlcn*'. 
Wien 1S77 und 1S82. Friedr. .h><U 
, i^^ebcn nnd Ökepiüa D. Humes", Hallo 
I 1972. Pfleiderer „Empirisinns und 
i Skepsis In T>. Tltimes l'hilosophie**, 
! Jieriin lb74. Compayre ..La philo» 
I Sophie de D. Home", Paris 1873, HiiJt- 
[ ley „Hume" in „English men of 
lettcrs", London ih'\K 

SMaMB mfiBsen gemacht werden, 
wenn man über die Sachlage voll- 
kommen klar Vit und weiss, was man 
zu zeichnen luit; sie müssen aber fertig 
sein, bevor man mit <1^'T1 '/eiigen- 
vernehmungen he;rinnt, tlaniii man sich 
j bei den Vemeiinmiigeu kurz, leicht und 
I stets «gleichbleibend auf die Skizze be- 
' /.ieliiji kann („die Thure T, da* Fen- 
ster F der Skizze"). Weiter muss 
die Skizze an Ort und Stelle voll- 
kommen fertig und nicht erst zn Hanse 
..et),':in/f werden, man \crgi8st über 
I Er^^artQu rasch I Dann mibseu alle 
Haasse 9ng!itMch genau sein tsiehe 
I Messen) , sti-tn die Welt<;jegend ange- 
I geben werden, ebenso der Maaesetab, 
I Zeitangabe, anwesende Personen, viel- 
leicht so^ar Wittentng nnd Daten. 
Alle Zeichnungen wertlen im Felile mit 
Blei gezeichnet, zn Hausi^ mit Tusche 
austr<zeielinet tmd die Buchstaben- 
I bezeichnuugen mit Kot her Tinte ein* 
I gesetzt Audi darf die Skiaso nie im 
Texte vorkommen (ausser hei ganz 
, kleinen Zeichnungen) sondern hieta auf 
I einem abgesonderten Bhitt — Wohn- 
räume nimmt nian am besten im Ver- 
. hältniss 1 : InO auf il cm Papier 
I 1 m Wirklichkeit). Alle Bezeichnungen 
I gescliehen rrti! Bnehstaben, mit denen 
I das Won anl.iu|jri (Fen.ster: F», F", 
! FI". Bank: B, Ofen: 0 u. s. w.(. 
j Winl ein Theil der I^^mdächaft ijkizziit, 
so bediene man sich der militärischen 
I konventionellen Zeichen (Prevot und 
< Ötrausky „Fcidtaschenbuch für 
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'Jnippcnoffiztpre'), wodurch alles cin- 
fat h uatl dt utiich {^ezeicbiiet oracijcint 

Sklera s. Sclera. 
- SkolioNC 8, \Virbc'l;»äuIc'. 

Slielienier Zinken ivoii Sliehueu = 
vojTathfu> heissen jcue Kcnnzeich- 
nuugcn. <lie von Gaunern (am meisten 
unter Zig:eunerni an Verrätliern und 
Angebern vorgenommen werden; »ie 
beBtehen an» wai^rechten £k:luiittcu 
oaer über eine oder bdde Wangen, 
nie breite, ruthe Xurben sarScklasBeii. 
Heute {ichon ielteu. i 

Sodoml« nennt man (meistens bloaa) ' 
Unzucht mit 'niifii-ii; (in Frankreich , 
nennt man die Päderastie ao^ 

Hohlen s. HocJckmj^n. 

Üomw harn Anfnehraen von Phot 

f»ei seit- und tfu-kwärti*. weil sunst 
BUd fiat'li und trübe wird. Vergl. 
Physiker, 

Soiinenlnnuler — Der im Freien Qbef< | 
iiaditeL 

HonneihMre s. Kinderdiebstahl. 

Sonneustrnhlen knmicn ontwetler di- | 
rekte Bräiule erzeugen , wenn z. B. 
Ii idir ftmerfangende Gegenstande unter 
BlrclMläclit'm u. 8. w. »elir oHiitzt wi-rdon, 
oder hie wortlen durch Ulasobjckto, die 
wie Linsen wirken, gesanunelt und 
entzünden dann .iiu h schwerer brenn- 
bare Dinge {>. (ila.s). f 

Sorof — (iiildcn. 

JSpHhblMtter a. Steckbrief. [ 
Hpähne s. Seibstentzfindung. i 
Spaletten oder Fensterblenden werilen 
vom Dieb so bdiandeit wie ThOren; > 
s. diese. ' 

Spttltbiirkeit der ilaut nennt man | 
jene Erscheinung , nach welcher die 
menschliche Haut bei Stichen mit ein- 
iw^hneidigcu oder auch mit konischen 
Wertueogen naeli bestimmten iiicli- 
tongen schlitzfSrmifr ehindsst Bs { 
kann also ein niit <'iiu'iii kc^^rirönni^'-cn 
Werkaseog zugefügter Stich die Kr- 
scbminn^ veranBcnen, als ob mit einem | 
(zwelsrtmcidigeu) Dolch ge>t(»s>.)n wor- 
den wäre. Die lUchtimg d(% Uwei- i 
eckigen) Schlitzes erjciebt sich bBufig ! 
nieht nach dorn Werkzeug, sondern 
der Hautstruktur an der bcti-effenden i 
Korperstelle. Briand und Ohandfe | 
Ulan, de inM. leg., 1879 1. I^anger 
Sitzuiigabericht d. math. naturw. Classe ; 
d. k. Akad. der Wissensobaflen 1S61. 
XLIV). „Damit hängt zusammen, dass 
die Stellung des Messers bei Setzung i 
der Wunde «wo Rfidien, wo Schneid^ | 
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selten bistimmt werden kann. Da.s8 
der .Schlitz häufig länger ist, als lUt» 
Werkzeug breit , erklärt sich tiaraus, 
da.ss in anderer Hichtung herausgezogen 
als eingestochen wird, dass der Schlitz 
aber auch kleiner sein kann, geht aus 
der Dehnbarkeit der dütenföruiig ein- 
gedrückten Haut durch nieht sehr spitise 
Werkzeuge hciNnr. Ilofmann in: 
OesL med. Jalub., 1S>1 Nu. 2; Vicrtel- 
iahnschrift f. gerichtl. Medizin l&d4, 
VIII. ^»uppl. 

Si»5ini>4 he Fliegen s. Aplirodisiaca. 

8j^uuweite heiast in der Bertillonage 
die Entfernung von der Spitze des 
änen Mittelfingern \m m der des an- 
deren bei in Kreuzform au einer 
Kficlcenwand ausgespannten Armm und 
Händen. 

Spitt creburten, Kntiiindungen über die 
normale Zeit von 280 Tagen sind 
Wissenschaft li( Ii festge.'Jtellt, wenn auch 
selten; so 290, :tOO, 310 sogar 32Q Tage 
(Schräder, Lehrbuch der Gobnrts- 
hillc . l'u]»pe (Ztschr. für me<i. Ileil- 
kuudoj enuüilt einen Fall von 357 (?) 
und Purkhauer (Virchows Jahresb. 
1 ( inen von 31ß Tagen. Bei 

Vaterschaf tsklagen, 2sothzueht»prueossen 
n. s. w, von Bedeutung, da über das 
gesetzliche Maass (von yoo Tagen nach 
S. 103 österr. bürgerl.> G.B., von S02 
Tagen nach S. 171T deutsches bfii]g. 
GAi.) hinausgohMid. Veiigl. Schwanger- 
schaftsdauer. 

Specliillsten im St» hlen gicbt es so, 
wie anderwärts, da Charakti^r, Anlage, 
neu sich aufthucude Quellen, Gewohu- 
heit, Konkurrenz u. ». w. es hindern, 
dass Einer eine Specialität, die er ein- 
mal gewählt hat, wieder verlässt; der 
Taschendieb wird z. B. niclit Iddit 
lyinliicchcr werden. V^l. modttS fu- 
randi imd Manieren. 

S|»eelc — Priigel. ^ 

Speckstein s. Sif^-^cl. 

HpeUieöl wird betrügerischer Weise 
mit allen möglichen minderwerthigen 
OeU-n gemengt; gesuiidhcit liadlii h 
ist höchstens Zusatz von Kuptcrsaizcu 
(zum grfinlicfa flrben). — Beier. 

Spcrnuilo/oidcn, Samenfäden sind bei 
NothzucliTsf:Üleu (in Sameufleckeu an 
der Wä.'«che, im Genltalechleim) an den 
S( hanihaarcn n. s. w. von Bedeutung. 
Ihr .Nachweis ist nur dann gesdteheu, 
wenn verüraliche mikroskopiwfaeUnter- 
Ruchniip: vorliegt; in eingetrockii(«ten 
Flecken köuneu sie noch nach Jatircn 
nachgewiesen weidm. ]>a8 Nichtfinden 
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von Öpennatozoiden boweisat nicht, 
dass das Objekt nicht Spemz iBt, da 
OS solchen ohne Samendtierchen hSnfig 

giübt. 

Hpieirel n. CompHccn. 1 

SpiczrheliVluT T-ni i t n der Leber, i 
/.wi^clu'u cien'u bcidi'ii irrDssen I^appen, 

Hpiel iiu Zus.nninienhanfi; mit Vcr- 
breolicD belogt Loiiibroso (l'nomo deli- 
qiientr, Hanibiirp lS94j mit aehr zahl* 
reichen ik'i.spielcu. ! 

SpiesBgliuus s. Antimon und Pferde- ; 
handrl. 

Spinnereien, ExpIoRionen in, a. Mehl- ' 

gfpione geben die Zipeuner vortreff- \ 
lieh ab; ihre Firuli.irkt'ir <<-li!rHilipit. ihre 
ItSrperliche Eitfnuog luul Jaiuhuutierte 
lange Gewohnheit mMhen sie zum Ge- 
I Schafte «les Spions um ho jrfciirneter, 

als sie darin nichts entw ünliKendes 
sehen; ist h«A tinem Verbreclien be- 
sonders gut und geschicltt »pionirt 
worden, so liegt der Verdacht nalie, 
dass ein Zigennor dabei war. 

Spiritismus s. Gross Archiv Bd. X, 
y. 121 (Wiiugarti. j 

Spllituoseu enthalten \iele giftige 
oder whädliclto Zusatzp. so: Schwefel- | 
säure, Fuseiül, Kupli i , Aldeiiyd, Nitro- j 
benzol, Blausäure, Pyridinbascn u.s.w. 
(Jiftige Farben s. diese. - Beier. 

Spiritus s. Selbstentzündung. 

Spitze Wericzeuge s. scharfe. 

Spit/.liugeln erzeugen oft uneridärliche 
Wunden (lanzettförmig oder dreieckig), 
so däas Yenvcchslungen mit Stidi> 
wunden nicht ausgeschlossen sind. 

Spundylotomie s. Fruchttötong. 

Spraehe der verschiedenen Nationen | 
und die Kennzeichen, we«srn N.ition 
einer ist, der eine fremde Sprache spiichL, 
». A. Bertilion .JJas anthropom. Sig- j 
nalement'; deutsdi von Dr. Sury, j 
Bern und Leipzig l>^»ö, ji. III ff. i 

Spraebsttfrunffen erfordern meistens I 
bei Beschuldigten und wirliticren 7.f npcn 
unbedingt ein Befragen des Gerichts- 
arates. A. Kussm aal ,J)io Störungen 
der Sprache, Leipzig l^W (vcrgl. 

Hprenrmlttel s. Oeldschranic. 

Sprinirutir/cl Alraun. | 
Spritze s. Gcklschi-ank. . 
Spritzer — Einbrecher. ! 
Sprossen s. Gitter. 

Sprankeu -- Salz in die Augen 
wenen. ; 
Spürhund s. II und. 
Staub s. corp. del. 

8tauliHpnren s. Stearin. * 



Stearin ist für Spuren im Staub, 
Mehl oder Sand das ein/.igc Konser^ 
virungsmittel. Man schabt in eine 
solche Spur möglichst fein und mög- 
licÄist nane über ihr (wegen sonst ein- 
tretender BeschädifTUiifr durch die F:di- 
höhe) Spähnclicn von einer gewöhn- 
lichen Stearin-<Milly)Kerze, bis die ganze 
Spur von dem Geschabsei bedeckt ist 
Daun hält man ein heisses Blech, oder 
eine heisse Pflngsehar, ein heisses 
PlSttoisen u. s. w irnm nahe dariiher, 
bis das Stearin gex, liuiulzcu und iu die 
oberste Sditchte der Spur eingednni^en 
ist: wo r.n wm\<s Stearin war, wird 
iiachgeschabt und wieder gewärmt. 
Dann wartet man Erkaltim^ ab und 
iM'bt die Spur, die man so m Natura 
eriiiUi. heraus. Sie ist ganz richtig und 
treu. aiKT »ehr gebreclili<li. Für den 
Nothfall \n»»t sie sich dann mitffrosser 
Vorsicht mit Gips aus^ewon. Daa ist 
zwar nicht be(pu'nie. aber eionge 
Alittel. solche Spuren zu erhalten. 

Sfechapfelsanten (Üatnra sCramonium) 
dient al> Absud zur Erregung' rr -Ti 
scher Empfiudungcu, zur Berauschung, 
namentlich in I^nn efaier Salbe, die 
mau in d«'n Achselhöhlen einreiht, wo- 
durch man da» Gefühl von Flii^eu- 
kSnnen erhSIt (zn Betrügereien oft ver- 
wendet) und endlich als abergläubisches 
Mittel. 2^geuner lassen am Thatorte 
oft Stcchapfelsamen zurück, „um nicht 
ontdcclct zu Averdon." Stefhapfelsameu 
spielte wohl bei Hexengest liiditen eine 
Rolle (erotische Gefühle und Fliegen- 
krinnou) und wini endlich auch als 
Schlafmittel (sehrgef.)bemitzt. l>ei dessen 
Anwendung das <J» däi litiiiss für das \ or 
und nach dem Einschlafen Verül>te 
verschwinden »oll. Zu erstgeuamitem 
Zweclce lErrcgnng erotischer Empfin- 
dungen t soll es oft verwen<lpt werden* 

Stechwhlösser s. CcMst hrank. 

Mteeltlirlefe sind s< ln liiiufig den ver- 
fnjrrton Gannem wolill>ekannt. da sie 
.sich um die SpähbläUer angelegentlich 
küunin ni : kennt aber der Gauner seinen 
Stcikbriif. so -weiss er, was er an 
seineui Aussehen zu ändern hat; zu- 
gleich erfährt er aber oft. wie weit dio 
Beliörtle über sein VerbiTclien unter- 
richtet ist und somit, wie er sich weiter 
zu bcnehnicM hat. Das ist sowohl Ihm 
Abfa.Hsung der Steckbriefe als auch bei 
der weiteren Verfolgung im Auge zu 
l)ehalten. 

Steck nui — Schweig' l 

Steiucheu im Munde s. whwdrcn. 

Steittzcng s. Poizellansachen. 
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Stoi^^.l»e^ll - Vier Rudimente vom 
Wirbelkürper uui unteren Ende des 
KrenzbeincH anpresctzt. 

Stemmrh'irrl ». Thür. 

HteriliKation i!«tAi»epMH vonHindeD, 

Instrumenten, Vcrl);iii(lz(>iifr u. ». w. 
(8. Asepsis). Uuteil;u»^eue Sterilisation 
bei Oijerationcn ums.« als Fnlirlässigkeit 
aufjrcnisst wenlen. ^litfcl derselben: 
Seife, heisses Wasser, Alkohol, l"/uotijre 
Lösung von Subliuint, ('arbolsänre, 
Chlorzink, Borsäure, Chromsfiure, Jodo- 
fonn, Demiatol. Wismuth, Lysol, Crcolin 
U. s. w. 

Htern- und l*l«ieteBl>aiBRin s. Pem- 

balsam. 

Sternnm - - Rnistboiii. 

tiitfekinyMien Form der, je nach Form 
des Werksjeufr^'s, s. p. S5 bei Dittrich 

und „scli:nfr ^^■^•^kz(•tli,M"'. 

Btiefelab^uUeu — Beseitigen von 

Stlrrcirnttcr KuckkifigCn. 

htiefel Hiebt» s. öicgcL 

SllfIzSMier nennt man jene Hinter- 

Indf-r, bei \\ I ii' r. üo Patrone einen 
rcchtwuiklü: von^tihenden Stift trägt, 
aof den der Hammer echi&frt and dadnrdi 
eine am unteren Ende des Stiftrs be- 
findliclie Ka|>8el zur Kiitzündun^ brin^. 
Vergl. Zentral- nnd Randzünder. 

Stigmata, Kntartunpszeichen, die Ver- 
daefat auf Cieisteskrankheit an reffen 
k5nnen: Zahnverblldnnfren, anf?e- 
wach«cnr ( ►hiifippchen . Hypospadie, 
Asynieirien und \ erbilduiigen des 
Sc^idels. Entwicklun^hemmnnfren au 
don (Jcschlci Ilr^tlu'ilen , nian^''elhafte 
EntwiekluuK tler zur Puliertatszeit ent- 
stehenden Behaarung u. s. w. Vergl. 
Gross Band 1 j». 2no iN;i(< k(M. 

Stimme und Ion de> \ fiKunuui'iu'u 
kann zu wiehti^en Anhaltspunkten 
filhren, da sie li:lufi^ d< ii aii-vi irn Aus- 
druck der Stimmung. AiiffasMui^; und 
Ansieht des Spreehender) darstellen tind 
»omit aueh in Widerspnieh mit dem 
(»esapten treten können. Sie sind ein 
wiebtipes pbänomenolopsehea Hilfs- 
mittel für den V'eraehmenden. 

Atippen — mit I^immthen stehlen. 

Stinilndex bei Schadelmessimjcen : 
das Verfa&ltuiss des kleinen Stimdurch- 
messer» znr grössten Kopfbreite. 

StJk'ke, VV:(!i<li'rst;iiic. M)|len Zipeuner 
häufiK am Tbatorte zurücklassen, an- 

SMtdi Im Glattberi, dass dann dte 
unde nicht bellen. 

Htoekfrewehre sind, als zu tückischen 
AnjB^en geeignete Waffen, hGchst be- 
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denklieh iin.l L'cfjihrlich. Sic sind häufig 
I so vortreffliili gemacht (in der Kegel 
Arbeit ein(» Diteöanten, der alle Sorg- 
falt darauf vcrwendetei, dass man Me 
; als (fcwehre nicht leicht erkennt. Zn 
I achten ist. namentlich bei Vernehmung 
I der betreffenden Zeugen, ob da» lustru- 
< ment beim Niederstellen einen eigen- 
I thumliehen Ton von sich gab, der nicht 
I auf einen blossen Stock schii^een iium 
I (mitimter haben solche StockfUnten aber 
einen Schuh «oa Honi, der diesen Ton 
I dämpft). 

! Htockhiebe a. Ijitentc Spuren. 

Stocksetren s. St jrcn. 
I ätoekapitze, Eindruck der, kann ala 
I Spnr sehr widitipr <ta ihre Identi- 
tät unter Uujständcn clu-nsuv id lic- 
weiscn kann, ab die einer Fus.Näpur; 
ansserdem beweist sio mfibsamea Greben 
I (etwa Verw iindniiirK Bt lasturifr. schnel- 
! leres oder lungsameres tieheu (bei 
I langsamem, bnmmellgen Ganir ist der 
Alutnick nrhcn jcdei zw oiten r^ussspiir, 
j bei raschem Gang iu der Höhe jeder 
I linken F^ismpnr (wenn der Stock rechte 
I getragen wird]». I.otztfir Spur niadion 
auch alte, müde, gebivchliche Leute. 
I Abzuformen dnd soldie Spuren wie 
Fusssporen. 
StolTc «. Faden. 
Stöjwiel s. l'fropfen. 
storehsciiTuibel s. Netiaieidinen. 
i StOfss 8. i'b\ siker. 

HtoaHeB — Stehlen, Oestohlenee kau- 
I fon. 

8totteiTr stuitt rn häufig auch in der 
I Schrift, indem sie sehr eharakteristiseh 
ansetzen und nicht sofort weiterschreiben 
können, <»der ind«'ni sie sonderbare, 
schlingenartige Stiii ho zwischen oder 
in die Worte einriii;( ii : >*ie sind danin 
in der Schrift fast unfetiilinr zu erkennen. 

Strahel — Von Gannem gemachte 
Zeichen. 
I Strabismus: Svliiclin. 
f Htrade — Landstrasse. 

Stningululionsmurke, die um den 
I Hals Erhängter oder Erdrosselter g<'- 
! fundene Furche, lässt für sich allfin 
j keinen Sdduss zu, ob sie im let>endeu 
oder todten Zustan<!e zugefügt wurde; 
I Arbeiten von liofmann, ('asper, 
i Liman, Maaehka u. s. w. Vergl. die 
I>iss. V. Kapcsser, Berlin 
streichliillzer^ Spielen mit, a. Bnuid- 
{ Ursachen. 

• -Strcnkcffpl hei9.^t jene TVramide, 
deren Spitze die .Mündung eines abge- 
feuerten Schrotgewehres bildet, wäb- 

. rend ihre Basis dargestellt wird, wenn 
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aas den Feastom uach verachiedeaea 
Biebtiin^en fti^ea zu kOnnen. 
<;es4 hle< litstrleli mrdenide Mittel 8. 

Apbrodisiaca. 
Ctegehok sehnre — Oei^hlene Waare. 

Cire>»»'lios>«', die stets mit Xaolulriu'k 
geBttcht wcrdeu mussou, wäna sie corp. 
del. sind, können der 6e|[enst&nd der 

L'Titfi-snchnn^ durch verschiedone Sach- 
vcrsL sein: Jäger kunnon allgcmeiue 
Auskfinfte Aber Herkommen, Verwen- 
diiii;r 11. s. w. L'fben; Buchsenniiiclicr 
geben ähiiliclie Auük&uftc nioiir tech- 
nischer Natur; ^ie können nnmendich 
bei Ku^;:e!ii über die Art des Gewehres, 
Zahl und Beschaffenheit der Zuge, Pro- 
venienz u. 8. w. epredien; Physiker 
-ind zu fragen, wenn G. besondere 
seltsame Defonnjitionen zeigen, die 
durch Anprallen, Gellen n. s. w. ent- 
standen sind und vielleicht Aufschluss 
über die Beschaffeubeit des Körpers 

f eben können, an den das G. aufprallte; 
fikrosko piker nntersiichen kleüie 
jjpuren, die an G. laucli an Schroten» 
beim Anprallen haften blieben; Che- 
miker erhalten j^olehe Spuren, wenn 
es nöthig wird, zur weiteren Untersuch- 
ung; sie wissen aber auch Bescheid 
über die Zusammensetzung eine*» (Ge- 
schosses, «las hilufig etwjis Wisjuuth, 
Antimon, Arsen, Kisen, Silber u. s. w. 
enthalten kann, was namentlich in der 
perzentuellen Znsammensetzunnf sehr 
charakteristis4.'h werden kann. Dies hat 
dann Betleutung, wenn bei einem Ver- 
dächtigten ähnliche Gwchosse gefun<len 
werflen, die die ganz gleiche iTiemi^che 
Zusammensetzung zeigen; das ist ua- 
mentUoh wichtig, wenn es selbstse- 

fossenc Kugeln sind. Militnrisclie 
achverst, besoudcr» geübte Seüiess- 
instmctjonsofrunere, erkllren absonder- 
liche Defin-matioiien ilcr d.. wissen ilie 
Proveoieuz, vieler dcrsclbuu uud siud 
unentbehrlich, wenn Miittib^eschoflse 
vorliegen. Fabrikanten erkennen 
alle faurUumässig erzeugten G. — immer 
ist aber j^^rösste Vorsieht anzuwen- 
den hei sehliessen von G. auf tJewelir 
und umgekehrt; Schrote können auch 
ans Kugelgewchren und Kugeln ans 
Schrotgt"^ ' in ' :i ireschoHsen werden. 
Ebenso kuuucu sciion gebrauchte (etwa 
aus dem Kugelfang von Civil- und 
Milit.-irscliiessstritten .■in';.ire<rrahene) Kii- 

fein nochmals gebrauebt worden r*ein, 
ie dann z. B. ganz andere Züge zeigen, 
als das eben gebranehfe Cew ehr. — In 
kriminalistischer Hinsicht katui alles 
möglidie ein Geschoas sein: gehacktes 
Anhiv Wr KrlminalMithioiiologl«. VI. 
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j Blei, Eisenstücke, Metaiiknöpfe, Nägel, 
Steine, Holzstftcke n. s. w. Was emer 

1 dazu walilt, kann oft sehr wicht iir sein 
und darauf iiiuweisen, was ei- mit der 
That eigentlich boKweeken oder mas- 
kiren wollte. Ver;^^]. auch Waffe. 

Geiiichtsfelderiniidung s. Gross, 
Archiv Bd. I pag. 184 (König). 

' GesiehtiitäiMeliiiiigeH b. Sinneetiinsch- 

j ungen. 

I Gesiehtssage einer hatbfatden Leiche 

i kenntlich zu machen 8» Gross, Hdb. 

I pag. 1 JO. 

Gespenster^cht des Zigeuners ist 

sehr arg una bildet einen grossen 
TheU seiner IteÜgion; mulo ist der 
Ausdruck für Leiche, (ieist und Ge» 
spenst und mit dem Ikisatz: „ap i 
mulende" (bei den Todten» soll kein 
Zigeuner zu lügen wagen. 

GestHndnIss ist insofern ein einzio^ 
dastehendes uud schwer erklärbares 
j)s\ cht)h)gischeH Problem, als es regel- 
mässig zum Schaden dt s>en wirkt, der 
es abgelegt hat. Es ist also jedes Ge- 
stündniss, dessen Gründe nicht ganz 
klar sind, ftots auf das sori^fnitr^st-f 
zu Studiren und auf »eine liut,steLuiig 
1 zu untersuchen. 

(Jctötete sind niiter allen Umständen 
zneist auf ilas Acngstlichste geiiaii 
na( h i/i;.'c, Richtung u. s. w. mit allen 
Nebenumständen zu beschreiben, wobei 
namentlich alle Ma.isse von bleiben- 
den Objecten (Bäumen, Mauerecken, 
I Uefen u. s. w.) zu nehmen sind, so da.ss 
I eine Rwonstruction etwa durch einen 
I*robenienschcn u. w . jedei zoit ge- 

scheheu kauu. Dauu ist der Getötete 
I von verschiedenen Seiten und in ver- 
schiedenen Kntf<'rnun^en zu photo- 
1 graphiroa oder weuigsteos zu zeichuen, 
I una erst dann darf er berQhrt werden. 

Vom Beschreiben und Photoiriapliiren 
I darf selbst dauu nicht Umgang gcnom- 
I men werden, wenn angegeben wird, 
dass der Ueichnani (f't\\ a \ i>ii (lt<n zuerst 
I dazu Gekummeueu bei Vornahme vou 
! Wioderbelebunesversuchen n. s. w.) be- 
rührt uud aus der l^age gebracht wurde. 
i>ies ist natüriicli stet» zu erhobeu uud 
I protokollarisch zu konstatfaiMi, aber be- 
seli riehen und pliotograpliirt muss doch 
j wertien, da hieraus gerade vielleicht 
auf die frühere Lage zurückgeschlosaen 
I werden kann. Da.^s ^^ele Phot. anfzii- 
I nehmen sind, hat darin seiueu Grund, 
diiss man bei di»r ersten Aufnahme den 
Hergang seiton wei-«». so djtss es sich 
ei-st später zeigt, welche i^hot. tlie 
wichtige ist 

3 



Digitized by Google 



84 Gn 

<it*H»'bc 8. Faden. 

(^«'werlH'betrieb s. linimlursaclien. 

(^«'wohiilieit beim Schauen. Diii<^c, 
welche eine jg;ewissc Unregelmäi,j«iK'litit 
anfweiBen, die "wir aber in der gleichen 
Fomi oft preschen haben, seilen wir 
nicht mehr tnm'gehnfiÄsig ; an den Lettern ; 
S, H, ;j glauben wir die obere und untere 
Ilalfte gleich zu sehen; drehen wir 
diew! Lettern um (werden sie umgekehrt 
gedruckt), so sehen die zwei IlfUften 
sehr verschieden aus: |4 ^ Solche 
Erscheinungen kommen ancn im Grossen 
sehr häufig vor, imd verwirren die Au- 
echaaungen und An»ibou der Zeugen 
in hohem Grade. Daher sind teath oft 
die meistens iiinvahren Zeugenaussagen 
za erklären, die über seltene, ül^r- 
Fucbende nnd ungewohnte Erschei- 
ntin {ren geiiuicbt werden. 

nO«zeichnete'^ werden häufiger eines 
V^rechena ver<lächtigt, als andere 
Mcnsrhoii; in solchen r allen sind die 
Gründe des Verdachtee besonders sorg- 
fiUtig /.u untersudien. Gr(»ss, Krim. 
1-' ( Im.I. pag. so. 

<.lahr — Dorf. 

(ribbus s. Wirbelsäule. 

<;iehtrübe s. Alraun. 

(iiehtsehwamm s, Phallus uud Aplao- 
tlisiacM. 

Ginnachvrris ist uff noch nach sehr 
langer Zeit möglich B. Morphin noch 
nach is Monaten (Sonnenschein-Classen) 
Phosphor nach 0 Wochen (Klwers), 
Arsen so lange noch Keste der Weich- 
thcile vorhaiiden sind. 

Uiftpflanzeu können fast nur auf 
mikroskopisch-botanisdiem umd phy- 
siologischem) Wr<:e lesen wer- 
den. Es ist daiier wichtig, dass der 
UR nach Uetnen Pflanzenreatchen 
(meist LT'iiügt das Wenigste) forscht; 
z. B. in Erbrucheueui, in den Mund- 
wmkeln nnd im Munde des Vergifteten, 
auf Tüchcm. mit denen er den Mund 
abwischte, seihst auf dem Kopipolster 
n. 8. w. können solche ansecfala^pebaade 
Kestchen gefunden w orden. 

(liingiva: das Zahnt Uix h. 

Giv» ist das zum Ahformen Ton 
Fusss])UiTn n. w. beste Material; mau 
merke: <iie ??pur ist zuerst mmi hinein- 
gefallenen fremden Kfirneni, Stcinchen 
u. s. w. und a!iirt>samnielten W:is--er zu 
befreien; lei/teres geschieht duiuh Aut- 
aaagen mit Lösch])apier. ZweekmiLssig 
aber nicht nörhi^^ ist eine ^nlidifizining 
der Spur datiunh, dass man sie mit 
«•iner Lösung von Scliellak in Spiritus 
(llschlcrpolitur) besprengt oder bc- 



I sü-eicht, und dass die Spur mit Uei 
I oder diiiuflussigem sonstigem Fett aus- 
' «repinselt w ird. Der Gips wml in das 
j WäusHcr hiuj^.suu und unter Kühren go- 
I gössen (nicht das Wasser in den Gips) 
\ nnd zwar 2 Theile Gips zu 1 Theil 
Wasser (Gewicht oder Volum). Zu 
einer Fussspur braucht man etwa ßOt) (»n 
Gips und einen starken Viertelliter 
; Wasser. WiUirend des Ein^essens 
schiebt mmi den Brei nach allen Theilen 
der Form, und sobald sich das Wasser 
vom erh.^rtendcn (Hyt» absondert und 
; klar oben stein, sncht njan letzteres mir 
I Löschpajpier rasch abzusaagen, wodurch 
I die Form feeter wird, la wenlpren Hi- 
' nuten soll der Guss halbfest und nach 
1 i — 10 Minuten warm werden; ist das 
nicht der Fall, so war der Gips «dtledit. 
j (!nf ist es. in die Form M>r dem P2in- 
^iessen wohl durchniisste ilölzciien und 
' Schnüre ta legen, die der Form Festig- 
keit und Znhickoif verlrilien. Die Bei- 
mengung irgend eines i'nl\ ers, nament- 
U4dk von Eibisehwurzel oder Borax, 
verznp^'crt das Krhärt-en. Vergl. CJ r o s s . 
Archiv Bd. 1 pag. H3G, Bd. Iii pag. 25t». 
GltM'hc — Weib. 
fwif.M'lien s. Tferdeliamlel. 
, (»Itter au den I i'iisteru sind nur in 
Ausnahmsfallen verhu»slichcr Schutz, 
I und deshalb hat ihr Vorh:indensein und 
ihre Unversehrtheit häulig falschen \'er- 
dacht, namentlich auf Dienstboten, her- 
vorgenifen. ^'or Allem merke man, 
dass man durch jedes Gitter durch- 
kriechen kann, durch welches man den 
I Kopf gleichzeitig mit einem voigestreck- 
I ton Arm hindnrchzwängcn kann. Gitter 
mit S]tnissi-nweitc v<m über 14 cm >iiul 
• daher für mauclien Erwadisenen dun-ii- 
I lissijBr, Kinder kriech«! anch noch bd 
\''< i \n Weite und weniirer duicli. ins- 
I besondere Zigeuner lasseu häufig die 
innen verschlossenen Thflren attrdi 
Kinder offnen, die durch das Gitter 
gekrochen wareu. Beigekommeu wird 
einem Gitter in dreifacher Art: 1. An- 
griff auf einzelne Gitt»'i-stäl)e. was na- 
mentlich dann geschieht, wenn d:is 
Gitter irgend einen Felder hat (CS ist 
z. B. die Siinisse durch eine zn <t:irke 
Niete ges<n\väeht oder das' (bitter hat 
I irgemlwu eine rostige oder schlet lit ge- 
' «fhweisste Sfello). In sniclieii l'illlen 
an dem seliwaehen i'iinkte iresägt, 
nnd /.war hente wohl selten mehr mit 
rhrfetlcni oder gewrdmliclien I'eilen, 
sondern mit Laid>s:igen und enuriisi iien 
Zahnfeilen. 2. Hat diis (bitter keine 
i schwache Stelle oder der JÜieb keine 
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Laubsaj^e, so % inl «las gauze üittor .m- 
geffriffcn, wenn die Bproseen schwacli 
sind. Dies f;i's<'liir]it entweder mit seit- 
lich anfres«-t/teii \Va#<euw indeu, tlurch 
welciie Spiossion genügend weit 

anpoinaiuier gezwängt werden, oder mit 
neut^ii :>trieken, mit welchen man je 
ZW& Sprossen zu^ammeiibindot: befnc^'^t 
man (fiese mit Wns«*ei% so ziehen sie 
sicli znsammcn. uiul die Sprossen weichen 
bei Wiederholung des Verfahrens ge- 
nügend auseinandcif . .">. ^'m<l die Sprossen 
stark, die Befestigung im Mauerwerk 
aber schwach, so winl das ganze Gitter 
entweder mit ^em langeo üebebauni 
(Dron^) oder mit einer Wairenwmde 
(Kaffeemühle) ganz ausgehoben. woIkm 
nur dafür zu aorgeu ist, Oam herunter- 
fallende Manerst&cke keinen Länn ver- 
ursachen. 

(Uabella: ätiruglatze zwischen den 
Stimhflgeln. 

(ilas kann in den vei-schiedensten 
!• (»rmen als Brennglas wirken, wodurch 
dann Tcppiche, Vorhange n. s. w. ent- 
zündet wenlcn. So entstehen oft uuer- 
kläriit he Brüitde, die dolos« gelegt aus- 
sehen. In dieser Weise haben gewirkt: 
optiselie hwtrumente (Linsen von Fem- 
rolirea. Mikroskopeti, rheat^rgueken», 
hotographischen Apparaten, selbst 
^lillen); die mit Wasser gefüllten Ku- 
geln, welche Handwerker zur I Jchtver- 
stärkung brauchen ; Behänge von Küstern 
und (lirandolcn; Butzenscheiben und 
anch grossere Blsusen in gewohnlichen 
Fensterscheiben; Oelbassins von Petro- 
leumlampen; Flaschen und (Maser; 
Flschglocken ; Uhrglaser; Olasteller; 
(ilaskugeln, die als Jiriefheseliw erer oder 
als Spielzeug dienen — kuiz, alles Glaa 
mit ^krnmmten FlScfaen. 
(ilnsMil^er s. Zähne. 
4]iUiäpai>ier s. Pauspapier. 
ÖkMpnlTer gilt im Volke als (dftig; 
grub L''e]iulvert kann es anch reizend 
und schädlich wirken. Masch ka, Ciut- 
acbten II 213. 

ClasHoeheiif alte, werden vollendet in 
itaiienisehen und l)ohmischen Fabriken 
erzeugt und ehili( Ii als Imitationen ver- 
kauft. Sind sie aber in 2., 3. Mand, 
dann wenlen sie alle echt und über- 
flnthen alle Sammlungen, 
(■lasse 'lewehr. 
(•lastnlein. Feusterscbeibeu liaben 
verschiedene Bedeatiing: auf ihnen 
können Blutspuren, PupiUarabdriicke 
(lediglich vom natürlichen 1 ett der 
Finger) und aiidei*e Spuren vorkommen, 
üe können in Folge von Hitze zer- 



1 springen und künneu die Spuren von 
I Schilseen tragen. In allen diesen Fallen 
liat mau die Sei i ei Im :^ammt dem Flügel 
1 iiiitzunehinen. Isi die Scheibe durch- 
I schössen, so liat man aid' die, um das 
I Sclmsslncli liefindliclien kleinen, niu-ehel- 
i förmigen SubsUtnzveriuste zu aeliteu. 
Auf der Seite der Tafel, auf weleher 
sie sich befinden, i.st stets die Austritts- 
I offnung. Sind sie ringsum ziemlich 
I gleich vertheilt, so hat der Schütze 
i senkrecht gegen die Scheii)e geschossen, 
befinden sie sich mehr auf einer Seite, 
so stand der Schütze nach der anderen 
Seite: sind diese muacbdfdrmigen Sub- 
stanzverlnste also mehr rechts vma 
Loeh, so stand der Sctintzc links, sind 
sie oben, so wurde von unten geschossen 
tt. s. w. Je schSrfer der Sehuss, desto 
reiner nnd nnider das Loch. Schrot- 
schüsse zertrümmern in unmittelbarer 
Nähe durch den Gasdruck die Scheibe; 
ui Kntfemnngvon einii^cn M< tei-n treheTi 
die Srhiote zusammen wit eine Kugel 
durcli . in noeh grosserer Fntfernung 
irelien l)is\veili n einzelne Körner glatt 
durch, nieihieub wird aber die Scheibe 
ganz zertrümmert. Scharfe Steinwihfe 
gehen tlurch wie Ktiireln. liei dickem, 
schleeht gekühlten Glas maelien Stein- 
wüife bisweilen aossen ein kleines Loch, 
während innen ein pymnidenfönniges 
Stück (Jlas ausfallt, so dass ein trii hter- 
föiTinger Substanzverlust entsteht, 
(ihiswunden s. schai-fe Werkzeuge, 
(tleichnng^ pei'sOnlU'he« s. pei'sönlicho 
Gleichung. 

(iileleb%eitigkeit der Zeugenvorla- 
dungen Ist namentlich dann unbedingt 
nürliig. wenn m.in i'inen. auch noi ii so 
gcringou Verdacht auf Verabredung hat 
Selbet tmter sonst anstindigen freuten, 
namentlich Baueni, gilt es als Ileirel, 
dass von melireren zugleich vorgelade- 
nen Zeugen erst elnmä bloss Emer za 
(Jericht geht, während sich die Anderen 
mit Kiankheit u. s. w. entschuldigen 
lassen. Der erst vernommene Zeuge 
erfährt dann, inn wjis es sieh hnndi It, 
wie es zugeht u. s. w., und die anderen 
sind infonnirt. Hat man auf solehe 
Vorgänge Verdacht, und ist <lie Saehe 
halbwegs wichtig, dann veniehme mjin 
den allein ei-schienenen Zeugen nicht 
nnd sorge dafür, flass ein ander Mal 
alle zugleich ers< lu ineii. Lin solcher 
Vorgang weist amli iMlIerdint^-s nicht 
immer) darauf hin, dsu^s irgend etwaa 
an der Sache nicht in Cb-dnuug ist. 
Glolss — Mileh. Silhrr. 
OUmserel — Kleinodien. 

8* 
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<>lol»i> liv^ieiinis, Gefühl «l»\s Auf- | 
steifreiif eil irr „Ku^rcl" im Ilalsü — ' 
liäun^j: lici UväCenachcii (als Zeugen 
gefährlich Ii ' i 
(ilutaciiH : Goalusmiiakol (magnus, me- | 
diuä, iiiiniinus). 

<;iy<'iTlii, in den IJU'ni» Piugespritzt, 
f»A\ verlÜHslich Abrut orzeugw, ist aber ' 
für Uiü Mutter gefährlicb. » 
QneiTel — Diebstahl. ( 
€iKl( tiknaii/.pn Schwängern. 
OodeUcliiiitereu — Abort einleitoo. j 
€(oldljM>k s. C^einuithiuv. I 
4<ol<LHtU<'k *. Sch\vr»ren. 
Oole — Wagen, Tasche. i 
Oonokokken, die pathogcnen Mikro- | 
Organismen des Tripperriti is und der j 
gonorrhoisclien Cüniuuctiviü^ (Augcu- 
tripoen: beweisend uIrTripperinfectioB, | 
wicfitig hei der Trage der L'ehertragung I 
(namentlich Ansteck nng von ums- | 
brauchten Kindern i. Di« I 'ntersuehung i 
verlangt grosse Vdi-ii lir. VVerthheim, ■ 
Arch. f. (rvii. is'«l XL und 1S'J2 XLIL 
Ilaberda," \ i< rt. ljahresheft f. geriehtl. 
Med. VIII Siippl.-IIeft. 
4JorMMi Belausclieii. 
(•uthacr Almaniieli für gräfliche und 
fi-ei herrliche Familien ist iiner-iitzlieh, 
wenn ^^ieh St-hwindler, nuau aliich Hoch- 
stapler, falsche aristokrati.Hche Namen | 
beileiren. Diese Ahnanache sind, be- 
sondeis in ihren jüngeren .Jahrgängen, i 
fast ganz verla.sslich und vollständig, \ 
m dass man einen nicht aufgefundenen ! 
Namen ziemlich »icher als nicht beste- 
hend bezeichnen kann. Der Alnimach 
dient dann auch zum weiteren Examen , 
des Verdachtigten, der hSnfig «ein Spiel | 
schon nuriricbt . w riui er die Nmiih'h 
»einer Eltern und G&^cliwiator, ihr Alter, 
ihre Stellung nicht anrns^ben weis». I 
A*'hiili('!i sind di«- .,f; :. ,1' iiri>('ln'ii 
Taschenbücher" (Hrüini, 1. Irrgaii":», 
welche die Qbrigen Adeligen behandeln. 
Sie sind noch verl.Hsslicher al> dii- V.a- 
tliaer Ahnanache. was ihren iiihuk an- | 
langt, aber ungleich weniger vollständig. 

<MUterhiI(ler, falüche, a. Acigyptiacbe 1 
Alterthümor. j 
<>i>ttesnrtheikbohne a. Calabarbohne. I 
4iraeli>ser <ijing s. (langlinic. | 
4<nin»ten — Falschspieler. , 
4<raplioloxie s. die Literatur in G rosa 1 
Ildb. und II. Busse in Gross Archiv 
K(l. II lieft pag. IUI. Lese besonders: 
W. I * r e y c r , I 's\ cliologie dos Srhrelbona. | 
Leip.'.ig. Kiigelniann. ini)0. 

Gräteiieeke: Die Verlängerung der 
Schullergräte über die (Ji'lenksfliiclie. 

üraue Augen (Bcrtillunagc) sind in 1 



der Kegel eigcntiicii liiau. mit etwas 
gelbliehen) Schimmer; wirttlteh gcane 
Augen (Mittelding zwischen schwar/ 
und weiss» giebt e^* mach Berti Hon» 
ni>erhaupt nicht; er wendet nur „gris 
d'acicr~ istahlgrau) auf gewisse dunkel- 
blaue Augen an. 

(irrausumkeit und 8e.xuelle Momente 
hängen überaus häufig zusammen — 
beim Vorkommen des Einen ist auf das 
Andere Hücksieht zu neliiiu'n. M Itcli eil. 
,,Ueber die Mitleidon&ehaft u. & w.'' 
Wien 1904. Blntnr5dcr, „Leber das 
Irresein". Leipziir IH.'i<i. Frird rricli , 
„Geiichtl. Psychulogie''. I^gcui^burg 
1S92. Wniwood Reado: „Principles 
of sociohip* '. Ijondon 1ST3. Mante- 

f:azza, „Fisiolugia dell' odia". IbW. 
iombroso und Ferrero, 
Weib". Deutsch von Karella. Ham- 
burg 1S94. 

Grnzeniagel ~- Sehr gesdiiekter 
Diel). 

lirec, di r uewöhnliclie Austlnuk l'ür 
Falsclispii'h I ; er ist durch gewisse 
EigensrliMtu'u mitunter konntlii'li. (d> 
er in deii niederstcu oder hociistea (»e- 
sellsrhaftsklasaen auftritt — der (m'c 
ist stets vertraucnervv«'ckeiHl aus.^hend 
und besser gekleidet, ds ( s sein ätand 
verlangt; er verfügt iiirt-lniläsig über 
nicht unbedeutende Intelligenz, ohne 
welche er überhanjit nicht Falschspieler 
werden kann. Ebenso charakteristisch 
iät meistens sdn beobachtender und 
lauernder Blick, da er auch ohne scharfen 
Blick nicht.s zu leisten vermag; ebenso 
wichtig sind für den Urec feine, nicJit 
abgearbeitete HInde, da von neinem 
Tastgefühl nicistt'ii> drr gan/f Erfolg' 
abhängt. Sciu Vorleben L^t dadurch 
chaniktorisirt, dass er etwas Besseres 
^^.jlrrnr Imr. aber selten etwa-^ Ordfiit- 
iiclies. /.um minde^iteu nicht für lüugeix' 
Zeit, geworden ist. Dann seh wankt er 
eine Zeit lang zwischen Recht und f n- 
mlit hin und her. tnn endlich sich 
durch Falschspiel allein forty.ubringea. 
])I< -1 Bahn verl9sst er nicht so leicht 

wieder. 

(ireirenberger — Taschendieb. 

Greiferei — Polizei. 

Grelfluss uennen die Anthropologen, 
namentlich Lombroso, jene Fü^-e. bei 
\\ t lcln ii zwisi'licn der grossen und der 
/.wciii'ii /«•Ih- ein bedeutender Abstand 
(an der /rlii'nbasis etwa 1« — IS mm, 
an «1er Perinljerie etwa .'JU 34 mm) vor- 
liegt. Solehe Füsse hal)en es nämlich 
nicht sehr weit, um die grosse Zehe 
den anderen gegenüberzustellen, woraus 
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sich der ciffcntliche, affeiiartijfc Orcif- 
fns» entwickeln wflnie. Angeblich bei 
Frauen (namentlich Verbreeherinnen iwnl 
Pn>»tiCuirt?D!> ungleich häufiger als bei 
MSnnern (bei FuMspnren penao zu be- 
.itlittii !i l)er walirfcliciiiliche (irund 
Ucr Entstehung de« (ireiffubse« i»t aber 
wafaincheiulich bloss dm ISn^r^* viel- 
leicht genenitionenlangr I?I«»>Hfui^s^chen. 

i;re!si'ubogrt'n , Alterskreise, hunula 
Mmilii^. perlmotterartiir j^eflrbte Rinpe 
in der In!*, nahe ilcf Pu|iiIIr. w ie ■>U' 
bei den meisten alten Leuten und sehr 
selten bei jiinj^eren Menschen Torkom- 
men (BertilloimfrcK 

ftrenzlhiien. huri/.outaie, in tier Han<l- 
schrift. nennt man <lie 4 VerbindoBgs* 
liiiieii. <lii' niicr und unter dci» rm<«erstcn 
Emligungen <ler sog. kur/.t ii J'.iicli-taben 
(a. c, e, i, m, Ut o, r, u, \ . \v, xi un<l 
über tlen sofr. Iiolien Buehstabt n !>, d. 
ii, k, 1, t) uiitl unter den tiefen Biuii- 
Btaben (ff, j, p, q, y) gezogen werden; 
so ent!i«tenen i lionznurrde, mehr odt r 
weidi,'er stark i^t'broclicne Linien, dit- 
bei der Uandscliriftenbeurtheilung selir 
charakteristisch wirken. — (iroBS, 
Hdb. p. 20.5. 

< . rieelilselies Feuer: Mischung von 
l'horiphor, äebwefelkobienstftff. Henziii 
und nietallischem Kalium. Brennt, wenn 
Walser dazu kommt. 

(«riirUugziiikeii s. Jadziuken. 

GrimsTsensehrliiikK — Feile. 

<>rinnnelspringerci Kiiminal. 

ürimiiikw — Fenstcrgittcr. 

(ironJ^ld- oder TrochuchifTre hilft 
sich mit einer Wnlil/abI und einem 
fixirteu Aluhabet, wobei der Buchstabe 
durch Rfickzafalcii im AInlnbeC nach 
Ma^-i^nbo d* i etttsprecbenuen Ziffer ge- 
lunden wird. 

(«rSsen — Jedes \'erbrechcn. 

Si'hrift «». kleine Schrift. 

(•ruppeUM'lirirt . eine Alt Zifferu- 
schrift, bei der die Buchstaben in 
(Jnippon gctheilr wcnlcri, wi>niuf dann 
jedes Wort durcii eiin' zweistellige Zahl 
ausgcdriickt wird: Zi Ihk r bedeuten die 
Zahl der (iruppe, Einheiten die Stelle 
in der (»ruppc. 

CischcH-kirSnacr — Markt«lieb. 

(Jneker hoi*scn die klcincji. haarfein 
durchbohrten, senkri t ht gt sidlfcn t?chei- 
ben, welche bei Kugeigeweh reu nahe 
dem Hammer angebracht sind, um da» 
Zielen zu erleichtcra. 

<«uekkasten ist ein Werkzeug zum 
\Vahrs:igen: ein Papp- oder Holzkasten 
mit einem Guck- und einew Lichtlueh, 
der imlnnem eineitifaebesSpiegelsystein 
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[ birgt, durch welches der Zaidierer ein 
t Bild in ilbler Beleuchtung sehen lasst, 

und Avelclies den Thiiter dai>tellen soll, 
, Soll von den Zigeunern stammen, ist 

aber hente In verschiedenen Formen 

rdjer die ganze "\V( !f \ ( rlii ritet. 
[ Oummiblivieu« auch Condome, iu die 
I Scheide eingeführt und mit kaltem 
: Wasser t^efilllt. wniliii /u Abortus- 

zwe<.keu häufig verwendet. 
I Onse — Kencer. 

laitt^nniorsrenwlliifielier (Ilotddieb) b. 

.Ausrüstung. 
I (Jwaltbafrel — Brechstange. 

I (aypK 8. Gips. 

i II. 

Ifnare i<i>iiiien <tft von grosster Be- 
deutung werden, aber aucli leicht zu 
I Irrungen führen, wenn sie nicht den 
bosten Sachverstandigen gegeben wer- 
tlen. 3IitGeAvis.«lieit kann gesagt weiden, 
ob Etwas Pflanzenfaser o<ler animali' 
sdies Haar ist. (»b Thier- oder .Mcnschcn- 
liaar, von welchem Thiere. ja sogar, 
von welchem Theile des menschliclien 
j Körpers lierrübrend; audi über Aller, 
I Oeschleeht und 8r)nstige Momente kann 
I unter Umständen Auskunft gegi'ben 
werden ; unsicher sind aber liaten da> 
riiber, ob ein Haar von einem bestimmten 
I Menschen lienrdut. da einerseits selt- 
] same, scheinbar unterscheidende Eigen» 
j tbOmtiehkeiten auch bei versebiedenen 
Persrmeii \ i •rkoinnirii. niul d;i ;Miderer- 
I seit» auf dem Koufe jedcü Menücheu 
I einzelne abveichenoe Haare vorkommen 
(z. B. einige sehwar/e, >t;iike Ilaare auf 
dem Kuufe eiue» Blondeni. S. jede 
gerichtliene Medicin; dann K. Pf äff, 
^Das menschliclic Ilnnr in sriiirr phy- 
siologiwheu, patholr»gischen und loren- 
sen Bedeutung"-, ül>er Thierhaare: J. 
Möller in (;r<»ss An'hi\ Pd. II pag. 
j 177. Haare behalten (MiiiclK' lange, 
I venlndern ihre Farbe an Leichen be- 
sond( i> d;inn, Avenn sii' f« ucht gehalten 
werden, und eilialteii UM'isten.s fuch.siif 
braune Farbe; in Aetzkali losen »ich 
IT;l;l^^^lll/l*]n junger Leute viel ni-fher. 
als die alter, so dass Altersbestiiuiuiiug 
versucht werden kann; in der Krde 
halten sich Haare übrigens verliältniss- 
massig lange. Bewegt man ein Haar 
langsam zwischen T>aunien uikI Zeige- 
' finger. so bewegt sich tia» Ihiar mit 
, der Wurzel voran, so «lass man »tet« 
' «lie Spitze z u letzt zwischen ilen ilngcm 

hat. S. auch : Zurücklassen. 
L lluar- und Bartabderken nennt mau 
i das Auflegen eigens ausgeschnittener 
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Grow. 



Pauierhlätici . die auf einer l'liuttjeraphie 
Alles bedet-kou, was Haar and Bart ist, 
damit man sicher mit einer Photo^fniphie 
ver;j:Ieiclien kann, anf welcher der Phuto- 
tp-sipliirte keinen Bart und wenig Hurc 
hat. .So werden oft ischeinbar panz 
verschiedene Photographien duivh das 
Abdeckt-!! \ nilknniin(-ii äbnlieh. Verg]. 
Gross. lUlb. pajr. 224, 

llauisehliutTi'n und -Knoten kommen 
haufifT (wahi-scheiidich mit aber^rläubi- 
schen Modvea) als Mittel zur ächädigpog 
TOD Kindern vor (Elnaefanfiren dner 
Zelir. ilr> l\-iiis II. 8. w.i. Vef]^. Gross, 
Arcliiv Bd. 1 pai;. äu(>. 

HmrfnibefipreiiiK« — Nothzüchtl^en. 

Haaruntei-surhun^'en, namciitlR-li lici 
JbVa^tiu auf Identität oder Nicbtidcntitat 
sollten stets möglichst ^rrosse Vorgrßeso- 
rnrifrfn von Phntopfi-npliion. am Dosten 
vergrösscrte Mikrophotograiuine vor;ge- 
\egt werdoD, cUe audi aen Laien das 
vom SachventSndigen Gesagte sehen 
lassen. 

Ilahsburger — Falsdisideler. 

Ila( kelneune maehen — Einbrechen, 

( low alt Üben. 

Ilaflsetren s. Segen. 

Ilasrel s. .'^rhiot. 

IfalitienM-hrei s. Lockxinkcn. 

II (kcsen i^t der phonische Verkehr 
der Arrestanten von einer Zelle in die 
audeiv. llaupt^yichlich gfeschicht er 
dun^h Klopfen nach einem im Voraus 
Ncrabredeten Alphabet, was besonders 
gut durch VermittlunK de» Fu.ssbf»den» 
oder noch besser an Wa^serleitun^fs-, 
Aboit-, Ventilationä- und GasrOhix>n 
jfelini!:t. die da» Klopfen (aber auch 
Gesprochenes) überraschend weit nnd 
deutlich furtlciteu. Ausserdem wird 
anch durch Sinj»en (namentlich relipif^ser 
Melo.lii'ii. (lorcn Tr\t alicr Mirrlii'iliiii^M'n 
sind), durch Beten, durch »cheiubar irr- 
sinniges fVhwStzen alles Mögliche hin- 
iiikI li«Ttrt'1irai-lit. 

llullRT Mann — 5ü n.-Note. 

Hallnelnatlon hat gar kein Süsseres 
Object /um ( Irirciistande, bri ilcr Illn- 
siou werden vorlian<lene Objecte ver- 
kannt und mis^deutet. Literatur s. 
(;r'>!^> Krim. P>\ eh. pa;;. 629. 

liitmafin s. llämo<;lobin. 

II K nmtlRerystalle s. B I n t u nt ersuch u n<?. 

Illimatonia vulvae, PlutL'^i-rli wHlsre 
an den frntsseu l^bicu, kommen liilufi;^ 
Ihm 1 niumcn gegen die weiblichen Ge- 
scIilecht.sÜH il*' \ nr: «>-^ar Bis>c von 
freiltoMcii .MiiiiiMTu w rnlen als l'i>aclu'u 
liicr\ ou an;r«'f üliit. 

IIMnioglobiu (Mämatoglobiu, Ilämato- 



j ciyoUilliu): der rothe Blutfailistoff in 
den rothcn Blntkr)ri)erchen. N eri »ludet 
es sich mit Snnorstoff. su lieisst es 
0 X yhamoi^ I <) ti i n . und ist der 
Sauerstciff fester i^ebunden und wird es 
rothbraun oder braun : 31 ( I ii a m o g I o - 
bin. So lange sind sie iu \Va»s*er lös- 
lich; später (Farbe graubraun, braun) 
iat es llamatin, welches in Wasser 
unlöslich ist. Salzsaures Hamatin 
sind die sog. Teichm ann 'sehen lla- 
miuciTstaile, die beim Blatnachweise 
wichtig sind. 

llUniophilie, Bluterkrankheit, liegt 

! vor, wenn sdbst kleine Verletzungen 
schwer oder gar nieht m stillende 
BlutiiTifTon erzeu.ircii. Sdlclu- Leute 
können iu Folge eines unbedeutenden 
Sehnittes, einer Zahnextraedon, selbst 
der Defloration iiinl f !••>(/ "irztlirher 
Hilfe verbluten. — Jsie ist häufii^ erb- 
lich. 

lllliide der Vagabunden a. Land- 
streicher. 
Handel — Jede GaunerthStigkelt. 
IIiindsehrifleneoaserTUniiig s. Z^ion- 

lack. 

llnndsehrinenvergldehnnir kann 

heute als 'i -tr lieh vorp^chritten und 
als Anhaltspunkt bezeichnet werden, 
wenn sie in die Hände wirklich modern 
ausgebildeter Sa» hvcrst-iiKHirer jjelegt 
wird. -Muss der iiiclitn mangels solcher 
oder in dringenden Fallen sich selbst 
ein vorlaufiges ürtheil über eine Hand- 
schrift bilden, so halte er an <lem ein- 
zigen (Grundsätze fest, dass es stet^ auf 
Irrwege führt, wenn nian einzelne 
Striche. Formen, Bnclistjdjen mit ein- 
ander vergleicht — das ist ein bloss 
äusserlidies Voigeheu. Man suche sich 
einfach durch langes Ansehen nnd Ver- 
r(i!i,Tii lies ganzen 'Auitv^ au^ jodi m der 
V er>rieichsübjecte deu Mouscben, der 
geschrieben hat, herausKuconstrairen, 
nnd ei-st dicM' iirirfcn mit einander anf 
Identität verglicheu weitleu. 
HandMehnhf s. AusrHstnng. 
llandMcrker aN SachAcrstüniHire. 
j Namentlich bei EinbrmlisdieiisuUilen, 
I wo man die Hilfe solcher Leute braucht, 
I snrhc man wnninL'liel» lieber einfache 
I Laudliandwerker als solche der Gross- 
Stadt. Her Letztere arbeitet hJblfig 
nicht s«^IIi>f. stHulem iIiikIi ~ciiic Leute. 
' hat Ma.st iiinen uinl ist liäulig .Specialist, 
I während der Handwerker auf dem 
T.amlr -ribst nnd mit eiiir.u'lioii Hilf:«- 
iiiiiii lii arbeitet und liiuifi^; uuch auf 
' benarlibarten Gebieten Bescheid weiss 
I (der iH'hlusser ist auch äehiuied und der 
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Schreiuer Drechsler u. ^. \s .u Ruft man 
solche Leute als Sachvcr8täudige, »o 
wissen sie in der Kegel selbst zu ratheu 
oder vermögen zu sagen, wer in dieser 
Sache der richtige Sachverständige ist. 

llnndwalirtiHirekunKl s.Tnumideuterei. 

Ilnndwnrzel iCarpu^i besteht aus 
h Knochen (Kaluibi-in. Mondbein, Drei- 
«ckbeiu, Erbsenbeiu, groaaes und kleines 
Vieleckb^n, Kopfbeln «nd Hnckenbein). 

liardattü'li — i'olizeimauu. 

Hurgtnieu — Umbringen. 

Haseln iirz Asanim. 

Happeln -~ Zaubern. 

HaniM — Beginnender Oauner. 

Häupter — I-':ilsi'Iit'r ScIiIushcU 

Uani*etr (H<«vtf> — .\birder. 

Haiifidielistalil, alsu der durch Dienst- 
boten und Hon»tige Leatc (Ion H;ui?»- 
haltes, wii-d durch wie<lerhüite kleine 
Angriffe ziemlich das meiste Gut in 
ficiiide Iiriiitlo I>rin£r(»n (Iloichwohl ge- 
sclieiien hier aut> Lnküuuluiss die be- 
denklichsten Inthünier. ShImIiI mau 
»icli nicht erklären kann, wie der Dieb 
hereinkam (s. z. B. Tliür, (»itter, Wurf- 
angel u. s. w.), so wird Diebstald durch 
Dienstboten angenommen; weil man 
es nicht versteht, wie chi Dieb von 
aussen eingedrungen sein soll, so kann 
es doch der Dieb ventauden haben. 
Vergl. Dienstboton. 

Baii8|H06keB, dektrisciie» s. ZeilzQn- 
der. 

Hamhand s. Hund. 

Hnut s. Spalfli.iikoit. 
Hautabtiehtti'fttn^eu s. Excoriationeu. 
Ilantz — Bauer; ;Gaimer, dor nidit 

uiittliiin will. 

HeiM'bfiiune s. Gitter. 

Hebel — Abei^lanlwn. 

Heftpfluster Ausrüstung. 

Heidel'sclie ChillVinnethode ^eht da- 
hin, dasH der Brief aus 2 Thoden l)e- 
stcht. wobei der < i<tr Tliiil ^nach ge- 
wissen Buchstabenwertlien f angiebt, ^ie 
wievielten Worte des zweiten Theilee 
gelten. 

Heimthun — Lui Wringen. 

Heimweh ist häufig der ('mnd zu 
allerlei Verhrechen , namentlich von 
Misshan<llungen und Brandstiftungen. 
Meckel, BeitrSfe zur gerichtl. Psvcho- 
logic Heft 1; A. Wein gart, Handbuch 
f. d. Untersuchen von Brandstiftuugen, 
Leipzig i$95: Gross, Krim. Psych, 
pag. 

Helfer beim Diei)stahl kommen ausser 
dem Kundschafter und Wachestehenden 
(s. diese) noch veischiedcne andere vor 
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nach der Alt des Diebstahls ; so braucht 
I der Tasehendieb Leute, welche ein Oe- 
i dninije verursachen, «lie entweder I'cner- 
alarui u. s. w. machen oder auf dvv 
Strasse ki-ank, epileptiscb. tobsüchtig 
werden i wilden Main» maclien), damit 
der Andere im Gedränge stehlen kann ; 
auch braucht der Taschen- und auch 
der Ladendieb Jemanden, der die Blicke 
Anderer abhSIt oder diese beschäftigt 
(Waixl iiiatlii'n I. KIkmiso wichtig ist 
der Helfer beim Eiauubahudleb, da er 
den zu Bestchlenden bescfaftfügt oder 
sich au ihn driingt oder sich gaiut 
hannlos benimmt, bloss um das Ge- 
stohlene in Empfang zu nehmen und 
auszusteigen. Das l'ebergebcn des Ge- 
stohlenen an einen Unvenlächtigen 
jZuplanten) ist überhaupt Regel beim 
Taschen-, Markt- i ' Ladendiel>>;falil. 
Auch bei grossen iiuU'ldiebstaliUii ist 
I meistens der Gebilfo im Hon i ai)gc- 
stiegen, um dem etwa erwi?*« litcn Dieb 
I dadurch zu helfen, dass er erklärt, der- 
I selbe hütte zu ihm kommen sollen und 
habe sich nur geirrt, wenn er in das 
Zimmer des zu Bestehlenden geratlien 
sei (der Di(>b kommt natürlich als Bar- 
bier, lx>hndii'iur, Schneider, Agent 
u. s. w.). Matktdiebc stecken das Ge- 
stohlene häufig einem harmlos aus- 
sehende Mädctien zu, das ilasselbe 
zwischen die OberBchenkcl bringt und 
sich so cntfimt (Kittmachen). Noch 
andere Thätigkeiten haben Gehilfen, die 
bei Diebstahlen in Wechselstuben, 
Goldschmicdläden u. s. w. iil~tzli(h 
ers^-beinen und in den Vollung ein- 
greifen. Die Intervention eines oft nn« 
begreiflich ;r(>tlii(kt handelnden Ge- 
liilfen ist stets auzuuuhmen, wenn sich 
der Vorgang anders nicht erklSren lisst 
Helftier — Wcrlislcrdieli. 
liellebonis uiger (Messwm-z): Häu- 
figes Abortiv. 

Hellhonit s. Pulver. 
llellM'hen s. Waln-sageu. 
lIrraUHk wird unverdient von den 
Kriii 1 ilf-ten ignorirt; auf gestohlenen, 
gefuiidtiicu, im Besitze Verdächtiger 
ent<leckten Dingen, nanientlii h S( hnuu k- 
sachen, Dosen, riiroii. findt-t sicli mit- 
unter ein Wappen, das, wenn richtig 
angesprochen, die ganze üntei^suchung 
kljü-en kann, llcrahlikor giebt es fast 
überall, und hat man einen solchen 
nicht zur Verfügung, so schreibe nmn 
an den her. Verein -Herold" in Berlin 
«xler die her. Gesellschaft „Adler" in 
Wien, wo man absolut veriässlicbe 
Auskunft erhält. 
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Henias s. Waradnkeii. 

Herbf»tz<'itIos(' s. Colcliifinn. 
lieriuiiphro«Utii»m«» Zwitter. 
Hmilfl! Bradi, LeibsdisdeiL 

Ilor/rrf vvon, ein licutc noch weh ver- 
breiteter Aberglaube, nach dem luau 
durch das Verzehren des Henes eines 
unsrhiiliü^en Kitulos Diegeu und rieh 
uneichtbnr mucUeu kann. 

Heteroeexnalitit, die (natfirliche) 
NeiffiuifC 7.UU1 aii'l' -- -H ncsclilerht im 
Ge°ren«itze zur iiuiiiosexualität, der 
( uDnatürliehen) Neijurtmg sam selben 

HexeiX'i &. Steehapfeli<anieu. 
Hlebe^ flache, ». latente Spuren. 
Hiebwunden sdiMifo Weckzeage. 

Hlvsel — Älmiiiikr. 

HleHeln r.ii-t n. 

Hiffliiiior.hölil(', in Verbindnnff mit 
der >«'asenhr)lik', zwi«clu'n Siebbein, 
Naiionmnjiche! und < Jauiaenbein. 

flilfsmitt«'! «les l)ielK>s. Cirogseiv, 
ihn ieielit venathtnUf Werlczeuero u.h. w. 
trigt namentlich der geübt«' hit l» nie 
mit sieh. Solche (Leitern, llebebaume. 
Waffenwinden u. ». \\ .\ -leiht" er sich 
in der Nahe aut*, nachdem er ihre An- 
wet^eidieit und Zng.nngliclikeit schon 
eher aus>;ek\indhcliafter hat. Eigen- 
thinnlich ist es. daiss solche I *in{(e, wenn 
keine Störunj!^ ei-fol^e, hiiufijr nach der 
That gewissenhaft znröek^^ostellt ^^ enlen. 
In solchen Fällen ist beim Eigenthümer 
8tet« zu fragen, ob sich Jemand kurz 
zuvor irgendwie für diese I>inge inter- 
e>>itt hat. - Vergl. Ausrüstmig mid 
Kenntnisse des iiicbe». 

HlnanMehen idcs Kopfes, der Stim- 
h;iui. tlcr Na-ciiflugel, (ler Augen, der 
Lider) bedeuten freudiges, erhebende», 
«neh staunendes Empfinden ; das Oegen- 
tlii ill'rwirken niederschlagende, traurige 
Getuhie. Bebrend, n*Ioumaliättk des 
Auslands*' 1. Jabi^. Heft 10. 

Hinken s. Sdiriti u rite. 

Huiter>ehieber — Dietrich. 

HlmblUle besteht aus drd Schichten: 
harte Ilindiaut (diir.i uiateh; Sninn- 
webenhaut 4 Arachuoideia;; weiche liirn- 
haut (pia matert. Die erstgenannte liegt 
dirlit ;m dri' fnncnseite des Scliildcl- 
knoclieus, «lie letzte am Gehirn, innig 
nnt ihm verbunden. 

lli««'sehes Iteeoiivtriietlonsverrahren 
(Ei-setzeu der <Je\\ t lutln ik- auf aufge- 
fandenen Schädeln» s. (Jross. Hdb. 
pag. 1 1.'!, Oswald Berk hau, ..<7l(d)us'* 
LXW l No. 1'» pag. 2:{!i, und Gross, 
Archiv Bd. 1 patr. 120, 

HlHtorikcr s. l'rkundcn. 



Hhze ». Ph>'8iker; Einwirkung auf 
Leichen Gross, Archiv Bd. I pag. 
134 uMaver). 

Hochfnhier — * Bettler mit falschen 

; Zeugnissen. 

Uoehldmicscn — Öchwäugcru. 
nikrcl - Gericht 

TI(dicr ScliHdel und niedoror Schiidel 
bezieilt sich auf die grössere oder klei- 
nere EntfemranfT des Scheitels vom Ge- 
j hörgange (Pi iTlIIonngc. 

ifohliuN-hulKM l - \ erstwk imbchuh. 

HnhlNpleirel s. Brenn siiiegel. 

IlöncnuiMNchiuen s. Zeitzilndw. 
' llölleustcin Silbemitrat. 

Holzkeile s. Ausrüstung. 
I HolzM'hnitte, rnhelie. Kunstblätter. 
I Homosex UHlitiit s. Heferosexualitat. 

Hon Geld. 

II»»iM'« li — Der Ermordete: jEt&nber. 

llonorist — Feiner Gauner. 

Hopfeubliitler, Abortiv (namentlich 
I in N'ortldeutschlaiiil verwendet). 
I Hornblüser s. ZiÜim-. 

Iloriiiekel - lieichcr Mann. 

H4}r>4'hHrre s. TuuMieit-initdining. 

Hosen — Hhum iii>( lileicher. 

HoM>uknopfubdrclieu s. Schwören. 

Hosenschlitz s. I>'.m Uki ngen und Siegel. 

H«>stien, geweiliti', tiiulft iiuui Olter 
im Besitze Verhafti ri r: diese sind dann 
stets sehr bedenklich, ila der Besitz von 
Hostien _die Behörden umialibar und 
auch Falschschwören straflos macht**. 
Konunt häufig vor. 

Hotehlieb s. Ausrüstung. 

Iliibig — G<dden. 

Uttftbcin besteht aus Darmbein (al»o 
l das«, was man gemeiniglich die Hüfte 
1 nennt), Sitzbein (im Gesn->i und >eham- 
j bein (über den Gescbicchtiithcilen). 
I HOlinerwIlrsrer n. Sadtsmns. 

Hund nl- Srliuf/. im IlaiiM- wird über- 
trieben bewcilhet uud ist für einen 
richtigen Dieb nur ein Ifindemlss, wenn 
er sich verwahrt im Ifause lufindet. 
Sonst wird er nnt \ergiftetem Fleiscli 
getödtet (peigem) oder, falls er einrai 
Maulkorb trägt n.Iei niclif- nimmt, mit 
I llilfc einer läufigen Hündin fortgclockt, 
I was um so leichter gesehehen kann. 

;d- er wcdei- liclll ikjcIi liei— t wenn 
man sich ihm mit einer liluligeu Hüniliu 
( nShert. Sehr oft wird der Hund einen 
Tag vor der 'l'hat vergiftet. ^\as ire- 
; wöhnliuh irgend ein B*'ttler tnler eine 
i Bettlerin besorgt. Ist also eine Bett- 
' lerin dagewesen, wnnud' der Hund vrr- 
endete, und in der Nacht ein KinltriKh 
geschehen, so kann man mit Sicherheit 
auf diese Bettlerin sein Augenmerk 
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richteii. S. aucli Kuiidst-hafter. — 
HuDde cum Avfsiu-hen von Le'ich- 
nanx'!), verlorenen Kindern und Gegen- 
siäudeu u. s*. w. können nicht genug 
empfohlen werden. Fast überall giebt 
es Jäger, die gute Spür- oder Sehweiss- 
liunde hüben und sie zu Speichen Zweikcu 
i:v I I I (' herieihen. Vergl. O ro « s , Arehiv 
Bd. I pa^. 2<i3. 

Hund — A'orhängscldosÄ. 

lIundern^Nspiiren können unter Tni- i 
»täudfiu ebenso wicbti|r sein wie die 
von lffn«cben und ebenso ateu* 
foninii. 

liuM-ke — Polizist 

HotfMtw R. Kockkn^ und Sieg:el. 

HufniHeher — \Vil<!(li( Ii. 

UutteupflauM'U — Dietriche maclien. 

Hydrootiitlselier Dnirk r. Explosion»« 
Wirkung. 

ll^HU'U, Jungtrauenhäutehen , kami 
auch von Natur aus ganz fehlen oder 
als sog. Hvmen fiiiiliiinntn* (crcfrnir/.tes 
Ju!igfcmhäut( liriii Kimis.-e iudcmseibeu 
Mutiiiischen. iiciiies bei Notbsnchtfr- 
frdlen wiehtiiir. I-.Iumsh knnn es aber 
aucli (uauientiicii l>t i almonn iiaehgie- 
bifem Hymen) vorkfmirnen, dass das- 
selüe trotz statti^cliaWtciii Cnifiis, -cllist 
trotz eingetretene! t>i.liv\;iiigerM Ii. ift nicht | 
einreisst. Reiche Kasuistik hierfür: , 
Haber <la, ..l'eber anatoni. Nachweis | 
der Defloration", Monatsschr. f. Cleburts- ' 
kilfe u. s. w. Karger, Berlin. 

Ilypenuetropie, Fernsichtigkeit, mu»w i 
in gewissen, wichtigen Fallen durch den | 
Arzt geprüft und bestimmt winlni. 
wenn sich danuu handelt, ob Jemand 
Etwa« sehen konnte. Zur Noth und in | 
dringenden Fällen kann der IJntei- 
!>ucliuu|;hhchter selbst solche rrüfaugcu ■ 
vornehmen, indem erV erffleiehtiperoonen , i 
deren Fernsichtigkeit Tiezüglich ihres : 
Grades festi^estelTt ist, heranzieht and 
mit ihnen und dem frafrKchm Zeugen | 
an entsprci ln inlrii (hton rrnlu-n ni;Ti lir. 
Aehnlicues gilt für 3Iyüi>ic lKurz^iichtig- 
Iccit); zum Minde»ten nat der VU. um j 
Seilfehler zu fragen, wenn es wichtig 
i»t, ob der Zeuge etwas sehen oder 
nicht sehen oder falsch oehen konnte 
— obwohl «'S sehr viele Leute giebt, 
die ihre Gehfehler nicht kennen, so dass ' 
dann stetB der Ar/t gefragt werden soll. 
Es kann auch t*chwa<'hsichtigkeit (Ani- 
blyopio) oder Astigmatismus (;H'hlecht- 
«ehen in gewissen l{ichtangen)Torlicgen, 
was alles ftlr ^^':l^lrtlchnrangen von Be- j 
dcutung sein kium. ' 

HjTpnofisnnis und BaftfreKtion s. die 
Litteratiur bei Gros», Udb.pttg. l&Sff. * 
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Strafbare Hauillmigen sind «liesfall» 
denkbar: Kigenthuin^geirdirliche und 
unsittliche Ancri-itfc auf Ilyi)iHiti>ii ft-. F.r- 
ret^sungen, .>uggenru3ig von, durdi den 
nggerirtett zu begehende \'crbrechen, 
Kinreden von Kraiikheiten, Suggerinuig 
von Math zu Verbrechen, Suggeriruiig 
von, durch andere begangenen Ver- 
brecbeu, Ausrede auf Suggestion. Öug- 
gerirung von r^pnren nngeblicn be- 
gangener Delicte, Abtreilmng diireb 
Suggestion, endlich Hervorrufung von 
Krankheiten und leiden durch unge- 
schickte hyonotische Experinirnte. 

U}psieepiial — HochschSdel (Maas» 
V. 751—799. 

llystcrlsehe sind als Zeugen fa«t 
immer bedenklich, sie haben keine He- 
productionstreiie und lügen bona fide. 
sie fühlen sich auch «trts lifeiiirrüehtigt, 
benachtlteiligt und unverstuudeu. 

Janr Wald. 

tlubornndi folia s. Pilocarpin. 

Jndzinkcn^ auch Fehni- cHlor Criff- 
lingzinkcn sintl alle geheimen Ver- 
standigungsmittcl der Gauner. Hierher 
gehören liatipt^nrhlich dir Zeichen mit 
«Icr Hand nach Alt des laubatummen- 
ali)habets, die sehr off bei den 90 über- 
aus gefahrlichen Konfrontationen ver- 
wendet werden. Weiteres nennen 
Gauner auch Worte, «lie scheinbar ganz 
harmlos sind, aber eine zuvor verab- 
redete andere Bertentiuig hal»en. Jad- 
zinken; ebenfalls l»ei Konfrontat inmii 
sehr gefäiirlich. Auch Geheimselirifteu 
gehfiren hierher — s. diese, 

.lairc! — Opferstink. 

Jliger als iSacb\'erst. bei Fusj^,spuren 
sind dann widitig, wenn es sien um 
das Wiederfinden einer verlornen ^'^pnr, 
um die Verfolgung einer nur theilweise 
oder iMühloebt erhaltenen Spur und um 
Auskniiftc über lioxintb rc KnBChei- 
nungen an einer solchen handelt- 

Jaklpritaehen — Opferstock bestehlon. 

•lalappenwurzel angebl. Altr.rtiv. 

»lau - W.ild; Jahr; Spielkarte. 

Jaseh Hranntwein. 

JnskchUndler — Kirchendieb, 

»Ich in ileu Vordergrund ^ichiebeu 
und stet.<^ anbringen: 4ch thue aber 
das'- -ich meine :tbor str ist eines 
der 9icliei>ten Keiuizeiclieu von Dumm- 
heit und Ix^rhriinkter Auffadsnog. 

.Icterus: (k^lbsncht. 

fldentlHkiitioUf geomctri:»che :».Gruäs 
Iblbuch und Pizzighelli „Handbuch der 
Photographie.** 
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Jdlofeii, von denen so hSnfig Droli- 

odcr Schnijlhbriifc atis^'elicii, s<Iiriebcn 
häufiK sOt V'ic i^ic häufig »procheu z. B. 
„der Fosch ist i^rün" statt „der Fnwdh 
ist :rrnn", und verrathcii sidi (ladnnh 
auch oft. ä. auch Schwachaiuu. 

Jemmniii: erster Absdmitt dee 
Dfininlaniics. 

Jernl — Feile, Wachs. 

JUiudmifii ». HsUudQAtifHieii* 

Jltorisehe da» — Italien. 

JItis — Pülizeimann. 

Jmlieelllltit s. Schwachsinn. 

»JiH|»otente haben sdir ofr wi<lerliclie 
Charakterei;üfeiiäc-lia[lt>it utui hiiid iiameiit- 
lich selten verliissliche Zeugen, (lyur- 
kovef'k v rarliold^rie nn<l 'nierapie' dar 
miliinl. Imjjutciu • Wien 

JncohUrenz neinit man bei (Jcistos- 
krankeii die Stornng im (^idankenab- 
hiuf, in dei' normalen Assoiiatinn. 

JiidiTfdvallsiren der Fülle nennt man 
da«? Mcniiissiiclu'n Charakteristisclu'n 
im ciu/.»'lneu Fall, eine Arbeit, die für 
die Eutdoekiuifir ThSters, »eine 

EinschätziiMf^ nnd die Heliandlunp des 
Falles von grösstii \Vicliiigkeit ist, 
und daher atets vom UH Tür seine 
l'ntor^irehenen, namentlich die betlieilig^- 
teu l'olizeiorganc geleistet wenlen muss. 

Jiidurit B, Pulver. 

Jnre<-tion lieisst jede Verunrcinif^mg 
einer Wunde durch Mikroorganismen, 
wodurch (accidiontielle) Wundki-ank- 
heiten veranlasst werden, und woi&r 
Aerzte, Hebammen, Wartpersonale 
u. 8. w. üb begangener Culpa verant- 
wortlich gemaclit werden können. Auch 
doloses Vergehen ist keiuettwega ans^ 
gesciilossc'ii. obwohl emneaene VlSHe 
derart nicht vurliojeen. — 

flnßwnidten — Theihiehnien. 

Junenrliume mrissen mit Blitalulit 
aufgenommen werden; ist dies durch- 
aus nicht zu beschaffen, so hellt man 
die dunkelsten Tlioilf' wciiitr^triis dnreh 
Befiex von rubch bewegten Spiegeln auf. 

Jniiere KrMk s. Vrktmden. 

»fnnlir Finor der rotli welsch kann 
und überhaupt mit dem Gaunerwescu 
vertrant ist 

Jnsektcn. ihr Vorkoinnicn anf Leichen 
kann zur licfitinimung der Zeit des ein- 
iretretenen Todes von grimster Wiehtig- 
k( it soin. ^^'r^rI. Meguin „De l'applica- 
tiou de l eutomologio h la med. leg.'" 
Gaz. hcbdomad. Nr. 29 nnd ,Xa 
faunc des r adav res". Paris l'^iM; 
J . I , i f h t e u s l e i u Aunal. d'hyg. publ. 
et <K nu'd. l#g. 1$S&. Fevr. pag. 121. 
Vergi. Fauna. 



tlntereotstalmuskeln : Zwischcnrippcu- 
miiskeln. 
JnterieurK s. Innenniume. 
Jiitolenuiz getreu Alkohol haben wAur 

\iv]r psychopatliisclio Individuen, die 
bei geriiigen Alkohulexcesaeo in patho- 
logische, allerdings Taseh yetiirmieiide 
Encpini^xziist.linlc knuinicn; (lie Vor- 
gänge hierbei sind meiäteua mit groaaerer 
oder geringeres Amnesie varbnnden. 
Bei vieirn (b'rartiiren Tnili\ iiluen lassen 
sich ausserdem keine krankhaften 
Störungen des Geistes nachweisen, and 
gerade diesen geschielit am haufifrsten 
Unrecht, da man ihnen diese Intoleranz 
kurzweg nicht glaubt 

JnTcrsion, von Franzoson n. A. 
gebrauchter Aut«tliutk für Homosexu- 
aJitüt (s. Heterosexualitat). 

tlnvolutionK|N>rIode: t'ir r. s Wochen 
nach der Geburt, in tlt i sieh die Ver- 
änchruugen in den (ieuitalien rücJc- 
bilden; ist sie abgelaufen, so fehlt jeg- 
licher Anhaltepunkt für die Kntsciiei- 
dung, wann eine 1 lanensperson zum 
letzten .Male entbunden liat (man kann 
»agcn, dass sie cnihuinlen hat, aber 
nicht wann) Dittrich. 

Joclihcin: (resichtsknochen vom Ohr 
bis zum An^'e. 

Jodpriiparale als Abortiva (Fnuik- 
reich und Nachbarschaft). 

Johunnishündcheiu eine Famkraut- 
wurzel, die der Wilddieb zum Gleesen 
der (stet« treffenden) Freikngeln braucht. 

Joni — Tag. 

«loniakkener - Dieb, der stiehlt, 
während die Leute auf dem Felde arbeiten. 

Jonen - Lecken; Kartenspielen. 

Joner Spider. 

Joireu malehiia — Uussland. 

Jordan - Brecheisen. 

»Iris oder Ueirenltot'enhant iDertillo- 
nagoj: zwischen Wciatiem und Pupille. 

Jrlsplirnient s. Farbstoff. 

JrrefUkren s. CoiTiora delictL 
itls — Entzündung. 

Judas — Gehilfe beim Falschspielen. 

tliidschen — Mfinzcn besclnieitieji. 

JuliuK Cjwiwr-CliiCb'e heilst das ein- 
fache Verseteen der Budistaben ziun 
Zwecke einer < Jeln imschrifU 

Junge - i tanner. 

flungfenirosniarin n, Sabina. 

.Iiinirfi-iinnehkelt, Nachweis der, 8, 
(liros^, Archiv Bd. III pag. 372. 

.luniperus Sabina s. Sabina. 

Jatestaub s. Mehl. 

K. 

Kabeln - Graben, nnteigcabeD. 
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Kachexie: Uinsiecheu, Eutkräftuug. 
Kaferntarfhene — NacbsdilfiBfleldiob 

auf dem Lande. 

Kaflee wird oft iu bedeokUcher Art 
mit Blei- Knpfei^ und diromyerbin- 

<lmiL''*'n ^rcfnibt. Die Fals<liun^''f)i ilt-r 
Äla^ise s*eU»8t (küütjtliche Kttffccbülmcu 
ans Tci^, EidielmasBe, Tbcm n. s. w.) 
sind nntiirlieh betrügcriscli aber nicht 
gegandbeitsschädlich. Ebenso die zahl» 
losen Beinionininfreii znin gebrannten 
nod gemahlenen Kaffee. i?( ier. 

Kuffee, sehr stark, Ii ein» und oft ge- 
nommen, soll abortiv wirken. 

KalTeeuiilhb' — Wa;.'tii\vimlc. 

Kalni|Hit/.ea — Opfer-stock bestehlcn. 

Kaisersi*hiiitt s. die SchluBsbemerkung 
bei „FnieJittödtung'** Hier gilt aualog 
da&ielb«. 

Kaldiefinaeheii — 6eetBndni8Bwider> 

rnfen. 

KaleiiasM'hlet'ker Opfei-stockdieb. 

Kalium 8. Urieciiisches Feuer. 

Kaniinxlilonit kntni durdi Blatveiv 
üiidiTUiiij abortiv "svirkcn. 

Knliiim Milpliiit-iciiiii als AlK>rtiv 
{Frankreich und Nai lihaix tiufti, 

Kalk s. .SelbstoiiuiuKkiu;^. 

Kall — Kleingeld. 

Kalouiel: ChlorqiiecJcsUber. 

KMIte .H. Physiker. 
^ Kumidier gilt als Abortiv-; a. aoch 
FiüC'hdieberei. 

Kandieli — Bonlell. 

Kundin werden — Dieb&handwerk 
aufeeben. 

Kantholz «reben — gestehen. 

K;i|(-*'I s, Ziin<lsat/. 

Kai*te a. Generalstabskarte. 

Kaitm — Polizeipatronlite. 

Kai f< iiaiifH-hlagen ». Wahi-sagcn. 

KartenüC'iii'ill. Ein ^uiel Kurten 
wird nach Vereinbarang gelegt, woranf 
(laiiii "iIht dio rfriinlr-r <U's /.usaiiinien- 
gelegteo Öpieles geüciinebeu wird; dauu 
wenden die Kalten gemifidit nnd der 
Knii)frmjrer kann die Mittlicilui»;,' Ir-^iMi. 
wenn er tim Öyicl uacU Vbreiubaruug 
geordnet hat 

Kartoffel s. Sicirrl. 

IvartolTelkeiuie noilen abortiv wiiken 
(Solanin M befitimmtc \>rBnche fehlen. 

KuM'liemme — (lannorknoipp. 

Klisv wird iu ge^tuHiheii^cliüdliclier 
AVeise gofilscht durch Zusatz von Oyys, 
8chwer>ipath u. s. w. Manchesmal wuxl 
KUs<> (z. Ii. Liinbnrgeri durch JUegies.Hen 
mit I rin „gezeitigt ", was unter Um- 
ständen »chndlirfi kntni. — Beier. 

^at»hve Heimliclier Brief. 

IfiHtpeni — Betrügen. 
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Kassen oder Kassetten aus Eisen 
u. 8. w. die bei BrSnden gefunden wur- 
den, dürfen \ (>r \nIIj.räinliir«T Abkilh- 
luog uiclit gcöffuet werden, da der, 
vielfeieht bloss leicht verkohlte Inhalt 
an Papieren Briclifni u. >. w . Im ! Zu- 
tritt von Luft sofort zu breuucu be- 
ginnen kann. ^ 

KuNtratloa 8. Gross, Ajvhfv Bd. III 

Katamenlen: Monatl. Reinigung. 
Kauuch — Ciewaltthat. 
Kaudeuiakkerer — Dieb, der früh 
morgens stiehlt. 

Kaiiftis»«' - r>icl»sl)andc. 

KauMilitiit nennt man das Axiom, 
das.«» je<lt' Veründening eine Urnche 
hat, da>> also jedes Ereigniss an eine 
An/ahl von Umstanden geknüptt ist, 
hei deren gilnzlichem oder theil weisem 
Fehlen es nicht eintritt und bei deren 
Vorhandensein es aber eintreten luuss. 
Hiernach ist aber die ganze Arbeit des 
Kriminalisten lediglich ein F'orschen 
nach iler Kausalitilt üw im Pn:>zesse 
wichtigen Momente. Dr. .Stricker , .Stu- 
dien über <1ie Association der Vni'stol- 
lungeu". Wien is^.'J. I. Schiel „i>ie 
Metliode der indirecten F'orschun^.'* 
Braunschweig D. Hume „Enquirj- 

conc. human understanding". London 
I74s. A. V. .Meinong „HumestJidien". 
Wien 1877 und lbs2. A. Scli(»penhauer 
I „Die einfache Wurzel tles Satzes vom 
zuifichendeni (tnmjh'". ltud«»lst. isiri. 
A. Fiek ,4'hUos. Versuch über die 
Wahrscheinlichkeiten*'. Würzburg 1H8S. 
A. Hrl/rlf-Newin „Weshall. <la> Prob- 
lem der Willensfreiheit nicht zu lösen 
ist." Ix'ipzig und Wien 1900. Oross, 

Kl im, I'sych. 

I Küul ~ Messer. 

I KellbHn ; in derMitte derSchSdelbasis. 

Keile - A i-.MiistuniT. 

. KeUiTus>elu s. Ameisen. 

I KellerhalK (Daphne Mezoreum) h&uft- 
>^v> A!>ottI\ . 

. Kemel Schiesspulver. 

Ken — Ja; auch Wort, um Genossen 
zu finden. „Ken"? — ..Ken". 

Kenntnisse des Diebes ülu i dit; be- 
stehenden X'erhältnisse sind stets zu 
erheben, da man liieitluix'h auf die Art 
der Kundschaftuug kommen kann. Es 
kann z. H. leicht festgestellt werden, ob 
der T^ieb ntir wusste, wie S])(>n'\ er- 
hältnisse u. s. w, sind, soweit mkui ^ie 
von aussen sehen konnte; anderweitig 
nimmt man vielleicht wahr, dass der 
Dieb dasjenige wusste, was etwa im 
Yorhanse gesehen werden kann nnd es 
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fällt daun der Verdacht z. Ii. auf eine 
Bettl^iiit weldio jrMude nm \m Vor- 
liaus uokominrn ist. ].r[<<t aber da» 
Vorffclieii tle« i.»iebetf schlie&sen, dasä 
ihm eine Men|re recht intünor Ver- 
h^dTlli^^t lii'kniint wsu-en, so wird man 
auf Mitwirkung eines gegcDwärtigeo 
• xUr früheren Dienstboten u. s. w. 
sehliessen mus.«.en. Kurz, wenn man 
wei.*«, was der Dieb wusstCi so kennt 
man auch seine Hilfen. 

Kcnri/eiehen, bef^ondere, baben durch 
iiertillon besondere» Interesse erhalti'U. 
Heute ^'elten als solche nicht bloss die 
allerauffallcndston (einarmi/j:, schielen d, 
hinketul u. s. w.), sondern es wird auf 
Bestimmunif aller Merkmale (besonders 
Narben, Pigmentflecke, Muttermale, 
JTitowierungen u. s. w.), nach ihrer 
ßfenau \ ermessenen Lage, Form, G Wisse, 
Riehtui^ u. s. w. prosstes Gewicht gc- 
lept. Eine Aufnahme gilt nntiedingt 
als unvollständig und flüchtig angelegt, 
wenn bei einer Pei-»on nicht wenigstens 
sechs derartige besondere Kennzeiehcm 
an^n LTvIx ii und be/eichnr t >iii(I. In der 
That hut jeder Mensch mehr als sechs 
solche Merkmale. S. ancb Wmen. 

Kciinzeifliiieii d. Karten s. HaqnU- 
lagc. 

Kenncteken brauchen unbekannte 

(»ttTim r. um einainUr als solche zu er- 
keuuen, daiuit »ic einander nicht Kou- 
knitcnz machen, damit sie sich gegen- 
«rififr sichern, ob sie vor einsuiiltr 
sicher sind, und um (namentlich bei 
Betrügereien und Falschspielen) einen 
Gehilfen zu bekommen (der «lann etwa 
auf die weithluse Waare mitbietet, um 
den KU bctrfigenden zu aniniircn, der 
mitspielt u. s. w.t. I'ir lick.innrpsren 
K. sind der ..J^cheiniings/.wack' »linkes 
Auge schliessen imd nnt dem rechten 
über (Iii- Nase schielen) und zwei ganz 
uuscheinbui'C Fingei-stellungen (halbge- 
schlosseno Faust oder schliessen von 
Danmoii und Zeigefinger lu i woggc- 
strecktou y anderen Fingern i welche 
Zeichen der andere Gauner zum Zeichen 
i\v> Veistfuiilnisses wiedf^holt. 

Kephulotrii»sie s. Fruclittodtung. 

Ker/en s. Zeit7,ün«ler. 

Kesef Silber. Silbcr^^eld. 

Kess Siclar, in Ordnung. 

Kessiiw — Itrief, Zettel, Urkunde. 

Ketten zum Krhttngen s, Selbstmord. 

Ketlenstenzl Arrest koncspoudenz. 

Kielsehlidel s, Acrocephal. 

Kllfer Weclislerdieb. 

Kinder müssen als Zeugen einer be- 
sonderen BcliandittDg unterzogen wer- 



I den. Litteiaiur s, tiross, Krim, l'sy- 
I ch«)logie pag. 49.S. 

Kindcrdb'bsiah] durch Ziireimer 
kommt vielleicht nur gegen rotlihaaiige 
' Kinder vor, da diese iSonnenha.ire) 
glückverbeissendsind (bala Kaiiiiiii"^kn>). 

Kindermord vergl. I hizfivs.sen, 
Schlunmierlicliter. Sch."itze heben. 

Kinderselb>tm»rd giebt viele it^\ eho- 
lugi>.clic Sehwierigkeiieu, da.-^s viel- 
I leicht mancher masklrte ^lord und 
! mancher dolos veranlasste Selbstnionl 
sich dahinter verbirgt. Öiegert „das 
Problem der Klnderselbstmorde^' Lpsp. 

KiadeslK'wegungen fällten iluiTh- 
i schnittlich in die 1*^.— 19. Sehwanger- 
schaftswoche. bei Ki-stgesehwangerten 
I in die 20. Woche (soweit sie vou 
. der Schwangeren selbst empfunden 
I werden). 

Kindspech s. Mecouium. 
Kippen — Mit falschem Geld be- 
trügen. 

Klivehenstenffeltliee gilt in West» 
pbalen als .Miuitiv. 
Kiit — Geldbeutel, Geld. 
Klsler — Taschendieb. 

Kittersehieber - Kinsclili-icIhM-. 
KlwischVhc Sclieidcudouche: Abor- 
tivmlttel durch Wasseieinleitnng in 
grosser >fenge. 
Klamouis — Dietrich. 
Klasefaii — SchuBswaffe. 
Klnsvenirelst i>t l imr der Mfimente. 
I welciieu amallerkrältighteu uudfäjbeud- 
I sten das Auffassen und Urtbeilen der 
Menschen dnrchdrin^''on. N.ition, Ge- 
. schlecht, bürgerlii he Stellung, politische 
I und Bodale Meintmg herab bis zu Ver- 
einen, Studentenverbiiiiluniron und 
i Stammtischgesellschaft wirkt alles in 
1 einer Weise bestimmend, wie sie nur 
sehr selten ihrer vollen Bedeutung nach 
gewünligr wird. Strenge davon zu 
I Scheidt II i>r ßemfsgenossenschaft, in 
(1er l .il'riMK ht, entgegengesetzte, nicht 
mimln wichtige Kolle spielt. 
KlelM inIttel s. Ausrüstung. 
Klebcrer — Pferdedieb. 
Kleeksteiu — Verriither. 
Kleesalz s. Oxalsäure. 
Kleider und Knrpergrösse. Wie man 
aus Kleideni nnt (lie (inlsse eines 
Menschen mit zlenitii h* r (ienauigkeit 
^(liliessen kann s. A. Beriillon „das 
AiJthrop. .Signalement" r>eutseh von 
! r>r. Sury; Heni und Leipzig l*»!»."i pag 
151. S. auch: Selb^tcntzöndung und 
Zurücklassen. 
Kleidnngsstllcke, unrerictzte, bei 
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Schriissen können >urkomuieu, wenn 
uattc Ku^^eln starke Stoffe, welche 
Stiefelaeliäfro ii. s. vr. dütenfurmiir oiii- 
stülpen untl tu den Kürj>t*r hmeiiizielicn. 
Beim Trans^port oder bei Hilfeleistung^ 
wild liic Kinstiilpunjü;' hoi-nusgezogen 
uii*l «lif Ku^i l irelit verloren, wodurcli 
„rStliselliafte ' \'t i letznngen entstehen. 

Kleine Sehrifl haben meistens kiir/- 
siehtijjre, ^^ro^se Weitsich tijre; kliiiic 
Sclirift anfange, g'rosse f?egen das linde 
detitpt auf Eile, überiianpt !*clireil)t 
inau iu der Eile stet« ^rrosser, als wenn ; 
man Zeit hat. 

Kleiiiiuueher — Ladendieb. 

Klemmen — Fanden, »tebleu. 

Kloaken^as kann durch BlatverBn* 
denniff ab(»rtiv wirken. 

KlommerkiLse — Falsche Ausrede. 

KlonlM^lie Krflui^fe s. MotUitatsatö- 
ranffen. 

Klutr sein hei>kst: auf einen kleinen ! 
au^onblicklichen Vortheil ver/.ichten, , 
uui einen spätüi-en grösseren Yoitlieil zu ■ 
erlangen. Diese Bestimmung ist wich» 
rii: /lu raschen Beurthdlttniir ®ines Ver- 
uommeueu. 
Klumpen — Diebsbente. I 
Knnben, ^uto^eartete, können als die 
verhäitnissmässig besten Beubaclitor i 
und besten ZotijBron gelten ; sie sind in | 
der f ! el verlässlieh. 
KuaUKttH s. Oeldscbrank. I 
KnetmiiHMeii s. Abformen. | 
KruM'hcn können lietreffs der au ihnen 
veriibteu S erlctzungcn nach fast nnbe- i 
grenzt lanf^er Zeit noch mit Erfolg | 
unteixicht werden. Toldt „die Knochen 
iu K<'n<^htsärztlicher Beziehung'' bei 
Ma^ hka Bd. III pa?. 4S8. 

Knochenmehl s. J^i'H^tontziindttiipr. j 
Knoehentheile. Iierausgeschiageu u. | 
s. w. sind nnbedin^rt aufzobewahren. , 
Knopr s. Knoten. 

Knoten, geknüpfte, können häufig j 
auf den TiiSter verweisen, M ciin sie | 

etwas Besondeivs riii >ieh haben: 
giebt es Weber- Fisclier- Matrosen- 
Artillerie- Mulier- Flcii»cher- Zigeuner- ) 
knotem un«l viele andere. Im be- , 
stinnnten Falle muss man eben so I 
lanffe Leute fragen, denen man die be- ; 
treffende Kenntinss zutraut, bis man j 
den richtigen findet. JHe einzelnen , 
Knoten werden übrigens keiiu^swcgs | 
fibendl gleich gemacht. (Vergl. ?. H. ! 
Tardieu iu Schmidt 's Jhrb. l^'Tö, 1 
Nr. 2, 1T!M. I 

Knoten Darwinsclier, s. Darwin'scher I 
Knoten. j 

Knotenknlpfeit s. Haarschlingen. ' 
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Koeheni — Klug; Gauner. 

Km hon — Rauben : Btdilen lehrNi. 

Koehumhuiehea Gaunenpraehe 

reden. 

Koi-kel».körner s. Fischdieberei. 

Knill Neil — Prulerast. Lüstling. 

KolvIicsN — <.)ffener üeberfall. 

Kohle s. Selbstentzündung. 

Kohlen hrilieii Kein (ield haben. 

Kohlenox verein uug macht das 
Blut hellkii-schroth ; speetroskopisdie 
Fntersm'hung oder Vei"setzen mit 
Schwefelammoniumlö.snng giebt zweifel- 
losen Aufsei illlSS. 

KohlM'halY — Gute Zeit xuiu Stehlen. 

Koma: Starke Schlafsucht, arge Ik- 
noramenhcit. 

Kumbinatioiis- oder Typenphoto- 
graphien, durch welche muu eine Pho- 
tographic älteren Datums construiren 
kann, werden noch sehr wic htig werden : 
man besitzt z. B. V(m einem Verhafteten 
eine 12 Jahre alte Photographie, möchte 
aber, etwa zu Agnoszirungszwe<'ken 
wissen, wie er vor .fahren aus.sah; 
dui"ch derartige K. ist ein beiläufiges 
Bild zu erreiciien, indem man den Ver- 
hafteten in der gleichen GrSaae, Stellung 
u. s. w . wie aul dem alten Bilde photo- 
graphirt, und dann diese beiden Phot. 
dnreb dncn langsam, arbeitenden Appa- 
rat neurrlich aufnehmen iri;->t. Braucht 
der Appai'at z. B. 2U i5ccundeu, so ex- 
ponirt man zuerst die eine, dann die 
anilerc Photographie und IHsst sie (auf 
dieselbe Platte), entsprechend lang 
wirken, indem man die erforderlichen 
21) Secundeii im Verhältnisse von 12:.'» 
tboilt; (wälirend des Wechselus wird 
der Apparat natfirlleh bedeckt). Veryl. 
Gl Hdb. pns'. -21^. 

Konlrontation s. Jadzinken. 

Konserviren ist eine, in den ver- 
schiedensten Kielitungen vorkommende 
Arbeit, die entweder vom Sach%eret. 
▼erlangt, oder aber von L'U. selbst be- 
sorgt werden muss. Sie betrifft nur 
beispielsweise: verletzte Knitelien. prii- 
parirte Wunden, Tät«>\\ ienmu'eu. alle 
erdenklichen Sjniren, Pri|»iere, Kleidunc»- 
stücke, (fl.issehcibea, Physiognomien 
u. s. w. 

Kontrakturen ». MotiIit;ir'i<fnningon. 

Kon reut ioneile mll.Zeii luii s.Ski/./.en. 

Koosr — Diebstahl mii Mord. 

Kopf des (M»eiNelienkelknoeliens, jener 
Theil seines Gelenkes, der sich im 
lliit't-rlenk bewegt. 

Kopfbreite hcisst in der Bertillonage 
die Entfernung von der grössten Wöl- 
bung ßber dem oberen Ansätze eines 
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Ohres bis ziu selben Stolle über dem 
anderen ühre. 

Kopfliiiiirc heilst in der Bertillonage 
die (mit Tastzirkel gemessene) Kntfer- 
ntuiK von der Veroefung der Nasen- 
wnrzel bis zn dem, an der höchsten 
Wölbung des Hinter köpf es gelegenen 
Stelle. 

Kopfhieker gebt vom vorderen Theil 
de» Scldüsselbeins bis hinter das Ohr. 

KuftveKMxKOgen sind bei Verneh- 
mungen stets 7.U beachten, da sie zu 
vollständig falschen Angaben filhrcn 
kömuai, hüufig das GcdSchtniss »törvn 
und sogar die Tfcrinnemng an Alles, was 
sich einige Zeit vor der Verletzung zu- 
trug, austilgen können. Dagegen kann 
es vorkommen, dass I>eutc, die durch 
Kopfverletzungen bewusstlos wurden, 
aus diesem Zustande halb aufwachen und 
korrektes (früher geechebenes) ^rechen. 
— Vergl. Schrittweite, Uttentar s. 
Hilf mann pag^. ^td.'t ff. 

Kopfverletzung uud RmiMeh in Kom- 
bination bringen hHufig beecmclerB ver- 
wirrte Krini»ri-uii^'- uiul Falsclu' Angaben 
hervor. Zeu£OU. die zur Zeit der Wahr- 
ndimang Bdäe« hatten (so bXufig bei 
Wirthshausi-auferrirn.Stnrzrii int fl Ki-rhi 
mÜBsen voraichüg behandelt werden. 
Veml* 6ro88, Archiv. Df. Bd. paif. SSü. 

I&rh — Anhancr-^chloss. 

Korn, Mücke, Fliege heisst ein kleines 
Knftpfden am Ende eines Ijanfe», um 
ilas /iolpn zu erleichteni. Absphon 
hcisst der Einschnitt am hinteni l lieil 
des Laufes (nahe bei dem Hammen, 
in welchen beim 7."i l' t. ' i- Koni ein- 
spielen und das /,iel decken muss. 
Komplizirtei'e Absehen (mit li^ihraen- 
Ti t itpen- (iuadi*aten- n. s. w. Vorrich- 
tungen heissen auch \ isiere. 

K0rperirri>s.He kann durch langes 
(otw.-i 24 Stunden fortrosetTtc^st Mnhoii 
und Stehen, um 1 Centini. iniaxinium) 
herabgesetzt wenlcn, was bei Bertfllo- 
nage oder sonst f fron M on m t .'i r - < n essungen 
niuit unvveseutiich üein kann. Bei 
Lydien kann sie in Folge der Relaxa- 
tionen der Weiihthtile und Bänder 
etwa:* betrachtliclier ausfallen, als sie 
im lieben wai-en. 

Körperlich sehen beruht imr auf Vor- 
stellung (Beweis die Sch roder'sche 
Treppenfigiir, der Necker' »che Uhom- 
bocder u. s.w.). Auf Angaben dieser 
Art ist selbst bei gebildeten Zeugen 
nie sicher zu gehen. 

K«)snietik s. Warzen. 

KoHKo: Abysinisclie Wurael gegen 
Bandwurm, auch Abortiv. 



KoÜi \' erdächtiges. 

Koth «bsfreiren^— Veidlehtigea b»* 

SCiri'_'*'ii. 

kriUlcn e». 1 ücli.se. 

KrühcHHUgen s. Strk'clinin. 

KrüTnpre s. MotilitätsÄtöningen. 

kniniospiunllndex, der das Verhält- 
niss zwischen Seli.i(ielinhalt und Hinter- 
hair|)t?-ln('}i ;ins(lrii( kt. i^t für anthropo- 
logische Füivthiin^'en nicht gleichgiltig. 

Kniniotomie s. Fmchtfidtung. 

Krank — \ erhaftet. 

Kratzer s. latente Spmen. 

Kratzwundeu s. scharfe Weria. 

Kreide, gepulverte 'M uliomus ver- 
breitetes Abortiv. SelbM verstäudlich 
ganz wirkungslos, kann der Nachweis, 
dass st)lche genommen wurde, auf (Je- 
neigtheit schliessen hissen, da.'*s spater 
auch Wirksameres verwendet wunle. 

Kreisausschnitte (se<'teui"s) nennt 
Bertillon die in manchen Augen iji der 
Form von Kreissectoren vorkommenden 
anderen Färbungen der Iris. 

Krebbehrer s. Geldschrank. 

Krembene — Jede Gewalt (Raub 

I U. 8. W.) 

I Krenn s. Meerretüg. 

Kivaabeere: Verforettetes Abortiv- 
mittel. 

KrentKbeiii besteht ans fünf untere 

ein iii li i \ envnrhsenrn Wirbeln. 

Kreuzfetzeu — Wcrtlipapicr, Obliga- 
tion. 

Krenzprojci'fiou. die luste Art ein 
Zimmer zu skizziren s. <iross,lldb. 
pag. 424. 
I Kriche Zwang, Knebeln. 
; Krohn^chifTre eine selir compUzirte 
CSelieinischrift nach dem Systws der 
Tiitli iiii-chiffre >. diese. 

Kronüugeln s. Stryclmin. 

Kriinlverniiunserei — Hochveirath. 

Knuukopf — Brecheisen. 

Kudel kraut s. Thymus. 

Klifelehen woJ s"l Deckelspiel. 

KüninielhlMttehcn, il:is noeh immer 
nicht ganz unmoderne Spiel zui- Bauern- 
fangerd. Der Wettende nat zu errathen, 
we^he von ii dnrclieinander gelegten 
Karten z. B. dju* lUi7,;i>.- l>\. Der Witz 
besteht darin, da.^s der Betruger beim 
Aufletren niclit die unterste <ler 3 in 
der liaiiU gehalteneu Kurten, sondern 
die oberste abgeworfen hat, so dass der 
Andere natürlich nicht mehr weiss, wo 
das wohlgemerktc llerzass nun liegt. 

Kunden s. Fferdehandcl. 

Kundseliufter sind ebenso für den 
Dieb als für die Entdeckung das Wich- 
tigste; fast jeder grossere Diebstahl 
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hatte seine Kundschiütor und jede 
Nadifordchnn^ nach dem Thäto* hat in 

erster Linie auf die Kundschafter zu 
gehen, da diese i-idi meisten?* exponieren 
mussten und daher bekannt wurden. 
In tlor Regel t i>theinen sie in einer 
Mai»ke:alsBettU'r,ali» angebliche Agenten 
und Colpoiteure, als Dienstnianner als 
Fraprondo niid liittciido, als frühere 
DienstliMitc. i.tMc"ik;uHtenspieler u. s. w. 
Dies ist luiiso leichter möglich alK der 
gute Kundschafter in der kürzesten 
Zeit alles weiss, w.as er limuclit und 
^\vU'\i/.i'\\\^ auch AlMlriickr \ nn Scliliis- 
aellöchoni odt'rScliliNx'lu inaclicii. einen 
Riegel zjirückschieben oder einen Hacken 
able^n kmin. In wichtigen Fällen 
werden auch Zahlen ujid Gcwolmheiten 
der Hausleutc. Bekanntschafte n der- 
selben, \'orrichtungen im Hause (Tele- 
srnph. Spmrhmhr ti. s. w .). I5fs( li:di('ii- 
lieit der Mauern und äliuliihu Dinge 
sorgfältig auskundschaftet. Häufig 
kommen mehrere Kundschafter, wenn 
einer nicht alles entdeckte und oft 
wenlen lange Beobachtungen aus einem 
g^enüberliegenden C'affcehaiis oder 
einer Branutwcinschäukc gemacht Ver- 
<:!(!( bi: Wacheeteben, Hund, Aua- 
ribtuug. 

Kunstblätter, namentHoh alte Ra- 

diniiiiLrin und Kiipffisticlic werden 
heute mit Hilfe von iieliogravuren oder 
eoffar mit Handxefchnun^ vortrefflich 
geiillschr M l I 1 ^l I 1! ibgcsetzt. 

Knn^tfelüer von jUeutisten t». Zähne. 

Kupr«'r«tf<>he falsche s. Kunstblitter. 

Kur/x lilii-.'- elektrisrhr- Licht. 

Kurzdicbtigkeit ». Hypoinietropie. 

KQRehmnnun — Brief, Akten. 

Knt-r!ic s. Fuhre. 

kiitNcher s. .Miethkutschor. 

Kwin — Kund. 

KfphoMoUoHe und Kyphoao s. Wirbel» 
sSnIe. 

Lab — Nein. 

Labe Fleppen — Steckbrief. 

Luhe Suriim .Toder ^•ordachtige 
Gegenstand im Besitze de» (jauner*. 

LudendieMnhl gcachiebr in nennens- 
werther Ausdchnnnir wuhl ntij^srlili( s<- 
lieh mit Hilfe r'mo Ih'uosm'u odri- irar 
eines im Laden Angestellten. I* r<ie- 
noaae hat „Wand zu machen" oder den 
VorkSufer zu beschäftigen oder Gegen- 
stände vom LadentiRch , h i n a bz u w i sch en " , 
wn «iic der AndfM'P fiii(;i.st die AndcnM 
auilicl)t (in der liegel mit den Zeilen). 
Im Laden, wo Spiegel angebracht sind 
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I oder wo ein C'assircr (meist im Kücken 
I der Kunden aitaend) besteht, verschwin- 
den T.ndendlebstlhlc nach und nach. 
LiUiinuniren s. MüCilitätg»t(")rungeu. 
Lambdanaht: Winkelförmige \^ri>in- 
dun^r des Hinterhauptbeines mit den 
, Scheitelbeinen. 

I I.jimliinlM»tlft 8. Preseecbwamm. 

j Lampen s. Wni-nzinken. 

l4tniiMMihas.<<in ly. iHa^. 

I>an(l band werker ». Handwerker. 

Liindkiirte s. Generalst^ibskarte. 

I4i»dst reicher. Merke: L Vor Allem 
: ist der Landstreicher stets dn geflUir- 
liebes Individuum, das nur so lange 
bloss \'{igHbund ist, als sich keine Ge- 
legenheit zu einem Verbrechen bietet. 
2. Der echte l^Andstreicher liat iigol- 
mät^sig falM'lio Arbeitsbethätiguiigcn in 
seinem Wanderbnche (s. Siegel). .H. Um 
dies zu finden, schreibt man sicfi die 
<Mte. wo er gewesen sein will, heraus 
und vergleiclit damit die Landkarte, 
! wodurch »ich oft schon die Unmöglich- 
keit nach Richtung und Zeit ergiebt. 

4. Dann lässt man ihn die Reise erziih- 
len; kommen Unrichtigkeiten vor, so 
kann er die F^rzäldung nicht machen. 

5. Man lasse jeden I>and streich er, der 
1 eingeliefert wird, auf den Besitz falscher 

Siegel untersuchen, die an bestimmten 
Tbeilen seiner Kli'ider (s. Siegel» ver- 
borgen sind. 6. Man beachte die liande 
des ob Landstreicherei Verdachtf gten : 
dci .iinic Triifcl. (h'r zufällig nicht Ar- 
beit fand, hat ^robc, abgearbeitete, der 
echte Landstreicher feine, sch^ielei^reio 
Hände. 7. ^^l drulitlir ist auch, wenn 
im Arbeitsbuche allzu veracliiedene Be- 
sehSfrifrnngen eingetragen sind: will 
Ein - ine falsche Bestätigung haben, 
so aiiiss er damit vorlieb nehmen, was 
auf dem falschen Siegel des „Fleppen- 
machers" enf halfen ist. Bedenklich 
sind alle Bestätigungen mit einem ganz 
allgemein lautenden Ortsnamen (Altdorf, 
Steinbach u. s. w.). 9. Man berücksich- 
tige die Bettelsteinpel darauf, ob ihr 
1>atnm sich nicht mit einn Zeit kreuzt, 
zu der der L.indstreichcr wo andei-s :rf'- 
arbeitet haben soll. 10. Böse OjiIio- 
grapliie in Arbdtsbeatitigimgen bedeu- 
tet Nirlit«. wenn s5p von einem kleinen 
llandwcikcr otler Uiutlbürgcrmeister 
hemihren soll, wohl aber ist sie ver* 
I dächtig. weini der Beamte einer f}rrosscn 
; Stadt oiU i t iues grossen Unterucluiiens 

es geschrieben haben soll. 
' r nTr'j-ewf'ile ist wichtig als die Quelle 
I vieier \erbieclien, aber auch für die 
* Beurthcilung von gewiesen Aussagen. 
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m die betreffeutlcn llcoken zu ver- 
Itngen. Amnahntswcifte köiuien Suffa- 
sionen auch nfistmortal entstein n, wenn 
z. B. durch üi ;i(»ntlere Lage dtr Leiche 
das Bhit gegen eine Veriet/ung ge- 
drnnjrt wurde. Hof mann p. MS. 

Su^getition, Bedeutuug lür Strafreoht 
und Literatur 8. Gross Handbuch und 
Krim. Psychol. Vergl. Hypnoti^mus. 

Snglllätiunen au der tnuenncite der 
Oberschenkel können durch piginontirtc 
Uautstellen vorgetäuscht wemen. wie 
de Bich bei brünetten Weibern häufig 
finden f^'otllZlK•llt^*att(Mltilte I). Hof- 
tuftna, vergl. äuffuaionea. 

Swvn — gestohlene Sadien, ver- 
flüchtige Piiifre. 

SuNslillndler — Pferdedieb, 

Symphyse — Verwachsung zweier 
Knochen tnamentlieh der beiden Scham- 
beine). 

Systole — ZnaraiaieBziehen dee Her^ 
zeiie (▼eigl. DfaetoleX. 

T. 

T!»l)ak mit Dextrin gemengt und in 
die Scheide gebracht, beliebtes Abortiv 
DumentJich im Osten. 8, noch Selbelr 
cntzündung. 

I^ImI — Diebsbeute im Ganzen. 

Tabellen kann man in Untersuchungen 
nicht genug anlegen; sie erltichtcm 
nicht bloss das Studium der Akten, 
sondern gewähren auch dem UR. selbst 
pino wfrrltvnHf T'dtor^irlit Aber den 
jcHv lili^fii i'^tiUHl der ^ixbcit. 

Tafel ~ Brieftaaeha 

Tafiien — Fangen. 

Tagdieb s. Miiaaiggang. 

Tagscheinen — FlGchten. 

Taljenen (Talgen) — Umbringen. 

TMnia, Bandwurm, stösst nach Er- 
langung seiner definitiven Grösse die 
Uintersten reifen Crlieder ab, die mit 
den Excremonten des damit Behafteten 
al»^'^eheii. K;jnii in einem z. H. am 
Thatorte gefundenen Excrement das 
Voifaandene^ solcher Glieder nnd da»- 
aelbe aus den sputercn Stöhlen des 
Verdächtigen nacbgewieaen werden, so 
Icann ^ea um so mvt einen Verdtchta- 
gmnd abgeben, als oa zahlreiche, leicht 
zu untendbeidende Gattungen vonXänia 
giebt 

Tante, Bezeichnung für PHderasten, 
auch für die Frau, bei der falsch ge- 
spielt wird; auch der StndentenaoadniclE 
für Pfandhaus Oannonvort. 

Tantel — ^'achschlüssci. 

Tapeten mit Blataprilzem s. latente 
Spuren. 

AnhiT fSr Krimiaaüuitlinpologie. VI. 
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! Tarclienen (dtfrgen) -~- Bettein. 
Tarkeln s. PfiKlc Handel. 
TartarenHchMdel s. acrocephal. 
Tartaruti stlblatus s. Brechweinstein. 
Taaehendlel» a. Schere nnd Aua- 
rüstung. 

, Taschenspielof s. öchoore. 

THtowierungen haben zwar nicht 

' jene abenteuerlich svmptomatiBche Be- 
deutung, die ihnen Lombroso beilegen 

! will, sind aber zur Agnoscinin^^ und 
zur Charaktciitürung de» Maischen, der 
sie tragt (als Matrose, Fldscher oder 
aber als obscöner u. s. w. Mensch) 
von grosser Wichtigkeit üaxh ihnen 
ist stets fXL suchen und £e aufge- 
fundenen Tätowierungen sind sortrflillig 
abzuzeichnen. Versdiwundeae Täto- 
wierungen sind wenigsten» auf die 
rü': Ivlili'ihcndcn Xarl»en zu iint('i--:]i'!irn 
(mit der Lupe). Bei Leiclieu findet 
man den Faroatoff In der nldwten 
L^Tnphdri'ise (also vf)m Arm in der 
Achsel). Sind die Zeichnungen ver- 
zogen nnd unregclmässig, so deutet es 
darauf !nri, <l;i"s sie zu einer Zeit ent- 

I stuudeu hiud, als der Körper des Täto- 
wierten noch anderen Lmfang hatte, 
also erst ^'wachsen ist, oder an Fülle 
verloren oder gewonnen hat Dies 
kann fitar Zelthestlinmuiig tier Ent« 
steliunjT \\ iehtig sein. Literatur s. 
iiross Handh. pag. 145. Beseitigung 
von 1 at<)\vieruti<:en s. Qross, Arailv 
B.1. 1 Ii KS und 320. 

iaiiUlieit simulirte, läset sich als 
solche durch das liöchst Charakteri- 
stisehe des „ftemachten" erkennen; 
schwierig ist e» aber, wenn mau keinen 
Ai-zt zur Hand hat, den Nadiweis der 
Simulation zu erbringen ; selhfit wenn 
man eines der ult ganz guten Mittel 
hierzu anwendet, so lässt sich der 
Simulant einfach nicht als uberwiesen 
gelten. Ist man von der Simulation 
überzeugt, so ist es am besten sie zu 
iiporireu und so zu verfaliren, als ob 
sie nicht vorläge ; man protocollirt dann 
auch alles \<ijn Simulanten falsch Be- 
antwortete, dies winl ihm ängstlich und 
er giebt hSuflg sein Spiel auf. §ünu- 
lii1 einer Taulistuinndii'it, kann aber 
schreiben, so iat die Simulation aus der 
Schrift sofort an erweisen , da der 
Taubstnuime , der in einer Anstalt 
sclireibun lernte, zumeist sehr mangel- 
haft^ aber nie unorthographisch schreibt, 
der Sininf;iTi'^ schreibt aber nach dem 
Gehör, al.so uuorthographisch ; Gebildete 
werden aber wohl kaum Tanbstonun- 
beit simuliren. — Hat man ea mit der 

e 
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Entlarvnuf^ eine» an^blidi Tauben selir 

elli;;:. ?<> merke r nn : der wirklich Taube 
lauacbt mit laueraüeiu Blick, vorgebeugt 
und mit offenetn Hundei wm der Simu- 
lant nidit leicht thut Weiter kann 
man dem Prüfling durch zwei Leute 
durch PapierroOen verecfaiedeoe Dinge 
in die Ohren (zugleich) Tornfistem 
lassen; ist er auf einem Ohre taab (was 
m oistens beh auptet wi nl) , so hSrt er dan n 
eine Eiv.ählun;; mit dem gesunden Ohr 
und kann sie iiachsagea; i8t er Simu- 
lant , 80 veniiijichon aidl beide Er- 
zählungen and er kann gar nidite ver- 
stehen. 

T;uihgtniUBeiud|dMbet s. Jadzinken. 

Taurnnmen wcraen oft richtig bei- 
behalten, wenn im üebrigen ein fjuscher 
Namen gewÜilt wird, denn irgend etwas 

vom Nichtigen wird motsten» weiter ffe- 
fühit (wenn nicht gefundene, gekaufte, 
gestohlene Papiere einOB Anderen ver- 
wendet werden , wo man sich also 
keinen Namen wählt, sondern von den 
Verhältnissen aufdrängen lässt). 
TanmelkHfer s. Aplirodisiaca. 

TüuM'hungcn« geometrisch - optische, 
B. Gross, Archiv Bd. I pag. 847. 

Taxus haecaia, Eibe» Abortiv als 

Ersatz für Sabina. 

Teeliille — Aufaug; Abend. 
Teelmlbeii der Diebe & Fnktikeiu 
Telbe — Leicht su ecbrechen. 

Teiehmanu'sehe HiminkrystoUe s. 

Hämoglobin. 

Teig s. Lehm. 

Telssen — brechen, erbrechen, 
Tellereisen, auch Schlag-, Fang- oder 
Tritteisen heissen Fallen, bei welchen 
zwei, mitunter mit Zidmen vorsehene 
eiserne Bügel durc Ii eine Feder, sogen. 
Schlagfeder, fist aneinander gehaTten 
werden. 'leMereisen sind v(»n ver- 
schiedenster (Irüsse. je naclidein sie 
zum Fauffcn von Itutten oder aber von 
Wölfen dienen sollen, nichtigerweise 
verwendet mnn solrlic l allen mir für 
schädliche J hierc. der Wilddieb stellt 
sie aber auch auf Hasen, liehe, selbst 
Hirsche. Ausserdem kann «las Le;ren 
von solchen Fallen auch ul» 1 ahr- 
lässigkeit strafbar werden, da wieder- 
holt (z. B. Beeren oder Pilze suchende» 
Kinder in grossere 'I'ritteisen (z. B. 
Fuchs- oder Dachseisen) gerathcn und 
elend zu Grunde gegangen sind. 
Nur eonstractiv verschieden ist das 
sog. ..ncrliiit r Eisen** aneh Schwanm" 
hals geuamit. 



Temnenitar des MeBaehe m noimale 

( in der AehselhSble gemessen) 86>2— 87,5<* 
Celsius. 

TemperatarHinB ist bei manchenKrank* 

heiteri ..pei \ crs", sie empfinden kalt 
für hciss und umgekehrt; kann beige* 
wissen Zengenaoasagen wichtig sän. 

Temidliilll, Volkanittd aas Krumm- 
holz« jl. 

Terpentliittl Im Altcrthum und in 
Amerika als Abortiv bekannt, Avird 
auch bei uns oft zu diesem Zwecke 
verwendet 8. aocb Phosiiiior. 

Terraindarstellnng «s. Aiodelliren. 

Terzerol unterscheidet sich von der 
Pistole dadurch, dass bei Krsterem die 
Schiftung beim Schloss aufhört ,während 
sie sich bei letzterer mindestens bis 
über das erste Drittel des Laufes er- 
streckt; beim Terzerol ist der Lauf auf- 
gesehraubt, bei der Pistole mit Kralle 
und Durchsteckstift befestigt. 

Tetanus trnumntleus , Wtuidstarr^ 
krampf tritt auf, wenn in Wunden Te- 
tanusbacillen (aus Gartenerde, Kehridit- 
staub u. s. w.) gerathcn. 

Teufclsdreek wird von den Zigennem 
zum Geflugelstehlen verwendet; sein 
Besitz weist also darauf hin, Vejqgl. 
Fiachdieberei. 

Tena (Tiefe) - Schrank. 

Tholus — Sprungbein knapp über 
der Ferse. 

TheaterWseure können als Sach- 
verständige häufig rocht gute Auf- 
klSnmgen darftber geben, wie weit die 

..Maske", »In/ A'tTanderiHijr der Pliv- 
siognomio gdien kann, weiche Mittel 
angewendet wurden und woran man^e 
Verstellang erkennen kann. 

Thee. Abgesehen von den be- 
trügeristihen Beimengungen aller cr- 
deukliclien Substanzen, sind die Fär- 
bungen mit Blei, Eisenvitriol, Grün- 
span u. s. w. oft sehr gesnndheits- 
schadlifli. — Beier. 

Theekauue .s. ( '()mi)li(X»n. 

Tlieriak — alfe>. noch immer ^re- 
braucbtet Volksmittel netzt aus allerlei 
Gewürzen und Opium bereitet). 

Thierarzt als Saehvei-ständiger, kann 
fiber Fehler tind Knuddü itf r«. deren 
.Vurtieten, Erkennbarkeit urniU nkuni;en 
sprechen ; für die Practiken des Pferde- 
handels und die Betrügei-eien dabei, 
ist er selten zu brauclicn; Dicker- 
hoff, Gerichtl« Thlerarzneilehro, Berlin 

Thiere an i>eichen zur Altersbe- 
stimmmi^' d< r letctereii. Gross Aräiiv 
Bd. Hl p. 2U, 
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Tluerhuare, luikroskopisclie Üebchrei- 
bnng der, s. GrosB Arobiv Band II 
p. 177 (Mö Her). 

Thomasuhreii s. Zeitzünder. 

Thoniviuiren, gefuJschtew Da Thon 
SQ allen Zeiten gleich war, niid ;ille 
Farben untersucht und nacligcuiucht 
wanden können, da man auch weiss, 
das» man die Ix rniiintt' Leichti;rkeit 
antiker Thonwiuarcn ilurcii Beimcn^ng 
TOtL Hehl zur Thonn)a»»c erreichen kann, 
ist es unmriglich, ^'ut trcfalachte Thon- 
sachen als solche zu erkennen, selbst 
mit allen wissenschaftlichen Mitteln 
nicht; die sog. „Provenienz" ist aber 
meistens wertlilos, da man solche Dinge 
nicht beim Händler verkauft, sondern 
sie den Käufer irgendwo bei einer 
.harmlosen'' Persönlichkeit „entdecken" 
lässt, die freilich alles mdgUdie be- 
schwort 

Thi^a, Abortivmittel, als Ersatz för 

Sabina. 

Tbttr; ihre Angeln s. Thürangeln. 
Am wenigstoi Sicherheit bieten die so- 

genanntt'ii cinj^i'scholii'iH'n iMlerKalimrn- 
th&reni well deren Füllung (Schild» dort, 
wo de in den Rahmen ehigefugt ist, 
so (lüiin aTi?>gehobelt sein muss, dass 
sie bäußg mit einem Federmesser durch- 
gestossen werden kann. Ein weiteres 
Mittel des Oeffnens der Thiircn ht 
auch hier die „Lewone". n.ümiich ein 
dnrdigebohrtes I^ch, gross geuu(^ uro 
mit der Hand od» r * iiic ra Draht emzu- 
jj^en, den bcbiiist^el umzudrehen oder 
einen Itiegel, selbst einen (.Querbalken 
(Vorleger) wegzuschieben. In derselben 
Weise werden auch die grossen Dreh- 
riegel oder sonstige Verschlüsse bei 
Fensterlndcii geöffnet. Bei Doppel- 
thuren sind die Stemmri^ei de« fixen 
Flügels dann leicht zu offnen, wenn 
sie in der Dicke des^ Holzes angebracht 
sind; hifrzu genügt oft ein starker 
krummer I »r:iht, worauf dann die vor- 
spcrrtp Ihüre aufgeht- Viel sicherer 
sind die altmodischen innen an- 
gelnMfaten Stemmriegel, namentlich 
wenn sie Sperrfedem haben. Das 
Thürschloss wird entweiler mit einem , 
Sdllfltasel oder mittels Lewone geöffnet , 
oder rundherum ganz ausgebohrt An- j 
gebrachte Vorhängachlösser werden i 
selten mit Nachlüsseln geöffnet, sondern | 
mit einem durch die Arbe oder den 
Schlossbügel gesteckten Eisenstab ab- 1 
gedreht (..gewürgt**». Zu erwälinon find 
-noch die modei-ncn, wenn richtig an- 
gebracht, guten „SicheiiidtBketten% 
weldie dieOeffnnng derThflre nur auf 



einen scinnaJeu Spalt gestatten; wcrth- 
los sind fde, wenn das schlitsfSnnige 
Fühnmgseifrn soiikn-clif statt wap'ccTit 
angebracht wird, weil dann ein Durch- 
greifen und Oeffnen denkbar ist Eben- 
so unthunlich sind derlei Sieherheits- 
ketten an Doppeltluiren. Hier ist es 
nämlich möglich, den Stemmriei^l za 
erreichen und zu öffnen, worauf dann 
die Kette leidjt abgehoben \M'itieu 
kann. Auch hier konnte ein Dieb 
nach der That die Kette wieder in den 
Status quo ante bringeu, worauf dann 
auf einen Hausdieb geschlossoi werden 
muss. Geldschrank s. diesen. 

Thttren verbinden beziehungsweise 
yerspreizen ist Zigeunerart; geht die 
Thüro nach aussen auf, so wird eine 
Querstange vorgelegt und die Kliuko 
mit derselben durch einen Strick, lieber 
noch durch starken Draht verbunden. 
Oefftiet sidi die Thure nach innen, so 
wird eine Stanp' unter tlem Schloss 
oder unter der Klinke g^eu den Boden 
gestemmt und Mer dni«li einen Bohrer, 
ein Messer u. s. w, \ or di in Gleiten ge- 
sichert. Erst dann stiehlt der Zigeuner, 
vor Ueberrasdinng gesichert. Ist die 
Vorriclitung sehr geschickt und einfach 
anjeebracht, so ist sie Zigeuuerwerk. 

Thttnuiirebi sind dann wm^los, wenn 
sie aussen angebracht und nicht natrh 
innen vemiethct oder vcrschraubt sind, 
weil sie mit jeder Hacke beseitigt wer- 
den köniii'n. 

Thiirmsehttdel — besonders hohe 
Seliädi i (Mass von 90—82,2 cm). 
Thttnieii — ranhon, stehlen. 
ThjmusdrUsc ibeiiu Kinde) zwischen 
dem oberen Theil der Lunge (schmmpft 
vom zweiten Lebensjahr zusammen). 
Thyreoidea = Scliilddrüse, 
Tibia s. Schienbein. 
Tiefe Kdler. 
Tilldair Nachschlüssel. 
Tinte, I nten^nchung der, siehe die 
Angabe der Literatur hei Wo in gart 
in Gross Archiv Bd. l pag. 61. 
TipiM'aeh — Xi( litgauner. 
Tipuel — (fidsche» Epilepsie. 
TilelblUtter, gefälschte s. Bücher- 
fiilsi-hung. 
Titü'hlerlelm s. l^eim. 
TodCHfttlle, verdächtige, sind in mehr- 
facher lUv.ielnni^'- in Betraelit /n ziehen. 
Vor allem wird ihre Zalil dadurch zu 
gross, dass die Zahl der gerichtlichen 
Obductionen ans Seheu vor Mühe und 
hauptsächlich Kosten zu sehr einge- 
schninkt wird: es darf nicht vergesecn 
werden, daas fast alle Gifte leicht nnter 

6* 
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irgend einem Titel zu kaufen oder I 
((iiftpflanzen) zu finden sind, dassVer- | 
^iftungserädieinongen nicht immer ledig- 
lich als solche auftreten, und dass da- 
bei viele Todcsfüllo als ..Krknuikiiniren " 
bezeieimet werden , ohne Vor« t 

giftung au^geseblomenwerden kann, fäne 
weitere i^niiipe .-iü l Ii- n y^tenÖRen 
belbstmordo'' ts. öulbstinurü^ Endlich 
darf andi nicht fiberaeh«D werden, 
zahlreiche Todesfälle als „ver- 
dächtige' erscheinen und mit allerlei 
Beadiuldigungen lange fort^fuhrt wer- 
den, die auf ziifallii^en \ ei^^iTtuiii^en 
beruhen z. B. Vergiftung durch JLcucbt- 
taui, tiicbinfieeeoder verdorbenes Fldsdi, 
Wuratgift, giftige Mu Ii, In, Hummern, | 
verdorbene Fische, Käsepft, gefälschte i 
Nahrungsmittel, endlich schlechtglaf*irte8 ' 
Kochgeschirr, gifthaltige Tapeten u.8.w. 
Auch solche Fälle müssen klargestellt 
werden , nm nicht j;ilirelaii|,'e Ver- 
dächtigungen fottzuführeii. Eine Anzahl 
hierher gehöriger Fälle s. Emmert, 
Lehrbuch der gcrichtl. Hedkin, Leipsig, ' 
Thieme 1900, p. 56. | 

Todtenfleeke erscheinen au tiefi^tg'c- '. 
legenen Theilen des toten Körpers in 
Folge von Blut. Senkungen und müssen ' 
vom Ar/-te durth Einschnitte von Suffu- 
flionen unterschieden werden. Meistens 
erscheinen sie 8 — 12 Stunden nach dem 
Tode, bei Erstickten häufig wesentlich 
früher. Bei Kohlenoxyd- und Schwefel- 
Bäureverpftung sind sie hellroth ; auch 
durch Kälte und Nässe werden sie 
heller roüi. 

lodtenknoehen s. schwören. 

ToitenstaiTe tritt meistens 6—12 
Stunden, selten nach 24 Stunden, nf)ch , 
seltener vor 6 Stunden ein. Früh 
flieht man sie oft bei gewaltsiunen 
Todesfällen (häuflg auf Silikiditfeldt ni 
sehr rasch wahmeumbar), dann bei cr- 
schOpfenden Krankheiten (Typhus, 
rhofcra) : 24—48 Stunden, selten früher, 
manchnuü 5 — 6 Ta^e nach Uurem Be- 
ginne schwindet sie wieder. Ganz 
fehlen kann sie bei Phosjjhorvcrgiftiinp^, 
septischen und infectioeeu Processen 
n. 8. w. 

Tollkimhc s. Anopa. 

Tollkühnheit konuiu nieht selten bei 
Kindern und Schwachsinnigen aus Un- 
kenntnis? der Gefahr in einer Wei^e 
vor, welche von l^rwachiKjm'U uutl Voll- 
flinnifpen leicht als tmwahrscheinlich 
oder unmö^^licli bezeichnet wird. 

Tölpel — Warnung. 

TUne veranlassen nadi Professor 
Urbantaohiach Veiandenmgen in der 



Schrift : hört man tiefe Töne, 80 schreibt 
man grösser, hört man hohe Töne, so 
schreibt man kleiner. VergL Gross, 
Arehiv Bd. I p. 118. 

Tonisehe KrilinplSft s. MotUitifcs- 
stönmgen. 

Tepnetxen, sogenanntes, hauptsidilidi 
in Sibinen, aber auch iii ;!n'. Europa 
verwendetes Mittel zur Abtreibung. Ajif 
dem Banofae der Schwangeren wird 
auf einein kleinen Toller Werg ver- 
brannt und ein warmer Topf ÜMfiber- 
^estülpt, so dass die Wirkung eines 
riesigen Schröpfkopfcs erzeugt wird. 

Torf — Tasche, Bneftasche. 

Torsion, der Sohle, s. Fussspor. 

Trachea — die Luftröhre. 

Tragus, bei der Bertillonage häufig 
genannt und widitig, ist die vordere 
Ohrecke, welche mit der jre^'enüber- 
liegenden hinteren Ecke (Antitragus) 
vor dem Eingange des Oehörgan^es 
steht (den Tragus findet man als eme 
Knorpelecke, wenn man vom äusseren 
Augenwinkel horizontal gegen das Ohr 
fährt; gegenüber jenfcits jiles Gehör- 
ganges liegt der Antitragus). 

Transportiren bcisst beim Falsch* 
spii'ler Karten beseitigen oder Karten 
einschmuggeln, was entweder mit ein- 
zelnen Karten oder mit ganzen Spiden 
gesclkiclit 

Trapez nennt Bertillon den von 
Falten umschlossenen ziemlich ebenen 
Theil über der Nase swisdien den 
Augenbrauen. 

TrarunjsrJlnger — Postdieb. 

Trauma jede grössere oder klcinei-e 
äussere Gtewalteinwiiknng; also in un- 
serem Sinne: Stoss. Sehlaj^, Riss. Druck. 
Keibung, Fallj Hitze, Aetzung, I>ost etc., 
die «Ol einem meosoliliehea KOiper in 
Folge von dolus oder culpa eingewiikt 
haben. 

TlrM««fiMi1w)i bTSaein entsteht bald 

oder erst im lirere .Tahro nach einer 
Schädelverlotiung: üharaktcrverände- 
nmg, Intelligenraefecte, ^hische IBn- 
gfl, Intoleranz gegen Alkohol sind die 
Kennzciclien dieser am häufigsten nicht 
berücksichtigten Psychose. 

Traumdeuterci und rhiromantie 
(Handwahi'i^agekunst) geht natürlich auf 
dasselbe hinaus, wie andere Wahr* 
sagereien, Schatz^raben etc. (s. diese.) 

Träume, sog. nidii corrigirte, können 
bei manchen Measrhen so Rrifög nach- 
wirken, tiass sie Erlebtes und Getriium- 
im nicht unterscheiden und letzteres 
für ersteres angeben. Besonders häufig 
kommen deiiei Dinge vor bei Mftddien 
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EncyelopSdie der 

in der iiauwicklimeazeit, bei gmz. aiteu | 
I^ten, bei Kindern nnd bei Nach- i 

Icommen von Epilcptikirn. Ant li P:ii- 
amnesie (s. diese) wird vielleidit durcli 
Nadiwirkun^ von Traumen erici9rt | 

Z\\ » ifdlos ist rs, (la-s lebhafte Träume 
ieücu Meuücheu beeiufluaeeu und für i 
den kommenden Taff eine gewiase | 
r^rinminnrr rr/i ii;:"! !! können; Stimmung 
beeinflusßt aber wieder Auffassung von , 
Ereigniaaen und ao kann ein voraus- ' 
jrepnnfreiier Traum selir lohlmft auf flie 
J >ai>ti liiuiff eines Saehvcrlialtc» durch 
t incii Zeuf^en einwirken. • Vorgl. Schlaf. ' 

Trefe — veixläelitif?. 

Treibspleffel s. MxpanRionRgesehosse. 

Treimnultü« ( lltrausMi^'en kleiner 
Sfriik«' der Him»clialei dient u. A. zur ; 
Euütmunf^ eingedruckter Iheile des i 
Scliadeldaches oder euijivdrungener 
Fremdkoiper (z.B. ahgebrochfiu'r Mesner- j 
klingen . iM-genspitzen etc^ und kann ; 
ao zur lebenerlialtenden Operation ! 
nach I{aufe]:eieo, liaubmordaufätlen etc. j 
werden. 

Tribaden liei»»enbomos*exneIle\Voil)er 
(meist solche, quae immittent clitoridem 
in vaginani alterius». \ crgl. 8aplnsmus. 

Tricliomuuns Tutrfnuiis eine 0,0 1 mni 
lauge liifusorie, die im Vaginalschleim 
von 50% Frauen vorkommt; kann 
beim Beixhlal auf die (ilans des 
Manne« üb<^ruagen werden und danu i 
bei beideraeite nadigowieaeneni Vor- I 
koiniiicii einen Anlialt'^jjuiikt für tUn 
ii«weiä bei JNotlizueiitafäUeu bilden. 

TMpotevr — BauernlSnger. 

Tripper s, Gonokokkeiiunfcrsiu hung. 

TriUieiui-ehilTre int eine Combiiiation 1 
einer eröaaeren Ainsahl von JuKus | 
('äsar-cliiffren (also etw a '20- HO Ali)ha- 
beten, die nach jedem Worte gewechselt 
werden); vergl. Julius Olaar-cniffre und 
Kr.'liii-- !::fri--. 

Troehanlcr: liollhügel am über- , 
schenke) knochen niebBt deaaom Kopf, I 
nahe der Hüfte. 

Tr<M-h Ion : KoUe de» EUbügengelenke:*. 

TrochucMflhre a. Gronfeldchiffre. 

Trocknen von .Spuren, namentlich in j 
leiimiger Erde kann ihr Aussehen | 
weamtlich ändern: sie krümmen und 
verziehen sich, werden klciiur oder 
durch Sprünge entstellt; es kann z. B. 
die Entfernung zwi^hen zwei Nflgehi | 
ganz andoix werden, wenn an manclien 
Öiellen Sund und JSteine, die sich nicht 
ansaiinnciiziehen, vorkommen, wSlirend j 
an aiuU ICH Stt Iii n der pure Lehm stark j 
Hchruuipl i ; ein gleiclnnüssigesZuäauimeu- 1 
jsidien kommt selten vor. 
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Tronimel oder Di-ehlade heisst der 
mehrfach axillar gebohlte ('yliuder, der 
sicli I)ciiii Kr\()l\i r zwischen Hammer 
und eiguatlicheni Lauf befindet und zur 
voriXungen Aufniüime der Patronen 
dient. 

Tronimelfellru|»turen gehören zu den 
am büufigsten poatdatirten Leiden , da 

schon li('>tcln'ii(Ii' Leiden auf 1 iii 
spätere Midähaudlunggcbcbübeu wcrtlen. 
Äehnlich: Bmcbschlaen. 

Tropftipur s. Blutstropfen* 

Triinkese s. N luitiweite. 

Tsehai — weiblicher Knndacbalter. 

Tselinrr Dieb, KHuher. 

Tuln-nkularrli a. fealpingitia. 

Tu4 ii 8. 1 aden. 

Tuchntttcher — guter Kenner der 

.Jeiiiiisclien. 
..TUeke dea Objeetc«^ veranlagst ao 

liäiiti«r stniflKue HnndtuiigeiQ ohne be- 
buudcrc lioslifii des rhiiter» — z.B. wenn 
der llan<lwerksbui-sciie einen Zaun um- 
reisst, :tn licsscn Nagel er stih seinen 
einzigt^ii l»*>tk zernss. (Visciicr: „Auch 
Euier.) 

Tunken — würben. 

TUrkenH4ittel: Kinxhen über dem 
Keilbein. 

TypenphotograpUens.Kombmal30ua- 

photographio. 

U. 

VeberbMW — beatiaft werdwt. 
l « benobJagende Gangart a. Gang- 

Unic. 

Uebertrelbungen liegen tief im Weaen 

d('> Menschen, weshalb sich der UR 
last vor uichtü &o zu iiüten bat, als vor 
der groaaen Gefahr, in solche zu vor* 

fallen. ChorTreibungen der Zeugen 
unii auch eigene Ij 
LeboBg «.Geachicklichkeit deaDiebea. 

i'hrkette s. Coniplicen. 

Uhrredei-n s. (iitter. 

Ülna: Ellbogenrohre, der stärkere^ 

Kii'i 1:rri des UnterniTiii 

LntM'wuhstes liandcin s. die Be- 
dentuug und die Litteratur. s. Uross, 
Krim, l'sychol. - \'ergL noch 1^ llex- 
beweginigen und Bcrae in (^lu^s, 
Archiv Bd. 1 p. ijy. 

l'ncchtc. Ks kann nicht nälier be- 
schrieben wenleti , ist ai>er zum Er- 
kennen des Sch\nnillei.s, Ib chstaplem, 
Betrügci-s, l'alx li>iiielei^ etc. das aller- 
beste Mittel. Irgendwo tiitt es sicher 
hervor, wenn man nur aufpsisst: im 
lieden, sich Benehmen, in Kleidung', in 
der Bildung; irgendwo tritt du* „Ln- 
ecbte" auf, ima daim weiaa mau ab- 
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solut sicher, mit wem maii es zu 
thuii li.it. 

L'unillt' s. Pliysikor. 

ünfall.serhcbuug^e]i. Bei Holdteu, im- 
meotlich wenn 3Ien»chcnlcben zu Grunde 
copajjgen sind, so das» p-osse Genauig- 
keit gefordert wird, merke: l. Fast 
nirgends ist ßiischheit des Erhebungs- 
beginnes wichtiger als hier, da sich die 
Sachlage überhaupt leicht ändert und 
MHii St liuliltra^'enden gerne geändert 
wink 2. Man lasse sieb durch die 
sog. Sidi^ng:Mir)>e{ten zur Rettung 
\ ergrabener oder zum Scliutzc gfirfn 
Einstürzen etc. nicht irreführen, da 
floldie Ait>elteii oft den Zwedc haben, 
Corpora di licti zu bosoiti^'^cn und die 
Situation zu verwirren. Giebt man 
dieeem Verdaehte Ansdruek, so und 
häufig (Ue SichemngsarVx-iton nicht 
mehr dringend. Werden doch vor- 
genorameD, so sor^ man für frenaae 
Protocollining dos Vt)rganL'"cs. hindore 
Verschleppungen und sichtlich unnoth- 
wendige Arbdten. Ebenso widersetze 
man sieli gegen Vorgänge, wodun-h 
wichtige Zugänge zu massgebenden 
Stellen absichtlich virrämut oder er- 
schwert werden. 3. Da einfache Arbeiter 
sj;Mlter Iciclit über den Vorgang sngge- 
nrt werden, trachte man sohlu-, die 
etwas wissen können, moglickst rasch 
zu veniehmen, bevor noch Einflüsse 
geltend gemacht wurden. 4. Den rich- 
tigen Soiiiiidigen hat man noch nicht, 
wenn ui;m oiiien unueu Teufel von 
Arbeiter als solchen beselehnet bdciun. 
Man hat ihn ci-sf, wenn man wei;»8, wer 
den Arbeiter an eine für ihn zu schwere 
Stelle gestellt hat, werihn überanstrengte 
und wer überhaupt bei seiner Verwen- 
dung Geld sparen wollte. 

rugewohnlieit lässt sich ziemlich 
leicht ans Fälschungen herausfmden, 
sie kann äbet anch vorkommen , wenn 
man an fremden Ort, mit fremder 
Feder, auf fremdem Papier etc. schreibt 
Solche Unterediiiftien sind edion öfter 
für Falsifikate ^'il ilr- 1 Avorden. 

Uuleserliehe bchrüten s. Gelatin- 
photographien. 

Unriclitftrer Elndmek von Phot. 
a. Eindruck. 

Cmhe anffallende, bei Vemeb- 
mungcn. sollte i'ijLrciitlicli stets zum Be- 
fragen des Arztes führen, da es das 
einzige wahrnehmbare Zeidicn einet 
Psychose sein kann. Bei Kindern: 
Arno Fuchs bei Bertelsmann in 
Gütersloh. 

UnaehUtt kann io Eimangelnng von 



j Gips, Cement, Wachs, .sciiwofel zum 
AttU^eaaen von Fussspuren benützt 

' werden. Es ist in mögfiehst stark ab- 

: gekühltem Zustande zu verwenden, 
schliesslich sehr vorsiehtig au behandeln 
und zu Hause in (üps Jiozugiessen. 
UuNiehtbar machen s. llerzfretisen. 
Unterblenden — Oestohlenea nnter- 

I schlagen. 

ünt^'ricappen — von der Diebesbeuto 
unterschlagen. 

ünterriehten der Zeugen liegt darin, 
dam de beim Verhöre apperceptiona- 
f"hi<jr und sellistsUiudig oenkeiMi gc- 

. macht werden sollen. 

I Unteneiboder — GefSngnlaaanfeehcr. 
UnwUrdlgkeit8gefUhl bei gewissen 
Psychosen: der Kranke sagt, Niemand 
■alle mit ihm umgehen, er sei ao 
^ehlccht, er sei nicht wertli. dass ihn 
die Sonne bcsciieinc, dass er esse und 
trinke etc. Die ersten Grade Bind 

I schwer wahrnehmbar, wenn emtdedst, 

! aber sehr bezeiclmeud. 

Urümla: VeiiKiftung dea Blntea dorch 

I den Harn. 

UranlsrauK, Eigenschaft des Urning, 

I B. diesen. 

Urether: namrohre. 
UrinblaM*, Fremdköiper in der, bei 
Weibern, kommen, abgesehen von 
< hianirungsversnchen . am häufigsten 
vor, wenn durch Leibesfruchtabtreibung, 
Nadeln, Sonden etc. dahin gelangen. 
Der Schluss auf Mitwirkung einer zwei- 
ten Person bei solchen Manipulationen 
ist gerechtfertigt. Ausrede lautet p:e- 
wohhnlich auf Onanie, wenn sboitire 

I Absichten vorlagen. 

llrkundenfllkichung. Es ist unrich- 
tig, dass liiebei nur die verschiedenen 
Sach verständigen zu thun haben. Rich- 
tig ist, dass bei solchen Fragen noch 
mehr Sachverständige in Verwendung 
kommen können als in der Rcgd 
herangezogen werden ; es sind di<» 
Chemiker, Phvsiker, Mikroskopiker, 
Botaniker (Pfianzenfaaer), Zoologen 
irer^'anient), Mineiahtfz^en (Mineralische 

! Betuuaigungen des Papiers), Photu- 
graphen, Papierfabrikanten, Hisloriker 
und AR-liaeoioi^'-en (bei besonders alten 
Urkunden) etc. Wer heranzuziehen ist, 
daa mnae der einzehie Fall lehren und 
>vas der besondere Sachverständige zu 
sa^cn hat und sagen kann, wird sich 
bea einer dngehenaen Bespredbmig des 
Falles mit dem Sachverständigen von 
selbst ergeben, in den meisten Fällen 
wichtiger als alle diese Experten wird 
der logiaehe Scharfblick dea UJR. aehi. 
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wQirn er bei oftmali^m Durchsebcu der t 
ürkande sich ihren Zweck, ihre Ent- i 

stchiiiifr, wonn sie echt und wi'ini sio 
fakcb iät, und den ganzen Hergang bei . 
Ihrer SchaffunfC mS^lchBt lebhdti^ vor ' 
-Anjrcn half; liiohri werden logische 
Fehler, Aiiaehroüismen , vüi>ichiedcne 
Unmöglichkeiten , Widerspruche und 
Irrthüjuer fast in jedem balle bei ge- 
fälächten Urkunden zu Tage treten, m 
data die Fälschung an »ich schun er- 
wiesen ist, bevor ein Saclivci-standiger 
gebraucht wurde ; dass di^ dann über- 
Hflealg sind, wird nicht iMihaupCet; die 
rn^te Arbeit mnss nbcr die innere 
Kritik des U.Iis »ein, deren tLrgebnisse 
durch die Sachverstandigen bestätigt , 
und weiter fundirt werden sollen. > 
Jidcufalb ht deren Arbeit leichter und ' 
sicherer, wenn durch die logische 
Thätigkeit des U.Its. boreits* der Weg 
gewiesen wurde. Was der ['..IL ausser i 
der inneren Kritik thun daif , beschränkt 
sich darauf, dass er, ohne Sachver- 
ständigen nicht das Mindeste unter- 
nehme, was die geringste Veränderung 
am Object bewirkt; »mou ein Betupfen 
mit feuchtem Finger wäre unbemngt 
lInzul:issi^^ Wolil aber darf er die 
Urkunde namentUch wenn an Radie- 
ning gedacht wird mit der Lupe durch- 
iiiur^tcin. die Urkimde bei allen mög- 
lichen Beleuehtungen prüfen (namentlich 
bei kQnfldidieiii oder an der Fen«ter- 
sfhoihe bei durchfalli'iKU'm laclir*. er i 
kann aie auch photographiren oder im 
CDpinahmen oopiren, jede andere | 
Manipulation ist aber ausgo:ichlos.4en. j 
lieber eonstiffe Untersuchungen na- ; 
mentiidi du Haidpaliren mit Keagen- < 
tieii, das Leserlichmachen von fast ' 
vollständig verschwundenen Scluriftcn, 1 
die Untenochtmgen von frfiher oder ) 
später, älter oder jünper hei verschic- i 
denen Schriften, die Wirkung von 
OhemleiiUen auf verschiedene linten, 
s. Gross, Hdb. p. 6f>4 und Gross, [ 
Archiv Bd. i p. Öl (Weingart). Siegel- 
flUadmngen e. Si^el. j 

ITfnlllg;, ein Mann mit unnatürlicher 

Neigung wieder zw Nbiiinem; diese 
Bezeichnung wunle eingeführt durch 
den Schriftstellemden flomosexuellen 
ririrhsin:NumaNumantius: „Vindex" 
Leipzig l*>b4, nach einer Stelle in Flatus 
Oastmahl Oip. 8, 9 (Eroa-Uranos). 

VnMke lud Wirkiuig s. Gaiualitftt 

ÜT«]«: Ganmeiudtpfcliwi. 

Ulk» Bcfaaldiif. 



r Kfiminalistik. g? 
V. 

Yainiband e. Landstrnefaer. 

Yaglna, Fremdkörper in der, können 
krim. interesäe haben, wenn sie zum 
Zwecke der f>uchtabtreibung verwen- 
det wurden , den Händen cntirlitten, 
oder abgebrochen sind t Draht, Haar- 
nadeln, Sonden, Holsepl Itter, Hickel- 
nadeln). Spitzen von snilehen (lefreu- 
stäiiiien können bis in die Tuben 
gelangen. — Ausserdem dient l » V% 
oft zum Aufbewahren von gestohlenen 
Gegenständen (Eilelstcine, Ringe, Gold- 
stücke etc.), von geheimen Conrespon- 
denzen, ja sogar von Wt rkzenjren znni 
Ausbrechen aus dem ( iehuii^uiss lideim-, 
sog. Zahnfeilen,zusanimengerollte Metall- 
sägen etc. wurden dort wiederholt ge> 
funden). 

YalKalv«*Mher Tcmieli s. Farben- 

wechseln. 

Vampyrglauben existirt auch bei 
uns, und ist oft der Anlass zu ver- 
achiedeuen Verbrechen. Vergl, Uens- 
freseen. 

Yaullle, abortiv, beeonders un Bhein 
angewendet» 
Tiuwlsbrlleke: an der Gchlmbasie, 

bei Beginn des v( iiä)i^r,.rton Marks 
(ziemüch in der Mitte der Schädelbasis.) 

Vater, BesB^dinung für den activen 
Theil bei Tribaden. 

Veränderung s. xVenderung. 

Verhaihelen — Jemanden eo be- 
handeln, dass er leicht zu bestehlen ist. 

Verbigeraliuu : die Neigung zum 
fortwährenden Keime madien (bei ge- 
wissen Ge!--rr'-l:r:ink(-n i. 

Verbinden s, Ihüreu. 

Verblasfite Sehiffleii a. Gelatin- 
photo^raphien. 

Verbleien s. i nschen. 

VerblataBg tritt ein, wenn die Hälfte 
des Blutes oder luehr verloren wurde 
»bei Erwachsenen fand man l.l'^h, bei 
Kindern 5,2°/o Blntvom gaiusen Körper- 
gewicht); es kann also einem Er^aih- 
senen von etwa 70 kg Körperjrewic ht 
der Verlust von gut 2V» kg Hhit todt- 
lich werden. Landois, Lehrb. der 
Physiologie. Brücke, Voriesungen 
1874, l. Mavdl, Anz. d. Wr. Gea. d. 
Aerzte. i^m h^i,. 22. Oesterlen in 
Maschka. Hdb. d. ger. Med. I 699 

VerbreelierReUaB a. Zahne. 

>erbrenMM aieli — syphilitiach 
werden. 

Verbrennen von LelehML Die Ver- 
suche von Hofinann, Brourardel 
und l'Ilote haben ergeben, dass man 
in ^em gniziehenden Zimmerofen die 
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LoicLc ein«» neugeborenen Kindes in 
einer Stunde, den zcrstQckten I^^ichuam 
eines Erwachsenen in einem eisernen 
Kochherde in 40 Stunden bis auf kal- 
zinirte Kiinclicnstückc und ohne Ent- 
wickeUaitc auffallenden Gcrucbes vor- 
brennen kann, 

Verbrenunnuren ;iu nu-nsclilit licii Kör- 
ueru: Erster Grad; Kutzimdlicbeä 
Erjtfaem (Röthnng). Zweiter Orad: 
Blasenbildtin;::. I» ritt er r.i;i*I: Sclioif- 

bilüaog mit Zerätönutg biü iu die Cuti». 
Vierter (rrad: Vericohlnng'. 

Yer(l}i« lil!>re Todesfälle s. Todesfälle. 

V erdienen — stebleu, betrügen etc. 

y^m^mug 8. Gross, Ardiiv Bd. III 
p. vr 

^crtreuneH* PoUzeiselirift. Sio soll 
Ende vor. .Tahrhanderts in der fratiz/Ji^i- 

Fclicn T>iiilniii;itie bonüt/t worden sein, 
>v»ilt*»i die 1 onn, Ver/.ii'ruui^en, Art der 
Auäfüllun(< etc. der vorfrotoclienen 
Enipfehhiii;^'sk;u1(.'ii alles ■Mr.-liclK' ülior 
den Enjptühlcnen (beim \ ui u oi.sii» der 
Karte) mittlieilten. 

Vergessen s. Aninf?k ti'trtvr^frade. 

Verpirtuugett, H <> f m ,i n n \ erlangt, 
da&s tniit Rfickridit aul die bestellenden 
Verordnimsr«*!! und Ii*':;ulati\ bri Ob- 
ductiuiicu \ (■iiritU'tci- tiiii LciH »iniufu und 
verwahrt wiT<lfii: Ma^i'n- lunl Darm- 
in!ia!i, Speiser« »hrf, Stiifkc «ics Darmc^, 
eiiic i^anze Niere, ein I->ritt<^ ! (ii r LilitT. 
ab^'esondert Blut und Harn. Ist wcf^en 
der Käulniss Zusatz von Alkohol nötlii^. 
80 soll eine Probe des Alkohols ancli 
abpesontb rt mit^ejreben werden. Bei 
Verdacht auf Arsen verpift uns piebt 
man l'lattenknochon (vom Bivken un»l 
Schädel), bei fliichtifjren (iiften ((!liloro- 
furm, Blauaäure etc.) uueh da» Gehirn 
md Rörkenmaric mit, Jf^denfalls ist 
III «"«glichst vorsiclitif? bei der Veqjackunf? 
vorzugeben (kein äiegcUaek, weil dieses 
mit quecIcsUberhaiti^tmi Zinnober etc. 
{gefärbt sein kann !■. nini die Versendung 
beHondorb dauu iik^ch /ii itewerkstelligen, 
wenn Verdaclit aaf organijiche (also 
leicht 7-ersetzliche) Gifte fällt. lU i Kx- 
bumirungen ist auch stets eine wohl- 
verwahrte Probe von Friedhofserde 
innd zuar uiiriiittolbnr neben der I.t-irlip 
u n d von einem entfernteren Thcile des 
Friedhofen etc. entnomniene). und wenn 
der Sarg ^^chon zerfallen i-l . ein Stück 
von diesieui, dann \ erzierungen, künst- 
liche Blumen etc., welche nfthaltifir sein 
könnten , Diitzuiirinnen i Alles abgeson- 
dert /,ti \ tuvahren». Vergl. .tVrsen, 
Selbstmoal. Hund. 

Verfimpeln — vergiften. 



Verglaste Stcluc auf Brandstätten 
sollen auf Blitzsclilag deuten. 
VerfrlciehnnpcHortheile, z, B. welche 
, Strecke war länger, welcher (Gegenstand 
A\ar grösser, höher, dunkler gefärbt» 
I uäbei' etc. sind stets mit grösster Vor- 
) siebt aufeimehmen: nirgeiids giebt es 
I nielir Irrungen. 

I Yerurrmbeiies oder unter Ziegclfliess- 
! iMiden Verstecktes fmdet man am Icich- 
test(ii, wenn ukui im verdilcbtigeu 
i Itaume "Wasser auägiesson lässt; wo 
j frisch gegraben, oder die Fngeo zwi- 
schen '/ifLTcl etc. frixli gefüllt vvunlen, 
dort titeigcu Luftblasen auf. Vcrffl. 
I Phvsilccr. 

! I'cr'.-ri^-sern >. Xct/zciclitieil. 
^crkap|>en — vcrratbcü. 
> crkleinem s. Netszeidinen. 
YerknUpfung von Thatfiachen zur 
chronologischen l'eststellung eines Er- 
eignisses ist wichtig und kann, wenn 
geschickt gemacht, viel helfen. Mau 
fragt den Zeugop um Ereignisse seines 
ras-iaigshori/.ontes, die damals ge- 
schahen und kommt so iler Sache näher. 
■ Der Vorgang muä» aber genau proto- 
I ooUirt werden, um eine Kachpiwung 
• 7.U ermöglichen. 

YcrkoultiMi Papier Icseriii li zu utachen, 
I ist imin»r scbwi^ig, aber oft wichtig; 
wie vorzugehen s. (Jross, 1MI>, p. 44^. 
Nicht zu über.-eljen , das» verkohltes 
l'ajHer wieder Feuer fangen kann, wenn 
I es plötzlich, noch warm, an die I.nft 
kommt. l>arauf ist zu achten, wenn 
I man eiserne Caswn, die im Fener waren, 
plötzlich öffnen wollte: sie mäsaen eher 
ganz erkaltet sein. 

VerlHriircn \tigiften. 
YerÜiugcrtcti 31urk: Uebergang des 
Gehirnes in das Kiickentnark. 

Vcrletr.ungen s. .Spaltbark» it; ^Vahr- 
uohmujig von s. Gross, Ardüv Bd, Iii 
s. in. 
Yerraas.M'lii Mnathen. 
Yeruttnitii: m'üi: l'üduraiitie treiben. 
Y'emasMehjileii sieh — sieh gut ans» 
a*den. 

Yerpaekeuvou Blut^purcn B.Sicherung. 
Tersarkenen — heimlich wegwerfen, 

! verstecken. 

. Yen»ehurrte Leichen s. Füchse. 

I Tersehicbbare Zahlenchiffre eine Art 

; (Jruppcnschrift mit abwech-flinl ;^'riail( i! 
und ungeraden Z.-dileu, zu deren C^tullung 
ein Wablbnchstabe nötlugist. 
Ycrschreibm, kann, wenn e» wicd< r- 

[ holt uud aiilialiinil vorkommt, aut 
irgend eine r?vLh<«.-c deuten; es ist aJso 

I vorkommenden Falles (bei Beschuldigten 
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und wichtigen Zeugen) stets der Arzt 
zu befra^yen. 

Versehlittoii — \<>rbaftea« 

Yenefeln — vorratbtm. 

YtnpiT^hM/ak b. Thflren. 

VersteUte, diasimulirtc (^röaaorü oder 
kleineretSpnren sind nicht leicht als solche 

zu crwoisfii. W'.it der Thätcr zu p-nis>-e 
Schuüc angexogeu, z. B. ciuo Frau 
;;rc»s6e HSnneratfefel, so sümmt die 
SchrittAV'oito tiirht, <»8 f;ehf mit dorVcr- 
tlicilung <ler Körpeivewichtc» nicht aus, 
die .Spuren sind scnwermiig und auf- 
dringlich ^rcinacht: man wollte ja auf sie 
die AufiucrksamJ^eit binlcnkeu. Weseut- 
lidi kleinere Sdiuhe kann man natflrlicfa 
nicht anziehen ,sf)nfioni hindot fiitMintenlio 
i'i^en»! .Sulilc. Auch hier stimmt es nicht 
mit der Schrittweite, auRsenlcm drückt 
sich oft der übei-stchende Sohlenrand 
(•der duH lii'fes*tifirung»iuilUjl niit ab. Hat 
Einer aber fn mde Schuhe anfrezopen, 
die ihm beiläufifr p:»?soii. dann kann 
vielleicht noch cIti kluL» r S« Imster als 
ISacbverstindiger milu n. 

VerNtofffiei — Gestoliienes kleinweie 
verkaufen. 

VertnnieMpeiwHieB «. Aasknnfta- 
personen.. 

Vertuhs» machen — die Aufmerk- 
jsamkeit vom Dieb al'/ii heu. 

Verung-lUcktc s. Getötete. 

Verunreiniininir Schmutz und 
Staub. 

TenteMUUfr tritt nicht blos» nach 
Temperatur, l'mfijebunf: u. s, w. pi()n<lere 
auch nach individuellen Verhältnissen 
sehr verschieden ein, so daee Öcblftsfte 
in dieser Richtung auf die Zeit 
seit dfUi Tndc \ nrsiclitiv,' ^rclialffu 
werden mü86cu. Vergl. Emmen, 
Ijebrbnch d. Oer. -Med.. T^eipzi^' 1900, 
pajr. *»7. 

Vi^n4re^ B. de, elüffre doH, s. Multi- 
plicationstonschiffre. 

Violettsehcn s. Santonin. 

Yinigo, Maimweib, die Vordacht auf 
Tribadie erregt 

Visier .>«. Korn. 

Vitikle Keaet iouersehein ungen heisaen 
Veiindernngen an Verletzungen, wdche 
nur an einem noch lebr mit n Körjicr ent- 
stehen können: Sugiilationen, Ent- 
zündung, Eiterung, (Granulation, Vcr- 
klebung u. s, w. AlIiTtlin^fs können 
nie, namentlich wwm et^t beginnend 
und schwach ausgeprSgt. durch f^ilniss 
unkenntlich werden. Ueber „renctinns 
lose vitale Verletzungen" Tal tauf: 
Wr. klin. Wochenachr. i%S9, 38 u. 39. 
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VoealehUnre hat für jeden Buchstaben 
zwei Vocale, die nach einem Schlüssel 
aus 2G Quadratchen Kpfu»dcu werden ; 
ist schon eine Reihe bloss von Vokalen 
yerwirrend, so kann die noch Sipsr 
werden, wenn (^msonnntcn als Nun 
valeurs emgeffigt und so Worte ge> 
bildet werden. 

ToceUdni s. Ausrüstung. 
Tone Behkiiren kommt oeim Falsch- 
spiel nicht vor, da man bei einer Volte 
zwar nicht nifikt. ua> •nsc hohen ist, 
wohl aber daf.s etwa» geschehen ist; 

j dies kann der Taschenspieler riskiren, 
nicht aber der Falschspieler. 
Voppart — Isarrheit, Simulation. 

, Vorabstraftnirserhebuitfeii sollten 
eigentlich stets mir l iner ;niten Photo- 
^^nif»hie des ^^ue^tiullirlell belegt seiUt 

; da man nicht selten auf Grund ge- 
stohlener ()d( I ;refälschter Papiere an- 

i fragt und dann Auskünfte erhiHt, die 

I eine ganz andere Pen«on betreffen. 

! Voraktenstudium kann nicht drin- 

1 gcnd ^'cuu^^' enipfulileu >\eiilen, es kann 

I für Schuld und Unschuld dcs Ver- 

I dät'!iri<:h ii iK-weisend sein. 

I Vorliiin^^cr 8. Fenster. 

I VorliJlnsresehlosR s. Thür. 

Vorleben des Beschuldigten ist im 

I Protokolle stets sehr geuau, und zu 
Beginne, nidit erst am Schlüsse anf- 

I zunehmen. 

' Vorlegekette s. Thür. 
Vorleser s. Thür. 

Vorletzt« JHode. E» kann als .Kegel 
gelten, dass der ^^emeine Mann in jeder 

HichtnuK' * Kleiderstoff. . Möbel. Ce- 
i brauchswerkzeuge I Waffen) sich mit 
f Dingen der vonetxten Mode veirieht. 
Was in den vornehmen l.äden nieht so- 
fort augebracht wird, geht in ilic mindtireu 
: LSden, in die Provinz, auf das Land, 
' endlich /um 'I'iüdler. I»er minder be- 
I gütcrtc Alaun ist froh, dass er oft etwas 
I noch recht Gutes, aber Billiges, wenn 
auch nieht mehr >f oflen.rs erlifdr. I>as 
, Ist bei l'rovenieuzbcstimmungeu oft sehr 
] wichtif,'. 

I Vorsteherdiiise s. Prostata. 
: Vorhtelleu de^ vom Zeugen Eiiuihlteu 
I ist das wichtip^te .Mittel, um Unrichtig- 
«keiten zu entdecken. Stellt mnn 
sich das Angebene au Ort und 
j Stelle v tir, so ergeben sich 80- 
f»>rt Widersprüche, wenn Un- 
wahre» gesagt wurde. 

W. 

WaareofUlschung s. Gros», Archiv 
Bd. I p. 183 (Stooss). 
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Wa<*h(^t^hen ist für das Gelingen ' 
eines I>iol)stnlil<'s nach dem Auskund- ' 
scliaften das W'iehtigste; je besser die 
Wachp<»8ten, desto beruhi^er der Dieb, 
desto besser seine Arbeit und sein 
Suchen. Die beste Art des Wache- 
Bteheos haben (He Zigeuner, weil stets 
die pfanze Bande am Diebstahl bcthei- I 
lifft ist. Der Warhtpostcn hat verschie- j 
dene Auffraben: Ilerannaheude Störung 
zu niehlen, um ein Einhalten der Arbeit ' 
zu erzielen, weiters störende Leute auf- | 
zuhalten und endlich im Falle die Stö- 
rung nicht verhindert worden kann, das 
Zeich en zur Flucht zu geben. Haupt- 
uufg:abe der Wachen ist möglichst harm- 
los auszusehen und seine Anwesenheit 
raotiviit hinzustellen; er sitzt scheinbar 
schlafend auf einer Bank oder verrich- 
tet seine Noth oder stellt ucb betrunken 
oder er encht ebien Anst oder eine Heb- 
amme; er nniss Entgegenkommende an- 
sprechen, Wachleute etwa auf irgend 
etwas Bedenklidiee in entgegen geset/ter [ 
Richtung aufmerksam maclien und im 
äussersten Falle sogar seine eigene Arro- i 
tinmg wegen Waraebeleldigung, Tran- ' 
kenheitsexeess oder so^--;!!- MnjcstUts- j 
beieidigung veranlassen, um seine Ge- 
noeaen su retten. Zn solchen Zwecken ! 
werden auch Kinder, namentlich lialb- 
gewachaene Mädchen, verwendet, die 
atSreoden Leuten weinend eraShlea, dasa 
sie von der böaen Stiefmutter verjagt 
würden etc. 

Die Verständigung der Genossen ist 
vennhieden : Soll nur Einhalten, bis nach 
Entfernung der Störendon erzielt wer- 
den, so sind harmlos au ssdiende Zeichen i 
verabredet: Messen, linsten, Sintren, 
ein Ruf au den nicht existirenden Hund 
etc. Handelt es sich aber am FIndit 1 
und Aufgeben des Diebstahles, »o wer- ' 
den in der Hegel die gewöhnlichen 
Gaunerwarnzhiken MMwenuet: „Lampen, 
Galonc, Mondschein, Uerana, Putz" etc. 
TefgL Helfer. 

waehholder, abortiv, fiberall be- 
kannt 

Wachs ist nfichst Gips die am meisten 
zu empfehlende Substanz für Spuren- 
AnagQsse. Jeder I^ndkrämer hat Wachs, 
viele Bauern haben solches, wenn auch 
roh u, ungebleicht, oder es ist eincWaehs- 
kerae zu beschaffen. Das Wachs wird 
gesdimolzen, dann wartet man bis es 
trQbe wird, also thunliclist jrokQblt ist, 
und gicsst es in die Form. Die Ab- 

f^Qsse und deutlich , ziemlich fest und 
eicht, sie vernndem auch die Form 
nicht« Für Schnoespuren und solche 



in Sand, Staub und Mehl sind sie lüler^ 
dings nicht. Vergl.: Leim, Steuin. 

Wachsstwrk s. Ausrüstung. 

Wachtelruf s. I^ockzinken. 

Wackelige Gangart a. Gaaglinie und 
Fusslinic. 

Wadenbein (Fibula), der dfianere 

Knochen des Fnterschenkels. 

Waffe und GeM'hos8, Schlüsse von 
Einem auf das Andere sind gefihrlich , 
und nur ausnahmstng zulässig. Es kannutU/t. 
eine, etwa in Papier gewickelte kleine 
Kugel aus einem SchrotJaufc, und Schrote 
aus einem Kugclgewehr geschossen 
w^en ; ebenso kann eine schon be- 
nutzte Ivugel mit den Spuren von z. B. 

Zügen, in Papi(>r gewickelt, in ein 
grosscrkalibriges Gewehr mit z. B. 

Zügen gebracht und zum Schusse 
benuut w^en. Gestattet ist nur die 
Annahme, daas eine Kugel nicht ans 
einem (Jewehre geschossen wurde, wenn 
sie grösser ist, als das Kaliber des Ge- 
wehree; allerdingB rind hier Deformatio- 
nen der (ieschosse zu berücksichtigen, 
welche die Kugeln grosser erscheinen 
lassen, ala sie ee thatMchlich sind, vergl. 
Selbstmord. 

Wagenspuren können u. U. von Wich- 
ti^'keit sein: Form, Zahl der Rftder, 
Kichtung der Fahrt (nach den im Staub 
durch Niederdrücken gebildeten und 
durah das Weiterrollen f^ildeten Sdiol- 
len). 

Wagen winde ». Gitter. 

Wahlzahl» Wahlort. Wahlbuchstabe 
wird bei L'cwissen Chi ffei-schrif teil ver- 
abredet und ermöglicht ailciu da» Ent- 
ziffern. Findet sicli oft maskiit bei 
( ^lunem: z.B. die Fabiikaaummeraelner 
Liir. 

Wahodu s. Geisteskrankheiten. 

Wahrsaeen, Kartenauf sdilajren, Hell- 
sehen, Somuambuliren ete. hat heute 
noch viel mehr Bedeutung, als man an- 
nimmt; (was die Pariser Somnambulen 
leisten, darüber s. z. B. Dr. v. Schrenck- 
Notzing, Ztschr. f. Hvpnotismus Bd. IX 
Heft 16). Abgesehen davon, dass durch 
diese Künste wirklich grosse Verbrechen 
begangen wurden (die bekannten Fälle, 
in denen sidi .Ieni.and eines Verwandten 
durch Gift entledigte, weil ihm gewahr 
sagt wurde, es drohe ihm von dieser 
Person Gefahr), also abgesehen von 
diesen Fällen und von jenen, wo geflhr- 
liclie l i'indschaften durch Wahrsagen 
entstanden sind, interessiren uns jene 
FSIle, in denen durch Wahrsagen Ver- 
wirrung im Processi' veranlasst wurde. 
Der Bestuhieue lässt sich wahrsagen 



Digitized by Google 



EncyctopAcBo dt 

wer der Dieb ist, combiairt einiges da- 
tn und madht dann mit «oleher Bo- ! 

stiiimitlu'ir die AnzeißTC, dass man in 
der That |j[laubt, deu richtigen zu wisseu ; j 
der Anzeiger sieht eben lüle Momente | 
in dem I.iclitc, dass der ihm r5<'ii;iiiiitc 
wirkiicli der Tbätcr »ei, und da läast i 
flicb in der That viel VerdäcfatziiMiinmen- ^ 
bringen. Vor^rl.: Freiseher, Krhsaclirn. 
Zaubertromm ei. (tuckkastcn, 8ieblaufcn, 
Schatz^raben, Tranrodeuterei. 

Walen — ruthwiUsch reden. 

Wumnen — hlgen. 

Wand — DeckunpT. Siehemiig; 

Wanderb U (dl er s. j^ieg-el. 

Wandendübc s. St<>tke. ; 

Wandertrieb s. Pdrioniaiiie. | 

Wnppen S. Heraldik, i 

Wiiiine s. l'hvüikcr. 

Wamier Bruder- Pldnrast. 

Warnzinlien der Gnuner sind in zwei 
Cruppen zu tlieilen; die einen haben 
dea iZweck die .^heilenden** Genossen , 
80 zur Voreicht zu mahnen, dass es t'n- 
betheili^n nicht auffallt; die^e Zinken , 
elnd alsu besondem venbredei und bo- j 
«tehen in I{aui»i>orn. Ni<>fen. Schii'hizen. 
Husten, aber auch in Worten /„ Ii. in 
einem Kuf, der scheinbar einem Hund j 
fdlt (»der ein scheinbar harmloser Satz 
<Koniin doch — mach vorwärts ctc,). 
Eine zweite (»ruppe besteht in weitver- 
breiteten Hufen, die nur gebraucht wer- 1 
den, wenn ITeberra^schung geschah, wenn [ 
Alles verloren ist und man nur an Het- 
tung denken kann. Uralt, weitverbrei- 
tet und heute noch geltend sind: „Le- 
viiu" — „Heraus" — „Lampen" — 
,,Put2" — „Manschien" (auch Mund- 
edidn) «. Waehestchen. 

Warzen, Feuennalo, ri;;tueutalila^'er- I 
ungentKarbcnJLeberflocke können heute | 
für flaebtif^ BetraditQnfir beson- | 
deres Merkmal mehr abgeben, da die 
luudeme Coametik diesfalls äusserer- 
dentUch viel leisten und beseitigen ; 
kann, was nicht zu bedeutend ist. 

Wllsehe s. Fäden, i 

WJIsehedlebfitalil e. Dienstboten, | 

Wasobcn hn lllutspuren. Dies ist 
in so ferne von l^eutung, als schon 
der ünstand allein, dass gewaschen, i 
also zu beseitigen getrachtet wunle, 
von Wichtigkeit sein Kann. Zu meiken 
Ist: 1. Blut lost sich sehr leieht in 
kaltem Waaser, namentlich, wenn es ernt ' 
kura an eine Stelle gebracht wurde; 
nimint man warmes oder gar heisses 
Wasser, so fixirt sich der Blutfarbstoff i 
und ist kaum mehr zu beseitigen (Frauen ! 
die viel mit WSscfae zu tbon haben, 
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die durch Meostnialbiat beschmutzt ist, 
wissen das, und nehmen anöh bei einem 

Verlireehen kalten Wjusser; Männer j^lati- 
bcu l>csscr zu thon, wenn sie heissos 
nehmen). 2. Wenn Blut aus Kleidern 
ausgewasrlien wird, so finden ?ich Spuren 
desselben häufig noch in den zunächst 
der Besudelung gelegenen NShten und 
Sruinieii, \v(diin <•> durch das Waschen 
gelangt ist. 3. Ist iilut auf dem Fuss- 
Doden weggewaschen worden, so finden 
sich Reste oft noili in Spalten, wunn- 
lochem und im Staul*»> tler Dielcnritzcn, 
ja sogar im Schutte unter ilon Brettern 
und Dielenritzcn. Vorkonunenden Falles 
sind also die Bretter oder Bretterstucke, 
sowie der Staub der Dielenritzen und 
der Schutt unter denselben deu Sach- 
verst. zu übcnseben. 4. Kann der Thäter, 
dervieUeiditBlut^prit/.er )i;it,bald unter- 
sucht werden, so sind oft. trotz sorg- 
fältiger Iteinigung kleme Spritzer und 
Blutsjmren in den Haaren, im Bart, an 
den ^agelbetten der Finger, entllich an 
Kleidern, namenilieh auf den Stiefeln 
zu finden, Auch die Innenseite der 
Taschen sind \\ ielitit;, da Itlutlieselimufzte 
Hände \ »ir ihrer Reinigung in die l ajiche 
gefaliren sein können. 5. Werfcxeuge 
müssen srets zerlegt Wehrden, wenn Vor- 
dacht auf lilut voriici^ (Mi hser, Hacken, 
Hämmer etc). Ist ein hölzerner Theil 
eines Werkzeuges rissig (z. B. ein Ast- 
stiel, so mus.H das Holz fein zerspalten 
wenlen,uin alle Risse etc. freizulegen. 
Selbstverständlich hat dies von den Sach- 
verständigen und mit allen gesetzlich 
vor^'^eschriebenen Vorsichten zu g^es( lie- 
hen. 6. ist von der Blutspur j»r nichts 
mehr yoriiandcn , so ist die Thatmehe, 
dass* sie l»eseitigt wurde, ebenso j^ennu 
zu beschreiben, als wenn die Spur sidit- 
bar wSre (z. B. Sehabestellen an einer 
Manen. 7. Xiinmr man Erde etc. mit, 
auf der Blut enthalten war, so ist Soi]ge 
zu treffen, dass keine Begenw&rmer etc. 
mitgenommen werden, weil diese das 
Blut verzehren würden. 

WasehwMser s. Fpile()sie. 

W a«iser. Bei Versr i f t n n j^s ers.( 1 1 el n u ngen 
denke man, wenn sonst gar nichts nach- 
zuweisen, an das Trinkwasser, welches 
durc h organisdie oder mineralische Bei- 
mengungen, bei Ijcitungswasser auch 
durch das Bim der Leitungsröhren schäd- 
lich ^-'^'■Ti kann. — Beier. 

Wuüserieieheu. Bei allen Fragen, die 
sich dieefidls regen, ist hanptsAcblich 
festzuhalten, dass Frtrunkensi'i:i und 
im WassergelcKeusein nicht dasselbe ist. 
Für fiteres ulein sprechen di^ meisten 
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antfcblicheu Zcidioii de» Krtrinkungs- | 
todcfi (Külte lind Blisnc des LeiehnamB, | 
Maeotatioii desselben, su«*-. (iansehaut 
eU .) Ais wichü^fcs aber audi nicht zu- 
vcriSflsijree Kennzeichen för Ertrunken- 
»cm wird die Sehninipfuut? des Penis 
und der Bnistwancea aoecffdiit. Knre: 
Süssere Kennzdcheil giebt es hier nicht. 

Insbesondere merke man. dnss Sand. 
Schlaimu etc., die sieh in dm Kli'ideru, 
Ilaaren, unter den NSffoIn ikr Leiche i 
bcfinili n stets verwahrt woi<lt n sollen, 
da durcii sie der Ort, wo der Ik'treffeiide 
itts Wasser gericth, bestimmt werden | 
kann. 

WatiHerleitungs- und (iiisrohre s>i>lieii 
Blitzgefahr vcrmiudcm oder pmz aus- 
sehliessen, wenn sie mit der Leitun;r 
des Blitzableiten* ^iit verbunden sind, 
so dass bei einem Hramle Blitzschlag ' 
.nl» Kntsteliungsursaehe nicht anzu- 
nehmen wäre. Neuerdiiip^ winl da» 
^releupnet und in der Verl»in(hnit^ sogar 
eine Ucfahr ei-sehen (bei ErliobiniKen 
wegen Brandstiftung zu borßcksiditi -^en i. 
Vgl. Hakescn. 

WnssertHtte — Scbiffsdieb in den 

llüicn. 

W««ier«ehli«ie, Wirknng bei Selbst- 

in "»rdeni : 1 [ « < f m a n n ger. Me<iizin 1 s'.is. , 
Gross, xVicliiv Bd. 1 pag. 127. Jhäae 
bef tigere Wirkung ist bloss denkbar, ' 
wenn «Iii- Miinduiiir der Schusswaff«- in 
den Mund gebracht wurde. Vortau&chuug \ 
von Selbstmord wäre also höchstens i 
«lenkbnr. ^vcnn die That jui oinciii 
Chlurufunuirtcii. I-iiileptiscben oder von 
mehreren Personen Festgehaltenen etc. | 
verübt wnrdc rii< Iit .iln-r an .Schlafen- j 
den oder gar au übcrrubclitcn Per- ' 
sooen etc. 
Wasiiersprltze s, Geldsehrank. ^ 

Waj^serzeiehen des l'api* entsteht 
duix'li Formen , <He bei (fei I^j/a ugun^ i 
des Papiers auf das r>rahtnetz oder die | 
Walze anfircli LTt -w ci di ii ihm! «lailiircli 
dasselbe dttrt düiiuiT liiHidurch.M luünend 
machen; die Fälschungen der \V. wer- } 
den daher durch I'ndiren. starke Pres- j 
suug, selbst durcli Fett eiv.euf^t, sind ^ 
aber durch den .Mikroskopiker leicht | 
nachzuweisen. W. sind oft wichtifre 
]{cweiM)iiitel (namentlich, wenn sie 
Jahreszahlen oder soustiff htunojrra- 
phisches «lai^itelleiii, es ist aber \'oi>ifht 
nörhig, weil in mauclt(.>ti Fabriken <lie- 
»elbü Jahreszahl jahrelan«? fortfjeführt 
wird; bowciaend sind nur gewisse Fälle, 
z. B. Urkunde anKelilich von 1^09 uiit I 
dem doatschen Keicbsadlor (wie er | 



1671 bestimmt werde). Gross, Arcliiv 
Bd. 1 n. 333. 

Weckeruhren ». Zeitzünder. 

Wein ist ^jesundlieitswidri^r gefälscht, 
wenn er sehwefelsaurcs Kali (vom 
Gvpseni, Soda Potta-sehe, Blei^rlfitte' 
Alaun, .Salieyl, Fuclibin, öaecliurin ete. 
enthalt. — Bei er. 

Weitwink eiapparat e , photojfrapld- 
H'hv. sind zwar selir bequem, gerien 
uns .iber immer ein fremdes, nn>;ewohn- 
tes Bild. Ohne die Augen oder den 
Küüf zu bewegen, können wir ganz 
voll aof ein Mal und auf (be F.ntfer- 
nung von 1 - .". m kaum einen fc>t*^el 
fa.ssen, der Weitwinkclapparat bringt 
aber auf einmal eine ganze Wand, 
vielleicht auch zwei; das ist so un- 
gewohnt, d.iss wir den Lüidruck von 
U n ri ch ti gk eit bekom in en . 

Weltgeirendeu sind auf keiner, wemi 
auch iKK'h so unVie<leutenden Skizze 
wegzulassen, die ganze Arbeit kann 
wertiiloB »ein, wenn sie niciit orientirt 
ist. S. auch Skizzen. 

W« i ir s. St Ibstentzündung. 

Wcrtiieimka^ae s. Geldschrank. 

Wianebraaliandd - Verkauf vmi 
Unechtem für Kchtes. 

Wiedehopfaugeu s. öchwOrcu. 

Wiener mneben — de« Landes vcr» 

wiese;: !■!■■'. 'ii. 

Wilden Manu maelieu — öcaudal 
erregen. 

Willenloslfrkeit s. Abnüc. 

WiUemiArellieit s. Gross, Arcliiv 
Bd. III p. 368. 

M inr! . I'bysiker, 

W iude f. Gitter. 

Wir, der Gebraueh dieses Wortes ist 

hnclist Im zcifliniMid. da viele Lciitc fn-t 
mibewusst damit Zusammcngehöngkeit 
mit Andern verrathen, die sie sonst 
nie /iiiregeben hntten fUftrtenstein, 
„Gi-uudlM -iiflr diT i'tliixlicn Wissen- 
schaften^, l.rip/.i-, l^n. v. Volk- 
mann, Lehrbuch der Psychologie. 
Cötlicu IST 5. 

WfrbebdtalekHbniniinfr — Conyex 

n.ich hinten: KyphoM': i^t >ir winkolig: 
Gibbu»; Convex nacii vorae: Lurdoso; 
scitiiche Vcrbiegung: Skoliose; nach 
hinten und seitlich: KyphoskoUose. 

Witscher — Mditgaunert Tölpel, 

leicljt zu lietrügeuder. 

Woehenbettpfiyehosen können bei 

sonst nnnii.nicn I Vaiuii zn /.waiiL'sideeii 
(die Kiiulcr, den Mmui todtcu zu 
mQsera etc.) führen. 

Wdle s. SelbstentKÜndnng, Fftden. 
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WortbllduDfen, ubnorme ». Schreib- 

Wunden behoadeit man (nameQÜUib 
in Sdiwaben) mit Leidienwadn fAdi- 

podrck, was uianchc Infcction eikiflit, 
Wurfimgel der Zigeuner besteht aus 
zwei mit Drabt fest veitrandenen starlcen 

<»og. Hecht ) Angeln , die mit Blei be- 
sehwert und au einer Schnur beftötift 
sind. Damit wirft der Zifceuner dnroi 

verpittfi-tc , nbor f)ff('no rriisti-r. ubor 
Zäune, aul Dachboden etc. nach Kleidern, 
Wasche ele. I>ie Warfan<irel fängt immer 
und <la.«^ Heranziehen ist ilann leicht. 

WürfeL Falsche Würfel gab es »cit 
etwa einem DeceDniom fast irar nidit 
mehr; neuerlich wird, namontlicli auf 
Jahrmlirkten wieder sehr stark ilauiit 
lM;ti(>''i'ii. I'ic falschen Würfel haben 
irgend eine Vorrichtung, die ilir i^chwcr- 
i^ewicht ungleich macht, die der Gauuur 
cennt, nnd anf die er sich so elngefdit 
lat, dass er stets sc» viel Aupen werfen 
iann, als er will. Solche Vorrichtungen 
dnd: AbscbleifeD einiger Kanten, Ein- 
setzen von kurzen Schweinsborsten, die 
sich am Tischtuche splessen, Einziehen 
v«»n Bleistäben, Aushöhlen der Würfel, 
in welche dann f tu aa Sand oder (incck- 
silbcr gebracht wiit] cU\ Hat man die 
Würfel erndfldlti so ist der Nachweis 
des Betruges sehr leicht, sonst im- 
möfi'lich. 

Würfen — VorhSngescUSBBer ab- 
drehen. 

Wtirtrespuren s. latente Spuren. 

Wurmfamextract lextr. filicis maris 
aethereum), bekanntcsAbtrcibungsmittcl 
gogm Bwdwurm, wirkt hHufi)^ ver- 
giftend, sojjar lethal (Bcwusstsoin- 
stömngen, Convulsionen, häufur Seh- 
stRruugcn, Sopor). Paltanf, Prager 
nit'd. Wochenschrift 1892, r> und »>. 
Katayama und Okamato Vicrtul- 
jahrsschr. für ger. Medizin 1894, Vm 
iSuppI. 

II HnufortsatK — kleines Anhangsei 
am Bttnddann. 

Wunnnilttel s. SantoniB. 
WnjTStgUt s. Conserven. 

Z. 

Zaehka« — 1^'aischspielcr. 

Zadük — Polizist: VeRftllier; Breeh- 

stanfrc. 

Zahnar/t s. Zilhne. 

ZUhni Ul i m vielen Fällen das beste, 
häufig das einzige Apinscirungsmittel 
anonymer und pseudonvmor Leute, auf- 
^fundener Leichen, Skeletle mid ihrer 
Tbeile. Aus ihnen laasen «cfa bei 
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I Skeletten no<'h am Sichersten Alter, 
oft auch ( M'riflilcclit. Pn)fos>ioii /.. B. 
ächuster, Glasbläser. Zuckeiarbciter, 
ZnekerbSeker, Hombliser n. s. wX }a 
sogar Iicclit^i- oder l.inksliändifrkrtt 
u. s, w. mit Sicborlioit nachweisou. Die 
besondre Beschaffenheit der^ttinevon 

I Verbrechern und Prostituirten. (Lom- 
broso, Fcrrt, Bichoff, Biliakon, 
Lacasttagne, Tarde, Bronrardel, 
Minovici n. s. w .: last sich nicht nach- 
weisen. Genaueres und die unifang- 
reidie Literatur: „Die Zahnheilkunde 
in (Irr ^rerichtl. Medizin" von L>r. 0. 
Amoe«lo übersetzt von Dr. G.Port, 

' Leipziff. A. Felix 1900. Doitselbst auch 
rih(>r tli(^ Wichtigkeit sacln ci-st."uidip:cr 
Uutersucnuug bei liissw malen von 

! Thieren and Hensdien, Kunstfehler bei 
Zahnoperationen uni! »lic F.cu ciskraft 

I von Aussagen der Zaimür/,te auf Grund 

I ihrer Buchführungen. — Vergl. Gross, 

\ \n1n%. B,l. III pag. 340. 

ZUhnc «h's Pfcrfles s. Pferdebwidel. 
Zahnfeilen s. Gitter. 

Zahaoperatioiieii «. Zähne. 

Zlipfchcn mit den vci-schiedenstcn 
reizenden Stoffen, bis au den Mutter- 
mund gebracht, werden als Abortiv 

I seit (Im Tiltosten Zeiten bis zum heatigeo 

' 'l'airc iUtcrall prchrancht. 

Zaponlack. Lnsuii^r von nitrirter Cellu- 
losc i:i \ ;iiy!acctat und Aceton, wasser- 
heli, dickflüssig, hart und biegsajn trock- 
nend, ein unersetzliches Mittel zur 
Erhaltung wichtiger Zettel, Briefe, Auf- 
schreibungen u. s. w.. wenn dieselben 
I brüchig, zerknittert, schwammijjf und 
in ihrem «»»itereu Hot^uide gef.ährdet 
sind. Das Papier wird mit Zapon leicht 
bestrichen un<l getrocknet; e» verliert 
die Farlic nicht, winl )\:\vt. bleibt aber 
biefi»am und stellt ein unter gewöhnlichen 
EinflflsAsen fast nnzerBtörbaiee Object 
dar. VeigL Gross, Archiv Bd. III 
pag. S4S. 

Zatfee — Frankreich, franzSflicih. 

Zauberei s. Walu-sascn. 

Zauberspruche s, Segen. 

Zanhertremmel, namentiieh bei Zi- 
frcunern verbreitet, ein luTiter. mit einer 
Thieriiaut über/-ogenc Uulzreifeu mit 
verschiedenen Strichen bemalt Auf die 
Haut werden Ste( liapfelsaraeu (mitunter 
auch Bohnen, Erbsen, Steinchen u.8.w.) 
gelegt und an dem Reifen mit einem 
Üolz geklopft. Die Stellunc welche 
dann die Samen u. s. w. einnehmen, 
wird dann /u Deutungen (in IdObes-, 
Diebstahls-, Mordf ragen u. s w. henntzL 
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AmirtlM B. Abami. 

Zefire — frfih M orgena. 

Zegemen — verrathcn. 

ZcK liitiiniren s. Skizzen und Croquis. 

Zeiiloso 8. Colchicum. 

Zcit/Uuder nennt man Vturich tunken, 
Mclrhc den gelehrten Brand erst au8- 
brethen lassen sollen, wenn derTlmter 
für eiiRin weit cjitfeiuteii Ort sein 
Alibi nacIjweiÄcn kann: Kerzen, Zünder- 
echnüre , Thoniasuhren , Weckeruhron, 
allerlei Höllenmaschinen der versdiio- 
densten Art u. s. w. 

Zement s. remont. 

ZentralzUjider beissea jene Hiuter- 
lader, deren Patrone in der KUtte ihres 
Btxlcns t'iiK- Kapsel tragt, auf welche 
die kogolfönuige Spita» des Hammers 
aufschlBfift Vergi. Stift- nndBandzünder. 

Zerissenes Papier, wddiea grosse 

Wichtigkeit haben kann, muss znerst 
»orgfrUtig geordnet werden (zuerst 
Vonler- und Rftcineitc, dann die Kand- 
stilckc 7M (*nchen dann die übrigen 
Stüekeht'u L-iiauurdncu). Ist die An- 
ordnung so gut als möglich geschehen, 
8o sind die Stücke zu fixiren; dies mit 
Gummi, Dextrin, Kleister u. s. w. zu 
machen, ist niclit zu empfehlen, da 
manches Panier, namentlich zerknittertes, 
durch das Klebemittel brann wird und 
8o die Schrift unlest i licli machen kann. 
Am besten ordnet man die Stückchen 
auf einer weissen, reinen Glastafei, und 
klc])t ^ii' ^'an/ prux isorisch mit reinem 
Wasser an, worauf man eine zweite 
gleich grosse Glastafel auflegt Dann 
wartet man tapelani^. Iiis dir Feuchtig- 
keit zwischen dcuGladtafclu entwichen 
Ist, worauf man dieselben mit Papier- 
^tieifeii /usamraenklcbt, Wünlc die 
Schrift durch das Befeuchten flicsaen, 
so muss trocken i^rdnet werden» waa 
aber nie eine gute Vereinigiing der 
Papierstückchen gestattet. 

Zeuirenpiüfnnf, eine der wichtigsten 
Momente /iir Sicherstollun^r der Fnige, 
ob ein Zimge die Wahrheit Kigeii kann 
und sageu will, besteht darin, dass 
num Prolten filier T'nistanfle marht, die 
Zeuge beliauptct hat; z. B. Distanz- 
schätzunp ii (Zeuge sagt „es waren 200 
Sehritte Entfennnicr" man läsi^t ihn 
in Natura zeigen, wie viel nach seiner 
Meinung .!0() Schritte sindl ; Zeit- 
srh.Mt7iin,Eren iZeiii^e pairt hat zwei 
Miiuitea gedauert ; mau zieht die l lir 
und lüHst Zeugen -^agen, wann nadi 
seiner Meinung 2 ilinutcn vei^gangen 



sind). Aohnliche Proben lassen sich in 
unbegrenzter Zalil maelien, .^ie liaben 
stets wichtigen Erfolg durch erhöhte 
oder Tenninderto Säerheit Vergl. 
Gross Handb., pag. 27 und Gross 
Archiv Bd. I pag. 98 ^laussmanu). 
Prüft man Zeugen darauf, ob sie die 
Wahrheit sagen wollen, so müssen 
Conti-ollversuche gemacht werden* 
Vergl. Gross Hdb. p. 94 und Gross 

Ivt-iiii. Psych, pag. 3t4. 

Ziueherl — Taschendieb. 

Zibeth wird von Zigeunern zum Ge- 
flfigelstchlen verwendet, es ist daher 
der P.esit/ significant. Vagi. Dieberei« 

Ziegelboden s. Vcrgralicnes. 

Zierlich — oiino Gewalt. 

ZUTemsehrift, Geheimschrift, bei der 
die Buchstaben le<liglich dnrdi versetzte 

Ziffern ersetzt wenlen. 

SUgeuuer, s. Gitter« Geschicklichkeit» 
Wafmeetdien} Thflre. Vergl. Gross» 
IIandl)udl. 

/iireunerangel s. Wurfangel. 

Zigeunergeruch s. Geruch. 

Zigeunergift s. Dry. 

Zinken im Allgemeinen heisst jc<le 
Art Venitündigung zwischen Gaunern 
(vergl. auch Jadzinken , Kenn:>.inken, 
Lockzinken , Wamzinken , Slichener- 
zinken und liakesen); unter Z. im e. S. 
versteht mau die sogen. Graphischen 
Zinken, uralte Gatmerzeichen, die an ein- 
samen Gcbfiuden, an Waldkreuzen, an 
Planken u. s. w. mit Blei, rotber Erde, 
^ohle oder Messerritxmi angebracht 
erscheinen und \un jedem eeliten Ganner 
verstanden werden. Zu vergleichen 
sind sie mit alten Handwerkszeichen 
(namentlich den Zeidu ii der Schmiede 
auf Waffen und Werkzeugen), den 
Hausmarken, Bindlenicnaturen, ja so- 
fjar den wirkUchen XVappen. Man 
unterscheidet a) Personenzinken, die 
einen bestimmten Gauner l)eroiclmen 
und nur von ihm geführt, werden, 
zum Beispiel einen Papagei, gekreuzte 
Fahnen u.s. w.; b) Begrufszinken. die 
also bestimmte Be<lcutungen halnri 
z. B. Mahnung zur Vorsicht, Zeichen 
fflr Geld, Gendarmen, Raub, Vieh 
u. H. w. ; c) Zinken, ille ei^'entlieh kein« 
besondere im Vorhinein fixirte Be- 
deutung hatKoi, die aber fast nach Art 
eines liebus zusammgostellt imd von 
Gaunern, die für solche Dinge Ver- 
BtSndnise und l^ebung haben, flott ge* 
lesen werden, obwohl sie den völligen 
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Laien nicht entzifferbar sind; d) Be- 
zeichnnn^inkcn, welche an bcstiiiimtcn 
Hauseni angebracht werden, uru zu 
zeigen. daAs hier z. B. gut betteln itt, 
das» hier Laudfaiirer Xachtherberge er- 
halten, dasB man da Gestohlene* ver- 
kntifen kann ii. w. — Die grosse 
Wichtigkeit der Zinken, die ail^dings 
sehr stark im Abnehmen sind, wird 
viel an wenig gewürdigt Vergl. Gross 
Handb. p. 26U und Gross Archiv, 
a Bd. paij^. 1 ff. 

ZIkkataMb a. SelbBtenIzBndnng. 

SSnnteller s. Brcnnspiegel. 

Zoologe wird als Sacliverständifrcr 
selten venventict werden; etwa zur 
Befttimnmnp jrow isscr riiicihaare, Ag- 
noszirung von irgend welchen, durcli 
Thiere bewirkten Veränderungen der 
Aiissenwflt zur Bestimmung vonBlot- 
kütpcrchen, von Thieiigiftcn n. ■. w. 
Vergl. UikundeD. 

Zraekra — hasardh«n. 

Ziu kiT winlwoli! nur als i^taulizucker 
gefälächt (Mehl, Gips, Ivrcide, Schwer- 
spaCh a. s. w.). Bäer. 

Znekerarbeiter s. ZUine. 

ZuekerbUehse s. Complicen. 

Züge hcissen die riniicnarti^ron Vor- 
tiefungen in den Läufen von Ku^-^cl- 
Gi w i lii-cn, Pistolen u. s. w., m v k he 
»ich die Geschosse einpressen, (la«lurch 
besser goffdirt wenlen, Iänt:rr im Laufe 
bleiben und so ein vollständigeres 
Verbrennen des Pulvers bewirken. Sie 
laufen im Laufe in einer schwachen 
Spirale, die man den Dnül nennt 

Zinden — ven-athon. 

ZHndhöIzehen werden njimentlich ge- 
fährlich, wenn sie lose in der Tasche 
getragen und vcrlon n werden, wenn 
sie von Hatten tuier .Mäusen bonn^-t. zur 
Kndzündung kommt u , uder wenn 
Kinder damit spielen. Der durch 
Kinder, die mit Zündholzchen spielten, 
verursachte Schaden soll in Di-ntsch- 
land von 1»*62— isTS 66 Millionen Mark, 
also pro .Jahr üher 4 Millionen be- 
tragen haben. - ,s. aueh Phosphor. 

Zlndsati der Kapseln besteht in der 
KiLTiI au;i Kualt«|ueiksilber, chlt)r- 
»aureui Kali, (Ilaspnlvcr und I.eiinlÖHung. 

Zungenbein — mit zwei i^aar ilOniera 
am Omnde der Znnge. 

Zurückgebliebene Kinder, geistig 
imentwit kt ltc, sind überrasehend Tiäufig 
und köniicu gi-Osstc Mi»sverstiludnisbc 



veranlaasen, wenn sie, als Zeugen ver- 
nommen , so veranschlagt wenlen , wie 
vollwerthige Kinder. Dr. A. Lieb- 
mann, Untersuchung und Behandlung^ 

geistig zurückgebliebener Kindw''. ' 
erliji 189S. 

ZartteUaBMii von GegenstSnden auf 

dem Thatorte ist ein Aberglaube, der 
oft zur Entdeckung des Thäters oder 
wenigstens zu Annaltspimkten führen 
kann. Häufig werden Schuhe oder 
sonstige KJeidungsstücke , dann ab- 
geschnittene Haare oder FingemSgel 
(tes Tharri's. pocnr elnif^e Blut.'-tn»pien 
aus einer ad hoc erzeugten Verletzung 
zurüdcgelaaeen. Am häufigsten dienen 
Excremente zu die^finZ\veeKe,M'eildaim 
dcrThater nie, die hegaugenc Thataber 
erst dann bekannt wird, wenn die Ex- 
cremente erkalten. Noch in allerletzter 
Zeit, z. B.bei grossen Berliner Einbrudis- 
dieb.stälden geübter Glaube. Mitunter 
wäscht t*i( h der Tliäter auch nur die 
Hände auf dem Thatott oder drückt 
seine Fussspur ab — kurz, es mma 
etwa» von ihm zurückhlf i!rf>n. 

Zttsammenlmlteu der i^chrutküruer, 
d. b. Orfiflse und Art des Strenkegel» 

(s. diesen), hän/rt wahrscheinlich vom 
VerhiiituisA zwischen Pulver und Schrot 
und der Verpfropfung ab. Auf ein bis 
zwei Meter bleiben die Schrot» stet» 
so beisammen, dass sie fast wie ein 
Kugelschuss wirken; werden die S^rot 
in Leinwand ein^xchundcn oder mit 
Sägemehl gemischt, so bleiben sie besser 
beisammen. 

Zwack — geheime VentSndIgimg mit 

Augenzwinkeni. 

Zwugen — sich iu rauslugen. 

ZwangKirresein wird bei über- 
werthlgen Zwangsvorstellungen an* ' 

•ronotnmoM, die zn dem fuliri'u können, 
wah man Klepto-Pyro-Mord»uianieu etc. 
nannte. 

Z welec k I go W n n d form 8 sch arf e Werkz. 

Zwiebel in linthwein digerirt, be- 
liebtes Abortiv. 

Zwirn, s. Fäden, Geldschrank. 

Zwitter. Da weder die geschlecht- 
liche Tendenz eines Indi\ iduunis nueli 
die äussere Ei>clieiuung, wie sie der 
Laie wahrnehmen kann, für das Ge- 
schlecht einer Person nisissgebend s<'in 
kann. s<» hat der IK. in allen Fällen 
von Inzucht zwischen Personen des- 
selben Gesflileclites . in welelien nur 
der geringste Verdacht vorliegt, dasa 
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eine der fra^liclicn Personeu ein Zwitter 
sei, die gerichtsärztliche Untersuchune 
derselben zu veroulaHäen. Wenn aiicn 
Hennaplunditen vcrhältnissmSssif? selten 
vorkoniTTifi! so sind doch, bei ticr ini- 
ausgespiociitiuen, ja sogar bisexuellen 
Tendeos solcher Leate nngenebte fio- 



strafuDgCT w^gm Päderaatie ete. hlnfi^ 
vorgekommen. Allerdings wenh n itli 
auch die Gerichtsärate über daa Ge- 
sclilocht von Hermaphroditen bei deren 
T.clr/eiten mitunter nicht aneaprecben 
können. 
ZygematieiiBi s. Joehbdn. 
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Yenehiedene Illle ans der geriehtsiiztliehei Pnuds. 

MitROthoilt \-on 

Dr. Oarl Kautner. 

(Kortactziing.) 

Das betreffende Bezirkagmicht verlau*]cte nunmebr auch von den 
Obduccnten ein Gutachten und dasselbe lautete unter Ignorirung des 
Urtheiles der Grazer Gerichtsärzte folgrendermaassen: 

^ Gutachten. 

Wie aus dem Befunde vom 16. Juli 1S1)7 hervorgeht, ist das 
obducirte Kind an Gehirnlähnuing infolge acuter Meninji^itis gestorben. 
Die Diaj;nose stützt sicii auf die am Gebim der Leiche constatirte 
Hyperämie und seröse Durelifeuchtung: der weichen Tlimhaiit im Zu- 
sammenhalte mit <li ri wälirend des Lebens heoliacbteten Erscheinung^en 
von Erbrechen, ])artieller und später vollständii^^-r Bewusstseinsstörung:, 
tonischen Krämpfen im Gebiete der Kuuum^cnlatiir n. s. w. An 
dieser »Stelle sei bemerkt, dass das verstorlx-n»' Kind infolir'- erlittener 
Brandwunden am »Schädel, wrlrlie zu einer \'er\vael)snnLr (l<r wei- 
chen Seliüdeldocke mit dein Knochen nnd zu einer Verdickung;- der 
Dura mater an der VerbindiniüNstelle zwischen den Seltenwandheinen 
und der Hinterhauptsschuitpe i^efülirt iiatte, eine erliülite Neiiznin;;- zu 
ftuxionären liyperämi sehen Zuständen (!•'< <iehirnes, he/.iehnnü-^weise 
meninjcealen Reizuugs- und Kntzündiiu^si rseheinnnL'-^ n zweilellos be- 
sass. Die an der Leiche cunätatirten Verletzungen sind zweierlei Art: 

L Ltiielite Kxcuriationen im Gesichte an beiden Wangenseiten 
und eine deutlich kennhare Schwellung der Lippen. IL Eine tief- 
gehende blutige Sugillation des llautzellgewebes und der olierfläch- 
liclicn Musculatur an der linken llalsseite, in welcli erstere auch ein 
Tlieil der niehr median liegenden, die Sclnlddrüse deckenden Museu- 
latur mit inbegriffen ist. 

Eine an der Haut entspreeiieiid diesen Stellen wahrgenommcncy 
vtrtroeknete llautstelle ist das Produci einer dort intra vitam vor- 
handen gewesenen Excuriatiun. 

Es ergiebt sich nun \ orerst die Frage, ob diese Verlety.ungen nnt 
der eigentlichen Todcöursailie im causalen Zusamuienliange stehen, 

▲nUr Nr KriBiomtaiiaiopolc^io. Tl. 7 
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und diese Fra^o nniss iimsomehr bejaht werden j als sieh sonst kei- 
nerlei pathologische Erscheinungen an der Leiche finden, die zur £r> 

kUirong des raschen Todes bei verhältnissniässig noch wenig vor- 
geschrittenen lueningealen Erscheinungen herangezogen werden konn- 
ten. Im liesonderen sei bemerkt, dass jede Spur einer Tuberculose, 
welche in ihrer Fortpflanzung nach dem fiehirn liätte Meningitis er- 
zeugen können, fehlte, auch eiterige Processe, die ans der Nachbar- 
schaft auf das (iehirn hätten üborirreifen können, wurden verniisst. 
Die vom Todtenbesehauer ausgesprochene Möglichkeit f iner ^ ergiftung 
ersclifint nahezu vollständig ausgeschlossen, da stärkere Irritations- 
erscheinungen an der Schli'iinhant des Magens und Daniikanales, wie 
sie bei den gewöhnlichen V'ergiftungeu vorzukommen ])f legen, nicht 
gefunden werden konnten. Es müssen also die vorhandenen trau- 
matischen liisionen als heseldfMiniuende Momente <les letalen Aus- 
ganges bei einer schon Ix^stclit iKit ii idiopathischen ^feningitis even- 
tuell, jedoch mit geringerer Wahrscheinlichkeit als direcie Urheber 
derselben angesehen werden. 

Was nun die an der liciche gefundenen Verletzungen anlangt, 
so Mud die siii> 1 beschriebenen an und für sieh leichte, die sub II 
besciiriebene ^'erletzung dagegen ist eine schwere, ja lebensgefährliche, 
indem , wenn nicht der Tod bald nach der Verletzung infolge von 
Quetscliun;^ lebenswichtiger Nerven eintritt , die Heilungsdauer der- 
sell)en - jt de ( 'omplication ausgeschlossen — mehr als 30 Tage be- 
tragen würde. 

Was dio Art des Trauma.s aukuigl, so konnte nnr < iiie ötunipfe 
Gewalt, J-^toss oder Fall die Hautabschürfungen und dir < ^»uetschungen 
am Halse er/eu^t lial)en. Die Uage der Exconititjneii im Gesichte, 
an den prominenten Stellen des Gesichtsskelettes und die gleieh/eiuge 
Schwellung der Lippen sprechen für die Entstehung derselben durch 
Fall. Dass dieselben durch Faustschläge oder Kratzen mit den Fin- 
gern hervorgenifen worden sind, ist sehr unwahrscheinlich. Die erstere 
Annahme gewinnt umsomehr an Wahrscheinlichkeit, als auch die 
Verletzung am Halse zweifellos durch Fall, beziehungsweise Anffallen 
auf einen stumpfkantigen Gegenstand entstanden ist, wobei es dahin- 
gestellt bleiben ums», ob hier Zufall oder fremdes Verschulden rorliegt 

Was die zeitliche Aufeinanderfolge dieser Verletzungen anlangt, 
so dürfte II zuerst entstanden und I eine Folge von II gewesen sein. 
£8 wäre z. B. denkbar, dass das Kind gegen die Ecke eines stumpf» 
kantigen Gegenstandes (Tisch, Bretterladen, Wagendeichsel) hinfiel 
oder hingeschleudert uiirde, sich hierbei die Coutusion in der Ilals« 
gegend zuzog und hierauf zu Boden stürzte, wodurch es dann zu 
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den besclinobenen Excorationen im Gesielito und /ur rontiision der 
Lippen kam. Audi kr.nnt«' die VtTletzun»; durch »Sturz von einer ent- 
spreeheiitlen Höhe (einem 13aunie, » iiu r Tenne u.s.w.), Auf-, beziehun;^^- 
weise Hinfallen auf einen vorsprini;eiulen , kotigen Gegenstand und 
Jiinstürzen auf das Gesieht entstantUn sein. 

Das Eine erre«;^ Hedenken, da&.s da» Kind, nachdem es die Ver- 
1" tziinsr am Hnlsp, welche zweifellos mit einer Ersehi'ittrmni: des 
< :' liiine< \» ilmnden war, erlitten halte, eine grössere Wc^rbtrccke zu- 
rückgelegt luiljen s«»ll. 

Endheh sei lienierkt, dass licide Verletzungen, die Excoriationen 
im Oesielite und die tiefgreifende Siigillation am Hals.- eausal und 
zeitlieli nicht getrennt werden können, das le leide ilurrh dieselbe 
Veranlassung (Trauma) mit unmittelbarer Auleinanderfolge eutataudeu 
sjein miiü.Hen. 

Wegen dieser Widersiniichc wurde von Neuem der Act den 
razer Genchtsärzten zugefertigt, und ich erstattete hierauf 
folgendes Gutachten: 

in Befolgung des Er-ne|»ens vom 21. August 1897, berichten 
die gefertigten Gericht.särzle, dass sie bei dem Studium des ergänzten 
Actes wider M. M. wegen Vergehens nach § 335 St. G. keine Ver- 
anlassung gefunden haben, ihr Gutachten vom 7. August ISDT in 
irgend einer Weise zu ändern. Xachdem aber dagegen von ärztlicher 
Seite vorgebrachte Widersprüche obwalten, so erscheint es nöthig, 
letztere auf ihren Werth zu prüfen eventuell, wenn nöthig, zu ent- 
kräften« 

Die Behauptung der Obducenten, dass das Mä<tchen Th . . . F . . . * 
an der linken Halsadte eine sehwere und lebensgefährliehe Verletzung 
erlitten habe und dass ^letztere eausal und zeitlieh nicht getrennt 
werden können, das heisst durch dieselbe Veranlassung (Trauma) in 
unmittelbarer Aufeinanderfolge mit den im Gesichte vorbanden ge- 
wesenen Excoriationen entstanden sein müssen'*, — erscheint geradezu 
unfassbar. 

Im Sectionsbefund wird nur von einer blutigen Imbibition des 
lockeren Bindegewebes nm die Schilddrüse, sowie der dieselben decken- 
den oberflächlichen Muskelschicfaten gesprochen. Biese Imbibition 
fand sich nur linkerseits vor und erstreckte sich sowohl nach abwärts 
als auch gegen die tiefen Muakellager zu. Auch die den Kehlkopf 
linkerseits deckende Muscuhitnr wurde dunkler gefärbt und an einer 
Stelle direct blutig imbibirt befunden. 

Auf diese pathologischen Veränderungen basirt nun die eingangs 
erwähnte Behauptung der Obducenten, und dieselben verwerthen diese 

7* 
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zvvfifill(»> iHi^tniorlalcn Krscli(-imiiip-n iu ihrem (j Uta i- Ilten vom 
21). Juli 1897 auf tiefgeliende !)lnti.ire Sii^illntinucn de.s 

llautzelljrcwehcs sowii' <l« r <»i»erfHi('lilirlii'n Musciilatur" und ('rM'lilicsspn 
in Weiterem m'^&T noch daraus cinr i^Kuiscluiu^ lebenswichtiger 
Xei\t n, (lif wenn nicht den Tod, >v «hM-li »'ine 'AO Tajro nndanernde 
lleilungsdauer wie auch eine Erschüiterunf; des Gehirnes verursacht 
hätte. 

Imlühition. d. Ii. DurelitninUuiii:- d'T (ifwehr mit /.iTsetztem Blut, 
i>t von « iaer Blutsuirillatinn. il. Ii. Blutunturljiufun«^, w<*liei dim nocli 
kreisende Blut an> zerrissenen (iefässehen austritt und sich in die 
uniixeltenden, l)esi>nder.s in die durch eine stattjrehabte Gewalteinwir- 
kuuf^: beüeliädi^ten und in ihrem ZuHamnienlian^'e gestörten Gewehe 
und Organe ergiesst und diLselbst iuwiumielt, stren^r zu unterscheiden, 
<la erstere vor allem eine l^eichenerscheinunf; ist, irt/terc jedoch das 
Froduct eines Leli('nsj)r(icesses darstellt. Fnbedeuteade Blutuuter- 
laufunj^en des Zi llp webe?? sowie der Muskeln sind nebensiicbliche 
Verletzun^^en, und da von ein. r BeM liädijrung eines lebenswichtigen 
Nervens oder des Gehirnes im Bt fuud absolut nichts erwälint wird, 
.so erscheint es franz unbe^eiflieli, wie auf einmal eine lebensirefähr- 
liche Verletzung behauptet werden kunUj naehdem noch dazu die 
Obducenten in ihrem Gutachten doch selbst das Vorhanden<^ewe8en- 
sein einer idiopathisch, d. h. aus inneren respective mit der frag- 
lichen Straf handlunjr nicht im Zusammenhang stehenden Gründen 
entstandene Gehirnhaut-Entzündung als Todesursache annelmien. 

Die gefertigten Qerichtsärztc haben in ihrem (iutachten vom 
7. August ausdrücklich hervorgehoben^ dass, wii ja jeder Laie weiss, 
die Fänlnissenefaeinungen ganz vDgleiehinässig voredireiten, indem 
anfangs nur zerstreute Flecken entstehen und dann eist die Imbibition 
und Transsudation sieh immer weiter ausdehnt. Es wurde f^er 
auch darauf hingewiesen, dass die verschiedenaten Momente diese 
Fäulnissprocesse theils be^nstigen theils verbindem, so z. B. Blut- 
vertheilung, Uige der I^cbe, äusserer Druck, Förderung oder Hem- 
mung der Verdunstung, Luftströmung, locale Einwirkung der Wärme, 
der Sonnenstrahlen u. s. w. 

Da nun die Obducenten in dem Sectionsbefunde die blutige Im> 
bibition und deren Begrenzung wie z. B. bei den] Kehlkopfmuskehi 
genau besehreiben und selbst noch hervorheben, dass besonders nnr 
linkerseits die Blutfüllung der üalsrenen und deren Marfcimng an 
der Haut deutlich ausgeprägt war, hingegen wieder tou einem Blut- 
austritte, von einer Gewebs- oder Organzerreissung von Beschädi- 
gungen u. s. w* absolut keine Andeutung machen, so kann von einer 
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Widerlegung Uer von den ^^ezeiclmeten Oericlitsärzteu ersUUteteii -ut- 
:irht!iphen Aeusserung vom 7. August wohl nicht im Eiitferntesten 
^e!5|>rociieu n » n Ion . 

Audi dit' von ileii (jlKliu-riiteii in .so vveitj^rlirndcr und srowa^^tcr 
Weise \ erwiM-tlictcn Hautabschürfun^^en des r -^u htrs und Halses 
sowie die l>ehaui»tete l^eliwelluap: der Lippen wurden si lion in dt in 
Gutachten vom 7. Aiiü-unt jrewiirdifirt und dabei bewiesen, das» lut/- 
tere Excorialion, wie der ^^erufi-ne Ar/t coiistatirte, durch das Kind 
selbst veranlasst wunle und erslere wieder auf den durch den fiel/er- 
haften Process verursachten Hläsclienausvclil.ii: zuriiek/uführen sind. 

Vom ^eiichtsär/.tlicheii M i ulititiikt aus könnten in dem Tlutaehten 
der Obducenten noch jrenu^ W idersprikhe uufjredeckt, l'uriehti-keiten 
nachgewiesen und gar manche Zweifel und Hedenken dage;;en vor- 
gebracht werden; da es sich jedoch nur uui die Widerlegung der 

Behauptung, dass sich bei dem Kinde Th . . . F eine schwere und 

lebensgefährliche \'erletzung nachweisen Hesse, gehandelt hat und 
hinlänglich erhärtet wurde, dass die zur Begründung dieses Ausspruches 
herangezogenen pathologischen Veränderungen unzweifelhaft auf 
Fäulmaaencheinungen zurfiekzufflhren sind, so dürfte den Gefertigten 
die Fortseteung der ihnen widerstrebenden Kritik erlassen werden 
können. 

Graz, am 29. August 1897. 

Trotzdem wurde die stmfgerichtliche Untersuchung doch noch 
immer fortgepflogen, weil stets wieder neue Zeugen auftraten, die 
Schaudergesebicbten aber Misshandlungen der Schulkinder aufzutischen 
wüssten. 

Schliesslich wurde auch ein Fakultäts-Gutachten eingeholt — 
Dasselbe konnte nicht anders» als das Urthdl der Grazer GerichtSr 
ärzle bestätigen. 

Der betreffenden Oberlehrerin hätten durch fachgeniässe Ver- 
werthung des Obductions-Ergebnisses sowie durch richtige Würdigung 
der Zeugenaussagen ungezählte bittere Stunden erspart und hätte 
dieselbe vor einer endlosen und höchst peinlichen strafgerichtlichen 
Untersuchung geschützt werden können. 

Erst im December kam es nur wegen eines einzigen Faetums 
zur Verhandlung, aber auch dabei erfolgte Freispruch, 



8. 

Wie oft der Gerichtsarzt vor unlösbaren Bätbseln steht, zeigen 
die nachstehenden zwei FüWe, 

Am 30. Mai 1900 um Vs-l Uhr früh wurde ohne nähere xingabe 
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der lebeus^^efälirlicl! \ ( t/t» uiul l)ewuj?iitk»>e ISjährij^e Knabe 1. K. 
der chirurgisclien Klinik in Graz ülMTfrcben. Derselbe zei^^te an der 
linken fettreichen Wanj;e zwei miteinander fai^t parallel verlaufende 
und nnr duieli t ine scbniale Brücke p tn nnte, linenro WhikUii, die 
für Schuittu linden ini|)(»nirti'n : <la ji'd<n'li auch div Miindlirdilcnsrlileini- 
haut durclitiennt, lier Uburkiiler zersplittert, der untere Au|j;eulir.lilru- 
nerv riiur nbfjesetzt nnd winmitlicbe oberen linken, stark entwickel- 
ten Ziilint \(tn den Scbneidczälincii an bis zum letzten !^Iablzahnc 
tbeils ireiiniclan, thiils au^rrescbla^cn waren; »o nahm man an, da^j 
zwei Hiebwunden vorliejren. 

Dieselben begannen ;j:anz seicht und fcjjitzwinkli^^ jrerade noch 
an der Seitenfläche der Nase und vertieften sich rasch. Die obere 
verlief im schwachen Bopcn zum Unterkiefer, wo sie 2 cm vor dem 
Winkel und etwas unter dem Knochenraude wieder ganz seicht und 
spitzwinklig endete. Die zweite Wunde reichte nur bis ku den un- 
teren Zähnen und wurde durch operative Abtragung des unteren 
Endes der schmalen Brttcke mit der oberen Wunde vereinigt, so dass 
schliesslich nur eine durch zahlreiche Knopfnähte vereinigte Yformige 
Wunde zurtickblieb. 

Da bei der T'ebergabe des Patienten nur gesagt worden war, 
dass die Wunden von einem Mitcorrigenden mit einem Holzscheite 
zugefügt worden seien, so wurde der nur slovenisch sprechende knabe 
von einem Dolmetsch befragt, und nach einigem Sträuben theilte der 
Verletzte mit, dass er mit einem anderen Zwängling entflohen, jedoch 
um 1 1 Uhr nachts im nahen Walde von Aufsehern erwischt und mit 
einem Säliel verletzt worden wäre. Man habe ihn hierauf in die 
Anstalt zurückgebracht, und er wisse dann nichts mehr von sich. 
Patient konnte nur schwer aus seiner Benommenheit erweckt werden, 
gab nur hie und da eine kurze Antwort und versank sofort wieder 
in seinen soporösen Znstand. Weitere Verletzungen lagen nicht vor, 
und da Patient sehr blutarm war, musste sofort eine Transfusion ge- 
macht werden. 

Am 3. Juni 1900 um 4 Uhr früh verschied der Zwängling, ohne 
das Bewusstsein wieder erlangt zu haben unter den schweren Er- 
scheinung einer Gebimerschttttening. 

Hei der Tags darauf vorgenommenen gerichtsärztlichen licichen- 
eröffnung wurde an der Scheitelhöhe links von der Mittellinie eine 
Über guldenstüekgrosf^ Blut unterlaufung der Kopfschivarte und dar- 
unter eine zwischen den Hirnhäuten ^« Inuerte dünne Schichte von 
ausgetretenem und geronnenem Blute in der Ausdehnung von mehr 
als 5 cm im Durchmesser vorgefunden. Auch im Oewebe der zarten 



Digitized by Google 



Verscldedeoc Fälle ans der gerichtsäntlichcn Pi-axis 



103 



llirnlinnte fand sicli dnsdhst extravasirtes Bhit. Sonst waren die 
Menin^M'ii in ihivr i;ait/-rn Auadelimintr aiiffallund hocli^radi'r i^etrüht, 
verdickt und stark serös infiltriit. Auch die Geliirnkauunem waren 
erweitert und enthielten zicudich viel einer etwas trüben Fiüssii;:keit. 
Die inn» re Auskleidung der Seitenkanimem war stellenweiBe etwas 
erweicht. Die Wand der oberflächlich f^ela^^erten Gehirnschla^adem 
war zumeist dicker als gewöhnlich. Auch in der rechten Scheitel- 
höckergegend war eine thalergrosse schwache Blutunterlaufang der 
Haut und unter dem linken Schlüsselbeine fanden sich auch zwei 
ebenso grosse, flache Blntbeulen. Sonst zeigte sich nur noch rechts 
und zum Theile auch hnks beginnende Smifcungslungenentzündaug 
und starke Verwachsung der derben und etwas vergrosserten Milz 
mit der Umgebung. Die Wunden im Gesichte waren bereits verklebt 
und auch die im weiten Umfange eröffnet gewesene Mundhöhle er- 
schien schon wieder durch Verlöthung geschlossen, nur waren die 
meisten Nähte noch vorhanden. Eine hochgradige Blutleere war 
nicht mehr nachweisbar. 

Während des Lebens war der früher angeblich gesund gewesene 
Knabe zweimal gerichtsäiztlich untersucht worden; allem, nur das 
zweitemal konnten durch theilweise Lüftung des Verbandes die Wunden 
etwas benchtigt werden. Dabei zeigte sich, dass die Wundränder 
nur etwas gequetscht und nahezu ganz scharf erschieneni so dass der 
Befund am ehesten fttr Vemendung eines nicht ganz scharfen Säbels 
sprach. 

Dem entgegen wurde sofort den Gerichtsärzten ein Werkzeug vor- 
gelegt, das zur Setzung der Verletzungen des Zwänglings verwendet 
worden sein soll. Dasselbe ist einen Meter lang, 10 cm breit und bei 
1 cm dick. Das eine Ende bt für die Handhabe entsprechend zu- 
geschnitten und das andere erscheint quer abgesetzt Die geradlinigen 
Kanten smd so wie die Ecken ganz abgerundet Beim Griffe ist 
dieses sogenannte Austheilholz etwas dicker und verjüngt sich zum 
Theile gegen das freie Ende: Die eine Kante hi in einer Ausdehnung 
von 30 cm ganz dick mit Blut besudelt und erscheint links die Fläche 
bis zur Mitte, rechts aber die ganze Breite in der gleichen Länge der 
Kante mit Blut bedeckt Die Begienzung ist nach oben und unten 
ganz scharf sowie (|uer, und endet die coutinuirliche Hlutschichte 
10 cm vor dem frricn Kiide. In der Umgehung der Blutfh rkrn be- 
finden sich an beiden Flächen zahlreiche Blutspritzer, Streifen und 
Tropfen, von denen viele parallel zu einander, di< meisten jedocli 
nach allen Richtungen hin gelagert sind, (bleich auf den ersten Blick 
wurde dieses Werkzeug als zur Setzung der Gesichhiwunden gänzlich 
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ungeeignet und daber die Blntbesitdeliing als Kunstproduct erklärt 
Da bei der Obduction die Wunden nnnmebr genau beBtcbtijrt 
werden konnten, so mnsste sogar die Verwendung dieses Werkzeuges 
zur Setzung der fraglicben zwei Wunden ausgeschlossen weiden, um- 
soniebr als die Kase sowie der Unterkiefer unvecletzt waren. 

Da die Juristen besonders \m bestimmten Aussprüchen eines 
Arztes noch mehr Zweifel bogen und sich fast nur immer durch ihr 
eigenes Urtbeil leiten lassen, so wurden, um den gegentbeiligen Laien- 
ansebauungen von Tornherein jede Berechtigung zu nehmen, mit dem 
fraglichen Werkzeuge Versuche gemacht 

Trotz der wuchtigsten Hiebe gelang es aber nicht im entferntesten, 
die Haut zu durchquetsohen, oder gar eine scharfe Weicbtheilen- und 
Knochenwunde zu erzielen. So konnte weder Ober> noch Unter- 
Schenkelknochen gebrochen werden und nur über der Scbienbeinkante 
konnte die Haut von innen heraus locbförmig durcbgequelscht werden. 

Die Hiebe wurden von grossen und sehr kräftige Männern ge- 
führt und zwar mit solcher Wucht, dass das weiche Holz durch das 
Schienbein ebgekerbt wm-dt n war. Zuvor waren die ganz stumpf 
abgerundeten Kanten durcligebends nahezu glatt. 

Obwohl die Ohducenten, sowi<' alle Spitalsärzte sieli vollkommen 
klar waren, dass mit diesem Holze die (te^ichtswunden des Zwäng- 
lin{:> 1 Ticswi'-s erzeugt worden sein konnten, so verbn iteten sieh 
doch noch Zweif* K und es wurde die Untersuchung nach allen Kich- 
tung('n hin ausgedehnt. 

Ein Fluchtversuch hahe nändieh alisuhit nicht stfittii stunden, ein 
Säbel wäre in der ganzen Anstalt niclit \ orhanden und der voUkonimen 
geständige Thäter hlieb unerschütterlich dahei, dass nur er geschlagen 
und bloss dieses Austheilholz venvendet hahe. 

Der Localaugen schein ergab folgende Momente: 

In dem betreffenden sehr grossen Arbeitssaale schlafen in mehr 
schmalen Ilolzhetten 14 zehn- bis achtzeiinjährige Burschen, alle Werk- 
zeuge werden abends stets entfernt, und der einzige Ausgang wird ver- 
lässlich abgesperrt. Der Schlüssel kommt sodann zu dem in einem 
anderen Tracte wohnenden Ober- Auf seh er. 

Oleich anstossend neben der Saalthüre schlafen 2 Aufseher, und 
geht ein kleines Fenster aus deren Zimmer in den Schlafsaal, so dass 
die Knallen stets übenvacht werden können. Das Bett des TJetödteffn 
stand mit dem Kopftheilc der 'V\\\iy zunäebst und unmittelbar daran 
rt'ibt» n sich andere Betten. Auch die brennende Xaclillampe hing 
nahe (l(T Thüre, wo auch (b r Kilbel stand. In der fraglichen Xacht 
hörte nun niemand auch nur den geringsten Lärm und erst um circa 
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'/22 \l\r erwat'litt' ^aiiz zul'älli;:- ein Knnht-, lir>rr** dvn K. stölinen und 
sah, da.>5S dem llic voll l^lut war. Er weckt. r dio nndon ii liiir- 
schen und klopfte ain Fciitetrr (Irr Anfseln r. i\. la;: ctw ais ziisammen- 
p'kain rt auf der rechten Seite in der Mittr des Hetlcs in einer grossen 
l^lutlacli«'. In der CniL^elninir fanden >i(.'li an hfiden Wänden sowie 
an dt r Tliure zaldn iclie lilutsi^ntzcr und neben dem Kübel stand das 
an^ebbeli nocli von Blut triefende Austlieilselieit. Am anderen Ende 
des Saale.s ^ass angezoj;en auf steinern Bette der IS Jahre alte W.. 
der sofort an^b, dass er den K. geschlagen habe, weil er auf den 
Kübel habe ^'eben wollen und K. wegen des liirmes sich aufge- 
halten habe. Dann aber sagte er wieder, dass er einen Zorn auf K. 
gehabt und ilenselbea daher im Schlafe überfallen und geschlagen Indie. 
Er sei von K. immer geneckt worden und iiabe es schon dem U. ge- 
sagt, dass er dem K. was anthun werdi . Dies alles erwies sich als 
unwahr und von einem tiefen Jlass konnte keine liede gewesen sein, 
weil beide sich nicht verständigen koiiuten und ei^t einige Tage bei- 
samnien waren. 

Die L'nistände, dass der Ober- Aufseher erst nach der /.weiten 
Alarmirung den Schlüssel hergab, und seine unter Eiii abgelegte Be- 
hauptung, dass er beim Oeffnen der Thüre schon dagewesen sei, mit 
den Aussagen der Zwänglinge contrastirte, sowie manche anderweitigen 
WiderBprtiche erscbeinen nicht erwähnenswerth, wohl aber die That- 
sache^ dass die Kleider des Thäters ämtlich nicht besichtigt, nur vom 
Ober-Aufseher untersucht worden waren und rein befunden worden 
sein sollen. 

Auch der Umstand erscheint wichtig, dasi» der ausserhalb des 
langen Tractes der grossen Anstalt in ziemlieher Entfernung auf seinen 
Posten stehende Nachtwächter zweimal: „Auweh schreien gehört und 
daher im Waehzimmer die Meldung davon gemacht hat; allein auch 
dieser Ober- Aufseher ftthlte sich nicht veranhisst, davon Notiz zu 
nehmen. 

Vor der Schwurgerichtsverfaandlung Uber meinen Antrag gemachte 
Controlversuche ergaben, dass ein Knabe nur dann vom Nachtwächter 
gehört worden sein konnte, wenn er aus LeibeskrSften „ Auweh 
schrie. 

Der Thäter ist ein abBchreckend hässlicher und höchst widerlicher, 
kaum 140 cm hoher, ganz degenerativer, schwächlicher Bursche, der 
im Weiteren stets dabei blieb, dass nur er den K. geschlagen habe. Zuerst 
habe er das Austheilholz mit beiden Händen gehalten und einige Hiebe 
auf die linke Gesichtseeite gegeben, dann habe er aber das Werkzeug nur 
mehr mit einer Hand geschwungen und auf diese Weise noch einige 
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Streiclie über das OesiHit ui'fiilirl. K. sei reir«'lrecl)t in der Mittt- des 
Bettts etwas zusamiiH ni^rki iiimiit auf der rechten Seite gelegen, und soll 
dt r Ki'pF aul der Milte deü Polsters jrela^2:ert fjewesen sein. K. habe 
\viilireii(l der llieiie nielit ü^esehrieen nnd sich nur etwas gerührt. Er 
rder Tliäter) sei rechts vom Bette beim Fussende jj^estanden und habe 
jrenau iresehen, dass er nur das (besieht sretroffen liabo. AU ihm von mir 
v«>rdeuiousli'irt worden war, dass doch die Wundt ii eine ent^7eg:eng:esetzte 
Kielitunja; jrehabt hätten, war » r darüber etwas \ erblüfft. l)lieb aber dtit h 
dabei, er wisse sonst iiiebts und habe kein anderes Werkzeu;j; gehabt. 
Si)äter «rab er wieder an, er s-ei mehr oben bei dem Kopf jjestanden, wie 
er {^^esehlairen habe. Trotz des Vorlialtes, djiss er dann ja die vorstehende 
linke Schulter treffen hätte müssen und gar nicht zun» Schlage auf- 
holen hätte können, bleibt er stets bei seiner Verantwortung. 

Bei Feststellung seines Geisteszustandes zur Zeit der Tliat beiniibte 
ich mich, ihn durch die crdrüekenden Gegenbeweise in die Enge zu 
treiben, sowie einen Api»»'!! an sein (iemiilh zu versuchen ; allein ich 
entlockte ihm zwar wohl einige Thrüucn, doch eine Auiklarung er- 
langte ich absohlt nicht. 

Ich liabe den IläftHiii:- <;eitde!n oft und oft beobachtet, und es 
fiel nur .stets dabei auf, dass er eine eigentbiiinlieh verselilo.ssene Selbst- 
gefälligkeit zur Schau trägt, dem Blicke stets ausweicht und hieb in 
keine weiten-n Einiteiuii-en des Falles einlässt. 

( deich nacii der gerichtliclica Obduction erfolgte die Ergtattuug 
des nachätebendeu 

Gutachtens: 

Schon aut Grund der anfangs den Gerichtsärzten von dem Assi- 
stenten der chirurgischen Klinik gegebenen Beschreibung der Wunden 
dl s K. konnte nach Besichtigung des Werkzeuges erkhirt werden» 
chuas die lebensg« t i!nb( hen und schweren Verletzungen des Missfaandel- 
ten mit einem scharfen Werkzeuge erzeugte Hiebwunden seien. 

Nachdem die fraglichen Beschädigungen bei der Obduction nun- 
mehr genau besichtigt und untersucht werden konnten, sind die ge- 
fertigten Gerichtsärzte demnach in der Lage, ihre schon früher er- 
stattete gutachtliche Aeusserung mit vollster Sicherheit bestätigen und 
bekräftigen zu kr»nnen. Um jeden Zweifel zu bannen, wurden eben 
auch mit dem betreffenden Werkzeuge sehr kräftige Hiebe gegen 
Ober- und Untersehenkel der Leiche des K, geführt; allein es lang 
we<ler die Haut durchzuijuetschen novh aueh den Knochen zu brechen. 
Nur über dem Schienbeine konnte eine rundHehe Quets< Invnnde er- 
zeugt werden. Die Verwendung des betreffenden Holz -Werkzeuges 
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zur Setzung der Gesichts -Verletzungen des K. encheint somit auf 
Gnind dieser festgesteüten Tliatsachen yollkoninien ans^escIilosseTi. 

Höchst wahrscheinlich wurde ein nicht besonders scharfer Säbel 
verwendet, und waren mit «:rosser t>chnelii;rkeit ^deich zwei Tliehe 
naclu inander mit besonderer Wucht versetzt worden, weil die Wunden 
fast in der ;rleichen Kichtunfir neben einander e-elajijert warm iinti 
sowohl der Kiefi-rknoehen zersplittert, als audi Zähne ausj^ehauen 
sowie gebrochen wordt ii >in(l. Hei solclii u Hiebwunden lässt sich 
jedoch die ijestandfUf r»t*wus>flu^i':keit niclit crkliiivu, und es niusste 
daher frleicli anfangs dw Nt-ruiutliuni:- iv^i' wcnb-ii, dass überdies 
utM-b anf den Kojif ein»^ sluin[>fe (ifvvalt einj^ewirkt halben dürfte 
uiul daduR'li zunäelisl eine Erschütterung; des Gehirn.-? veraükL->^t w ov- 
deu sei. Demgem;t-s fand sieh auch bei der LcieUeneröffnunj,' linker- 
heit^ eine irerinire Hhituntei laufun^ in der Kopfschwarte und ein Blut- 
auj*tritt /wisrben den Hirnhäuten. 

Es trscheiiit .somit die Annalime j^anz jjrerechtfertif;t, da.ss K. auch 
n<»ch einen heflij,'en Schlaicmit der Faust oder einem stumpfen Ge^;en- 
stande auf die linke Kopfseite erhielt und dadurcli zunächst eine 
bchwcre Gebiruerscliiitternuir lierliei«reführt worden ist. 

Da derselbe jedvJilalL- si-hun ciunnal eine II ii liitaulcutziinduni!: 
iibersfciinlen hatte, entwickelte sich infolp:e dieser Commotio cerebri 
eine Ansiiuiinlnnir von Flüssigkeit in den zarten Hindiäuten, sowie 
in den (iehirnkaniniern, wodurch schliesslich die iJlhniuup; des ner- 
vösen Centralor^ranes und somit der Tod Aeranlasst worden ist. 

K. starb demnach an Gehirnlähmun^^ Dieselbe wunle durch 
eine gQf:on den Schädel des Genannten ausgeübte, stumpfe Gewalt 
verursacht, indem dadurch das Gehirn derart schwer erschüttert wor- 
den ist, dass unter Mitwirkung der lebensgefährlichen Hiebwunden im 
Gesichte der Tod trotz der besten Kunsthilfe eintreten musste. Die 
Blutbeulen unter dem linken Schlüsselbein waren leichte Verletzungen 
und erscheinen ganz netien^hlich. 

Graz, am 6. Juni 1900. 

Da nun die Erhebungen keine Klarheit brachten und der An- 
schauung der Aerzte widersprachen, wurde der Act den Aerzten 
nochmals zugefertigt und ich überreichte sohin in Uebereinstimmuug 
mit meinem AmtscoUegen nachstehendes 

Gutachten: 

Folgerichtigen nnd kuostgerecbten gerichtsarztlichen Gutachten 
kann in Betreff der Qualification von Verletzungen eine wenigstens 
tlicilweiae bindende Kraft nicht abgesprochen werden, allein bei Tbat- 
umstfinden, Entstehungsursachen und anderweitigen Momenten, wobei 
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f;"rric.'iitliclic KrlirluiiiL^en und Zi'Uij;eiiuussa;4«'n mit vcrw rrtlict werdiii 
müssen, sind die mass^^«! »enden Factoren ;;t'n(Uliii;t. i Ii bclbständiif 
ein TJrtheil zu bilden. Der (Tinnbe an W'imdei- fiiiiite zwar wobl 
schon sehr erseliüttert sein, und t reiguen sich nntrklärliidii' Din^e, 
so finden diese Käthsel luit der Zeit doch endlicli einmal ihr«' Lösunir. 
Der viel erfahn-n»^ und wissenschaftlich wohllx'kanntc Assistent (h r 
chinirj^isclien Klinik Herr Docent Dr. Payr erklärtr lui der ersten 
liesicbtitning der Verletzungen des K. sofort, da^js dk-6v beiden, siinnnt- 
Hche Schichten der linkta Wan^re und selbst auch Knoelu n. Zähne 
und einen Nervenstrang,' durchtreniundrn Wiinckn nicht mit einem 
Ilul/.e zugeführt worden sein können; sondern mit einem scluii i kantigen 
Oesrenstande — am wahrscheinlichsten durcli Sidiclliiclie — iresetzt 
wnrdeu sein dürften. Die C4erichtöiirzte waren nicht in der Lap'. die 
fra;j:lichen Wunden soprleich oder doch wenigstens noch wiüirend des 
Lehens untersuchen zu kr»nnen, und es war ihnen nur vergönnt, auj 
zweiten Tage nach dem Attentate auf die durch die geringe I^üftung 
des Verbandes wenigstens thcilweisc bloss gelegten Wunden einen 
Blick werfen zu können. 

Bei der Obduction jedoch, wo erst eine gründliche gerichtsärzt« 
liehe Untersuchung Platz greifen konnte, war das ursprünglicho Bild 
jedenfalls schon ganz geändert^ indem bei der ersten Wundbehandlung 
auf operativem Wege eine Hautbrflcke abgetragen, Unebenheiten der 
Wundränder ausgeglichen und alles umständlich Temäbt worden war, 
weshalb die Wundflächen bereits zum Theile verwachsen vorgefunden 
worden sind. Trotzdem musste aber nach allem schon von vornherein 
der Ausspruch des Herrn Dr. F. volkuf bestStigt werden, weil nach 
aller forensischen und chirurgischen Erfahrung solche fast scharf- 
randige, nahezu lineare Durchtrennungen einer dicken fettreichen 
Schichte von Weichtheilen zweifellos ffir die stattgehabte Verwendung 
eines scharfkantigen Gegenstandes sprechen. 

Da der denkende Nichtfachmann mit Recht bei unklaren Fällen 
stets Zweifel hegt und der Gerichtsarzt mit der Bereicherung seiner 
Erfahrungen nur immer vorsichtiger wurd, so wurden von den Aerzten, 
um allgemein eine beruhigende Ueberzeugung zu schaffen, mit dem 
bewussten Werkzeuge Versuche am Cadaver vollführt, und sodann 
erst auf Grund derselben das bestimmt lautende Gutachten vom 6. Juni 
erstattet 

Dabei kam auch das Gestftndniss des Verletzten in Rechnung, das 
zwar mit Rttcksicht auf die obwaltende geistige Benommenheit und 
der Verwendung eines Dolmetsches von fragwürdiger Verlässlichkeit 
erschien, aber mit dem objectiven Befunde am besten im Einkktnge stand. 
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In ^^nz unfassbarer Weise zwinjcrcn nun die nachti%lich ge< 

iTiaeliten Erhebnn^jen das nach allen objectiven Beweisen als unniö-r- 
licli Erscheinende doch als möglich annehmen zu sollen. Thäter und 
Opfer waren näniHcli in einem Zimmer eingeBcbloflsen, und h'isst 
sich nicht erweisen, dass ein anderes Werkzeug als wie das fra^jliche 
Holzstück zur Verfüjrunj; stand. Nachdem die rterichtaärzte auf 
<irund der durch unzähUge 15eobaciitungen geschaffenen wissenschaft- 
lichen r.olircn und vielfäUiger selbstj^eni achter Erfahrungen ihre An- 
sohanunu dargelegl haben und die Quaiification der Verletzungen un- 
veränderlich fost^r»"^f<Ht erscheint, nldicn^ es sohin der entscheidenden 
richterlichen Instinz. unter Verwcrtliung des gerirbtsärztlichen Gut- 
achtens und des gewoimenon. sowie des noch zu erhoffenden Beweis- 
materiales das Urthoil 711 füllen. 

Da die Möiilii'liki iKii , dass K. iin verletzten und bewusstlosen 
Zustaudt', oliiif (la^> die sclilnfeiKh-n Knaben es merkten, in das Bett 
gelegt worden ist und der vielh iclit durch N'ersprechungen gewonnene 
"W, nur zum Scliein muh Hiebe ausgeführt hat oder im Scldnfsnale 
doch noch ein ;ni(]*Tes zum Hiebe geeignetes kantiges Werkzeug, das 
dauü verschwinden gemacht worden ist, \ orhanden wnr. nicht mit al>- 
soluter Sicherheit ausgeschlos^^en nrT(hni kann, so erlaulieii sich die 
(Jefertigten. nur noch einige Momente der richterlichen Enväguug an- 
zuemjifehlen. 

Die auffällige Selbstanklage des, W. \aiiirte jedesiiiat iu befrem- 
dender Weise in wes« ntlichen Punkten. Eine Begründung für eine 
tödtliche Feindschaft, sowie ein anderweitiges M(»ti\ zu einem Morde 
ist kaum zu Cfuistiuiren, und ferner wurde die, wii- W. behauptete, 
schon früher geäu.sserte Ankündigung der beabsichtigten (!e\\altthat 
von den Zeugen nicht bestätigt. T'm mit dem \ ielumstritteuen llulze 
nur irgend einen Effect erzielen zu können, ninss mit grosser (lewalt 
goseldngen werden, was aber Lärm macht, und selbst dann vermag 
man nicht, einen Menschen gleich auf den ersten Streich ins CJesicht 
schon laut und wehrlos zu machen. Der Thäter gesteht, ^.zuerst das 
Holz mit beiden Händen haltend ein i»aar Hiebe und dann das Holz 
nur mit einer Hand haltend, noch 3 bis 4 Hiebe gegen den Kopf des 
K. geführt zu haben. " Es ist nun sehr zu verwundern, dass einerseits 
durch das, wie erprobt, laute Geräusch des Aufschlagens niemand er- 
weckt worden sei und anderseits der empfindlich getroffene Knabe 
weder geschrieen, noch auch Abwehrbewegungen gemacht haben soll. 
Mit einem so plumpen und schwer zu handhabenden Gegenstaude 
zweimal fast genau die gleiche Stelle zu treffen, gelingt sieher nur 
schwer und da, nach der Blntbesudelang zu schliesseni mit der gerad- 
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linif^t'ii, lanm n K;mtr und nicht mit dem Ende froschlapron wuitU', 
so hätten doch zunücht die Na.se zeitriiiiimert und die Weiehtheile 
dort am meisten zerquetscht werden mühseu, wo ditn^^lbeD über 
Küochenherv<trra)ü:unj^n j^elaj^ert waren. 

Im «^egeheneu Falle verjünj^ten sieli j< (l<.i h die \\ umlwinkel an 
der Seite der Nase und über dem Untcrkiif» r ^anz scharf sowie seicht, 
und in der Mitte war die Wunde am tiefsten, durchtivniitt' dfiselhst 
sosrar noch die Mundliöhlensehleimhaut wir auch Kimclien und Zähne, 
ol)!5chuu der Kopf auf einer weichen Unterlage auflag. 

Es ist weiters zu bedenken, dass, iiaclideni eincrestandenermaassen 
mindestens sechs Hiebe mit der Kante und nicht mit der Breitseite 
jj^egen den Kopf geführt worden sind, nur zwei davon fai>t wie ein 
scharfschneidendes Werkzeug; wirkten, die anderen aber, die doch auch 
über Knochen .stniffj^esjiannte Weichtheile getroffen haben dürften, 
keine Spuren zurückgelassen haben. Nach der Plansfcizze zu schliessen, 
stand der Kopftheil des Bettes an der Wand des Zimmers, und der 
Thäter kann daher nicht oben gestanden sein, denn sonst hätte er 
nicht aufziehen können ; er muss somit, wie er selbst zugiebt, bei den 
Füssen des Schlafenden und zwar rechts davon gestanden sein. Da 
nun E. in gewöhnlicher Weise im Bette auf der rechten Seite ktg, so 
kann unmöglich eine solche Sichtung der Wunden erzielt worden sein, 
wie dieselbe bei K. constatirt worden ist. 

Sehr zu berücksichtigen wäre aber auch, dass der Thäter ein 
kleiner, schwächlicher und verkttmmerter Bursche ist und das Bett 
mehr hoch war, weshalb eine besondere Entwicklung der Wucht der 
Hiebe nicht denkbar erscheint 

Der einzige Zwängting, der etwas gehört haben will, erwies sich 
als YoUständig nnverlässlich und der Sehlafkamerad, der zuerst von 
dem Attentate etwas merkte, war nur zuföllig erwacht und hat daher 
von allen vierzehn oder, wie s])äter angegeben worden ist, von allen 
zwölf Zwänglingen keiner etwas von der Misshandlung des K. gesehen 
oder gehört Trotzdem will aber wieder der weit entfernt aussen im 
Wächterhäuschen stehende Nachtwächter mehrmals deutlich und laut 
^Au weh** schreien gehört und darüber sofort auch Meldung erstattet 
haben. Erst nachträglich soll zuerst der eine, dann der andere Auf» 
seher geweckt und endlich auch der Oberaufseher geholt worden sein, 
was bis zu desscm Erscheinen gut V< Stunde Zeit benöthigt haben 
soll. Unter diesen Umständen behaupten nun mehrere Zeugen, sie 
hätten nach dem Kommen der Wache noch gesehen, wie die Mord* 
waffe vom Blute getropft hätte! 

So thUrmen sich in diesem räthselvollen Falle vor der richter 
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Heben Entscheidung schwer lösbare Ernzen und kaum mit der Selbetr 
anzeige in Einklang zu bringende Thatumstiinde auf. 

Was Yoni richtsärztlichen Standpunkte aus zur Klärung ge- 
bracht werden kann, dürfte in dem erstatteten Gutachten erschöpft 
worden sein, 

f;raz, (Ion I. .luli 1900. 

Auch bei der am 10. September lyoo durcligefülirten Scliwur- 
gerichtsverhandlunpr, -wobei ein Zwünding; hi liaiiptete, dnss W. den 
K. nur deswegen erödila^ren habe, dainit er aus der Anstalt käinr. 
konnte sonst kein anderes Kesultat rrzwet-kt werden, und W. wurdi- 
daher von den ( lesehworenen einstiumiii; scluildig gef-i^roehen und auf 
Grund des.«eii zu .} ' 2 Jahren s^ehweren Kerkers verurtiieilt. 

W. trat sofort, ohne nur mit einer Wimper zu zucken , die 
Strafe an. 

Ganz unbegreiflich bleibt es nun, dass K. \v('<ler p-escliricen iiucli 
sich gewehrt haben soll, dass niemand im Zimmer etwa:? hörte, der 
Thäter die Wwendnng eines scharfen Werkzeuires lenirnet, nach 
Setzung der sch^\ «k n Wunden auch noch mit deui llt»l/e llit;!jr fiilirte. 
oder gar den K. zut rst bewusstlos schlug, dann erst die Wunden setzte 
und und öihli» sslirli wieder mit dem Austheilscheit darauf los ge- 
schlagen haben muss, da doch dieses Werkzeug blutig befunden 
worden war. * 

Uebrigens wäre W. nur ein freiwilliger Märtyrer, vvtlehen Preis 
soll er erhoffen, und warum änderte er dann seine Verantwortung 
und bestreitet nebensächliche Cmständey 

Ein Complot anzunehmen, erscheint ganz unstattliaft, da dies 
gewiss bald offenkundig geworden wäre. 

9. 

Bei dem zweiten mysteriösen Falle gelang es wenigstens insoweit 
auch Licht in die Sache zu bringen, dass eine Anklage erfolgen konnte. 

Aus ErsjMtmngörücksichten werden häufig die Gerichtsärzte zur 
Aufnahme des Localaugenscbeins nicht zugezogen; so war es auch 
in diesem Falle, weshalb ich allein zum Thatorte fuhr» um mich zu 
orientiren. 

Selbst aus der besten Beschreibung kann man sich oft keine 
richtige Vorstellung von der Sache machen, wohl aber gentigt häufig 
schon ein einziger Blick, um Klarheit zu schaffen. Durch Besich- 
tigung der betreffenden Oertlichkeiten gewann auch ich sofort die 
sichere Ueberzeugung, dass im gegebenen Falle ein Verbrechen Tor- 
liegen musste. 
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Ich ersuchte daher um neuerliche Aufnahme des Lne^laugenscheins 
und zwar unter Zuziehunj^ der Gerichtsäizte. Da dies hewilli^ wor- 
den war. widerlegte ich mit Hülfe von Verbuchen die damals herr- 
schende Auslegung de» Falles und überzeuge dadurch aucli meinen 
('olleren, so dass, insofern es überhaupt möglich war, ein bestimmtes 
Gutachten erstattet werden konnte. 

Auch hei Durchführung; der Verhandlung wurden die Geschwo- 
renen auf den Thatort geführt und die8ell)en gewannen daselbst di<* 
gleiche Anschauung; allein es machten sich anderweitige Bedenken 
geltend, so dass der Angeklagte nur ob Fahrlässigkeit schuldig ge> 
gprochen wurde. 

Der l all war folgender: 

In einem dicht bewohnten, kleinen, freistehenden, stockholMMi 
Zinshanse, neben dem Tag mid \aelit ein Finanzwä eliter ]mstirt ist, 
wurde am 17. October 1897 in einer kleinen, niederen um] mit Kohlen- 
lösrh hestrenton DaA'hkanimer, in du^ man nur durch ein .Mauerloeh 
gelangen konnte, hint« r an die Wand gelehnten Winterfenstcm die 
I..eiche eines Mädchens irefuiiden. 

Man erkannte in dri srllx n die 10 Jahre alte, am^ereUeliche Tochter 
einer im Keiler wohnenden l'artei. 

Das Mädchen ist von ihren Eltern sehr schlecht behandelt wor- 
den, inusste (tft Hunger leiden, war daher* schon mehmials ans dem 
TIanse entwielit n und gewölmhch erst nach einigen Tagen wieder 
aufgefunden worden. 

Am 22. Sejiteiiiher 1S97 nachmittags, wahrend die Eltern auf 
Arbeit w aren, spielte das Miidehen zu Hause mit anderen Kindern und 
Hess sich hei einer Nachbarin die Entwendung eines Oeldstückes zu 
schulden kommen. Infolge der Kntdeeknng diebcs Diebstahls die 
Züchtigung seitens der Eltern fürchtend, flüchtete das Mädchen vor 
der Heimkehr der Eltern am Abend und blieb seitdem verschollen. 
Der Zielivater machte von dem Versclnvinden des Kindes auch dies- 
mal wie sonst die Anzeige bei der Sieberheitsbehörde. 

Am 17. October benöthigte nun der Hausherr die in der Dach- 
kammer aufgestapelten Winterfenster, und als. er zuletzt auch die 
kleinen abgesondert stehenden Flügel wegnahm, fand er dahinter die 
mit Lösch bestreute Ix'iche. 

Der herbeigeholte Todtenbeschauer meinte, dass der Tod schon 
vor 10 — 12 Tagen durch Verhungern erfolgt sein dürfte. 

Man nahm an, dass da.s Mädchen einige Tage nach seiner Flucht 
ganz erschöpft nach Hause gekommen sei, sich aus Furcht oben in 
der Kammer versteckt habe und daselbst verhungert sei. Da der er- 
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Leitende Gendami eine «jcwaltsann' Toilrsart nicht für ausge- 

schlossen l)ielt, iiuiclitt' tT ilie Anzeige an da» Genclit und m wurde 
am IS. Oc tuber 1897 die geiicktsärzüiche Obducüon der Leiche vor- 
genoiniiu'ii. 

Leider hatte ich zuvor von di n niiliereii Lniständen der Auf- 
findung- keine Kenntniss und unterliess e> dalier, an der Ijeiche überall 
Einsrlinitle zu machen und an den wielitigisten Theilen, wie Gesäs.«. 
und Kücken, die Haut volLständig abzuitriijiariren. Wenn auch die 
Zergliederung der frisch bekleidet gewesenen (l) Leiche gewissenhaft 
gemacht und jede Stelle der Kör[»eruberfliielir besichtigt worden war. 
so erscheint es doch nicht ausgeschlossen, dass nach Blutunterlaufungen 
d»*r Wcielitheile vorhamlen waren, die aljer infolge der lA'ichenver- 
ändeningeUj suwie der dicken Beschroutzung der Haut nicht gesehen 
werden konnten. 

Das Ergehniös der Leicheneri^ffnuiiu kurz nsuniirt war: 

Beginn von Mumification, auffallend hellrotlie Farbe des njeist 
noch flüssigen Blutes, Blutbeulen der Kopfschwarte, Blutüberfüllung 
des Gehirns, sowie der Häute desselben, mehrfache, streng begrenzte, 
linsengrosse Blutaustritte in der Schleimhaut des ganz leeren Magens, 
sowie Fehlen einer jeden anatomisch nachweisbaren Todesursache. 
Kopf, Hals, Unterarme, Hände, sowie Füsse vom Knie abwürtB waren 
dureh Kohlenstaub ganz schwarz bekrustet 

Der Kernpunkt der ganzen Angelegenheit war der, ob das Kind 
«ich dort Teikroehen haben konnte oder nicht 

Kur dadurch, dam ich die Fenster wieder aushängen, genau auf 
den gleichen Pbtz und in derselben Weise aufstellen und einen ent- 
kleideten kleben Knaben unter Verheissung einer Belohnung in die 
fragliche Nische hineinkriechen Hess, war es mir mdglich bei den 
Anderen alle Zweifel zu bannen, indem der Bursche gleich bei dem 
ersten Versuche sofort ausrief: ^A das geht nit!^ Damit waren auch 
die daran sich knttpfenden Auslegungen des Falles hinffiUig geworden, 
und es waren daher Alle überzeugt, dass eine Gewaltthat yorliegen 
müsse. 

Zum Schlüsse musate ich aber auch noch der gemachten Ein- 
wendung, dass sich das Mädchen vielleicht dorthin gelegt und dann 
die drei Fensterflügel vorgestellt habe, begegnen. 

Die Untersuchung der Kleider, sowie der zu Gerichtshanden ge- 
nommenen Leicbentheile fiel negativ ans. Ebenso konnte auch durch 
die Spectralanalyse keine Kohlenoxydgaa -Vergiftung nachgewiesen 
werden. 

Von dem im Nachhange mitgbtheilten Gutachten dürfte der 

Arehir für Etinitnaliinttntpolcgi«. VI. ^ 
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Schlusssatz wohl sichergestellt erscheinen, allein die niuthuuiiisslicht'n 
Erkläningsarten des frcwaltsanuii T(m1<'s entbehren selbstverstündlicb 
einer jeden einwandsfreien IVststellnn;::. 

Guta eil teil. 

Am 17. Oetober ISO" fand man in einer finstmn, mit K liK ii- 
l'Kcl) belegten, winzigen Dachkammer eines an der Stadtgrenze t>e- 
fiiulliehen Häuschens den Leielinniii des 10 Jahre alten "Mädchens M. A. 
Derselbe la»r auf der rechten Krnj)ers!eite längs der lüickwand aus- 
gestreckt in einuui nur 23 cm breiten dreieckigen Raum, der einerseits 
durch den Lrischboden und die senkrecht gestellte Dach wand und 
anderseits durch an«:e1ehnte bei To oui liohe und bi) cm breite Winter- 
fenster gebildet wurde. Die Fiis.>;e der J^eiche waren durch in der- 
selben Weise an die andere Wand angelehnte zahlreiche frrosse Winter- 
fenster verdeckt. Ob ein Kaum zwischen den kleinen und grossen 
Fensteni frei war, um zu der Fundstelle der Leiche vorkriechen zu 
können, kannte nicht mehr festgestellt werden, scheint aber mit der 
grössteu \\ alirseliciidielikeit nicht bestanden zu haben. V<»u den beiden 
Seiten her war ein Zui^aiii; zur Auftindiingsstelle der Leieiie keines- 
falls möglich, weil die Fenster bis zu den Seitenwänden reichten. 

Obwohl es also schon von vornherein undenkbar erschien, dass 
das Mädchen lebend dorthin gelangt sei, entstand doch die Meinung, 
das Kind habe sich aus Angst vor der zu erwartenden Strafe in der 
Bodenkammer versteckt und sei dabei verhungert, weil dasselbe früher 
auch schon mehrmals entwichen war und dann gewöhnlich, wie auch 
der Terdächtigte Gatte der Mutter der ausserehelich geborenen M. A, 
gleich zu seiner Vertheidigung hervorhob, in abgeBchiedenen Bäumen 
aufgefundoi worden sei. Wie erhoben, wurde das Mädchen von der 
Kutter und besonders von dem Ziehyater in unmenschlicher Weise 
misshandelt und bekam fast nichts zu essen. Wahiscbeinlich um 
seinen Hunger zu stillen, stahl dasselbe am 22. September 1897 einer 
Nachbarin 10 Kreuzer, und aus Furcht vor der bevorstehenden Züch* 
tigung entfloh es Abends vor Heimkehr der Eltern und wurde seit- 
dem nicht mehr gesehen. 

Es fragt sich nun zunächst, ob diese vermuthete Todesart zu- 
gegeben werden kann oder nicht 

Der Tod durch Verhungern tritt keinesfalls rasch ein, sondern es 
zieht sich die Katastrophe, wie die zahllosen Opfer von SehifCbrttchigen 
und anderweitig Verunglückten beweisen, auf Wochen hinaus. Hunger- 
kunstler haben sogar in frevelhafter Weise das Fasten auf 40 Tage 
und noch länger ausgedehnt, ohne einen wesentlichen Sehaden dabei 
erlitten zu haben. Mangelt nebst Nahrung auch das Wasser und wirkt 
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ül>erdies nocli eine niedere Temperatur 8eliä(Ii*:jen(l ein, so spielt sich 
selbstverständlich die Erschöpfaog viel rascher ali. Die dabei ver- 
ursachten Qualen sind aber so peinlich, das» ein freiwillii^er Hunger- 
tod nur bei Fanatismus oder schwerer geistiger Umnachtung- voraus- 
gesetzt wi rden kann. Bekanntlich treten aber zumeist gegen da^^ Ende 
eines solchen martenrollen Zustande» infol^re von Emährungsstörungen 
des Gehirns Delirien ein, und zum mindesten bewegen sich dann die 
£rsc}iöpften nnf ihrem l4a^er hin und her, greifen mit den Händen 
hemm und befinden sicli in steter Unnihe. Hei dem Kinde A. lagen 
nun gewiss keine fanatischen Motive vor, und eine durch die Qualen 
des Hungers und Durstes nicht zu besiegende Zwangslage war sicher- 
lich auch nicht vorhanden. Dio Thür zu dem bewussteu Verschlage 
am Huden war nur die letzten 10 Tage zumeist vpr>('lilns.sen, und das 
Mädchen, das doch schon r)fters durchgegangen wnr und gewiss nur 
zu gut wusste, dass man (hausspii ühcrnll Wnssi r und bei fremden 
freuten Tüivorlässlich nucli wirtlrr Nahrung findet . liättc doch (dme 
j«>den Zweifel das ihr aus An::^!, Schrecken oder Strate aufgenötliigte 
Fasten unterbrochen und \\i eiicr das Woite gosucht. 

Ebenso war der A. unbedingt bekannt, ^h\s< die b.i^eii Ehern 
niclit immer zu Hause sind, neben und unterlialb woldwollende l.«eute 
w(dmen, fa>t anshis>end gleichfalls dichtbevölkerte Häuser stehen und 
in der allernäch-teu Nähe Tag und Nacht ein Anilxir^an wacht, so 
da>s von allen Seittu Hülfe gt^bracht hätte werden k<innen. Wäre 
aber das Kind srhlirssb( Ii \> irklich einges))errt gewesen, so liätte dai*- 
selbe sicli noch immer dureli Irinnen h(Miierkbar maelieii können. 
Würde man aber tnit/.dem noch annehmen, «las Mädciun habe sich 
doeh durtlim \ erkniclieii, so erscheint es dann ganz unbegreiflich, dass 
dasselbe nicht durcli Herumtasten oder dureli unwillkürliches Zusammen- 
ziehen der infolge M>n Kälte erstarrten I'usm' die fast senkroeht stehen- 
den kleinen Kellerlt ii>ter umgeworfen oder Scheiben eingeschlagen 
haben sollte. Da nun das Kind ganz intelligent war und nie Zeichen 
einer geistigen Aliimriiiität geboten hat, so fehlt auch für die Xw- 
muthung, dass vielleicbt eine Geistesstörung vtu-t legen sei, jeder Au- 
haltspunkt. uuisoiuelir die [»syehiatrische Frlaln uiig besonders im Hin- 
blick auf das zarte Alter des Mädchens ganz und gar dagegen spricht. 

Ueberdies bestäfigt der Leichenbefund einen Tod durch Verhungern 
(»der Verdursten ohnehin idcht. Das Blut war eben keineswegs ein- 
gedickt, sowie auffällig dunkel und die inneren Orgaue zeigten nicht 
im geringsten Austrocknung oder Schrumpluug der Gewebe. Weiterb 
w ar die Abmagerung durchaus nicht ad nuiximum gediehen, das Fett- 
gewebe erschien noch nicht vollständig aufgezehrt und sowohl der 

s* 
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Dünn- als aucli der Dickdarm enthielt noch viele knollenartiiro F.iecess. 
Liegt nun jemand einjrepf ficht in einem rnjrcn Uauinf stets in der 
^4:leiclieu I^age und j^elit ans Man*:«-! an Naliruni; alimälilicli zn ( !runde. 
t?n onfwiekeln sich iin/wrifrlhaft wälirend der Agonie Stiirun.ucn dvr 
Cireulation im kkinen Knislanfr, und die dadurch ^^Msrtzten Ver- 
ändmm^^iMi wie Hypostase, Oedem u. h. w. müssen dann in der Leiche 
unbedinjrt auiVefnndrn werden. Der Lungeuhifiind widersprach je- 
doch einem solclien lanirsamen Tode irnnz und gar, indem das f^-webe 
durchirehends gleichmä>sii,'' liehtmtli , Infthiiltig und oinir jede Si)ur 
einer serösen schleimii^cn oder blutigen Ausselieidung in den Broneliirji 
befunden wurde, wa« demnach unbestritten einen rasch eingetretenen 
Tod erliärlet. 

Nun kommt noch ein sehr schwerwiegendes Moment daziL Hände, 
IHlBse, Gesicht und llals der Leiche waren ganz schwarz von liusß 
und Kohlenstaub. 

Diese Ik'schmutzung konnte nur dadureli entstanden sein, da.ss 
das Mädchen auf dem mit Kohlenbiseb dick belt gten Boden lieruu)- 
gekrochen sei. Wäre dies al)er der Kall gewesen, so hätte mil)* iingt 
dadurch viel Kolilenstaub aufgewirbelt werden und in die Luitwege, 
eventuell auch in den Wrdauungstraet des Kindes gelangen müssen. 

In concreto wurden jedoch nur die Zugänge der Nasen- und 
^Mundhöhle bestaubt vorgefunden, in den liinteren Partien, zumal in 
<lem Keldkopf, in der Luftröhre, sowie in den Verzweigungen derselben 
oder in der Speiseröhre fand sich hingegen keine Spur von Russ oder 
Kohlenstaub vor. Es wurden, um darüber Klarheit zu gewinnen, fast 
säniratliche Acste der Trachea aufgeschlitzt und mit Zuhilfenahme 
eines starken \ ergrösserungsglases besichtigt, allein es fand sich nur 
an einer kleinen Fläche vor der eisten Theilungsstelle der Luftrohre 
ein ganz schwacher grauer Schimmer, was ganz belanglos ersehdiit. 
Dieser negative Befund beweist nun vor allem, dass das MSdchen 
unmöglich durch das Herumkriechen oder Walzen auf dem L5sch> 
bodcn schwarz geworden sein kann und daher, wie schon die Art der 
Anlfindung zeigte, als Leiche auf den Dachboden gebracht worden 
sein muss. 

Wahrscheinlich wollte der Thäter den Cadaver verbergen und 
zunächst mit Lösch zudecken, und als ihm dieä nicht ganz gelang, 
schob er denselben hinter die Fenster. Dies dürfte sich Anfangs 
October ereignet haben und konnte ganz leicht bewerkstelligt worden 
sein, weil der Zugang ins Haus sowie zum Dachboden auch Nachts 
offen stand. Thatsächlich hörte man auch um diese Zeit herum ein- 
mal Abends Jemanden in diese vollkommen abgeschiedene Kammer 
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•rollen und fand dann, \\as selir uieliHp: ist, vor dem Zu«^an«re zum 
Daphbodon Kohlenstaub. En niiiss daher Jemand in diesen Raum 
hinein;^''epm,i:en sfiii, seineFüsse be.^elinintzt liabcn und wieder beraus- 
irekoinuH n >cin. Das Miidelien ist wiss niebt hinein- und wieder 
lierauB- nn«! noch viel weiii^M r wieder /.urüekgegangen. Vom 7. oder 
S. October an war der Zugaua- zur Dachkammer ab^e8})errt und des- 
weu'en dürfte- es nicht mö^Heh p-wesen sein, den Caduver weü:/'.u- 
sebaffen. Da am li>. Oetoher ls*i7 Vollmond ein^in^ und die XfiHite 
damals bell Avaren, j^ewinnt if? den Ansehein, dass die Liiclie nur 
ein.stweilen versteckt wurde, um dann diosHbe bei «rünstiju^er (leh jren- 
lieit in finsterer Xaebt mit um so pi»st i r Sicherheit bei Seite scliaffen 
zu können, was jedoch, wie sciion erw-iimt, dureb Versiterruu«;- der 
Vorkanmier und scldioslich dun-n die Anffindunjr der F^eiehe ver- 
eitelt worden bein dürfte. Mit lUick^icht auf du- \ or^ef un<lenen Kr- 
scheinunf^en dürfte die Leiehe eirca lo Tai^e alt gewesen sein, was 
daher auch wieder mit dem oben Anp führt« ii stinmit. 

Reimt man sich die festgestellten IJeweismomente sowie die jre- 
jrebenen Verhältnisse zusammen, so dürfte wohl böcbstwabrseheinlich 
das am 22. Septend)er 1807 aus Furcht \<)r neuerlicher Züehti^un;: 
entflohene Müdelien Anfancrs Oetober Aheiuls wieder nach liause £re- 
schlieben sein und bei ikr nun unzweifelhaft besonders brutal durch- 
geführten Misshandlung seinen Tod gefunden halun. Eiu heftiger 
Stoss gegen den Unterleib, ein wuchtiger Schlag auf den Kopf, ein 
zumal bei Verschliessung der Luftwege durch scbmerzhafte Hiebe 
verursachter Xervenshok u. s. w. genügt eben vollkonmien, um bei 
einem Kinde ohne Erzeugung von auch in der Leicho nachweisbaren 
Veränderungen einen plötzlichen Tod durch Lähmung zu veranlassen. 

Dementsprechend konnte auch bei der Obduction der Leiehe der 
A. Tveder irgend ein Anhaltspnnkt fflr eine natürliche Todesart noch, 
auch eine erweisbare tddtliehe Verletzung gefunden werden, weshalb 
nur die bei Erwägung der obwaltenden UmstSnde sich aufdrängende 
und zum Ausdruck gebrachte Anschauung übrig bleibt und auch durch 
den objeetiven Befund vollauf unterstützt erscheint, indem die Blut- 
unterlaufungen an den weichen Schädeldecken und der Blutreichthum 
des Gehirns, besonders der zarten Hirnhäute, für Gehimlähmung 
spricht. Nicht von der Hand zu weisen sind schliesslich aucli die 
zweifelsohne nur in dem gleichen Sinne zu deutenden und in den 
letzten Augenblicken durch Kervenlähmung verursachten Blutungen 
in der Magenwand. 

Kommt man somit bei Prüfung des Localaugenscheins zur lieber- 
Zeugung, dass da« Kind M. A. nur als Leiche zur Fundstelle gelangt 
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sein kann, >«» gliedern sicli (Wo nhif^en auf ür/Uliilnr Erfalirung: und 
dem Ergebnisse drr T.ciclii nnilffmin^ fussouden Krörterunsren in w- 
drüekendpr rrbcninsiimiiiuiii,'' daran und ir^statteu dann nur rneljr 
den Schlus.s, diusn A. ein« s gewaltsamen Todes gestorben ist. 
Graz, am 15. November IS97. 

10. 

Am 9. Juli 1899 um 11 Uhr nachts hörte der mit seinem Knechte 
^rJ Am Heimwege begriffene Grundbesitzer Johann S. zwischen den Statio- 
' nen 0. und S. von dem dort liegenden See her ein leises Stöhnen 0- ^ 

Bei Nachforschung fand er einen schwer yerletzten Herrn , der übep**^ 
Befragen angab, dass er der Gerichts-Adjunkt H. sei und von A. nach 
y. hätte fahren wollen. In 0. sei ein junger Mann von mittlerer 
Grösse mit blondem Schnurrbart in sein Coup^ eingestiegen und habe 
ihm ohne Ursache mehrere Stiche^, darunter einige in die linke Seite 
versetzt Adjunet H. theilte den Zeugen noch mit, dass der junge Mann 
ihn aus dem Wafrj,^on hinausgeworfen habe. Auf die Fraf,'e, oh er 
ihn bei der Thüre hinausgeworfen habe, antwortete IL: y,bei der 
Thün und auf die Fragte, ob der Mann ihn ausrauben wollte, er- 
widerte H.: „Hoffentlielij ieh weiss es nieht.'' II. sa^'te noch über 
Befragen, dnss sein Hut im Coup6 geblieben sei, und dass or die 
Xummer des Wa<rp>ns nicht wisse. Vor dem herbeigeholten Bahu- 
wächter wiederholte IT. über nochmaliges Befragen die jremachten 
Angaben noch zweimal. II. lag am Rücken, nur der Kopf ragte aus 
dem Wasser heraus. Die Hosen waren bis zu ilcn Knieen herab- 
und das Hemd ganz ]iinaufgesehül)en, sodass der Bau(;li nackt er- 
scln'en. Der Adjunkt wurde hierauf in die nächste Station befördert, 
hauilitv jedoch wälirend dem sriton soin Leben aus. Zuvor sagte er 
noch, dass er den Mann nicht gekannt hätte. Auch fragte er mehr- 
mals, was mit seinem rechten Kusse geschehen sei, derselbe sei weg; 
desgleichen äusst-rft er, sein Magen werde ihm zerplatzen 

Die Bahn lährt an der Auffindungsstelle ganz nahe dem See 
entlang und fällt vom Damme die '> Meter breite Böschung steil ab, 
während das Ufer wieder seicht verläuft und das Wasser erst in 
einer Entfernung von S — 10 Schritten bis zu den Hüften reicht. Fuss- 
spuren oder Zeichen eines Kampfes konnten an dem mit Scliilf und 

1) Bciuerkuu^ lU-s Ileiauagcbors. [fli noliiue keinen AiiHt.md. tUcsi-n 
Fall 711 v<'r<>ffc'ntli('lii'ii, <la M'iiieraoit über »Ion- Ii»« n alle iiiof^Iidu'ii Ein/ollunfni, 
\s ;iliic uuil iranz iiii-innijrc. in aM«'n Blättern ohiiehni vt'rbreitet wnrcü. Da- An- 
lU'iikcu an d^m mir wulil bckaiinifii nnd von mir und Allen, ilte ihm ikUkt 
standon, hocfagcachteton M«ui winl durch diese DftKtcHnug sicher nicht geschailigt. 

IL Gross. 
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Gestrüppe Uiclit beNwacIiscnen Platze nicht p'funden w eitlen. Wohl 
aber war das Strassenj]::eländer an einer Stelle stark <r('lockert, sowie 
gegen «kn See zu geneigt. Daselbst lag Uhr saiiiiut Kcttu uud niclit 
%veit davon schwanun im See die offene Brieftasche samnit Inhalt. 
Endlieh fand man noch in (Irr Nähe der Unglücksstelle zerstreut 
licgiiul einen Manchettenknepf. l ine Correspondenzkarte, sowie eiin ii 
Brief. Ein Messer oder Blutspuren konnten nirgends gesehen werilen. 
In den Taschen fand sich die Börse vor; nach den Erhebungen fehlte 
kein (leid. 

Bei einer neuerlichen Vernehmung gab S. noch an, dass H. 
schwer geathmet, theil weise sogar geröchelt und sich nicht mehr 
rilhien gekonnt habe. H. sprach nur, wenn er gefragt worden war und 
muBste ihm die Antwort gleichsam herausgezogen w^den, doeh folgten 
seme Antworten stets ganz passend, weshalb er bei klarem Bewusst- 
sem gewesen sein musste. Gilet und Hose waren aufgeknöpft und 
bildete das vor- und rQckwfirts binaufgeschobene Hemd ober den drei 
Brustwunden einen Bausch. Das Wasser reichte ihm, wie schon er- 
wähnt, bis zum Halse und da der See be^vegt war, spülte auch fast 
jede Welle Aber sein Gesicht hinweg. 

Der eine der zuerst gerufenen Bahnwächter meinte, H. sei „nicht 
mehr ganz beisammen, schon mehr in der anderen Weif* gewesen 
und habe auch Über Kopfschmerzen geklagt und schon ganz rerghiste 
Augen gehabt 

Bei der gerichtsärztlichen Obduction wurde constatirt, dass die 
Knöpfe sowie die dazu gehörenden Knopflöcher nirgends ausgerissen 
waren und nur die Hose von der rechten Gesässseite nach abwärts 
dnen langen Riss aufwies. Sämmtliche Kleider waren nur rückwärts 
Tou Blut durchtränkt Auch der Stehkragen war nur rückwärts mit 
Blut beschmutzt Bock, Gilet, Hemd, Kragen und Brustlatz waren 
nirgends angeschnitten oder durchgestochen. 

An der sehr gross sowie kräftig gebauten, musculösen und gut 
genährten Leiche fand man an der rechten Halsseite eine fast quer 
verlaufende 7 cni lange Schnittwunde', deren äusserer Winkel 6 cm 
unter dem Ohre und deren anderes Ende 4 cm unter dem Kinne ge- 
lagert war. Gegen den Kehlkopf zu soll sich die Wunde vertieft 
gezeigt haben. Dabei waren nur kleine venöse Aeste und die innere 
Drosselblutader beschädigt gewesen. Ferner waren zwischen Schlüssel- 
bein und Brustwarze linkerseits in gleichen Abständen drei überein- 
ander gelagerte je 1 cm lange Stichwunden, von denen zwei zwischen 
der 2. und 3. Hippe, 2 cm be2W. nur 1 cm tief in die blutarme und 
coilabirt vorgefundene Lunge eingedrungen waren. An der Streck* 
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sdte des rechten EUbogen^elenkes war die Haut abgescbürft uud die 
Weichtheile erschiensn stark blutig unterlaufen, ^Endlich waren die 
Beckenknocben Tecbteraeits zersplittert und die umgebenden Weicb- 
tbeile bocbgradig Ton ausgetretenem Blnte durobselzt Die gefüllte 
Harnblase war jedocb unverletzt 

Am Schlüsse des Befundes wurde noch erwähnt, dass unter dem 
äusseren Winkel der Halswunde noeb eine ^Ja cm lange Schnittwunde 
der Haut Torgefunden worden war. 

In dem Ck)iip6, in dem H. fuhr, fand man nur auf einem Polster 
einen streifenförmigen Fleck, der als Abflussrinne zu einem am Boden 
befindlichen Fleck hinführte. Da es sich nun darum handelte, ob 
diese Spuren Ton Blut herrühren oder nicht, so wurde der betreffende 
Theil des Lederüberzuges herausgeschnitten und die beschmutzten 
Holzstflcke abgestemmt und mir, sowie einem Gerichts-Chemiker zur 
Untersuchung übergeben. 

Das dabei gewonnene Eigebniss wurde von mir fixirt in folgen- 
den Befund: 

Den gefertigten Sachverständigen wurde ein mit Bindfaden ver- 
schnürter und mit unverletzten Siegeln versehener Carton übergeben. 
Nach Eröffnung fanden sich in demselben zwei hinge Lederstreifen 
und fünf kl&ne Holzstückeheo, welche auf einer Flfiche braun bikirt, 
sonst jedoch frisch ausgebrochen erschienen. L&ngs der Mitte eines 
jeden Lederfleckens reriief auf der Glanzfiflche ein fast 1 cm breiter, 
aufgelagerter, etwas schmierig und rauh anzufühlender, matt braun- 
soll war/er Streifen, der mit der l^upe besehen uneben und ungleich 
dick erschien. An manchen Stellen waren winzig kleine Inseln, an 
welchen der Glanz des Leders durchsehimmerte. Diese kaum 0.5 mm 
dicken Streifen zeigten durchgehends dieselbe Beschaffenheit und 
waren augenscheinlich durch Abfliessen und ^'e^trocknen einer Sub- 
stanz, auf der sich Staub, Kohlenpartikelchen, Asche und Russ abge- 
lagert hatten, entstanden. Mit Wasser konnten diest ll jen abge\vai<chen 
werden, und es blieb dann die (ilanzfläche des Leders vollständig 
unversehrt erhalten. Das Waschwasser davon orscbien schmutz!»: 
braun nnd von schwnrzon, kaum sichtbaren Partikelchen durchsetzt. 
Die Streifen färbten, trui ken jjerieben, ab und konnten mit dem Messer 
abfjeschabt werden. Dabei zeigte sich, dass die Masse nicht trocken, 
staubförmig, sondern mehr feucht und klebrig war und keinesw^s 
an der Schal)fläche einen bräunlich rothen Schimmer aufwies. 

V(m mehreren Stellen wurde diese fragliche Substanz abgehoben 
und stets in der glei( hm Weise inikrrt-kopiseh und chemisch unter- 
bucht. xVu den Streichpräparateu fand mau nur bräunliche und schwärz- 
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Hebe Schollen und Tiiiiuiiier sf)wie Pflanzenfasern, llärclien, Staul)- 
theilehen, Sclmmtz n, w. riuirakttTistisclte Kn-st.nlle oder or<;auisch6 
Fomibestandtlieile kniiiiicn aber nirL:•"lul^; Nufp'fundcn werden. 

Auf Zusatz von Siiuren oder Kaidauge traten k- iiie wesentlichen 
Ver;indrnin^''en v\n und eine ;in <h'u lilutfarbstofl erumernde Färbiin;^: 
Hess sK'li selbst na<'li längerem fetelienlassen niemals erkennen. Die 
lieaeti(»n aiit Guajaitinetnr fiel stets negativ aus, und die Darsteilunij 
der Teielimann'seben lläuiinkrvstalle mittelst Clornatrium und Eisessig 
nuösiang trotz mehrfacher Versuelie. Aueb durch die Anwendung 
des Pülarisations- Apparates konnten keine (lehilde nnt dem eliarakte- 
ristiscben Lieh tbreebungs vermögen gefunden werden. Die fragliebe 
Scbicbte wurde weiters nael» der TMiauier sehen i\[etliode auf An- 
wesenlieit \ on Zucker untersucht, aber auch dabei war kein positives 
Ergebiiiss zu cr/ielen. 

An den Tlolzstüekehen fanden sich theils kleine Flecken, tbeils 
Streifen und an einem Stückchen war ein etwas grösserer Fleck einer 
schwärzlichen aufgehtgerten Seiiiclite. Dieselbe konnte ilherall abge- 
huben und abgewnseben werden und darunter erschien wieder der 
Farbeuanstrii'h unladiiL 

Von säninitliciieu 1 lolzstiickchen wurden Spuren der fraglichen 
Substanz abgetragen und in ihr vorbeschriebenen Weise zuerst mit 
der Lupe, dann unter dem Mikroskope mit und ohne Zusatz von 
Säuren, oder Alkalien untersucht und schliesslich zur Anfertigung von 
Ilaendn kristallen sowie zur Prüfung mit der (Juajactinctur benutzt 

Trotz aller vielfältig angestellten Experimente war das Resultat 
doch stets ein negatives. 

Ans aJlem folgt somit nachstehendes » 

Gutachten. 

Die fraglichai Streifen und Flecke an den zur Untersuchung; 
Qbeigebenen beiden Lederstacken sowie an den fttnf Holzstlickcben 
rühren demnach keineswegs von Blut her. 

Gnus, am 17. August 1&99. 

Wie allgemein erinnerlich beschäftigten sich fast alle Zeitungen 
lange Zeit hindurch mit diesem mysteriösen Falle^ und es wurde zu- 
erst die Anschauung breitgetreten, es li^ge ein Raubmord vor, dann 
tauchte die Meinung auf, es wäre ein Racheaet eines Delinquenten 
gewesen, später venuuthete man wieder, Eifersucht wäre die Trieb- 
feder gewesen und schliesslich fabulirte man sogar von einem Lust- 
morde. Weil im Coup6e kein Blut war, behauptete man wieder, H. 
wäre durch den oder die Mdrder aus dem Waggon geworfen worden, 
und bei der nächsten Station wären dann der oder die beiden Thäter 
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aiis'reistic';»'!!, hätten ihr Opfer witnler aufjjesiu'lit und (h'Ul^elbt.■ll iiiiii 
erst tUe iSikh- und SchnittvvuiHh'n ht'iir<'lir;ii'lit. Iiifol;:j;c' dieser Varia- 
ti(inen mussten dii verschiedensten l'rheljuii^eii ^^epfloiren werden, 
allein ein bestimmteö Resultat konnte nicht erlanirt werden. 

Am naeht heiligsten für die TTntprsuchun;: war die Unverlässlich- 
keit der Zeu^^enaussa^jen und xur alkui die Anjcnhen eines Conduc- 
teurs, der auf das Bestimmteste behauptete, dass in O. z w e i Männer 
in das zweitclassi^j:e Coupö, in dem II. allein war, gestief^en wärai. 
— Der Cassier dieser Station gab aber wieder an, dass damals nur 
Fahrkarten III. Classc gelöst worden wären. In dem Coupö fand 
man nachtrSglich Hut und Stm^ des H. Dovelbe hatte damals 
seine Braut in A. besucht und fuhr mit dem Abendzuge wieder heim 
nach y. Die Obdneenten erkUrten nach Beendigung der Erhebungen 
am Schlüsse ihres ausffihilichen Gutachtens, dass der objectire Befund 
für Selbstmord spreche, dass jedoch &n Mord nicht ausgeschlossen 
werden könne. 

Da die öffentliche Meinung nicht zur Ruhe kam, wurde mir am 
30. September 1899 der sehr umfangreich gewordene Act zur Er- 
stattung eines Gutachtens zugemittelt 

Am 2. October 1899 fiberreichte ich, nachdem mein Amtscollege 
meiner Anschauung beigestimmt hatte folgendes 

Gutachten. *) 

\ um ^vrichtsärztlichen Standpunkte aus ist vor allem zu erwägen, 
welche Schlüsse aus den au der Leiche des II. vorgefundeneu Ver- 
letzungen gezogen werden können. 

Dabei kommt zunächst in Betracht, dass einige entschieden mit 
einem ^nm Stieb und Schnitt geeigneten Werkzeuge, die anderen aber 
durch stumpfe Gewalt verursacht worden sind. Bei den ersteren 
dflrfte zweifelsohne nur ein mehr kleines Taschenmesser verwendet 
worden sein, die anderen Beschädigungen jedoch waren so bedeutend, 
dass dieselben sicher nur durch Sprung oder Fall ans dem mit voller 
Geschwindigkeit fahrenden Zuge entstanden sein können. Lage, Form 
und Beschaffenheit der fraglichen Stichschnittverlefzungen war nun 
eine solche, dass sofort der Verdacht eines bei getrübtem Geiste und 
mit unzulänglichen Mitteln vollführten Selbstmordes rege werden musste; 
denn ein Mörder, der sein Opfer berauben oder nur aus Bache oder, 
um den Henkers-Lohn zu erwerben, kalt machen will, benützt wohl 



l\ Die Zeugoiaussagcn, auf die »ich daa Gtttaditen stützt, können nicht 
gobracht werden, \\ o\\\ aber wurden die Haiiptmomente derselben vor ihrer Ver^ 
werthung stets akizztit. 
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kiiuiu ein so unscliuldij^es Werkzeug, wie das bei H. zur Anwendunj^ 
^rekoinineiie und niaclit davon gewiss nicht in so zarter Weise üebiaaeh. 
Die Heleuchtunjf, dass überhaupt für eine Gevvaltthat doch von vorne- 
lierein jedes Moti\ , sowie jede Hef2;ründung: mangelt und seH)st trotz 
der innständliehsten Erhclmiirr« n nicht der geringste Anhaltspunkt 
dafür gewonnen werden konnte, obliegt zwar nicht den ({erichtsärzteUj 
iiiuss aber doeli wenigstens angedeutet werden. Die über dirsen be- 
klagenswerthen Fall Hioherp:ostellfrn Tliatsaclien als bekannt \oraus- 
st'tznnd, wäre daher nur zu erörtern, wann die StichscUuittwuiideiL 
beigebracht wordon sind. 

Der als hoehaehtljarer und v<illkoninien integrer CliaraktiT allge- 
nit in bekannte Gerichts- Adjunkt irab vor seinen» TcmIc an, er sei im 
fonp»' ohne f'rsaelu' M)n einem jnni^en .Manne, der in O. ein^fstieiren 
sei, gestochen und dann aus dem Wag^^un ge\v(»rfrn worden niid auf 
die P>n^e, ob dersellte ihn lierauben wollte, antwortete der .Stt-rbende 
«hoffentlieh". Daraus allein sehon erü'idit .sich uher wieder, da dies 
uniiK'iirlieh richtig sein kann, dass II. nur mit •rebroeiieneni (»eiste 
geantwortet hat. Wäre der Adjunkt in I-ol-v eines Streites, oder von 
einem Irrsinnigen überfallen, prestocheu und aus dem Waggon geworfen 
Worden, so hätte entschieden ein Kampf auf Leljen und Tod statt- 
finden müssen, denn Herr IL war gro.ss sowie sehr stark und, da er 
durch die Stichwunden keineswegs wehrlos peniaeht worden war, 
hätte er sich irewi.ss bis auf das Aeusserste verlheidi^t und selbst 
auch einem Herkules wäre es dann nicht ni(»ulirh gewesen, dir Waggon- 
thüre zu öffnen und ihn wider seinem Willen sofort hinau.szuwerfen. 
Das Coup^"' hätte dabei über und über nnt Klüt beschmutzt werden 
niüs&eu und das jedenfalls mit Muchtaus der grossen Ilalswunde lier\ ur- 
sprudelnde Blut wäre sieher hauptsächlich über die vorderen rartien 
d» r Kinder herabgerouik n. Auch wären bei einem solchen Kampfe 
uuzwtifelliaft die Kleider beschädigt und Zeichen einer geleisteten 
(iegenwehr gesetzt worden. Dem entgegen konnten aber nicht einmal 
Spuren von Blut im oder am Waggon gefunden werden und die im 
Gesichte, Hals und an den Hftnden frei zu Taf^ liegende Haut zeigte 
nirgends Kratzeffecte oder sonstige Beschädigungen. Auch ist es wohl 
selbstverständlich, dass ein uro sein Leben Kämpfender instinctiv am 
Hilfe gerufen hätte^ was in der Stille der Nacht doch wenigstens von 
dem in der Nähe befindlichen Wächter hätte gehdrt werden müssen. 
Dazu kommt noch, dass Herr H. nur von einem Mörder, der leider 
allzu pbantasia-eich gewesene und viel zu spät in allen Punkten wider- 
legte Clonducteur L. jedoch von zwei Männern spricht, die in 0. in 
das Coup6 des Herrn Adjuncten eingestiegen wären. Also wieder ein 
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\Vi<lt:M'>i)nic'li, der mir von Xt-urm die IlaltlosiirkiMt der beidi ii Ans- 
sap'ii illustrirt. J>\vä^^t man weiteres. d;>s Herr II. von F. her allein 
im ('«mite war, in < >. noch zum Fen?«ter liinausschaute und naeh allem 
auch von dieiser Station aus allein bli»'b, die ^'anze Affaire sich in 
höchstens 5 Minuten abcespicit haben nmss und eine Ueberrumpltmir 
im Schlafe daher ansp schlössen erscheint, so dränprt sich \N nbl mit 
voller Bejrründung die Ueberzeugunir auf. dass Herr IL selbst aus 
dem Zn^t' s]iran^ und sieli dadurch ncl)st einer alli^emeineii ]ieftig:en 
Erschütterung- des ganzen Körpers zumal de$ (it birne-? auch rlen tödt- 
lichen Sjilitterbruch des reehtseitif^en Beckenknuciien mit ZcrrebsuDg^ 
der anheilenden Oewebe und Oefä-> zuzog;. 

Aber auch noch bei dieser »'r'aclila^e machten sieh Stimmen gel- 
tend, die nahele^^ten, dass der oder die Mörder unvennerkt in der 
nächsten Station S. den Zug verlassen hätten und zurückgegangen 
wären, um dem Herrn Adjuncten den ( taraus zu machen. 

Auch dagegen muss gesagt werden, wenn es überhaupt noch 
nöthig erscheint, darauf einzugehen, dass ja auch an der Fundstelle 
weder fremde Spuren noch Merkmale eines Knm])fes liinterl;ii*sen 
worden sind, absolut nichts geraubt "worden ist und ein Mr>rder denn 
doch nicht, wie schon her\ orgeholien wurde, mit einein kleinen 
Taschenmesser, noch dazu mit besonderer Schonung der Kleider nur 
die von Sclbstni(irdern gewöhnlich angewendete Eröffnung der Ilals- 
gefässc sowie die Verletzung des Herzens vornehmen würde. 

Geradezu absurd muss aber das durch die überflüssige Leetüre 
der Psychopath ia sexualis gezeitigte Hirngespinst, im gegebenen Falle 
einen Lustmord erblicken zu wollen, erachtet weiden. Als Herr H. 
nach dem tOdHiehra Sturze allmählieh wied^ etwas zu sich gekom- 
men war und seinen hoffnungslosen Zustand erkannt hatte, bemäch- 
tigte sich seiner jedenfalls einerseits Verzweiflung, sowie Beschämung 
und andererseits blinder Selbsterhaltungstrieb. Wenn er daher nicht 
schon durch den Fall ins Wasser gelangt war, so suchte er nach- 
träglich darin Erlösung. InstinctiF sich durch Schwimmen mit den 
Händen rettend, gelangte er zu der Stelle, wo man ihn ftod, und 
nun suchte er sich hier mit dem Messer zu entleiben. Die Kraft 
versagte ihm aber wieder und daher setzte er bei dem Versuchen, 
die Pulsadern zu durchschneiden, das Messer zweimal an und hatte 
den Kopf so gewendet gehalten, dass die Stelle vom Halskragen firei 
gelegt war. Ebenso öffnete er Gilet und Hose und schob das Hemd 
und den steifen Brusteinsatz ganz nach oben, um ja gewiss möglichst 
tief und sicher das Herz treffen zu können. Auch dieser Selbstmord- 
versuch schlug fehl, weil eben seine körperlichen Kräfte bereits er- 
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schöpft und sein Geist schon umnachtet war. Da sein „Magen zam 
Platzen voll war" und bei seiner La^^e die Wellen stets über sein 
Oesicht hinspülten, dürfte er sich die Kleider gelüftet und da jede 
Beweping: des Beckens ihm furchtbare Schmerzen verursachte, rrr- 
sucht haben, etwas aus dem Wasser herauszurutschen. Dadurch 
wurde seine Tlose hinabgestreift und sein liauch entblösst. Da die 
Knöpfe nirjrends ausirprisson waren, kann das Oeffnen von Gilet und 
Hose nicht durch den Sturz herln i^'-ifiilirt worden sein. 

Oewr)hnlicli durchschneiden zwar wulil rechtj5händi«rr Selbstmörder 
die linken Halsuvfässe , es ist alier durchaus nicht ausiresrhlosseu, 
dass der Schnitt anch mit dtT rccliteu Hand rechterseits ;;cfiihrt wi-rden 
kann. Uebrigens liat vidleicht Herr Ii. di>ch die linke fland limutzt. 
weil ja <ler rechte Ellbogen mfolge des Falles schwer l^ sdiädiirt und 
jedenfalls sehr scliuier/haft, sowie g:eschwilcht war. Nacii allem lag 
der Herr Ad juiK t während der Setzung dieser Wunde auf dem Rücken, 
wril das Blut nach rückwärts geflossea war und die Kleider daher 
vorne davon mehr frei gebliilicn sind. 

Da Herr H. als geistig und körperlich p'^und galt, nm kritischen 
Tage ausser einer Verstimmung nichts Auffälliges bot, bis F. sich 
mit Bekannten in der gewöhnliflMMi Weise unterliielt. in (). noch den» 
< 'etriebe der Ausflügler zuschaute luid kurz darauf ohne jeden zwiugen- 
den Grund zu einem Selbstmorde lautlos den tiidtlielien Sprung machte, 
so giebt eine niouieiitane Sinnesverwirrung die einzige Lö&ung dieser 
räthselhaften That. Es erscheint demnach wohl zweckdienlich, auch 
die psychische Persönlichkeit des Ilerrn Ii. etwas näher ins Auge 
zu fassen. 

Unstreitig war derselbe aussergewldiidieli zartfühlend, ganz selten 
empfindlich und zu ubnorni schweren und naehlialii;4en Gemüths- 
uffectcu geneigt. Das crgicbl sieh namentlich aus der von seiner 
Zimmerfrau schon seit einiger Zeit an ihn» bemerkten, tiefen Verstim- 
mung. Dieser melaneholisehe Zug wurde aber auch von Anderen 
wahrgenommen und vuu Herrn II. auf dienstliche Chicanen zurück- 
geführt. Er fühlte sich nändich wegen seiner deutschen Gesinnung 
für verfolgt und von Spionen sowie Feinden umgeben. Die Andeu- 
tungen, die daraus hervorleuchten, erwecken wohl unwiderlegharen 
Zweifel an der geistigen Gesundheit des Verstorbenen. 

Verwerthet man schliedich auch den anatomischen Befund, der 
bedeutende Ilöblenwassersucht des Gehirnes nachwies, so erseheint 
bei der obwaltenden, melancholischen und persecntorischen Stimmung 
des Herrn A^juncten nnter dem plötzlichen Anstürme von düsteren 
Reflexionen über seine Lage die Auslösung eines bei dem eingeschlosse- 
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nen, finsteren liaunie gleich zur Sinnesverwirrunf? anschwellenden, 
])atholo^schen Verzweiflunj?saffectes wohl ganz plausibel gemacht. 
Daraus erklärt sich dann sowohl der verhängnissvolle Sprung aus 
den) Coupä, als aucli das unklare Xachspiei, dajs durch seinen ge- 
trübten Oinst noch vornnlnsst worden ist. 

Der für so Viele unfassbare Oednnke, da^^^ ' in Jnstizbeamter am 
"Rande des Grabes eine falsche Ah^mIk- Lreniaclit halten soll, verliert 
suiuit jede Beivelitii^'ung. weil der Srcrlieiule dueh nur immer dureh 
»Suggestis frageil aus seiner BesitiiiiHuig>.losigkeit für den Moment auf- 
gerüttelt worden war und gloudisam unbewusst automatisch geant- 
wortet hat, wie datf selbst für den einfachen Zeugen Johann S, schon 
so befremdend L^ew e>e?ie Wort „Hoffentlich'' ') beweist. 

Es spricht sonnt m diesem Falle alles für einen Selbstmord und 
gegen die Annahme einet» Verbrechens. 

11. 

Am 17. Mai 1897 verbreitete sich in Oraz die Xaehrieht, dass 
in einem sehr besuchten Bordelle eine Dirne der anderen die Nase 
abgebissen und sodann dieselbe mit eineu» grossen Küchenmesser 
massacrirt habe. 

Hei der gerielitsärzthchen Obduction der thatsächlich Getödtettn 
wurden S, meist über 10 cm tiefe Stichwunden, wodurch mehrere edle 
Organe und auch grosse Blutgefässe verletzt worden waren, sowie 
der totale Verlust der Nase, die am Rande des knöchernen Ge- 
rüstes nach den Abdrücken der Ziiliue zu schlicssen — ab- 
gebissen worden sein musste, constatirt. Der Tod war durch 
Verblutung verursacht worden. Obwohl die Mörderin sich den Ver- 
hältnissen entsprechend benahm und sinngemässe Antworten gab, so 

1) Anmerkung des Hera ns^gcbcrs. Ich hin iiher7t'ii;rt . «las.-* II. da* 
\Xo\t ..lioffentHcli" iiiclit ;^e!)rnnrhf hat, sondrni t!a«H dies mir von dem Zeugen, 
einem Bauern, gesa^rt wurde. Unsere Bauen» verwenden diesen Ausdniek in 
seltcnnier Weise statt „vemratbljdi'S „wabrBcliciuIich's „wie zu ei waiteu oder au- 
mnobmcD ist" ii. s. vr. Unser Baoer saf^ z. B. von aoiiier kmnken Kvh: 
wird hoffentlich hin ^ndm" - oder wenn er Hagelwolken am Himmel sieht: 
^lieute \sirti lioffentlicli Ath's zu dnnide irelioii" n. s. w. — H. hat sicherlich 
den Aiisdruck ..voniuitiilii li oder „walu-sclieinüch" i^i l'rancht — diese Ausdrücke 
bind unserem Bauern al»er nicht gelaufig, so sagte er auch bei Ueriebt den ihm 
nSher liegenden: ,Jioff entlieh". Dass die Bauern auch bei sorgfaitigor 
Wie<lergal>e von Grehörtem die ihnen zwar bekannten, aber nii^t gellttfigcn Aus- 
drücke durch ihre eif^eneu, ^rleichhedeutenden Worte ei-setzcn, ist ehie oft be- 
olcn'htete, sichere Tliat.«iache. Thi ü!>riii:('n'* <las ..ir!eichhe(hMitend" nur im Uitheil 
dc> t.]jrechenden Bauern li«'gt, so ist dieser Umstand auch der Urund häufiger, 
oft »ehr bedenklicher Mi86verstindnissc. II. (jiroüi^ 
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traten doch sofort Zweifel an ihrer geistigen Zurechnungsfähigkeit 
auf, und ich machte auch in meiner Eigenschaft als Gefangen hausarzt 
diesbezügliche Wahrnehmungen, weshalb ich im Voreine mit einem 
Collegen mit der UntersiichuDg des Geisteszustandes der Mörderin 
M. B. betraut worden war. 

Da mir fl» r F;ill bald vollkoninien geklärt und der Aufenthalt 
in Einzelhaft für tlio unzweifrlliiift kninkß Person nachtheilis" erschien, 
so beeilte ich micli nach Mögliciikt it und eratattete schon nach weni- 
gen Tagen nachstehendes Gutachten: 

Vorgesch ichte. 
Die 34 Jahre alte Bordollinhaberin M. H. unterhielt mit der seit 
circa 2 Jahren bei ihr als ^\'iI•thschafter^n hodionstoten ehomalijren 
Protistiiirten >f. O., •rtwüluilicii nur: ..T^iiLrariQ" oder ..('amilhr' ,:ro- 
nannt, ein srrüfhciies Li* hesverhültniss, lebte aber trotzdem mit iiir 
in stetem Hader. Als Li tztore am 10. Mai 1897 m ihre Tloimatli 
fuhr, wurde die Zurückut bliebene «ranz verzweifelt, höchst aufgeregt, 
schloss sich in ihr Zimmer ein, kiiiimierto sich nichts mehr um die 
Wirthschaft, schbii: sich nur immer tlie Karten auf, ergab sich ndch 
mehr dem Trünke und liess scliliosslich am 14. Mai der ( aiiiilla tde- 
graphiren, sie möge sofort zuriickkonmien, sie habe wichtig mit ihr 
zu sprechen. 

O. kam am 16. Mai Ahends zurück, und beide unterhielten sich 
godariu in ilm iii irenieinscliaftlieiicn Sdilafzimmor in bester Laim*', 
tranken Hier und Cugnac, verzehrten ihr Nuchtnialil, frülinteu hierauf 
ihrer widernatürlichen Geschlechtslutt und wurden endlich gegen 
'/ill l.'hr vollkommen still. Um ';i3 Uhr hörten nun plötzlich die 
unmittelbar daneben befindlichen Leute Ililfenife und Uirm im Zimmer, 
weshalb die versi>errte Thüre eingestossen wurde. In dem nunmehr 
durch die vor der Thür im Gange hängende Lampe erleuchteten 
Zimmer sah man mit in der rechten Hand gezückt gehaltenem Messer 
im Hemde stehen die B. und in einem Winkel neben der Thüre die 
gleichfalls nur mit Hemd bekleidete, aus mehreren Stichwunden 
blutende und der Nase beraubte O. kauern. Kaum, dass die Thüre 
geöffnet worden war, flüchtete sich Letztere in den Uof, wohin die 
Andere ihr mit dem Messer nachstürzte, um sie neuerdings anzugreifen, 
woran sie jedoch gehindert wurde. 

Die Verletzte hauchte alsbald ihr Leben aus und die ganz thierisch, 
stier, wie verblödet und im Gesiebte auffallend geröthet aussehende 
Tbäterm wurde sofort zum Amte gesteilt und auf der Stelle ver< 
nommen. 
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Sie belinuptt'tf. nm «itüchleditliclier Erregung; der 0. die Na.so 
a1»p:e1 listen und Ach dann umbringen gewollt zu haben, da sich die 
O. jt*(l(i('li wt'lirti', liabc «ie ans Zorn und Aufrcünn;^' auf dieselbe 
bb'iullin^-« losgestochen. Schlietsälich sagte f^ie wieder, sie hnbe /iKTj*t 
<lie Andere und dann sich tödten wollen, die Gründe dafür wüöbten 
ohneliiu die Leute. 

liei ilireui Taus darauf, das war am IS. Mai, dureligeführten 
Verhöre vor dein Lntt rsiielmngsriehter gab B. an. dass sie in letzter 
Zeit viel getnuiken habe, weÜ die Leute sie immer melir srekirt und 
jrereizt hätten, su dass sie gich schon gar nicht m<*lir auskannte. Die 
( ». bal)i' sie zur I nzuidit \ rrführt und in letzterer Z» it immer öfter 
<lazn verleitet. IHest llH' hal)e zwar da.> Geschäft und die Wirtliseliaft 
gut zu fiiliri n vt-rstanden, allein die 0. trieb sie zu allem an und 
wenn sie ihren Willen erfüllt hatte, sagte dieselbe stets wieder nur, 
um sie zu seekiren, sie hätte ja das Entgegengesetzte thuu sollen. 
Die 0. hetzte auch die anderen liCute, besonders die im Hause w ob- 
n enden, gegen sie auf, so da.ss sie sich gar nicht mehr zureelit ge- 
funden habe. Als sie die 0. das letzte Mal entliess, bestinmite die D. 
nie wieder, die 0. doch zurückzurufen, was sie schliesslich auch that. 

Sie sei dadurch immer mehr aufgeregt geworden, habe immer 
mehr getrunken, und als die 0. Abends eintraf, hätten sie mit einander 
viel Bier und Cognac vertilgt und sich dann geschlechtlich befriedigt. 
Aus Aufregung hätte »ie nicht schlafen können, und da bfitte die 0. 
zu schnarchen begonnen, was sie sonst nie that, und daraus ersah sie 
wieder, dass die 0. sie anch nur hintergehe und das Anvertraute aus- 
plaudere. Darüber sei sie so in Zorn gekommen, dass sie der 0. die 
Nase abbisB, imd dann wollte sie sich selbst umbringen. Dabei sei 
sie mit der 0. zum Raufen gekommen und habe blindlings los- 
gestochen. 

Die 14jährige Schwester der B. gab ao, dass die M. B. die letzten 
14 Tage sehr aufgeregt gewesen sei und sich geäussert habe, sie werde 
sich den Hals abschneiden, weil die 0. und D. sie so seekiren. Am 
15. und 16. Mai musste sie der B. je eine Flasche Cognac holen. 

Die D. gab bei ihrer gerichtlichen Vernehmung sowie hanpt- 
silchlich vor dem gezeichneten Beferenten an, dass die B. stets „sehr 
anständig" gewesen sei, auf das Geschäft gut geschaut und fOr die 
„Fräuleins'^ bestens gesorgt habe. Im letzten Winter sei die B. immer 
krank gewesen, habe Überall und fortwährend „herumgedoctert*^ und 
sei sehr veränderlich gewesen. Binmal sei sie lustig gewesen, dann 
weinte und klagte sie wieder, dass Alle sie seekiren, gegen sie zu- 
sammenhalten und sie so falsch behandeln. 
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Als Pro«*titiiirtr wäre 1>. oft r.iusclii^^- 2**nvesen, später hütt«> kip 
weni«;. in Ict/.ttMir Zeit jedoch, iRsoiidcrs wif die {\ fort war, wieder 
sehr viel ir'-trunkon und zwar auch iiit-ist ( 'o.iiniic. 

Wep:en der 'JVennun^ von der 0. .sei dif B. '^airi voraiidert m»- 
\vesen, sei nihelos henimirPiranp'n . b.ihp >i('li um nichts gekiiiniiu rt, 
habe sicli dann wit drr linui sin rn und furtwährend die Karten aiif- 
gefe-cldaeon. habe g:eweint und p klairt. das?* dio C. vielleicht einj^esperrt 
sei, dass sie noch alle eingesperrt werden kruuiteii, (hiss der ITnnslierr 
ihr aufsässig wäre, dass man ihr djis (ii sdiäft uinnrii^lifh niarhen 
werde u. s. w. Dann zop: .^ie wieder die rhotouraiihie der C. aus 
ihrem Busen, küsst»- ditsellie, jammerte, dass Lt t/.tcre sie verlassen 
hal)e und wollte ihr sofort ii.-iflifahren. Im Krlhr .sei iiuuier Wein 
und liier ^(•we.>en, und in den letzten Tilgen wären durch die H. allein 
zwei Kisten ireleert ^^ orden. Am Mittwoch hätte die B. der D. gesagt, 
dass sie heute schon zwei Liter Wein getrunken habe. Die letzten 
drei Nächte hätte die B. tat>l gai* nichts und erst Samstag Indi etwas 
geschlafen. Sie sei immer lierumgegangen und habe sehr stark ge- 
n'Uhet ausgesehen. Auch beklagte sie sich öfters, dass die C. so falsch 
gegen sie sei, alle gegen sie aufhetze, und dass man sie durch Falsch- 
heit und Neid ganz zu (ifunde richten wolle. Auch habe sie oft 
Alagenbeschwerden, alle möglichen Schmerzen im Körper, besonders 
im Kopfe, Congestionen und Angst vor dem Schlag geäussert In 
den letzten Tagen behauptete die B. auch, das» die Leute in der 
Naeht immer herumpfeifeni schreien und an ihrer Thür klopfen, um 
so zu bewirken, dass man ihr das Geschäft sperre. Den Brief und 
das Telegramm der 0. hielt die B. für falsch und glaubte, dass man 
sie nur wieder fojipe. 

Gegessen habe die B. wenig, und aufGilliger Weise habe die D., 
die während der Abwesenheit der 0. kochte, früher alles kosten mUssen, 
bcTor die B. etwas davon zu sich nahm. Auch eine Woche vor der 
letzten Abreise sei die 0. auf einige Tage fort gewesen, und während 
dessen schlief ein Bursche im Zimmer der B., was bei der Rückkehr 
der O. derart Anlass zum Verdruss gegeben habe, dass beide nach 
einer Scene fortstürzten. Erstere ging sogar deswegen zur Polizei 
khigen. Nach den Polizeierhebungen rief die sterbende 0. ihrer 
Kameradin zu: „Schauen Sie, das hat mir die Mitzi gethan! Jetzt 
bin ich gekommen, und jetzt bringt sie mich um!*^ Wie die B. dies 
horte, schrie sie: „Das ist nicht wahr! Das ist falsches Blut!*' Diese 
Aeussenmg wurde bei der gerichtlichen Vernehmung von der D., 
welche diese Worte nicht selbst hörte und auch nicht im Gedächtniss 
behielt, unrichtig wiedergegeben: „Da rennt jetzt das falsche Blut!*^ 

AreUv fttr KrindiMlantluofologie. VI. 
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TIciT Professor Dr. M., dor flio 15. in lf»tzter Zeit belmndelte, vr- 
klfirte, (laj>s dieselbe nn hocli^n*adi^?er Nervosität, sowie an einem 
schweren ^fnjrenkatarrh infoli;*- vnn Alkohol-Abusus litt. Ihre ner- 
vöse Erreirl)aik»-it war so liocligradir. das«: ><ie im letzten Winter oft 
von einer solchen inneren l imihe und furclitbaren Aufregung gepla^^t 
wurde, dam sie häufig ^uz in Selnveiss gebadet war. 

B »' f u n d. 

M. H. ist von jrrosser, robust und mannlicli ir('l)ant( r Statur, 
üppi^rer Ernäbnmir und stark gerüthetem, sowie ton:;» stionirteni Ge- 
sicht. Ihre Mione ist wild leidenschaftlich und ilir iiiick mehr ver- 
schleiert. Ihr»' Brustdrüsen !*ind «rross, schlaff, (l»'rl> und ilire äu.sseren 
Schanitheilc uuffaliond ^tark tut wickelt und sdilalf. Eine Hyper- 
trophie der Clit(tri> l>estehf niclit. Px sondere Kegelwidrigkeiteu oder 
Ürj;"anerkranknnpn sind niclit auffindbar. 

Explomta wurde oftmals untersucht und d«'r (Vsauiuitt iudruek 
ist, da.ss dieselbe jceistesbesebiänkl, sowie pinzhcli uncultix irt crx-hcmt 
und Alles jcanz offen ohne Rückhaii sclüldeit. Momente der Tliat, 
die sie Anfjiuirs weni^^stens summarisch noch wusste, entschwanden 
später ihrer Kriiincruni;-. üeber Zeit, Ort und die ^ei:( beiH'n Verhält- 
nisse ist sie vollknninien «»rientirt; sie zei«;t keinen bobouderen Afft.*et, 
auch nicht bei ScbihUrunir der Tliat. wie sie sich jedoch in die Er- 
zählunp:, wie man sie innuci mehr seckirt habe, wie Alle jrejren .sie 
zusammeng:ehaltcn haben und wie man sie aus lauter Neid und Falsch- 
heit um ihr fleschäft bringen wollte, vertiefte, vergoss sie aber wtdil 
Thränen. 

Ihren Geburtstag kennt sie nicht, und sie weiss nur das Jahr 
(1862). Ihr Vater starb früh, und von ihrer noch lebenden Mutter 
rermag sie nichts anzugeben. Vier jüngere Geschwister leben und 
sind gesund. Ob noch andere wSren, wisse sie nicht. Sie habe für 
ihre Geschwister bestens gesorgt und dieselben fortwährend unterstützt 
Die beiden Schwestern (mit 14 und 17 Jahren) habe sie eniehen 
lassen und ja gewiss darauf gesehen, dass sie nicht so tief fallen^ 
wie sie. (B. Hess thatsächlich ihre Schwester im Kloster exziehen.) 
Nach ihrer IHmmng sei sie von den Eltern fort und in den Dienst 
gekommen. So war sie zuerst bei einer Tante, dann bei dem Gross» 
▼ater und hierauf wieder zu Hause. Mit 17 oder 18 Jahren sei sie 
nach Maiburg und hierauf nach Graz, wo sie Prostituirte wurde, 
gekommen. 

Schule habe sie keine besucht und auch sonst nie etwas gelernt 
Ihre Perioden dürfte sie mit dem 17. Jahre bekommen haben; die- 
selben traten stets sehr unregelmässig und seit langer Zeit gar nicht 
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mehr auf. Mit .lalin n überstand sie einen Typhus und dann war 
sie inehmialf« f^eschlt ehthkraiik. ü^d war sie desweiron zweimal in 
iVttan. zweimal in Marburjj: im Spital und vor 4 Jahren wurde sie 
wegen eines OoHchwüres und Aussehla;;os beliandelt. (icnaTie An- 
jcaben über Zeit, ]>nuer und Art ihrer Krkninkiin-fn vermag' sie nielit 
zu machen. Im v()ri:;('n Jahre hatte >ie aueli einmal ein (leseliwür 
im Halste. Di» (K sei auch in dieser fliehtung krank gewesen. 

Sie selltst sei nie reeht L'-ouiid ^;e\vrsen, und besonders selilimiii 
sei e.s ilir im letzten Wintt-r eru-ani:-en. Sie sei 8e!ireeklieli nervir.s'^ 
gewesen, habe oft da, dann wieder wo auderb furchtbare Sehm» izen 
irehabt, habe !<ehr häufig in der Früh Schleim erbrechen müssen und 
Sieh daliei ganz elend gefühlt. Alle Augenblicke wäre ihr eine ent- 
eetzliehe Hitze aufp-stiegen, !<o da^^s sie glaubte, es tretfr sie der 
Schlag. Dabei hal)e sie Schwindel, Sausen in den Uhren, selileehten 
Schlaf, schwere Tränmo, zeitweilig Schwäcliegefühl und Ameisen- 
krii'chen in den Beinen u. g. w. empfunden. Früher hätte sie viel, 
während ihrer Krankheit jt tloch nur wenig und erat in den letzten 
drei M<inaten wieder oft retrunken. 

Die 0. habe sie seit l Jalnrn gekannt nnd diehelbe sei zuerst 
bei ihr l'nKstituiile und dann Wirthsehafterin u-ewesen. Dieselbe habe 
gut auf das Geschäft und die WirthschafI geschaut und Alles ge- 
leitet. Die 0. sei ihr Unglück uud ihr Verderben gewesen. Durcli 
viele Jahre hätte sie einen (leliebten gehabt, derselbe sei jedoch durch 
die 0. verdrängt worden. Als sie einmal rauscliig war, wollte die 
O. ihr die Scham auslecken, sie Hess sich dies jedoch nicht gefallen, 
das nächste Mal aber gab sie nach, und seitdem sei sie verloren ge- 
wesen. Sie lebten niit einander wie Mann und Weib und schwuren 
sich ewige Liebe und Treue; allein die 0. tyrannisirte sie nur, trieb 
sie zu allem an, niaebte ihr dann wieder Vorwürfe, dass sie es so 
und nicht anders gemacht habe, hetzte alle Leute gegen sie auf, hielt 
immer mit den Anderen gegen sie zusammen und wollte sie nur 
dureh Falschheit nm ihr Geschäft bringen und sie dadurch zu Grunde 
richten. Besonders habe die 0. mit der D. gehalten und gegen sie 
gearbeitet Hätte sie die Eme entlassen, so sei die Andere wieder 
bitten gekommen, und schliesslich arbeiteten wieder Beide zusammen 
gegen sie. Diese Falschheit hätte sie ganz zur Verzweiflung und in 
Verwiimug gebracht Sie hätte sich gar nicht mehr ausgekannt, was 
sie thun sollte. In der letzten Zeit wäre dies immer ärger geworden 
und sie hätte in ihrer Verzweiflung stets mehr getrunken. Sie habe 
nirgends mehr Ruhe gefunden, Alles sei ihr wider den Strich ge- 
gangen. Alles, was sie ttiat, sei nicht recht gewesen, und man seckirte 

,9* 
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und verfül;,'lc .sie \niy auf- IMnt. oft lialx* sie das Essen ^anz ^ut 
vertragen, und auf einmal koelite die <). wieder so, dass sie Alles er- 
bniehen habe; müsse somit also doch etwas hineingegeben wor- 
den sein. 

►^ie sei sei denn ihvh zu den berülinjteöten „Doetores" und „IVo- 
fessores" g:e^aiigen und lialn Alles ^crne befoljrt, es sei jedoch nichts 
besser tfdrr gleich wieder schlechter gcwurdt n : da müsse denn doch 
was Anderes schuld daran gewesen sein, dass ilir nicht geholfen wer- 
den koniur. Die Leute liätteu sie auch immer sn auffallend auf der 
Ga-sse angesehen und Bemerkungen uemaelit. Alles sei nur von der 
0. ausgegangen, dieselbe redete einmai sv> und dann wieder anders 
und hetzte Ali» im Hause gegen sie auf, so dass sie keinen Dienst- 
boten mehr erliallen konnte. Sie sei stets ,,höchst anständig- ge- 
wesen, habe bestens aufs Geschäft geschaut, und trotzdem sei nichts 
recht gewesen. Aus Verzweiflung habe sie schon einmal einen Brief 
an Herrn Comnnssär N. schreiben lassen , sei selbst auf die Wach- 
stube und Tags darauf zum Herrn Commissar K. klagen gegangen. 
(Tbatsache.) Wie nun die 0. fort war^ habe sie sich gar nieht mehr 
ausgekannt, die D. habe sie bestimmt, die 0. zaräckzurufeu, und als 
der Brief von der 0. kam, hätte die D. denselben ganz falsch vorgelesen, 
weil ein anderes Mädel später ^nz etwas Anderes gelesen hätte. So 
habe sie nur immer wieder gesehen, dass man sie durch Falschheit 
in die Verzweiflung bringen wollte. Der Hansherr sei auch gegen 
sie gehetzt worden und habe gesagt, er dulde die vielen Weiber nicht 
mehr und er werde bauen lassen. Das regte sie auch furchtbar auf. 
Dazu kam noch, dftss man in der Nacht immer bei ihr vor der 
Thüre und bei dem Fenster pfiff, klopfte und Lärm machte, um zu 
bewirken, dass man ihr das Geschäft sperre. 

Am letzten Tage sah sie bei ihrem Fenster ein Mädel, das eine 
schwarze Henne hielt und mit einem Messer so anffallende Zeichen 
und Bewegungen machte. Wie sie dann fortging, sei ein Fleisch- 
hauer mit einem blutigen Karren durch die Gasse gefahren, was doch 
sonst nie vorgekommen sei, und derselbe hätte sie sonst immer so 
freundlich gegrUssf, und diesmal hätte er die Kappe tief ins Gesieht 
gezogen gehabt und finster zu Boden geschaut, ohne zn grüssen. 
Wie sie nun in die nächste Gasse ging, sei alles voll Stroh gewesen, 
das sei ihr so auffällig vorgekommen und nur ihr zum Possen ge- 
schehen, so dass sie, wie sie den Dr. £. gesehen, aus Scham gleich 
nach Hause gestürzt sei. Sie habe nun nur zu bestimmt gemerkt, 
dass man sie durch fortwährende Seckatur, Bosheit und Neid zu 
Grunde richten wolle. 
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Wie nun die 0. gekonmien wUre, ihr wieder schün getlian und 
von Neuem alle mögliclien Bethenening^en uiul ^'e^sp^e(•llllng:en ge- 
macht hätte, wäre sie wieder niisf^esöhnt j::eworden und sie liUtten mit 
einander f,'etrunken, p:e^'essen, .sieh befriedigt und dann zur Pviiho ire- 
legt. Die 0. sei aber füreiiterlich aiifirr r« irt ^j^ewesen, was wieder nur 
Falschheit p:ewe>en sei. Als sie nun dmussen reden h<)rte und ein- 
zelne Worte vernahm, die nur die 0. wissen konnte : so /.. It, den 
Naiiion illansi) ihres trernde znm Geschenk t rlialtt nen ^"o^::els, so sei 
sie dadiireh schreeklicli aui"^civ.i:t wt^rdt-ii, wril die 0. sie doch nur 
immer so wie alle Anderen hint« r-tlie, l(ij)|K nnd für Marren lialte. 
Aus Verzweiflun*r und Wuth habe sie daii< r drr O. die Xnse nb- 
beissen und sieh sodann selbst umbriufren wollen. jSie sei aber mit 
der 0. ins llandi:enien^» ir» kommen und hnbe sehHes.slieh irar nielit 
irewnsst, dass sio dit sclbe sf> ar^- L'-estoclit n liali»'. Sie irlaiibto daher 
sogar, dieselbe hätte >\ch nur anue::(«<Mii und sei uar nicht l)lutig ge- 
wesen. Auch sei ihr vür;rek(»nimen, das» die Ix'ule dnnis>^rn m<>inten, 
^ie bringe !>ich jetzt sdlist um. und um sie ja nieiit im hr r -ft* n /u 
müssen. Hessen diesellien >u-]\ >o lange Zeit, um eine .no hchwaclie 
Thür einzutreten. Da»lureh sei iliro Wuth noch mehr ixesteip^rt 
worden. Die 0. habe ihr das Me>>er entw unden und unter «Ion Tisch 
pw in-fen. und wie die Thür g:er>ffn( t wor<len wäre, hätte >:ii' dasselbe 
schon \vie(h?r in der Hand irehabt nnd sei der O. damit noch in dea 
Huf f^efolgt. allein •retlian liabe ^ie derselben dort nichts mehr. 

Die 0. sei ihr I nter^^an^r irewesen, dieselbe sei an Allem schuld, 
habe ihr immer jredroht, sie anzn/fiiren , dass sie die Waclilente 
„spicke^', damit ihr das (lewerbe frenoimm n vviirdi': auch durfte sie 
mit keinem Manne mehr \ erkehreii u. s. w. Drauöfccn hätte es immer 
j^eklupfl, nuui habe \ or ihrer Thüre imnter so i^espuekt und irehustet, 
die Ilausmeisterin habe ilir auch stets in den letzten Taften alles Mög- 
liche vorerzählt von der „damischen I»isl", vim Jä^^em und Buhn, 
von Wasser und Hrod, so dass sie sieh «rar nielit mehr ausp kannt 
hätte, Alles sei yanz verkehrt f;ewesen, und man habe sie nur an- 
gestänk^UDd in Verwirrung briugeu wollen. 

Die lieute, die ihr sonst immer die Mädeln gebracht hätten, 
wären Jetzt auf einmal auspreblieben und hätten dann, ohne etwas zu 
sagen, Abends ein Mädel ganz unverhofft mit deren Koffer geschickt. 
In den I^en Tagen hätten die Mädeln gar nichts im Buche emge- 
tragen, als wenn dieselben nichts verdient hätten, dann wäre auf ein- 
mal wieder Alles corrigirt worden. Man hätte immer zu ihr „so und 
so — dafi nnd das*^ gesagt nnd dann nichts gelten lassen. 

In der Nacht habe sie gehört, wie die I^ente draussen sagten, 
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wir sind Ungarn imd ke ine .Tiulon. dann wieder \\\»rtc, die nur die 
V. wildste. Alle*^ M'i durcheinandt r L-^e^nnpren. Niemand wäre mehr 
bei ihr -cldii lien: ein Dienstinann naeii dem and<Mii sei irokomnien, 
seihst aneh ihr Cousin habe sie so liöhniifcl) gefraj^t und nur gefoppt. 
Die i\ hätte auch innner gesiuochen, sie (0.) sollte Einen heinithcn, 
der sei aber lnng:ensüchtiir, und dann hätte dieselbe solelie Andeu- 
tungen ^^eniaclü, als wenn su- auch l)ald von der Welt scheideu luüsste. 
Das Alles hätte so auf sie einj^estürmt, dass sie sich nicht mehr aus- 
^ekannt habe, iiier im Arrest hörte »ie auch in der Nacht laut 
sprechen, von der Mitzi u. s. w. 

Uta (' h ten: 

Verwerthet man vom faclnnännischcn Standpunkte aus das ;,'an7.e 
Material, so erhellt daraus, dass die M. 1). eine jreistig niclir tief 
stehende, uncultivirle Person ist, die seit .laiiren allen möglichen ;;e- 
schlechtlichen Verirningen fröhnte und dem Trünke ergeben war. Iki 
ihrem Schandgewerbe erkrankte sie auch an Syphilis und zerrüttete 
so ihr Nervensystem total. Unter diesen die l'syche schwer schä- 
digenden Umständen entwickelte sich bei ihr eine depressive und per- 
secutorisch gefärbte Stimnmng. Der in so verrufenen Häusern hei- 
mische Zank und Hader, sowie die dort so mächtig ])ulsirenden 
niederen Triebe und Gefühle gaben eben Stoff zur Oeniige, um ba 
ihr die Uberwerthige Idee su reifen, dass all ihr Ungemach nur das 
Werk der Andern wäre. 

Auf einmal Tertrug sie wieder kein Essen mehr, eig« » wurde ihr 
etwas verabreicht und davon stammt also ihr Magenühel. Da sie 
4och für ihr Leiden die berühmtesten ,,Doctoies und Professores*^ zu 
Hilfe nahm, es trotzdem aber nicht besser wurde^ so muss sie etwas 
dagegen bekommen haben. Nachdem sie Tiel Lug, Trug, Falschheit, 
Xeid und Widerwärtigkeiten erfuhr, so kann dies nur ein abgekartetes 
Spiel ihrer Feinde sen. Die Einzige, die sie zu Allem brachte, an 
die sie sich noch klammerte, vor der sie auf Grund ihres scheuss- 
liehen UebesTerhältnisses allein noch Treue sowie Vertrauen zu hoffen 
wagte, täuschte sie aber auch und brachte dadurch den Stein ins 
BoHea Misstrauen, Angst, Unruhe, Verzweiflung bemächtigten sich 
ihrer und raubten ihr noch das bischen Kritik, das sie noch beaass. 
Um sich zu bethören, griff sie noch mehr zur Karte und zu dem so 
viel gesuchten Sorgenbrecher. Ihr deroutes Nervensystem sowie ihre 
schon so sehr geschwächte Psyche widerstand jedoch diesen neuen 
Schädlichkeiten nicht mehr, und ihr Bewusstsein begann sich zu trüben. 
Ihre überreizten Sinne percipirten nunmehr Trugwahmebmungen und 
sie erkannte daraus, dass man sie nur durch Falschheit und Neid zu 
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Tode seekiren und m rderben wolle; der Hausherr, ihr GeBindi sowie 
die andt'ion lA;utt; arbeiteten gjejjren sie, und die Triebfeder von Allen 
>ri iiiii die 0., der sie doch ihr Her/ i^-csclicnkt liabo. Am Aufregung 
uiul Verzweiflung schlaflos gt iuaclit, hintf >ie, wii^- man vur ihrem 
Zinnuer pfeife, huste, klopfe und Worto n-dc, die nur die C. wusste. 
AVie sehr sclion vor der grausigen Tliat ihr Appcrct-iitioasvermögen 
sowie ihr Oehirnnieclianisnms krankhaft gestört war, zeigt ihre Er- 
zählung von der Henne, sowie von dem Fleischer, der in noch nie 
dagewesener Weise auf dem ihr zum Possen mit Stroh bestreuten 
Viflitwege einherfilhrt. 

Als sie nim in ihrer Yenweif lang dem Selbstmord nahe, durch 
Oognac und Wollust aufs Aeusserste erregt, durch das scheinbare 
Schnarchen und die von Aussen gehörten VÖtrauensbrftohe übeizeugt 
wurde, dass die 0. sie nur schmählich hintergehe und fttr Narren 
halte, wollte sie sich auf das Empfindlichste riehen. Wie sehr sie 
dabei schon der Vernunft beraubt war, ergiebt sich aus ihrer Schil- 
derung^ indem sie meinte, es sei kein wirkliches sondern nur falsches 
Blut, und man säume mit dem Eintreten der Thttie, um sie ja nicht 
bei dem Selbstmorde zu stören. 

Die gefertigten Gerichts -Psychiater erklären somit, dass die 
T5dtung der M. 0. dureh die bei der M. B. in der letzten Zeit auf- 
getretene Geistesstörung veranlasst wurde. 

Jw.^- ynchdem die eingestandenen sexuellen Delide schon seit Jahren 
betrieben worden sind, so muss noch erwähnt werden, dass die in 
fYage stehende, wahrscheinlich noch heilbare Wahnsinnsform keines- 
falls so weit zurückreicht und von einer perversen Veranlagung über- 
haupt nicht gesprochen werden kann. 

Dermalen erscheint es nöthig, die gemeingeHihrliche B. der Irren- 
anstalt zu Ubermitteln. 

Graz, am 24. Mai 1897. 

Das wegen der Wichtigkeit des Falles eingeholte BVicultäts-Gnt- 
achten bestätigte obiges Gutachten. 

Während der XJnteisuchungshaft kniete die Patientin fast den 
ganzen Tag, betete, hielt Zwiegespifiehe mit sich und klebte sehr 
fleissig an ihren Schächtelchen ffir Zflndliölzchen. Sonst war sie 
musterhaft. 

In der Irrenanstalt besserte sich ihre Geistesstörung trotz der ge- 
hegten Befürehtungen bald, und nach Jahresfrist konnte sie geheilt 
entlassen werden. 

Bei der Ende Juni t89S zum Zwecke der Aufhebung der Curatel 
neuerdings gepflogenen gerichtsarztlichen Erhebung ihres Geistes- 
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zustandes machte die B. eiiien recht ^ünfitijjon Eindruck und schwur, 
mit dem hei ilireiii Schandgewerhe gewoniieiien Vermögen ein Ge- 
schäft zu kaultn und von nun an anständig zu 1)1< iln n. 

Die gcmadden Angaheu iu ÜLtreff ihrer sexuellen Delicte führte 
&ie auf ihre Oeistcj^fitürung zurück. 

Eine btrafgerichtliche \'erfolgung fand debwegen nicht statt. 



Betrügerische Simulatien bei Unflileii. 

Als Gerichts- und Werltsaizt, sowie als ständiger Sacitver- 
stSndiger bei dem Scbiedagericbte über Streitigkeiten, macbte ieb s^o 
trübe Erfohningen, dass ieb micb fschene^ meiner Anscbauung voll 
Ausdruck zu geben. So sebon und edel aucb die modernen socialen 
Woblfabrtsgesetze erdacht worden sind, bo untergräbt doch die der- 
malen geübte Durchführung den Wohlstand sowie die Moral de» 
Volkes. Die Arbeiter führen fast jede Erkrankung auf einen angeb- 
lichen Unfall zurück, beuten selbst die geringsten BeBchädigungen 
auf das Unglaublichste aus und werden in ihrer Jagd nach einer 
Beute Ton vielen Seiten thatkrSftig unterstützt und dazu oft noch 
angeeifert. Erreicht der Bentenwerber nicht sofort das höchste Aus- 
mass, so meidet er zumeist jede Arbeit, schimpft, excedirt, übertreibt 
immer mehr und khigt fort und fort; denn er weiss nur zu gut, 
dass er sich dadurch seine Lage nie verschlechtern kann und 
schliesslich doch seinen Zweck erreicht 

Ich hatte oft Gelegenheit zu erleben, dass die selbst unter 
Eid von Bentenwerbem oder Arbeitsgenossen gemachten Angaben 
als bewusst erlogen erwiesen werden konnten, oder dass alte Ge> 
brechen auf einen jüngst stattgefundenen oder nur fingirten Unfall 
zurückgeführt oder I'nfallsfolgen auf das Unverschämteste übertrieben 
worden sind; allein eine gerichtliche \ erfolgung eines solchen doch 
unbedingt betrügerischen Vorgehens erlebt* ich mit Ausnahme eines 
erst vor wenigen Monaten beobachteten FalK > noch nie. 

Unlängst hinkte wieder eine Slovenin in der erbarmungswür- 
di;:sten Weise mit Hilfe von Stöcken zum Schiedsgerichte und schrie 
schon bevor idi ihr Kein berührt hnttr. Alles sofort als Schwindel 
zu erklären, hätte ich nie wapMi d i n t t u, ich beantragte daher eine 
kleine Picnte, sio bekam jedoch da» höchste Ausmass. Das über- 
raschte die Kranke derart, da^^s sie nuf ihre Stucke vergass und ohne 
deren Unterstützung anstandslos von dannen ging. 

Der Ausnahmsfall, in dem ein Bentenschwindler doch endlich 
einmal der Strafe zugeführt worden ist, war folgender: Am 8. Ja- 
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nuar 1S95 war der Ausliiliskupitlrr A. P. mit (hv linken Hand vor- 
gebÜHi z\vi^sl•ll( 11 <lie i'ulTer gtkuiiimen, wrsluill) • r seitdem bis in 
die X t u zeit Wvnta bezo^. Er wurde von verj^^eliiedi iien Aerzten be- 
liandelt imd Ijegntachtet und stand aneh in Spitiilern in Vflep-c. 
Niemand uiachte ihm dir Kciite streiti«: oder erkliirte ihn für » iucii 
Schwindler. Ich beinitaelitt te ihn zweimal und gab meiner üeber- 
zeu;.i-un^^ in Folfrendt-iu Ausdruck. 

„An dir Dir. der beruf^. Unf. -^'^Ts.-Anst. d. ö. Eisenbahnen in Wien." 

Dem Ersuchen vom 2S. Mai IbÜT entsprechend, untersnchte ich 
den mir <renau bekannten Sträfiinjr A. P. in der Strafanstalt Karlau 
und cun.statirtc, dass derselbe kör[>eilich und ^eistijr vollständi'j;' 
^resund ist. Als 7t itw( ili^er Vertreter des den A. P. behandrlnd» n 
Bahiuirztcs. liatte ich (icle^^eniit-it den (ieuannten auch schon friUn-r 
eiui^a' Zt it liindurch zu sehen und är/thch /u behandeln. Derselbe 
zeifTte dauials am linken Unterami, besonders an der llatid eine 
jranz eigrenthümliehe, nicht behebbare, unerklärliche, derbe, ödematöse 
Schwellung der Haut, sowie des subcutanen Zellfrewebes. Der l'n- 
tersuchte behauptete in der Hand starke Schmerzen zu verspüren 
und dieselbe absolut nicht gebrauchen zu können. Er hielt dieselbe 
auch immer ganz steif ttnd äusserte bei jeder Berührung «^^rosse 
Schmerzen. Da die Sehwellun^^ gerade in der Frfih immer stark 
war, schöpfte ich sofort Verdacht, weil ich bei Häftlingen und Si- 
mulant^ Aehnliebes schon öfters gesehen hatte. 

Als nun A. P. am 20. Dezember 1896 dem Landes- als Straf- 
gerichte einpreiiefert worden war, sab ich, dass wührend der Haft die 
Schwellung geschwunden nnd der Arm gebrauchsfähig: geworden 
war. leh erklSite ihm auch gleich Anfangs, dass hier ein Unfug 
nicht geduldet würde. 

Der Betreffende blieb daher gesund, baotirte mit der linken 
Hand sowie mit der rechten, nahm nie ärztliche Hilfe in Anspruch 
nnd kam am I. Mai 1897 in die Strafanstalt Karlan. Daselbst 
arbeitete er einige Zeit in der Schusterei und auf einmal producirte 
er an der Ulnar -Seite der linken Handwurzel ein nicht erklär- 
bares, oberflächliches Haufgeschwfir, welches trotz aller ärztlichen 
Hilfe nicht zur Heilung gebracht werden konnte und stets ein un- 
reines Aussehen hatte. Als ich ihn das erstemal in der Strafanstalt unter- 
suchte, war fast keine Schwellung der Hand mehr vorhanden, und er ge- 
brauchte wenigstens zum Theile wieder die linke Hand. Gegen- 
wärtig ist an Stelle des Geschwüres noch dne linsengrosse callusc 
nnd etwas nässende, vollkomuien verschiebbare Verdickung der Haut, 
sowie wieder eine mässige Schwellung der Hand zu bemerken. Eine 
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Abniairnuii^ der Muj^culatur des Armes ist nur in «:anz crerin^j^em 
Masse zu constatiron. Der Sträflinir hält die Hand wieder «^anz 
steif, windet sicli und sclin it, wenn man i>einL'n Ann berührt, damit 
BcwegunfTi n luucben, oder den lose haftenden, «ruldenstückgrossen 
Pflasterflt ek abheben will. Eine l-'ixining der Finp:er- oder Handge- 
lenke besteht nicht, er lässt dieselben aber nur etwas bewegen. Nach* 
dem ihm bedeutet wurde, dass diese SchraerzenBäusserungeii keines- 
falls den Thatsacben entsprechen, wird erreniteot und sagt, er habe 
nur einige Monate und nicht einige Jahre. (!) Derselbe ist derzeit in 
der Weberei als Spuler besehiftigt, gebraucht nur die rechte Hand 
und halt die linke unbewegfidi t/bäl Ich glaube, dass man über 
A. P. wohl im klaren sein wird; da er jedoch objectiv nachweisbare 
Yeriinderungen an der Hand zeigt, dieselben aller Vorauaeicht nach 
weitergezttchtet, daher noch schlimmer werden dflrften und bei dem 
Abgang emer Ueberffihrung Nachprüfer doch immer zu Gunsten des 
Bentenwerbers sich entscheiden werden, so schätze ich das Gebrechen 
des A. P. mit 20 Proc Einbusse ein und b^rilnde dies damit, dass 
die noch bestehende Schwellung der linken Hand und deren Ge- 
brauchsbeschrSnkung mit dem erlittenen Unfälle zusammenhi&ngen 
kann. Das aufgetretene Uautgeschwür, was sicherlieh kttnsdich her- 
vorgerufen wurde^ hingt kdneswegs mit dem Unfälle zusammen und 
wird nur wieder benutzt, um durch fortwährendes Steifhalten der 
Hand eine Yerschlimmemng des ursprüngliehen Zustandes herbei- 
zufOhren. 

Vielleicht gelingt es doch endlich ^mal den A. P* der Simu- 
lation zu überweisen. 

Graz, am 27. August ]897. 

Da ein k. k. Oberbezirksarzt den A. P. wegen Necrose, etc. als 
gänzlich erwerbsunfähig erklärt hatte, wurde ich im Januar 1899 
aufgefordert, mich zu erklären, ob ich mich diesem Gutachten an- 
schliesse. Meine Antwort lautete: 

An die Dir. der berufg. Unf.-Vers.-Anst. der öst läsenbahnen in Wien. 

Dem Ersuchen vom 23. Januar 1899 entsjirechend, untersuchte 
ich am 3. Februar 1899 den in Baierdorf, 96 in der Gemeinde 
Eggenbetg wohnenden, gewesenen AushÜfokup])1< r A. P. und con- 
statirte, dass der von k. k. Oberl>ezirksarzte Dr. M. aufgenommene 
objective Befund dem Thatsäch liehen entspricht, weshalb ich mich 
um Wiederholungen zu vermeiden, demselben anschliesse und nur 
noch dazu bemerke, dass an der linken Hand des A. P. Haut und 
Nägel ein ganz norniaK s Aussehen bieten und nur das subcutane 
Zellgewebe eine auffällige Sncculenz aufweist. Die Oberhaut der 
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Ilolilhand ist f^opir (h-rh und kaum Nerscliied» !) von der der rechten 
Seite. Die fra^liclit' Wunde hat nicht die ^rt nn^stc Aehnlichkeit mit 
Ilolilircsi'liwüren (xlcr Fisteln, pdit durdiaus iiiclit in die Tiefe nnd 
erselicint in keiner Weise an der T'nt« rl.'ii;t', oder i^-^ar am Knoehen 
fixirt. Talh'tse Ränder sind nicht vurhanden, und das Ganze besteht 
nur aus einer linsengrossen, dunkelblauen, lockeren. olM-rflächlich 
sitzenden, et^^as lierv^rrnerendt n und zinn Theile übirliautiten Wu- 
cherung, die in der Mitte eine khinc, etwas Eiter secernirende 
<*effnnng zeigt. In der T in^'^i bung ist dir Oberhaut roth und auf- 
gelockert. Die dnniiilti' In-p-nde Tiederbaut, sdwie das Zellgewebe 
zeigen aber daselbst keine weiteren Veränderungen. Die liegreiizung 
dieser rotben Ilautstelle ist ganz scharf, unregel massig, eckig und 
bandartig. Die Betastung dieser Stelle i?t vorgeblich „furchtbar 
schmerzhaft'', und bleibt «ler P^inger »iuM H'-t wie an Pecb kleix ii. 
Eine abnonue Configuratioa der Bkelettlieile der Hand kann nicht 
nachgewiesen werden, wohl aber erscheinen die distalen Gelenks- 
<fnden d« r l nterarniknt)chen im \ ergleiche zu rechts einfach nur 
etwas veri^^riissert. Alle Gelenke der Hnnd !*ind beweglieh, allein die 
Excursionen erscheinen derart eingeschränkt, dass vom i austscidus» 
fast ^ fehlt. 

Als sehr bezeichnend muss hervorgehoben werden, dass die 
Muscnlalur überall gleich gut entwickelt ist und selbst der Hallen 
des Daumens und des kleinen Fingers sowie die Zwisclienknochen- 
muskeln der Mittelhand keinen Schwund aufweisen. An der Iknige- 
seite des Unterarmes vor der Handwurzel sind die Weichtheile 
massiger als rechts und fühlen sich daselbst locker and elastisch an. 
Selbstverständtieh ist die Hand wie zentnerschwer und so empfindlich, 
da<8 schon eine leise Bertthrunpr unertifigliche Sehmerzen Tenirsacht. 

Die mii- gestellte Frage, ob ich mich dem Gntachten des 
Ober-Bezirksaiztes anschlieese, mtiBs ich mit ^Kein<^ beantworten, 
weil die bestehenden krankhaften Veränderungen ohne jede Be- 
gründung ganz willkflrlich auf den Unfall zurflckgefUhrt tind in 
keineswegs einwandfreier oder der ärztlichen Erfahrung entsprechender 
Weise gedeutet worden sind. Eine ErSrterung der schon in meiner 
Ei^nzung des Befundes ersichtlichen Gründe meines Urtheiles er- 
scheint überflüssig, und ich komme daher zu folgendem Schluss: 

Da dem Ä. P. bisher eine Rente gewährt worden und eine 
Heilung oder Besserung nicht eingetreten ist, so wird es sich nicht 
umgehen hissen, demselben auch weiterhin eine Rente zu gewähren, 
nmsomehr, als eine Ueberführung der mit voller Berechtigung ver- 
mutbeten Simulation und künstlichen Erzeugung des bestehenden 
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Krjinklioitszustnndos lii>lu r nicht ,»:-( Iuiii:rn ist und hei der rndiirch- 
iiiliil)arkeit von Zwaugsmassre^elu kaum je zu gewärtigen sein 
dürfte. 

Was die lV>\\v ik-r zu eriol^^enden Kontc anbelangt, kniin ich 
auch der Ansch;nning des Hemi Amtsarztes keinesfalls lieihtimun iK 
da volle Erw eilisiinfähijrkeit doch wohl nur hei dem ManL'-el hf-idi i- 
Hände etc. hf^^tflit und der Verlust der linken Hand :\lh-iii trt'w.".liiilii-h 
nur mit -H), r.o. höchstens 60 Proz. Einhus«e riimcsi liätzt wird. 
;?tellt man das Lridt n abgesehen von der rruvtiiicn/. (Um Verluste 
der linken Hand gleich, so ist dies n»ehr als hunmn. W ährend d< r 
Ahhüssung seiner Strafe, wobei er gewiss das möglichste Widu- 
streben bethätigte, verdiente er .>>ich doch noch etwas und selbst 
schon dadurch erscheint die Einschätzung des Hrn. Amtsarztes wider- 
legt. Es dürfte sich empfehlen, diesen Fall dermalen als dauernd zu 
erledigen und den Rentenwerber vielleicht nur von Zeit zu Zeit un- 
vennuthet oontroliren und erBt nadi 1—2 Jabren wieder begut- 
acbten zu lassen. 

Graz, am 5. Februar 1899. 

Einige Monate später war icb bei dem Scbiedsgeriebte bemüssigt, 
einen baarscbaif gleicben Zustand bei dem Arbeiter K., der sebon 
ttber Jahr und Tag die volle Rente bezogen hatte, zu beurtheilen, 
nur bandelte es sich diesmal um den Vorderfuss und nicht um die 
Hand. Ein Professor der Chirurgie, der Votant des Richter-CoUegiums 
war, meinte, es könnte doch eine Kenrose, etc. vorliegen, weshaJb ich 
vor meinem endgültigen Ausspruche noch Erhebungen beantragte. 
Bald darauf wurden drei Brüder und einige Spiessgesellen verhaftet, 
die seit Jahren eine Reihe von grossen Einbruchsdiebstälilen, sowie 
verschiedene Raubattentate begangen und mehrere Menschen theils 
gemordet, theils lebensgefährlich verletzt oder siech gemacht hatten. 
Einer der Brüder war der A. P. und einer der Spiessgesellen war der 
Rentenwerber K. Ich nähte nun den Fuss des eingelieferten K. im 
Inquisitenspitale in einen dicken Verband ein und erklärte, dass icb 
der geringsten Störung der Heilung mit Gurten, Zwangsbett und 
Jacke begegnen würde. Alles heilte sofort, und die chronische 
Schwellung verschwand baldigst. In Folge dieses schlagenden Be- 
weises wurde K. auch wegen Betruges angekhigt und von den Ge* 
schwornen schuldig gesprochen. 

Auch die Hand des gleichfalls eingelieferten A. P., die bei der 
•Aufnahme noch geschwollen war, heilte wieder rasch und aus edlem 
Dankgefühle zeigten sich schliesslich die schonen Seelen gegenseitig 
an, dass sie sich, wie ich stets vorausgesagt hatte, durch Abbinden 
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ih r Extiviiiität wälu-fud der Xaelit die Selnvellunu- der Weiclitlieüe 
crzeiiji:t liattm, und d;is?4 P. der Lehrmeister des K. pnvpsen ist 

Ende Oetulicr 19<i() liatte ich den A. P. neuci-din:,^s zu be^utaclit»'n 
nnd eon>t;itirt(' d;il>t'i, dass die linke Ilnnd dessell)en vollstündii:- frei 
hcw iT^lirli >o\vi»' uan/. j^ebrauchsfähip: war. weshalb ich den Stnifling 
als vollkoniiiH n < n\\ erhsfähi«; erklärte. Während tseiner derzeitigen 
Ilaft arbeitet derselbe stets ganz anätaudslo». 



HSufigkeK der Simulation. 

Gegenwärtig befinden sich im hiesigen Gefangenhaiise in einer 
Zelle allein wieder zwei Häftlinge , von denen jeder behauptet, von 
der Begebung der ihnen zur Last gelegten Verbrechen nichts zu 
wissen. Jeder derselben war schon im Irrenhaus ^ sowie auf der 
BeobaebtUQgs^Äbtheilung und tausehte epileptisebe DämmerzustSnde 
vor. Der eine stiehlt und vagabundirt auf Grund der seiner Zeit er- 
folgten Irrsinuigkeitserkläruttg schon seit Jahren ganz ungestraft und 
der andere beabsichtigt damit auch noch eine Unfallsrente zu er- 
trotzen. Abges^ehen davon, dass beide in ganz widersinniger Weise 
simulirten, beweisen die Delicte allein schon, dass zur Zeit der That 
keine Bewustseinsstonmg vorgelegen sein konnte. Der eine verkaufte 
nämlich die gestohlenen Gegenstände und behauptete, auch davon 
nichts zu wissen, obwohl er alle andern Ereignisse, die sich zur kri- 
tischen Zeit noch abgespielt hatten, genau im Gedächtnisse bewahrte. 
Der andere besuchte wieder Sparkassen, gab sich dort das An- 
sehen eines Angestellten und übernahm „aus Gefälligkeif* die Be- 
sorgung von Einlagen, verschwand aber dann mit dem anvertrauten 
Gelde. Er suchte sich seine Opfer in sehr findiger Weise aus, über- 
redete dieselben auf das Geriebenste, Hess sich alles umstandÜeh an- 
geben, und arbeitete nur bei grossem Andränge. Beide gaben schliesslich 
die Simulation auf, blieben jedoch selbstverständlich bei der liehaup- 
teten Amnesie. Der ersterwähnte Häftling wurde auch dadurch über- 
fuhrt, dass er sich in einem aufgefangenen Briefe brüstete, dass er 
ungestraft alles thun dürfe, da er ja irrsinnig erklärt worden sei. 

In einer Nachbarzelle spielte sich der zu referirende Fall ab. 
Das darüber abgegebene Fachurtheil lautetete, wie folgt: 

Befund. 

Am 23. Januar 1900 wurde der seit September 1S97 bei der 
Gräfin II... bedienstete 32 Jahre alte Kutscher £. F. verhaftet, weil 
er eine Reihe von Gegenstanden sich angeeignet und verkauft oder 
versetzt, anvertraute Beträge unterschlagen, den Erhalt des Geldes 
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fiU^clilieli bestätigt iin<l Heu. sowie Hafer veruntreut, halte. Der 
Öchacleu soll über luuo Gulden bp<rafj«»n. 

Bei dem Verhöre am I I. Februar kirte F. ein umfa8send<'> (le- 
sjtändnias ab, g:ab alle Details auf das (Unnucsto ;in. verantuorh/re 
sieh vollkommen vernünftiir und entschuldiirtt' all» s daniif. <l;iss » r in 
schleehte (Vsellsehaft ^ekniimu-n und zuiu 'l'niiikc vi'ih*iht u »rdeu 
sei. Um seiiie Schulden zu decken, habe er immer wieder ^^csiohlen, 
Haler und Heu habe er jedoch nicht jren<unmen. Anfang ^^cstand 
er nur, die durch Versatzscheine uu-s^^ewicMnen ( u ;;enstäiitit • iil- 
wendet zu haben und leugnete jeden weiteren Dit-hstalil. Wr'i Auf- 
findung der zur Entdeekun«: fiilirenden Versatzscheine fand iii;in auch 
♦ inen Brief an die (Jrüfin, in dem er um Gnade und Erl»;inueu für 
bich, sein Weib und seine drei Kimier bittet und <len iScliaden wieder 
gut zu machen versjtrieht. 

Wahrscheinlieli um seiner Bitte Xfichdruck zu verleihen, spielte 
er sich auf den I>ehensretter des jungen Grafen hinaus und jrab dann 
bei der Polizei des Nälieren an, dass er von zwei Herren, die den 
Knaben rielleicbt entführen, oder morden wollten, gedungen und in 
Eid genommen worden sei. I>arQber immer grUbelnd, sei er zum 
Trinker geworden. Früher bemerkte nie jemand eine Gdatesstömn^ 
an R F., fflnf Wochen nacb seiner Verhaftung erschien er aber 
plötzlich iiTsinnig. Am 18. Februar meldete der Aufseher N. dem 
gefertigten Gefangenbaus-Arzte, dass er selbst gesehen habe, wie F. 
aus dem Kflbcl des Leibstuhles gegessen und getrunken habe. Beim 
Oeffnen der Zellenthttre kniete der Häftling sofort nieder und bat 
unter ThrSnen mit flehend erhobenen Händen, man möge ihn nicht 
scbhigeD, man möge ihm nichts thun. Da er den Arst sofort erkannt 
hatte und das Ganze den Kindruck der Komödie machte, wurde vor 
ihm die Weisung ertheilt, dass er in die Zwang^iacke gesteckt wer^ 
den mQsstef wenn er die Hausordnung störe. Xachtraglich wurde 
dies auch durchgeführt, da er Ta^ xmd Nacht keine Ruhe gab. Er 
schrieb dann einen sinnlosen Brief, nannte sich dabei Capitain aus 
Praetoria, beschuldigte die Gräfin H. des Baubes seiner Kinder, gab 
vor, in Praetoria ein Haus zu besitzen, in dessen Keller 30,000 Fr. 
wären u. s. w. Merkmale, die für Paralyse oder Manie sprechen 
würden, sind in diesem Schriftstücke nicht ausgeprägt 

Am 21. und 22. durch längere Zeit beobachtet, ging er ganz 
ruhig mit gesenktem Kopfe in der Zelle auf und nieder und hatte 
eine Hand aus der Jacke befreit Zu seinem Mithäftling machte er 
einige, durchaus nicht sinnlose oder unpassende Bemerkungen. Da 
erst am 22, die gefertigten (jerichtspsychiater mit der Unteisuchung 
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de»! OeisteszustandcB des E. F. betraut worden waren, s*» konnte erat 
nach Studium des Actes mit der eingeheoden Beobachtung des Häftlings 
beg<HiDen werden. 

Sein Schwager jral) noch an, dass F. stets fleissifr frelesen, sich 
viel ein^^ebihlet und phantastischen OJedanken ja^ehuUhjrt halie. Wie 
ihm schon der Hoden unter den Füssen brannte, erpresste er sicli 
noch von seinem Weibe, das er stets darben Hess, Gehl und scheint 
in Wien bei dem englischen Consulate es versucht zu haben, sich an* 
werben zu lassen. 

Am 24. Februar 19U0 vorp:efübrt, betritt er das UTitor<iie1mnj;s- 
zimmer mit Zöji:ern und hittft, nicht iro^srhlairr'ii zu ncniru. Ilereinge- 
schohen, stiort er mit VLTzerrtrii Zii;:cii vor sifli hin, iiiaclit mit dem 
K<»pfi' Krei>;l»en (■^^nn;,^ !!, >cliit lit dm l ntrrki»*tVr vor und bleil)l zumeist 
stumm. Befragt, ob er noi-li ih n Xanvn spiel«', autwurtt t er „nein, ich 
hin nicht närrisch". E^st•u Sir noch Roth? .,habe nie Dreck gefressen", 
dann murmelt «^r vor f.ieli hin: ..Parlament, rrattoria." Auf die Auf- 
fordemnir, dueh zu ztipn, wie gut er den .Narren s]tii'Ien kr»nne und 
wie rr <l:r/n kimime zu ulauhcn, dass er in l'raetoriii sfi, bleibt Kxplorat 
Vi-rMilfli ^ li( u, stiert i:t :,-t ii eine Zimmerecke, grimmassirt, schnalzt 
mil dem Miimir, /.winken mit (It ii Augen, spricht jedoch nichts. Auf 
die Frage de» unlerzeicbneten (iefangenliausarztes, (»h er ihn kenne, " 
nachdem er denselben noch vor drei Tagen ganz richtig als .,Iierr 
DiH-tor" anger^ijroeheUj fliisterl K.xploral beute: ..Herr Hichter". Befragt, 
ob er das ihn begleitende .\ufsiclitsorgan erkenne, stiert er <l:ij>t5elbe 
lediglich an und schaut dann in die T.uft, Kndlicli !<agt er unter .Seliütteln 
des ganzen Körpers: ,.ich bin uanz Scheidt *. Auf N orlialt, dass er 
Oewehre gestohlen und verkauft habe: ,.i<'li habe nichts gestolilen und 
nielits eingestanden". Gefragt, wer er eigenllieli sei? „ich bin ein Frei- 
williger des 26. Corps, habe bei Ljidy.smith gekämpft, auch unter ( leneral 
Albrecht, habe siege.sbewust gekämpft". Aul <len Zu iselienrui : „Sie 
haben gestrddeul" erwidert Häftling erregt: ..Herr. Sie beleidigen mich, 
(Ptdtteriid) sind Sie satisf.ictionsfähigy' Auf \'orhalt, dass er doch 
Weib und Kind habe, besinnt sich Explorat, macht mit dem Kampfe 
Hebungen und Senkungen, wendet den Kopf undier, als ob er in zu 
enger Cravatte stecke, und jammert vor sich hin: ,.ja, ja, hier in 
Praetoria, meine arme Frau, das Kind muss ich suchen gehen'' ; dann 
stiert er mit verzerrten Zügen ins Leere. Auf die Frage, seit wann 
er Kämpfer sei v reibt er sich die Hände, schaut wie verwirrt vor sich 
hin. Ob jetzt Tag oder Nacht sei? stutzt er, schaut gegen die Zimmer- 
decke: „es geht schon auf*. Was hier für ein Haus sei? ^das Castell'', 
ob er hier Kriegsgefangener seiV Ja, 10 Jahre habe ich gekriegt, durch 
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Intn^ue der x liw.irzon Frair'. Ob t r K<»pfselnnLTz lialie? „jii, liir lui'l 
ilji'^. Hiemuf w inl ihm j^esa^^t, das^ we«;en s4*in(*r Kopfschmerzen t iue 
ilungcreur ein^^ilt it« ! werden müsse, insolnn:,^»' bis er im Köpft- i:*^- 
sebeidter werde, und w enn er aus dem KUIm I K»itli essen wolb>, so m-i 
ef< ihm niobt verweint, nur niiisse er die Zwungrjjaekf bekounuen. 
Daraui stiert Expb>rat den Ar/t au und ruft laut: „ja wolil". Auf die 
fYajre, wer mit ihm zusammen eingesperrt sei. antwortet er: ..ein Oberst, 
zwei Seiiükr und ein alter Mann". Auf den V(»rlijilt , dass er ein 
Simulant, ein Schwindler sei, antwortet er mit einer stiiüttelnden Be- 
wegun^^: des Körpers: ^ja wohl". 

Körjierlich bietet pAiih)rat, welcher von mittel^ rossem, kräfti^rem 
und rei:t'lniässi;rem Kör{)erbaue ist, keinerlei Zeichen einer krank- 
ludten lie.'ieliatlenbeit ; sein Puls ist ruhig und seine körperUeben 
Functionen sind regelmässig. Bei der Vorfüliruug um 28. Februar 
benahm sich Hxplorat ebenso anscheinend geistesgestört. Er stierte den 
P>ager an, begann sofort zu weinen, indem er sagte: ^ nicht schUigen". 
Auf die Frage, oi) er noch geisteskrank sei, schwieg er, dann be- 
hauptete er wieder in Praetoria zu sein, auf weitere Fragen verhielt 
er sich jedoch ganz stumm. In letzterer Zeit stßrte er die Nachtruhe 
nicht mehr und bot auch während des Tages nicht Auffölliges. Er 
' ging zumeist in der Zelle auf und nieder und machte nur mitunter 
mit dem Kopfe Gesten, als wenn er mit jemandem im Gesprftehe 
wäre, doch auch dieses Gebahren wurde immer seltener und schwächer, 
^rade so wie er nur mehr Uber besonderes Befragen ganz leise noch 
andeutete, dass er Capitain und Kriegsgefangener aus Praetoria wäre. 
Die Beamten des Hauses erkennt er sofort und bittet dieselben, ihn 
von der Zwangsjacke zu befreien und ihm zu essen zu geben, er habe 
Hunger. Es wurde ihm nämlich vom 25. bis 28. nur „volle Diät'' 
verabreicht^ weil er vorgab, Oongestionen und Kopfschmerzen zu haben. 
Nach seiner letzten Exploration äusserte er sich in der Zelle mit grösster 
Wuth und höchstem Ingrimm, wenn er frei wfire^ so müsste es Blut 
geben. Oftmals wurde er auf das Wohlmeinendste belehrt, dass er 
sich durch sein blödes Spiel absolut nur seine Lage verschlechtere und 
davon gewiss keinen Nutzen haben werde. Er blieb aber stets ein- 
sichtslos und begann entweder für seine Kinder zu flehen, oder in der 
excessivsten Weise auszuarten. 

Gutachten. 

Das Gebahren desE.F.passt zu keiner der klinisch bekannten Formen 
einer Geistes- oder Ner\ » iikrankheit. Auch die einzelnen Zttge dieses 
Zerrbildes stimnuMi weder mit der wi^senschaftlieben Symptomatologie^ 
noch auch mit der medieinischen Erfahrung überein. Selbst der Beginn 
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st» wie der Verlauf des dargebotenen Zustandes widersprechen jeder 
ärztlichen Empirie. Hat man das Treiben und Lassen vieler Tausende 
von Geisteskranken oft und oft auf das I j schöpf endste beobachtet, so 
übt sich zwar wolil das Auge, um sofort Echt und Unecht unterscheiden 
zu können ; allein in Strafanstalten gewinnen doch oft die meisten 
Kiankheitübilder ein eigenthümliches Gepräge und erschweren die Dia- 
g;nose. Während einer vieljäh rijj^en rr:ixi> in solchen Iläusem hat man 
aber anch mitunter Gelegenheit, besonders bei Untersuchungshäftlingen 
ydas sogenannte Sj»iel des wilden Mannes'' sehen zu können. Ganz 
plötzlich wird dabei der früher stt ts vernünftig uml ruhig gewesene 
Delinquent wie toll, frisst Unrath, gibt Tag und Nacht keine Ruhe und 
s])ri<'lit das Widersinnigste, was selbst auch dem kranken Gehirne fremd 
erscheint. UM er8ch(")pfen sich aber die Kräfte, und es werden dann 
gewöhnlich nur noch Verzweiflungs- oder Wuthnffof^tf carikirt. 

So war es auch bei E. F., nachdem er den Brief erhalten liatte, 
dass die Gräfin für sein Weib und seine Kinder sorgen werde, er 
jedoch für immer Verstössen sei, geberdete er sich recht deprimirt 
und setzte dann gleich mit dem gewöhnlichen „Stadium der Höhe" 
beziehungsweise dem Endstadium von Psychosen ein. Solche Kranke 
schmieren mitunter mit Koth, er aber tbat sicli sofort daran gütlich. 
Trotz dieser anscheinend totalen I iiinaeiituni;- seines Geistes erkannte 
er aber doeli wieder seine l'iiigelinii^^ und nahm alles vvalir. Selirift, 
Sprache, Miene, (ieberden kurz psag'-t, sein ganzes Gebahren zeigte 
niemals die Merkmale des Krankhaften, sondern bloss die der Ueber- 
treibung und geinaeliten ^'erz^T^ung. Er äusserte weitei's niemals Sinnes- 
täuschungen oder M steiiiatisirte Wahnideen und aufi^efordert, seine Narr- 
heit doch recht zur ( Jelrnng zubringen, kommt er in jämmeriiclu' \'er- 
legeuheit, und weiss nieiit, was er s|ireeiH'n soll. Sn waren seine 
Kräfte bald nach allen lvielituui;en lim erseliüplt, seni Anfangs so tolles 
Treiben blasste rasch voiikumnien ab, und es blieb ihm nur Be- 
schämung sowie Wuth und Ver/weiflung. 

Die gefertigten Gerichte rsychiater fühlen sich daher für berechtigt 
zu erklären, dass I'. F. nur in ganz siümjierhafter Weise einen Xarren 
>![iielt, uad-nu ebdein uerselbe früher nie geisteskrank war, seine Delicte 
sicherlich bei klarer Vernunft Nollfülirt hat und dieselben auch nach- 
träglich eingestand, so liegt uacli allem kt-in (Iruud für die Amtalnne 
dass vielleicht doch hinter diesen vorgetäuschten Maske eine Psychose 
stecke. Vor. Der I ni>tan(l. dass jemand unter den gegebenen Verhältnissen 
leicht erkranken kaim, ändert nielitr? an den einzig nur für die Schluss- 
fassung zu verwerllienden Thatsachen. 

Graz, um 28. Februm- 190(>. 

AxeMw fSr KrimiMÜMlttiopologi«. TL 10 
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Xach Erstattung diesi"^ <?ntachten wuidi' F. von mir anschcinciHl 
ignorirt, iiiid ich legete ihm nur mehr nahe, djiss er nunmehr wieder 
der Diseiphuargewalt unterworfen sei. Einiire Zeit l)(»t er nielits Be- 
üunderes, doch alhnUhHeh wurde er stets excessiver, wenn it den 
Kerkermeister erblickte. IJei dem Verwalter, der als eheniali^'^er Offieier 
sehr energisch auf Insubordination rea Liiert, liütete er Rieh aber auszu- 
arten. Er wurde trotzdem in den Kelh i -r-trekt und auf das strengste 
disciiihnin, jidocb ganz fruchtlos. Er tobte, schrie, zerriss stets die 
Zwanghjacke, machte sich daraus Puppen und behauptete, dies seien 
Beine Kinder. 

Zur Verhöhnung der Fasttage verweigerte er selbat gleich die 
Nahruug und kam dadureb sehr herunter. Der Anschauung huldigend, 
dasß bei erschöpftem Köri>er auch der Geist nicht niehr klar sein 
könne, hielt ich es für angezeigt, mein Veto einzulegen. Ich Hess 
ihn daher in eine gemeinsame Zelle transferiren und künsUich füttern. 
Ich beobachtete und controlirte iiin dabei genau, gewann jedoch aus 
allem doch inuner wieder nur die Ueberzeugung, dass er simulire. 
Ich iUierliess daher die Fütterung, die wegen der aufgelegten- Simu- 
lation nur durch Zulialten »K-r Nase gewultbiun durchgeführt worden 
war, den jMithälilingen und rechnete darauf, dass deren Zartgefühl 
den Starrkopf bald brecheu dürfte. So geschah es auch. Xachdem 
diese Fütterung einige Wochen hindurch stets mit einem furchtlMiren 
Spectakel gemai^ht worden war, wurden die Häftlinge überdrüssig und 
(|uälten den anscheinend stuporös Daliegenden. E. F. gab daher die 
Nahrungsverweigerung auf. Ebenso Hess ich ihn zum Spazierengehen 
zwingen. Anfangs miisste er getragen werden und blieb dann im Ilofe 
im nassen Grase liegen. lefa duldete auch dies niebt und Hess ihn 
berumzerren. Naeb wenigen Tagen entzog er Btcb der immer unange- 
nehmer werdenden Fürsorge seiner Zellengenossen und ging nunmehr 
fireiwillig spazieren. So wurde er allmählig normal gemaebt, und als 
ihm die Anklage verkündet wurde, eiachien er schon wieder sehr ge- 
Bcheidt Er blieb es auch während der Verhandlung, nur zitterte er 
stete zur geeigneten Zeit wie ein Espenlaub und erzweckte dadureb 
wenigstens doch, dass die weitgehendste Milde geübt wurde. Da seine 
Excesse bei klarem Bewnsstaem durchgeführt worden sind, und er 
dabei unzSbligeAmtsebrenbeleidigungen, gefährliche Drohungen, öffent* 
liehe Gewaltthatigkcit etc. begangen hatte, so acheinen diese Delicte 
überhaupt nicht in Bechnimg gezogen worden zu sein. 

Als Sträfling blieb £. F. ganz normal^ als jedoch eine neuerliche 
Verhandlung wegen eines geplanten Mordattentates drohte, spielte er 
wieder einen Narren, gab aber sein Treiben bald auf. Nachträglich 
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^ub ich ihn einmal und konnte dabei nur feststellen , dass er geistig- 
und kSrperlieh ganz gesund war. 



Tod in der Narkose. 

Die naehfolgeude Darstellung düifle wegen der in ähnlichen Fällen 
nothwendigen Fragestellung dureh das Gericht für Juristen von be- 
lehrendem Interesse sein. 

Am 8. October 1896 langte von einem hiesigen Spitale die An- 
zeige ein, clasts i^^eben ein Patient während emer Chloroformnarkose ge- 
sterben sei. Bei der am 10. October 1S96 Torgenommenen Legalsection 
wurde Nachstehendes zu Protokoll gegeben: 

Obductions- Befund: 

a) Aeussere Uesichtif^uug Uer Leiche. 

13. Extremitäten gehörig geformt, an den Unterschenkeln je eine 
eirca 5 cm lange und ebenso breite bräunlich pigmentirte, glänzende . 
und mit Epidermisschuppen bedeckte Hautstelle. 

14. In der Gegend des linken lateralen Knöchels ist eine fast apfel- 
grosse, derbelastiscbe Geschwulst. Dieselbe zeigt in ihrer Mitte eine 
nierenformige, fast hellergrosse ulcexöse Wundfläche, welche in ein 
Hohlgeschwür fibergeht. In einer Tiefe von 3 cm stösst der Sonden- 
knopf daselbst auf deT\ rauhen und entblössten Knochen. 

Die Haut ist über dieser Gesehwulst nur seliwer versehiehbar und 
erscheint jirauhraun verfärbt. Bei dem Einschnitte '/.e'i^t sich daselbst 
derbes, schwieH^^es (iewehe, sowie inissfärbijre (Jninulationen. 

Der untere Tlieii des lateralen Knöchels erscheint cariös zerstört, 
das Sprungji^elenk jedoch ist intiict. 

b) Innere Untersuchung der Leiche. 

Das bei der Eröffnung des Schädeldaches abtrüpfelnde Blut 
ist flüssig: und kir^(•ll^l»tll. — — — 

18. In ihren lilutltitern isi nur diinntlüssiges, mehr heliroth ge- 
färbtes Blut vurluuulen. 

20. Die veniisen Oefässe erselk nu n zumeist stark eingespritzt, ge- 
sclilängilt, und hie und da ist die Blutsäule durch eine Luftblase 
unterbrochen. 

23. In den Kaumieru sind nur einige Tropfen klarer Flüssigkeit 
vorhanden. 

32. Die linke Lunge ist ziemlich voluminös, durchgehends luft- 
haltig und besonders in den rückwärtigen Pallien blutreich. Nur ein- 
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zelne Läppclien zeigen an der ächuittCläche feinscbaumige Flüssigkeit 
in gerin^r«*!' Monge. 

3.3. Audi (iieScMciuihaui <l(i' Liiftriilironästf rrsclicint selir l»lutr» u'li. 
}. ])n: rrclite Lunge ist durdigeliends anirt waelisen, lässt gieli Mm 
iljrer l ingeljun;;- nur sohr scliwer trennen und fühlt sich ganz di ri). 
fest und h"M>k«'ri;:- au; der Ol>erI,'iji|M'n ist vollf^tändiu- derb, fest, 
sclnvi» Ii-. Iiililecr uud ist von luchicicu kleinen und einer nussgrossen 
Eitcrliohif (iurclisetzt. 

Dir T.'ui^?el»ung dit ser rnvornen ist srliwicll;;:, citcri::: und von 
^rüssrn u und klfinereu kä^>l^vn Knoten duiclisctzt. Die liiuteren und 
unteren Pallien des Mittel- und Unterlappeus sind starr, luftleer, leber- 
ähnlirh und sehr blutroiclK 

Die vorderen Tartieu er.>>elit iin'n grau und zumeist lufthaltig, 
fühlen sich je«lut*h auch ganz uneben an, indem diesell)en von zahl- 
losen, theils einzeln stehrnch n, theils zu Haufen gnippirten steeknadel- 
ku)»fgrossen grauen Kn<it( hen durchsetzt sind. Einzelne dieser käsigen 
Knoten sind in <ler Mitte erweicht. An der Seiiuittfläehc der noch luft- 
hältigen Stelleu zeigt sich auch zieudich viel feinseli.iuuiigtj Flüssigkeit. 

35. hu Herzbeutel ist etwa?; klare Fiüs-igkeit, das Herz entspricht 
der Grösse der Faust, ist matsch, leicht zerreisslich uiul niäijsig von 
Fett uui\vaeli.beu. Die Höhlen desselben sind ualn/u leer, und die 
Klappen erscheinen durchgehends zart, schlussfähig und nur die zwei- 
zipfligc ist an ihrem freien Kande ziemlieh verdickt. 

36. Die grossen venösen Gefässe enthalten ziemlich viel flüssiges, 
mehr licht gefärbtes Blut. 

37. Die Wand der Körperschlagader ist durchgehends zart 

38. Die Milz ist weich, fast um daa Dreifaehe vergrössert, blut- 
reich, leicht brüchig und die Kapsel stark verdickt nnd getrfibt. — 

47. Im Gekröse des Dünndarmes sowie an einzelen Dänndami- 
schlingen sind ziemlich ausgebreitete Blutanstritte zu bemerken; die- 
selben erreichen zumeist die Grösee eines Hellers und durchsetzen 
sämmüiche Schichten, so däss am Darmrolire hie und da sogar der 
Bauchfellfiberzug und stellenweise auch die Schleimhaut durch aus- 
getretenes Blut abgehoben erscheint. 

48. An solchen Stellen des Darmrohres ist auch der Darmschleim 
durch das ausgetretene Blut ganz dunkelroth gefärbt 

49. An den Bauchdecken lassen sich jedoch Zeichen einer Gewalt- 
einwirkung sowie Überhaupt am Körper nicht constatiren. 

50. Sonst nichts Erwähnenswerthes vorfindlich; nur die Lymph- 
drüsen der linken Schenkelbeuge sowie der rechten Lnngenwurzel sind 
geschwollen, besonders letztere. 
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Das Gutachten kann erst nach Einbicht in die Voivrlielmnjren 
erjitattet werden, und wir hohen nur hervor, daas die Einholung der 
Krankengeschichte sowie die j^enaue Erhehun^^ den ganzen Vorganges 
der Narkose nJithig erscheint und das betreffende lietäubunp^smittel 
auf seine chennsche Feinheit geprüft werden ninss. 

Die \ nn fh r I/itimir des betreffenden ÖpitaleM überreichte Kranken- 
j^eöchichte lautet folgrndermass^'n : 

„K.J., IJanernsolin aus St., 37 .fahre alt, verheirathet. niehU'te 
sich an» 5. Octidicr d, J, zur Aufnaliiue ins Spital. I'ationt hat seit 
niehrerru .laliifii fiiK- Oocliwulst am .Mallonlus r\irrn. des linken 
Fussos. aiiurlilicli nacli einer Verstauch uuu'. I)ie tieschwulst ist faust- 
gros^, t lastiseli, die Maut im rniknis iicrritlit t , an der Kuppe ulce- 
rireud. Die Sonde driniit in dir Tiefe. \V(»l»< i sich jaucliender Eiter 
entleert. lirNvcL-liclikeit zieiulieli ■j:i\t erhaltm. Die Sonde aiöbai auf 
nekrotisclien KiKtchen. Inner« (iruane normal. 

Am 8. Odoher 1S0(», E> wird zur Operatif»n geschritten. Evi- 
(lenient. Die Untersucliuu^- des Hcr/i iis i rgiebt nichts Patin do^-isches. 
Die Fm^'e. ob jcmal-^ früher Ilerzklopten oder ähnliche Ei^scheinungeii 
cnipfmidt 11 wurdt'ii. wird verneint. Mitunter leichte liheumatismen. 

Narkose im l^ednn ganz n<trnial. l'upillen reairiren noch sehr 
deutlieli. l'alieut reaiiiit auf Anrufe, z. B. ..ticfrr atluiicu 1", spriehl 
sogar noch, er sei uoeli munter. Ununttrih.ir darauf lieftiges 
Excitationsstadiuni. Puls wird .schwaeli, leielit* ( \an(t.st. Die Zunge 
ist niclit zurückgesunken, wie die sofortige FiUersuchung zeigt. Vor- 
ziehen des Kiefers, nusL^irhige Wiederhrl»'lnin;:s\ ersuche ilurcli elek- 
trischen Strom, l.unstliche Atliniun-- (iiin.li eine iiali»e Stunde. Ovanose 
nimmt zu, Iler/sclda.i; si.stirt. E.xitus letalis am b. Oetober ISDü neun- 
einhalb Uhr vormittags.'' 

(Jraz, am 15. Oetober 1800. F. F. 

Die chemische Fntersucliung des verwendeten Chloroforms er- 
härtete, dass dasselbe rein war. 

Die wichtigsten Momente der Zeugenaussagen waren folgende: 

Arat der Leiter des Spitales war, gab an: 

„K. J. sollte wegen einer Caries des linken Sprunggelenkes operirt 
weiden. Geji^enwärtig waren Herr Dr. W., Dr. 0., Dr. H. und ich. 

Die Narkose leitete sich ganz normal ein, ohne jede beunruhigende 
Erscheinung. Nach Verbrauch von ca. 25 g Chloroform gcrieth der 
Patient in ein ziemlich heftiges Excitationsstadium, wobei er gehalten 
werden musste, um nicht vom Operationstisch herabzufallen. Unmittel* 
liar nach dieser Excitation blieb ganz unvermittelt der Puls aus» die 
Athmung stockte, und es war jeder Wiederbelebungsversuch vergeblich,. 
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lim die Herztliäti^ktit wieder in Oanf? zu lirinjfen. Zu bemerken 
wäre noch, dass keine as<[divktiselien Ersclieinuugen vorangcfjcangen 
waren. 

Teil war zuf::ep:en, wie Herr Dr. G. vor der Xurkuöu das Herz 
untersuchte und constatiren konnte, dass der Ilerzzustand keine Contra- 
indication für die Narkose ahgebe. Ich selbst bethciligte mich inso- 
fern, als ich Chloroform aufträufelte und den Puls controlirte. Beim 
SchwÄcherwerden des Pulses machte ich sofort darauf aufmerksam, 
woiaoT das Fortnarkotisiren sistirt wurde. Der Patient war vor Be> 
ginn der Narkose fieberfreL'' 

Dr. G. sagt aus: „Der Patient wurde vorher untenueht, zeigte 
kdnerlei ErBchdnnngen von Seiten des HerzenB und der Lungen, die 
eine Gontnundieation gegen Narkose bilden würden. 

Die Narkose führte Anfangs Dr. H., sodann übernahm sie nach 
kurzer Zeit Arzt 1^., um sie nach ebenfalls ganz kurzer Zeit wieder 
an Dr. H. abzugeben. Patient spricht noch deutlich, Reflexe sind er- 
halten, es werden spontane Bewegungen ausgeführt Keinerlei cjano- 
tische Erscheinungen oder Athemstörungen oder Unregelmässigkeiten 
in d«r Herzaction. Hierauf nach 10—15 Minuten heftiges Ebcdtations- 
Stadium, Abgang von Urin, Oyanose, etc. Chloroformverbrauch betrug 
cirea 25 g. Der die Narkose leitende Dr. H. wurde, solange er die- 
selbe Überhatte, sowohl vom Unterzeichneten als auch vom Arzt L. 
fortwährend eontrolirt.** Dr. 6. 

Dr. n. dictirte zu ProtocoU: 

„Vor Beginn der Narkose wurde der Patient durch Dr. G. unter- 
sucht und zwar bezüglich des Herz- und Lungenbefundes und hierbei 
keinerlei Abnormität vorgefunden. 

Sodann begann die Narkose des Patienten, indem ich Chloroform 
tropfenweise auf die Maske aufgoss; sodann setzte Arzt L. die Narkose 
fort bis zum Beginn des Excitationsstadiums, bei welchem ich die 
weitere Narkose vornahm.** 

Dr. W. berichtete, dass die inneren Organe normal waren und 
dass er schon eine Reihe von Chloroform-Todesfällen verlaufen ge- 
sehen liabe. 

Ich eibtattetc sobin folgeniles 

Gu tac Ilten: 

Es unterliegt wohl keinnii Zw( if( 1. dass der 37 Jahre alte Bauern- 
sohn ,1. K. am 8. October im Spitale infolge der eingeleiteten 
Chloidrorm-Narkose an Erj?tickung, \valir-( heinlich wegen lühmung 
der Atlininnirs-Centren, starb. r)er Tod muss rasch cinL-^» fn>ton sein, 
weil die allein functionsfähig gewesene linke Lunge nur ^Spuren von 
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Oedcin aufwies und das Blüt durchdrehend 8 flüssig; war. Damit 
stirnnien auch diu Erhebungen üherein, indem an^el>lich während de» 
heftig aufgetre,tpnen Erreirungsstadium» plötzlich Pulb und Alhmung ^ 
aufhörten. NkJ^^^h die L( iche zur Zeil dor Eröffnung nicht iiielir ^ S 
ganz frisch war, so kunnte dem Umstände, diu^-ein/A-lne Gasblasen in 
den \ enr>sen (»efassen gefunden wurden, weiter keine Rechnung ge- 
tragen worden. 

Da nun. wie die durchgeführte cliennscije Untersuchung erhärtete, 
dafä angewendete Betäubungsmittel rein und richtig gewählt war, so 
werfen sich zunächst folgende Fragen auf: 

1. War die V ornahme der beabsichtigten Operation dringend 
geboten? 

2. Urfaeisebte dieselbe imbedingt eine Narkosei oder hstte mm 
sich nicht (ganz gut)ancb mit anderen schmerzstinenden Methoden und 
Mitteln, die nicht gefährlich eracheinen, behelfen können? 

3. War in concreto die Anwendung einer Narkose überhaupt ge- 
i}tattet, nnd im Bejahungsfalle, wurde dieselbe nach den Begdn der 
Kunst und Wissenschaft dnrchgeftthrt? 

4. Wurden bei dem Eintritte der Störung der Beti})iration und 
Circulation sofort die durch die wissenschaftliche Erfahrung gebote- 
nen Wiederbelebungsversuche erschöpfend in Anwendung gebracht, 
sowie auch kunstgerecht gehandhabt, so dass nichts unterblieb, um 
das Leben des J. K. zu retten? 

Bei J. K. wurden jedenfalls infolge der Bestürzung und Aufregung 
deiart ungestüme WiederbelebungsTersnche gemacht, dass der Dünn- 
darm mehrfach in höchst bedenklicher Weise ge(iuetscht wurde. Allein 
es dürfte sich kaum ein Richter finden, der wegen dieser Verletzungen, 
die ohnehin nur einen Sterbenden trafen und daher nicht weiter von 
Behuig waren, ein Schuldig sprechen könnte. Anders gestalten sich 
aber die Verhältnisse hei der Erwägung, ob es erlaubt oder doch noch 
rathsam war, den K. einer Narkose zu unterziehen und ob dieses 
Moment pflichtgemäss den Hegeln der Kunst und Wissenschaft ent- 
sprechend mit der nöthigen Sorgf.ilt erforscht wurde. Tu di» ser TTin- 
sicht ergehen die Erhebungen, sowie die medicinische Erfalirung Fol-^..^, 
gendes: Die Vornahme der Operation war keine zwingende, dieselbe 
hätte ganz gut noch unterbleiben, oder doch wenigstens verschoben , 
werden können, yatyhdfm- Patient schon den 5. Octoher 1S96 im ^ ' ' 
Spitale aufgenommen wurde und die Operation erst am 8. October 
hätte vorgenommen werden sollen, so wäre hinlänglich Zeit gewesen, 
denselben oi tlnTn- rsgemäss zu untersuchen. Dies scheint aber in kaum 
zu entschuldigender Weise verabsäumt oder zu oberflächlich gemacht 
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worden zn seiD, weil in der Eiank« n^aschicbte steht: ^Innere Or- 
gane normal^ was docb gewiss den Thatsaeben ganz und gar 
widersprach. Weitere gab der Aizt L. an, dass Dr. 6. das Herz 
untersuchte, keine Contraindieation fand, und dass Patient Tor Beginn 
der Narkose fieberfrei gewesen sei. Dieser genannte Hausarzt wieder 
dictirte zu ProtocoU: „Der Patient wurde vorher untersucht, zeigte 
keinerlei Erscheinungen von Seiten des Heizens und der Lungen, die 
eine Contraindieation gegen Narkose bilden würden.^ Am Schlüsse 
dieses ProtocoUs findet sich die naehnSglich vorgebrachte befremdende 
Bemerkung, dass Dr. so lange derselbe die Narkose besorgte, von 
dem Patron der Chirurgie, dem L. (!), sowie von dem Hausärzte fort- 
während controlirt wurde. Die Ftthrung der Narkose wurde, wie 
auch angegeben wird, sogar dreimal gewechselt. Auch Dr. H. be- 
stätigte endlich, dass vor der Narkose Dr. 0. den Patienten unter- 
suchte und am Herzen und an den Lungen keinerlei Abnormität fand. 
Der noch anwesend gewesene Primararzt Dr. W. ist, wie stadtbekannt, 
leider ein schwer kranker Mann, der bei der Narkose sieh nicht be- 
theiligte und daher gar nicht weiter in Betracht gezogen werden darf. 

Die Leicheneröffnung erwies nun unwiderlegbar, dass J, K. sehr 
schwer lungenkrank war und gefiebert hiiben musste. Die constatirte 
Schrumpfung, Verwachsung, Verdichtung, Infiltration und Zerstörung 
der rechten Lunge war so hochgradig; und der Milztunior so be- 
deutend, da^s dif>e Krankhi itszustiinde \m der physikalischen Unter- 
suchung von jedem berufsfähigren Arxte hätten erkannt worden müssen. 
Findet man aber so schwere Erkrankun^^en, dann erscheint die Vor- 
nahme einer Chloroformnarkose nicht mehr gesfntt( t. unisomehr, wie 
schon erwähnt, die Operation ganz gut vtrsrlioben oder eventuell 
nntpf Anwendung: von anderen und ungefährlichen schmelzstillenden 
Methoden und Mitteln hätte durchgeführt werden können. Bei regel- 
recht geleiteten Narkosen ist nur ein Arzt damit betraut und wird 
mit der Führung drist lhen nicht unnöthig gewechselt : bri K. geschah 
dies alii r dreimal. Abgesehen von diesem nebensächlichen Umstände 
fällt jedoch der mit Rücksicht auf die Dauer der Narkose verhältniss- 
mässig grosse Verbrauch von Chloroform auf, indem bei der jf tzt fast 
ausschliesslich in Anwendung kommenden TropfmeflMH]?' njicii der 
herrschenden Anschauung nicht melir als 0,5 g in der Minute ver- 
braucht werden soll. Im gegebenen Falle dauerte angeblich die Nar- 
kose 10— ir> Minuten, also hätten beiläufig 5 — 7,5 g und nicht, wie 
selbst zugestanden wiirde, circa 25 g v» nvendet wordi n sollen. Diese 
Quantität war mit Tiücksidit auf die kurze Dann- d« r Xaikuse uni- 
somehr bedenklich, weil eben die Kespirationsorgane die Hälfte ihrer 
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Funcrionsfälii;L'"ki'it riii<:('l)iiss{ Iiatten. Wenn auch die OlHlut'tiuu er- 
grab, dass K. ein vurlurincr Mann war, so schützt doch das Gesetz 
die letzten Augenblicke des Lebens gerade so wie die ersten , uder 
wie die Blüthezeit. Da es nun nach dem Obigen nur zur Information, 
sowie 211111 Behelfe für die vom Gerichte zu stellenden Fragen dienen- 
den Erdrternngen den Angebern gewinnt, dasb im gegebenen Falle, 
wenn niebt ünwisBenbeit, bo doeb fabrliBuge Hintansetzung der 
ndthigen Sorgfalt, resi>ective Verstösee gegen die allgemdo anerkannten 
Regeln der ärztlicben Wissenscbalt voizuliegen scheinen, so enmoben 
die gefertigten Oericht^rzte, das Votum einer illustren Facnltüt ein- 
zubolen, weil, wie die Neuzeit es auch mit Becbt verlangt, nur ein 
den localen und persönlichen Verhältnissen vollkommen fernstehendes 
Äerztecollegium, in dem mindestens einige Vertreter des betreffenden 
Faches (Chirurgen) sitzen, berufen erscheint, über so heikle, schwierige 
und folgenreiche Fragen zu entscheiden. 
Graz, am 8. November 1*^96. 

Die nK'diciniscli"' Facultät in W'u'n liraiitwdrtrtr n;icli Darli'uuug 
des Sachverhaltes die vom Gericht gebtcUten Fragen wie folgt: 

Frage: Antwort: 



1. War die Karkose an J.K. 
geboten, stand ihr Vortlieil mit der 
Gefahr im richtigen Verhältnisse? 



2. Musste der Narkose eine ein- 
li ende Untersuchung des Gesund- 
heitszustandes vorausgehen? 



3. Musste Ihm eingebender Unter* 
suchnnp: die Lungenerkrankung 
(hochgradige Tuberculose) wahr- 
genommen werden? 



ad I. Das Evidement eines ca- 
riösen Knöchels, verbunden mit 
der Entfernung einer fanstgrossen 
fungdsen Geschwulst ist eine Ope- 
ration, welche wohl in der Regel 
nur in Narkose ausgeführt wird; 
es liegt also hier, kein Verstoss 
gegen die allgemein anerkannten 
Hegeln der ärztlichen Wissen- 
schaft vor. 

ad 2. Diese Frage ist zu be- 
jahen, und ist zu betonen, dass 
diese Untersuchung in erster liinie 
daliin zu richten sei, ob sich am 
Kranken Zustände nachweisen 
lassen, welche die Narkose ver- 
bieten. 

ad 3. Da die im Obductions- 
befunde beschriebene Erkrankung 
der Lunge eine Narkose nicht ver- 
bietet, so hat die Frage nur im 
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4. Mnssle auf Grund dieser 
WabiDehmung die Naifcose unter- 
lassen werden? 

5. War der Vorgang bei der 
Narkose an sich richtig oder un- 
richtig? 



6. Inwiefern trifft die betlieilij,'- 
ten Äerzte vom Standpunkte der 
medicinischenWiBBenscliaft cinVer- 
schulden in der angeführten Kioh- 
tung; inwiefern ist dieselbe zu ent- 
schuldigen, oder unentschuldbar? 



(Antwort:) 

Zusammenhalte mit der folgenden 
eine Bedeutung^ für sich losgelöst, 
fuhrt die Fra^e zu der Antwort, 
dass schon tiefere tuberculöse £r- 
krankungen der Lunge selbst von 
erfahrenen Specialisten ab und zu 
fibersehen wurden. 

ad 4. IMe Frage ist zu ver- 
neinen. 

ad 5. Es ist aus dem Unter- 
snchungsmateriale nirgends zu ent- 
nehmen, dass die Vornahme der 
Narkose in einer Wdse erfolgte, 
die man als unrichtig bezeichnen 
könnte. 

Diejenigen UmstSnde, welche 
einen Vorwurf gegen die Xarkoti- 
sirungsmetbode zu enthalten schei- 
nen, sind vollkommen nebensSeh- 
lieber Natur. 

ad 6. Es ist nirgends ein An- 
haltspunkt vorhanden, den Aerzten 
ein Venjcbulden 7ai zuschreiben. 

Dass (He Operation auch hätte 
unter))Ieiben können und somit die 
Nothwendigkeit einer Narkose ent- 
fallen wäre, das ist sicher. Dir 
Operation gehört unter jene, die 
nur aus der ROgenannten relativen 
Indication unternommen werden. 
Aber da diese Indieation allgemein 
anerkannt ist, da Evidcments aucb 
bei Lungentul)erculo8e vorgenom- 
men werden, sn knnii rton Aerzten 
kein Vorwurf ;;('iiinc}it werden. Da 
(h\-< Cblorofüriu n in war. thi die 
X;irl<o<<e richtig vorgenommen 
wurde, d.i die ^\'iederbelebungs- 
veibuclie iu euer^scher Weise statt- 
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(Frage:) (Antwort:) 

fanden j so lir^^t in dt-iii vor- 
liegenden F.illf nur ein Unjjlück 
vnr. Es ^iebt aber kein Narkori- 
üiningsn »Ittel , hei defssen Anwen- 
dung ein so le Ii es Unglück nicht 
vorkommen k/lnnte. 

V(»n der Kunstjnitacliten - Coni- 
misMon der k. k. mediciniäclien 
Facultät. 
Wien, am 19. Decbr. 1896. 
M. G.. 
derzeit Dekan. 

Dati buafvcrfaiiren wurde daher eingestellt. 



Verbrecherische Leibeefruchtabtrefbong. 

Till zu zeigen, wie häufig profession^mässig die Abtreibunii: der 
Leil>»'bfruclit durchgeführt wird, schildere ich zwei der hcuer vurge- 
koninienen tj'pischen Fälle. Da Vorgeschichte sowie Befund ohnehin 
kurz wiedergegeben erscheinen, so bringe ich nur das erstattete 

Gutachten: 

M. H., weiche im fünften Monate der Schwangerschaft sich befand, 
ging am 31. Becember 1899 zu der Hebamme J. R., um über ihren 
Znstand Gewusheit zu erfahren. Ais nach vorgenommener Unter- 
anehuiig ihre Yermuthung 1>e8tätigt worden war, bot sie die R, die 
Abtreibung ihrer I^eibesfrucht heirbeizuführen. Nach einigem Sliäubea 
und Zahlung von 10 Gulden bestellte die Hebamme die Schwangere 
auf den 8. Januar 1900 zu sich und machte ihr eine Wannwasser- 
eins])ritzung in die Gebärmutter. Die Hebamme erklärte den gezeich- 
neten Aerzten gegenüber, dass sie dabei mit dem Finger den Mutter* 
muud aufgesucht und mit Hilfe desselben das lange, dünne und feste 
Ansatzrohr ihres Irrigators, das sie sonst zum Klystiren benütze, in 
den Muttermund emgefilhrt und so circa '/t* Liter in die Gebärmutter- 
höhle eingespritzt habe. Die Schwangere ging dann nach Hause und 
bekam nach vier Stunden Schmerzen in der Nabdgegend, die jedoch 
nach emiger Zeit ^leh wieder legten. Tags darauf besuchte H. wieder 
die Hebamme, und diesmal spritzte dieselbe nach ihrer Angabe nur 
etwas wannen Kamillenthee in die Scheide em. Als hierauf die H. 
zu Hause angelangt war, wurde sie bald von solchen Schmerzen be* 
fallen, dass um einen Arzt geschickt werden musste. Nach Verord- 
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minj; eiiK .-5 Abführniittil.s, wt Iches aucli eine (.Ireiuiaiige Wirkung; er- 
zielte, besuclite der Arzt diu Kranke Abends und constatirte den Bejcinn 
der Fehlgeburt, weshalb er die Tebertraj^ung: in das Si)ital anordnete. 
Daselbst wurde auch am 11. Januar {gleich nach Mittag eine lebende 
fYucht} die nach 55 Minuten abstarb, ausgestossen. Der weitere Ter- 
lanf war glatt und bei der gericfatsSrztlichen Untersuchung vom 
21. Januar 1900 wurde nur noeh festgestellt, dafis M. II. dne gesunde 
Person ist und ihre Leibestmcht dem fSoft^ Schwangerschaftnionate 
entstamnite. Unter den unzähligen inneren und äusseren Abtreibungs- 
mitteln bewährt sieb besonders in der Neuzeit die Metbode^ eine 
Flüssigkeit in die Oebännutterböble einzuspritzen, als die sicherste und 
zweckmässigste. Auch im rorliegenden Fall bestätigte sich dies wieder, 
da schon eine einmalige Einspritzung genügte, um nach zwei Tagen 
die Ausstossung der im fünften Monate der Schwangerschaft befindlich 
gewesenen Leibesfrucht zu bewirken. J. R. hat somit absichtlich an 
der M. II. und zwar mit deren Emwilligung die Abtreibung der Leibes- 
frucht verursacht, und ist dadurch das Absterben des fünf Monate 
alten, jedoch noch nicht lebensfähig gewesenen Fötus bewirkt worden. 
Graz, am 30. Januar 1900. 

Die Hebamme wurde mit 6, und die U. mit 3 Monaten Kerker 
bestraft. — 

Wenige Monate später kam eme Anzeige gegen einen schon ge- 
ricbtsbekannten, sehr beschäftigten, yerm5genden und allein dastehenden 
Arzt, der nach seiner Erfahrung: dem Eihautstiche den Vorzug zu 
geben scheint. Schon vor zwei Jnlirt n \vnrden die ersten Erliel»nng:en 
gegen diesen Arzt gepflogen, weil ein >[ädchen, das von ihrem ^'ater 
geschwängert worden war, bei einer llebaninie abortirte und, in eine 
gerichtliche Untersuchung verwickelt, schliessHch eingestand, dass der 
betreffende Arzt ihr gegen Zahlung eines durch mehrfaches Feilschen 
^Geminderten Uetrages die Abtreibung ihrer I^ibesfrucht bewerkstelligt 
habe. Sie beschrieb genau die Localitäten des Arztes und sagte, dass 
sie nach geleisteter Zahlung in das dritte Zimmer geführt und ihr 
dort in liegender Stellung ein dünnes und langes Instrument einfrr- 
führt worden wäre. Infolge dessen sei bald darauf die Fehlgeburt 
eingetrt^ten. 

Der Arzt wurde deswegen verhaftet, l)estritt jtdoch Alles in der 
nufrirlitiir>trn fiowie unschuldigsten Weise, gab sich einen höchst harm- 
losen und liiedrrdi Anscliein und wurde freigesprochen. Das Mädchen 
aber, -<»wi(^ dessen ^ ater wurdon wegen Blutschande venirtheilt. 

I>ie damals unter meiner intervoTition vorironomincne Hausdurch- 
suchung bei dem betreffenden Arzte ergab cm »icrkwürdigea Resultat 
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So v iel Sclimutz und eine solche Unzahl von allen möglichen Fläsch- 
ehcii, Kathetern, Bonden, Spritzen. >fedicnmenten ii. s. w.. Alles kunter- 
liunt <lurc!ieinander ^^elai^ert, sali ich nocli nie. Einij;;e Läden waren 
\oll von nnonynieii liriefen hr>cbst verdächtigen Inhalts. Eint» «rrosse 
Zahl von Kartenhriefeii lauteten intr: „Komme heute Nachts wieder, 
bittf mir wieder feines Souper für zwei Couverts zu besorgen" u. s. W. 

Xai Ii langer l'ntersuelmiii^sliaft entkiüsen . nahm der Arzt sofort 
wieder s»eine Praxis auf und sclieint nicht die geringste Einbusse zu 
beklagen gehabt zu halieu. liald darauf kam ^vieder eine iVbtreibungs- 
ireschiehte, hei der er tlie Hauptrolle sintlte, zur Anzeiire, .nilein das 
N'erfaliren musste wegen Mangeis an Beweisen abermals eingestellt 
werden. 

Im Juni 1. J. wurde nun ein Dienstmädchen weg<*n heftiger Blu- 
tung infolge einer eingetretenen Fehlgeburt auf die hiesige gynäko- 
logische Klinik gebracht und m der Todesangst gestand da^sselhe aus- 
führlich die vollkommen gleiche Abtreihungsart, wie sie das von ihreiu 
Vater geschwängerte Mädchen geschildert hatte. Da Alles auf das 
(»enaueste stimmte, wurde der Arzt wieder in Haft genommen. Die 
neuerlich durchgeführte Hausdurchsuchung lieferte das gleiche Bild, 

vor zwei Jahren. Aus den gefundenen Aufschreibungen ergab 
sich, dass der Arzt täglich während seiner Ordinationsstunden 50 bis 
70 Patienten abfertigte, zahlreiche Besuche machte und Viele nur 
brieflieb behandelte. Unter seinen Ck^rrespondenzen fanden sieb auch 
sehr gravirende Briefe, aus denen wohl nnzweifelfaalt hervorging, dass 
er das Abtreibungsgeschäft auch brieflich durch Medicamente zu be- 
sorgen scheint. Obwohl der alte, gutmttthig auesehende Mann wieder 
Alles auf das hartnäckigste bestritt, wurde er diesmal doch verurtheilt 
und trat sofort die Strafe an. 

Auch in diesem Falle schaffte nur ein günstiger ZufoJl die zur 
Anklage nöthigen Beweise. 

Im Spitale wurden durch daa Ourettenient nur Eireste aus der 
erweiterten und offenstehenden Gebftrmutterhöhle entfernt^ allein Frucht- 
theile konnten nicfat aufgefunden werden. Es htttte demnach nicht 
behauptet werden können, dass die Betreffende wirklieb schwanger 
war. Durch Zufall erzählte mir der Assistent der Klinik nach Unter« 
suchung der Patientin, dass ihr Dienstherr bei ihm gewesen sei und 
ihn gelragt habe, was er mit dem in der Wäsche aufgefundenen 
Enibiyo, den er in einem Glase verwahrt habe, machen solle. Der 
Assistent sagte weiters, er habe dem Manne den Rath gegeben, Alles 
in den Abort zu werfen. (!) 

Auf Grund dieser zufällig erlangten Mittbeilung wurde sofort ge< 
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trachtet, der Frucht habhaft zu werden, allein gleich nacli Erhalt der 
Weisung war die»>elbe eehon in den Abort gewandert Ich ersuchte 
nun, den Dienstherrn zu vernehmen, welcher eine so treffHche lie- 
schrcibung lieferte^ da.sB der stattgefundene Ah^ng einer Leibesfracht 
nicht mehr in Frage j^estellt werden konnte. Wenn auch die operatire 
Ausräumung der Gebärmutterhöhle nach einer Fehlj^eburt oft geboten 
und auch in diesem Falle wieder heilbrinf^'cnd ge\> esen zu sein scheint, 
so wird dieser stets f^cfährliche Einj^riff doch oft auch ohne jede 
Isöthigung, nur zum Schaden für die Patientinnenj vollführt. 

Da erst unlängrst Professor Dr. L. Landau zwei derartige (int- 
acliten veröffentlichte und ich im vorigen Jahre einen solchen Fall 
erlebte, sn orlanbe ich mir, denselben zu bringen. 

Am y. Juni 1899 wurde rirn' snnitäts]toHzeiHche Ob<luction unter- 
brochen, weil bei der Eröffnung- (b-r ljuuclibölib' EitfT hervoi^stürzte 
und wegen des » inige Tag*- \ tu* (b in Tode stattj,^t liabtt n Abortus eine 
puer])emle Peritonitis vermuthet wur<U-, eine dic^bezügliciu'. vorge- 
schrit'lM iit' Anzeige (Uifür jedoch nicht eini:t'lani;t war. Bt-i der Tags 
darauf vori^ononuncnfn ii-t'ricbtsärztliclion Obtbu-tion fand man nun, «hr-« 
die nebürniuUervvand bei (b in inneren Mnttcniininb' rechts und Hnk> 
je eine bis zum Bain lift Hülit i/u^e reichende, belb rirrossc, von blutig 
durchsetzten und zerklüftet. u Pändern umgebene I )nn hlöcherung auf- 
wi. -. Auf Grund der gepflogenen Erhebungen erstattete ich nach- 
Stelieudes 

f J u t fi c h t e n : 

Die 23 Jahre alte Po.-texpeditorsiJrattin ^f. Seh. erkmnkte in der 
Nacht vom 4. auf den 5. Juni 1. J. an in ftim n lliun lisclnnerzen und 
nach ciniiren Stunden wurde dnv 4 Monat« alt»- Lt iln -fnu lit ausge- 
stosstn. Vor Eintritt des Abortus war >fhon (br praktische Arzt T. 
boi ihr und gleich nach (b instlben kam die lki>;unine T. Seh., welche 
nur mehr die äussere ReiniL^mg zu besorgen hatte. Da die Erschei- 
nungen der BaucliiVllentzündnn^ inmjer (b nlÜrh» r zu Tage traten, 
der Krankheitszustand sich daher stetig verseldinm irrte und am (5. Juni 
in der Früh noch Eibautreste abgegan^ren sein .>ollen, wurde nach- 
mittags Dr. II. geholt, welcher sofort mittelst einer Curette die Aus- 
riiuniung, iiacli Ani;abe der assistirenden llebajume die Auskratzung 
der Oebärmutterln'Ude , sowie die Aussj»ülun;u derselben vornahm. 
Dr. II. behaui)tete noch zwei ..Daumenkappen" grosse Stücke der 
Nachgeburt entfernt zu haben. Die Hebamme hingegen sagte, das& 
die Placenta vollkommen mit der Frucht spontan ausgestossen worden 
sei, auch von dem Todtenbeschauer besichtigt und nicht beanstandet 
worden wäre. Dr. H. gab sowohl bei seiner Vernehmung als auch 
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im ärzUiclien Behandlungsscliein ein TIi rzicidea als Todesursache an 
und präcisirte die Diagnose auf ^Endocarditiä verrucosa^. Nicht bloss 
bei dem aufgeklärten Laien, sondern auch bei dem Arzte regen sich 
sofort Bedenken, wenn man eine solche, zum mindesten fremdklingende 
und wohl selten klinisch feststellbare Todesursache hört. Wie auch 
von vornherein vennuthet werden nuisste, bestätigte sich die vom 
Dr. IL festirrstellte Diagnose in keiner Weise, indem der Tod der 
M. Seil, nur durch eitrige HauelifelK-ntziindung veranlasst worden ist 
und naeli allt ni die Fehlgeburt bloss als die gewöhnliche Folp^c dieser 
zuniei'^t !-".d)ieli verlaufenden Erkrankung' anzusehen war. Du- ärzthche 
I^eliandluuj^ des Abortus hätte somit wohl nur eine exgpectative sein 
sollen. 

leider irhiulx ii ahrr norh immer nianclir Aorzte, besonders Spe- 
cialisten, iitels operativ eingrtiien zu inri?«st.'M, dureli welche Viel- 
gescliäftigkeit wohl zumeist mehr geschadet als genützt werden 
dürfte. - 

So |tlaidiren ikh Ii einzelne Fachmänner für du» Curettement, wäli- 
rcud wieder viele von den lu-^unders irediegen«'n und erfahrenen Frauen- 
ärzten die grösste Vorsicl»t anratlien und unt dem rieliti^eu Ffuereift-r 
für die zuwartende Methode eintriica. Wlin- die Angahe des Dr. II. 
richtig, dass er thatsächlich noch zwei so grosse zurückgebliebene 
Stücke der Nachgeburt entfernt habe, so würde sein operativer Eingriff 
uneh als gerechtfertigt auui sehen werden können. Envägt man aber, 
dass die Frucht sanmil Tlaceuta lufech und spontan abgegangen ist, 
letztere von der IlebanniK direet, von dem Todtenl>eschaucr anscheinend 
indireet als vollkouimeu unversehrt befunden wurde und überhaupt 
nur ganz klein gewesen sein konnte, da erfahmng.sgeuiäss die Nach- 
geburt sich erst im dritten Schwangerschaftsnionat zu bilden beginnt, 
80 erscheinen die Angaben des behandelnden Arztes üb^ die entfernten 
Reste zum mindesten zweifelhaft 

Bedenkt man nun weiters, dass jed^ Aizt zumal bei eher der- 
artigen, keineswegs sofort ndthigen Operation bemiissigt ist, die Anam- 
nese zu erheben und den Krankheitsfall zu überlegen, so sucht man 
vergebens nach einer Rechtfertigung eines solchen doch stets gefähr- 
Heben Eingriffes. 

Die Umstände aber, dass nach allem die Bauchfellentzündung die 
Veranlassung des Abortus war, gleich nach demselben auch schon yon 
dem practischen Arzte T. die richtige Diagnose festgestellt worden ist 
und puerperal septische Erscheinungen sowie Blutungen überhaupt 
mangelten, sprechen sogar gegen die Vornahme des Curettement 

Da nun die Vollständigkeit der von selbst abgegangenen Nach- 
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geburt nicht mehr erwiesen werden kann und doch einzelne recht- 
fertigende Stimmen für die einf^eschla^ene liehandluni^ vorgebracht 
werden können, so kann dem behandebden Arzte wegen der Durch- 
führung des Curettement kein stiafgerichüiches Verschulden zur Last 

gelegt werden 

Damit füllt aber auch Jede TTandliahe. den dadurch angerichteten 
Schaden zu ahnden, weil oinerseitä unter den preirebenen Verhältnissen 
bei einer solelien Operation die Anbohrung der (lubärniutter sehr 
leicht geschehen kann und anden^cit« in concreto die Möglichkeit 
fehlt, den ,i;e^»'tzten Naclitheil febtzu stellen, weil die Kranke ja ohne- 
hin schon ( ine Todeseandidatin war. 

Graz, am 0. Juh Ib^U. 



Digitized by Go 



n. 

Die foiensisdie Bedentnng der BSntgenstraUeii. 

Von 

Dr. med. Johann CtoldfÜBld. 
(int I AbUMangAD.) 

Seil Ii iiiiu* II IUI Ut'ci'iiiln I (iie erste in den weitesten Kreisen 
Aufseilen ( m - * ikU' .Mittlieiluiifj: von ..einer neuen \ii von Strahlen^ 
frseliemen Hess, seit dieser Zrit wenden Aerzte, Pliysiker, Techniker 
und in jüngster Zeit Juristen ilire eifri^icn Forfjehungen diesem Ge- 
biete zUj d.a8 für die Forderunj^ der \vi>senseliaffliehen Erkenntniss 
und die Bereicliernn.i^ des ärztlielien Küstzeujfos sich in «rleichen« 
I infan<re fruchtbringend zei^^t. Die Entdeekunj: des IMi vsikors T{()ntgen, 
wiew 'lil rein physikalischer Natur, hat vorwiefrend der niedicinischen 
Wis.sciiscliuft die wesentliehsten Dienste geleisU t und Ii rntc sieht jeder 
Mediciner im liönt^enapparate ein neues TTilfsnuttel für seine Disciplin, 
das die bisherieren lhitersuchung:snietliüden unterstützend und er^ränzend. 
in vielen Tuneten übertreffend, für die Diairno^c ehirurpscher und 
innerer Krankheiten als unentbelirlieh bezeiehnct werden niuss. Eine 
Entdeckiin;; von solelier Trai;\vrite. die jedem l.in/,. hicn Nutzen brin^, 
kann nicht verfehlen auch auf die ( icsamiiitheit ilin- W likmiir auszu- 
übeu und über kurz oder lang wird der Blaat diejses epochale Hilfs- 
mittel in ausgedehntem Maasse in seine Dienste stellen. 

Der Zweck dieser Zeilen ist die Wichtigkeit der R^jntgenstrahlen 
für die forensische Medicin dar/uthun, speciell für die Juristen, denen 
daB Wesen und die Wirkung der Itöntgenstrahlen noch fremd sind 
und die oft bemÜHsigt in manche Frage der gerichtlichen Medicin ein- 
zudringen, sich mit dem Grenzgebiet zwischen der Medicin und der 
Jurisprudenz Tertraut machen mflasen. Diesen ist nun in den Böntgen- 
stiahlen em neues^ nicht zu unterschätzendes Hilfsmittel der forensisehen 
Medicin geboten. 

Heute, so jung noch die neue Böntgenwissensehaft is^ war 
sie schon berufen in forensisch medicinischer Hinsicht ihrUr- 
theil zu tSüexi und das Votum des Röntgenbefundes wird bald dem 
Richter unerUtestich erscheinen, wenn er die zuverlässige Diagnose der 

Aiohtv m KrlntbialMfhvopolOBtew "VI. 11 



Digitized by Google 



162 



II. GOLDFBLD. 



bildlichen Darstelhmi? kennen lernen wird. Bedenkt man. dass die 
ITnterisuchuug: iiiittt Is Rönt«;enstrahlen keine Schmerzen bereitet 
und dass sie dem Kr.inken keinen wie immer f^earteten Schaden 
bringt, so kann sie im Sinne der (lesetzp biin;^ zu den Untersuchungs- 
methoden gezählt werden, die vom Kranken nicht verweiirert w erden 
dürfen. Irrig ist die im T^iion])nblieum verbreitete Anschauung Uber 
die nachtheilige Einwirkung der liüntgen strahlen auf die Haut bei der 
Durchleuchtung und der Photographie. Eini> und selbst mehrmalige 
Bestrahlung der Haut mit noch so starken Strömen werden für ge- 
wöhnlich keine Entzündung der Haut oder einen IL'iarausfall bedingen. 
Unter den tausenden Röntgen oiirajdiirten sind nur ganz vereinzelte 
Fälle bekannt, bei denen nach 1- oder 2-maliger Bestrahlung infolge 
einer gegen Röntgenstrahlen bestehenden Idiosynkrasie Hautentzün- 
dungen auftraten. Es gehören 20 bis 30 aufeinanderfolgende Sitzungen 
von je '/i Stunde dazu, um an der bestrahlten Partie die Ilaare zum 
Ausfall zu bringen und noch häufigere tägliche Bestrahlungen, wie sie 
auch therapeutisch bei gewissen Hautkrankheiten geübt werden, um 
Hautentzündungen hervorzurufen. Selbst bei den langdauemden Be- 
strahlungen sind wir im Stande jede Schädlichkeit hintanzub alten; 
durch die Dosirunir der Röntgenstrahlen beherrschen wir ihre 
Wirkung. Ohne Schaden, ohne Belästigung für den zu Untersuchenden 
wird eine Durchleuchtung oder eineRöntgenphotographie vorgenommen. 

Für forensische Zwecke eignet sich nur die Röntgenpboto- 
graphie, da die Durebleucbtung eines KörpertheiU nur die groben 
anatomischen YerluUtniase wiedergiebt und dies nur während der Dauer 
der Durchleuchtung; eine Durchleuchtung kann daher nur dem unter- 
Buchenden Arzte einigen AufacMuss i;eben : da es aber stets wesentlich 
darauf ankommt, dem Laien- oder dem Benifürichter gutftehtUehe 
Aufklärung zu geben, kann dies nicht mit Hilfe eines flüchtigen, immer 
wieder aus dem Gedächtniss reproducirten Büdes geschehen. Für solche 
Zwedce ist eine B({ntgenphotographie unerlässlich, die seihst die sub- 
tilsten Veränderungen klarlegt und ein deutliches und anschauliches 
Bild des zu beurtheilenden Körpertheiles darbietet. Das Verständniss 
für das ärztliche (iutachteu z. II eines Beinbruches, der eine Invalidität 
znr Folge haben kann, erfordert selbst bei Vermeidung aller technischer 
Ausdrücke und Benennungen im geforderten Gutachten einen gewissen 
Grad von anatomischen uud physiologischen Kenntnissen, der beim 
Berufs- und Laienricliter für gewöhnlich nicht vorhanden ist. In 
diesen Fällen verschafft das Röntgenbild dem Richter Klarheit über 
die Art der Verletzung, veranschaulicht ihm die et>va zu erwartenden 
Folgen und setzt ihn in den Stand ein eigenes, selbstständiges ürtheil 
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Uber die erfoljcte Verletzung zu gewinnen. Ein gutes Röntgenbild, dem 
geforderten Gutachten beigegeben, maclit seitenlange Beschreibungen 
überflüssig, lässt langdauemde, niündliehe Erklärungen vermeiden. 

Die gerichtliche Medicin bedient sich in ganz beschränktem Maasse 
ilires jüngsten Hilfsmittels, der Röntgen'schen Entdeckung, es fehlt 




Fig. 1. 



daher denteit an einschlägigen, dem practischen I^ben entnom- 
menen, beleuchtenden Fällen. Fig. 1. soll das vorher (Jesagte illustriren 
und soll darthun, wie wichtig oft ein lirmtgenbild für die Reurtheilung 
eines criminellen Falles sein kann. Ein Dauer erleidet durch ein 
starkes Trauma einen Bruch des L'nterselienkels, Wäre diese Ver- 
letzung die F»»lge eines fremden Verseliuldens, und somit die Sache 
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vor (las GerichtdforuiH ^^ekoninien, so bäüe sich das gerichtsärztliche 
Gutachten auf die Constatining eines Scbrä^bniches des Schienbeines 
mit Zertrümmerung und Quetschung der Weichtheile beschränken 
müssen und bei genauer, ohne Narkose mit grossen Schmerzen vcr- 
» bnndener l'ntersuchung (ies ^^ rlHzten wäre dem begutachtenden 
Arzte auch der Bnicli des Wadenbeines allerdings nicht entgangen. 
Dagegen hätte sicli das N'orbandensein eines Splitterbruches des Waden- 
beines, d. h. die Zertrümmerung des Wadenbeines in 4 Tbeile» wie 
Fig. 1 zeigt, ohne Köntgenbefund nicht eruiren lassen. Femer zeigt 
das Bild eine beträ(lit]i he Dislocation der Bnulienden des Schien- 
beines. Das untere ikuchstUck ist durch die Wadenmusculatur nach 
oben und hinten hinter das obere Fragment gezogen ; das obere Fragment 
überragt das untere um etwa 3 — 4 cm. Auf Grund dieses Bildes kann 
sebon bei der ersten I^ntorsuchung des Verletzten ausgesprochen werden, 
dass die Adaption der ßruchenden nur nach operativer Entfernung 
des um 3 cm hervorstehenden Bruchstückes möglieli ?^ein wird. (Der 
Krankheitsverlauf machte auch diesen operativen Eingriff nothwendig). 
Die Prognose des I^idtns, die bei ünterschenkelbrüchen eine Ileilungs- 
dauer von 6 bis 8 Wochen annimmt, stellt sieh also auf Grund der 
BSnIgenphotographie in Anbetracht der vorzunehmenden, eingreifenden 
Operation wesentlich ungünstiger. Das Bild veranschaulicht das Ge> 
sagte, illustrirt gewissermassen die ungünstige Prognose und die lange 
Heilungsdauer und gewährt dem Richter Einblick in die anatomischen 
Verhältnisse des gegebenen Falles, als ob eine Sectio ia vivo vor- 
genommen worden wäre. 

Und nun sei hier noch einer interessanten Verletzung Erwähnung 
getban, die, wenn auch aus eigenem Verschulden hervorgegangen, nicht 
nur rein medicinisches Interesse bietet, sondern auch vom forensischen 
Standpunkte erörtert zu werden verdient , da sie sicli der Diagnose 
mittelst der üblichen Untersuchungsmethoden gar oft entzieht und in 
Folge dessen eine ganz differente criminelle Auslegung findet Ein 
Mann gleitet auf schlfipfrigem Boden ans und fällt mit seiner rechten 
Schulter auf einen spitzen Stein auf. Der Gestürzte erhebt sieh vom 
Boden ohne jede Mithilfe, vermag den rechten Arm wenn auch mit 
Schmerzen zu heben und nimmt am ersten Tage des Unfalls, da die 
subjeetiven und objecttven Beschwerden nicht beängstigender Natur 
waren, keine ärztliche Hilfe in Anspruch. Am nächstfolgenden Tage 
bemerkt der Verletzte gleich nach dem Erwachen eine starke Schwdlung 
des rechten Schultergelenkes, die ihn veranlasst, den Hausarzt zu oon- 
sultiren. Der behandelnde Arzt und die nachfolgenden Consiliarii 
waren Ubereinstimmend der Ansicht, dass hier eine starke Contosion 
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vorliege, negirten jede Wahrscheinlichkeit des Hniehes, (Unii die 
fharakterietiscben Zeiclun des Bruches, wie Civiiitntion , abnorme 
lioweglichkeit der l>nichenden, Schmerz jin d» r Hnielistelle, fehlten. 
Dieliöntgenphotograpliie, 8 Monate nae)i < rtnlut m I ntall aufg:enonimen, 
eonstatirt eine» Bnicli am chinirgischen Halse des Oberarmes, Ein- 
dringen (k-> ülteraniiselinftes in den Oberarm köpf, so^. einirekeilter 
Unich. Beim eingekeilten Bruche sind die eliarakteristischeu Zeiclien 
df^s Bruches nicht wahrnehmbar, denn, da die beiden Bruchenden sich 
ineinander einkeilen, so ist eine Bewe«;liebkei! der Bruchenden, eine 
Orepitation. eine Dislocation nicht wahrzunehmen. Eine zuverlässige 
Diagnose ])ei eingekeilten Brüchen ist nur mittels Rönt- 
e n s t r a Ii 1 e n möglich. Wäre der T Infall die Folge eines fremden 
Verschuldens, so würde bei crimineller Beurtbeilung dcF Falles auf 
Grund der üblichen L utei'suchungsmetlioden eine Contnsion ange- 
nommen und hiermit der Timtbcstand einer l)lossen T^'beiiretung fest- 
gestellt worden sein, während doeli anf (Jrnnd der pKlntgenphotograpliie 
der Rrnch mit seiner eventn«'llen, eonsecutiveTi flieihveisen Krwerbs- 
nnl iliigkeit den Strafsatz, ja vielleicht sogar die (^ualification der Xhat, 
hätte beeinflnssen können. 

Veruiügen die Köntgenstralden nneb der einen Bichtung hin e(tn- 
statirte Briielie und Verrenkungen y.ur liildliehen und iibersicbtli<*ben 
Anschauung zu bringen, nicht geahnte Knoelienverletznngen ans Tages- 
licht zu fördern, so können sie andererseits die Grundlosigkeit 
etwaiger Klagen und vermeintlicher Brüche dartliun. 
So sehen wir oft nach Eisenbalinunfällen lA^ute mit einer Summe von 
subjcetiven Beschwerden, mit imaginärem Bnirh der Beekenknochen 
heiss verfoeldene Ansjjrüche an das Bahnärar erheben und dies um- 
somehr, \\('nn ein Arzt auf Grund des vorausgegangenen Traumas, 
auf Grund der in Folge des Traumas hervorgerufenen Schmerzhaftigkeit, 
auf Grund der beschränkten und vorsichtigen Beweglichkeit des Ver- 
letzten, — die Möglichkeit eines Bniches der Beckenknochen zugeben 
zu müssen glaubte. In solchen Fällen gewährt uns das Röntgenbild 
völlige Klarheit und setzt um iu den Stand, unberechtigte Ansprüche 
von der Hand zu weisen. 

Zu bemerken ist, dass, wenn wir auch in den Röntgenstrahlen 
eine grosse Bereicherung unserer diagnostischen I^istungen auch für 
das forensische (iebiet sehen, UfM-li immer die klinischen Unter- 
suchungsmethoden unerlässlich sind und die Beurtbeilung 
einer stattgehabten ^'erletzung nur mittels Röntgenstrahlen wäre aU 
eine Halbheit zu bezeichnen. Selbst wenn ilas Röntgenbild eine Ab- 
weiohiuig vom Normalen aufweist muss stets die functionelle Leistong,, 
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die praetiscliL* Arbeit (k> \\iidzten berücksielitigl werden, denn es 
kaiiii z. Ii. die Adai>tion der Fra*j:niente einer Extremität nur an einer 
6.clinialen Brücke erfolgt sein und das Uöntfrenbild würde daher dein 
Laien eine auffallende l)eforuiitiU vur Aufren führen; die llrfahrLiii^ 
lehrt jedoch, dass selbst defonn geheilte Fracturen die Ikrufs- und 
Erwerbsunfähigkeit oft gar nicht beeinträchtigen. Das Röntgenbild 
hat nur den Zweck uub Kkirlieit über die erfolgte Verletzung zu ver- 
schaffen und erüt iin Verein mit den üblichen l'ntersuchunggmethoden 
sind die Eöntgenstrahlen du» erw ünschte Hilfsmittel, da* berufen ist, 
Jrrthümcr nach Thiinlichkeit auszuschliessen. 

IJeber kurz oder lang wird sich kein Strafrichter dem unleug- 
baren Vortheile, den ihm die Röntgenstrahlen bei der Ergrüiuimig der 
Wahrheit und bei der Kechts>i>n rhung bieten, verschliessen können. 
Doch auch dem Civilrichter vermögen die Röntgenstrahlen 
nicht zu unterschätzende Dienste zu bieten, wie die.*? die 
alltägliche TraJi-is im Westen unseres Reiches und speciell in Deutsch- 
land lehrt. Seit Einführung tler obligaten , staatlichen Uufall- 
A er^icherung, der Kraukenkassen, seit dem InsK lK iitreten der privaten 
l iiiallverbicherungsgesellschaftcn mehren sich in iiberraschender Weise 
die Streitfälle zwischen den vermeintlich in ihrem Rechte Verkürzten 
imd den bezüglichen Versicherungsanstalten. Ueber berechtigten oder 
unberechtigten Anspruch hat nun tUiö (jiericht zu entscheiden. Man 
w ird in der Lage sein, jedesnml den Verdacht der Sinudation zuriick- 
zu\vu>eu, weim die Röntgenunterauchung die Mögliehkiit der ße- 
bciisvt-nh'ii zulässt. die übrigen Ililfsnuttel der Untersucliung sie jedoch 
nicht uubt'dingt aussehlicssen. ^..hr liäufig finden sich kleuie, durch 
die Ralpation nielit festzustellende Verletzungen der Knochen, welche 
für die Richtigkeit der Angaben des Kranken bprechea und ihn von 
dem W rdaehtr der Uebertreibuug, den das negative Ergebniss der ' 
übrigen Uuter^uchungsmetbodcn lier\ nrrief, reinigen. Andererseits setzt 
uns das Röntgenverfall reu in dt ii .Stand, da wo sich normale auato- 
iiiisehe VerhältuisM- oder nur wenige Abweichungen von der |Nomi 
ergeben, unberechtigte Ansprüche zurückzuw eiseuuud die l eherführung 
des Simulanten oder des \ < rh t/.ten mit imaginärem lirueh oder Ver- 
renkung gelingt zumeist i'du r/t ugcud und ohne Zeitverlust. So be- 
riclitet Duiiistrev in tler Vertamndung deutscher Naturforsclier und 
Aerzte zu llrauiisehweig (|S9'J^ dass es ihm gelungen ist, in einer 
Reihe von FälU-n, wo ihm (h r Simulation Verdächtige vom Gerichte 
und IJerufsgeiiossenschalteu zur l'niet>urhuug mittels X-Strahlen zu- 
geschiekt wurden, w ider Erwarten um! im (legensatz zu den bisherigen, 
vorliegenden Gutachten auf Urund des Röatgeabcfundes sich dahin 
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aiitjzu»preclu*n , dass die Kla{?en der Kranken nicht iinbereclitipl er- 
scheinen und hei einer frrossen Anzald solclier Verletzten hat das 
Gericht auf (^rund seines Gutachtens dem Kranken zu seinem llechte 
verhelfen resp. hat sich die Herufsjjenossenschaft zur definitiven Be- 
willigung einer Rente verstehen mü>sen. Darunter waren vermeintliche 




Fipr. 2. 



Simulanten, die jalirelnnj; im Streit mit den Krankoncassen und den 
Unfallversicherunp^p'sellsrliaften p^Ie^ren sind, die von verschiedenen 
Oolle^en beobachtet und bc-utachtet worden waren. Im Gej^ensatz zu 
diesen Fallen, wo es Dr. Dumstrev «glückte, unfj:erecht Verdächtifrten 
zu ihn?m guten Rechte zu verhelfen, hatte er auch Fälle zu notiren, 
wo er auf Grund des Rrmtirenbildes den Verdacht der Simulati<m 
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aussprechen und die Leute mit ihren Ansprüchen auf Kente zurück- 
zuweisen beantragen niusste. 

Nicht nur Knochenhrüche und Verrenkun^ren sind Geg:enstand 
zuverlässiger Röntgenbeobachtunj^ , befriedigrend und schätzenswerth 
sind auch die Bilder, die yvir bei localisirten Knochenerkran- 
kungen; bei Knochenabscessen, bei Tuberculose der Kno- 
chen (sowohl im Stadium der Caries als der Sequesterbildun«?) ge- 
winnen. Und diese Röntgenleisttujg kann dem Richter uianchnial 
^villkonimen sein. Xach den heute geltenden Anschauungen wird oft 
die Tuberculose des Knochens durch ein Trauma hervorgerntVii , da 
sich in den Gefässsprossen des durch das Trauma irritirten KuDchens 
die mit drr ({espiratiuu auf'irenommeneu und «k'ui circulirenden Blute 
beigemengten Tuherkelbacilleu leicht ablagern. Die durch ein nach- 
gewieisene- iiuunia hervorgenifene Tuboreulose des Knochens kann 
eine lan^tlauemde Berufsstörung eventuell Erwerhsunfäliigkeit zur 
Folge haben, wodurch die Ansi>riiche des Verletzten an die Unfall- 
Versicherungsgesellschaft biiiclitiict erscheinen, wiewoiil tlu liaufig 
vorkommende Tnhcrculose des Knochens für gewöhnlich spontan, ganz 
ohne jede nachweifsliare Ursfiche entsteht. Mit Hilfe der X-Stralilen 
sind wir im >^tan(l(' d'iv Diagnose der Knochciü ikraakungon frühzeitig 
sicher zu stellen; wir können die I-Äge, Form und Ausdehnung des 
Knochenabscesses bcfstininien, wir können hei Knochentuberculose die 
f-Äge und Grösse des Sequesters fcststi llen, w ir k<"»nnen uns mit voller 
Bestimmtheit über die Ausdehnung und Mächtigkeit der Knoehenneu- 
hildung unterrichten. Fig. 2. zeigt einen Knoehenabscess des Schien- 
beines, dessen bigc im oberen Drittel des Knochens, die länglich 
ovale Form und die Ansdehnuni;- auf dem Dilde gut ersichtlich sind. 

Das Aufsuchen von rrenid kürpern , insbesondere von Ge- 
schossen steht heute gegenüber den wesentUch erweiterten Anfor- 
(I riingen, welche an die praktische Verwendung der X Strahlen ge- 
hteill werden, nicht mehr im Vordergründe — für den practischen 
Arzt. Dem (lerichtsarzte wird die Durchleuchtung staunenswerthe 
Aufschlüsse über die Anweseiiii» it von Fremdkörpern im menschlichen 
Ix'ibe, ihre Form, Zahl (Brucliütucke) sowie über den Sitz derselben 
gelten. Ist z. 1>. eine Spitzkuizel in jrrösserer Entfernung abgefeuert 
worden, so fimlen wir, insbesondere \venu diui Trojectil klein war. 
eine Hchlitzförmige Kingangsöffnung, die sich oft als eine so unbe- 
«leutende Trennung der Haut kennzeichnet, dasis ihr selbst die Aehn- 
lichkeit nnt einer Stielin nnde zukommen kann. Es wurde auch über 
Spitzku;:els(huss\\ unden berichtet, deren Eingangsöffnung wie eine 
Kratzwunde aussah. Eiulet der Schusscanal blind und ist der Thäter 
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nicht emirt worden mal lugt'ii juuli soimt keine Beweise der ver- 
brechenscheu That vor, kTmnten s|(ccit'll bei ^erin^en subjectiven Be- 
schwerden des Verietzten Zweifol ln xüglich der bc^'un^^Mu n HaiuUuap: 
i^ehe^ werden — jedoch der Nachweis den l'rojectils im inenscldichen 
Körper mittels X-Strahlen verschafft ^icniiiicndo Klarheit und das 
Projectil kiuin jederzeit und in jedein Orte des uh nschlichen Kör|)ers 
nachgewiesen werden. An der (inisse und Form den am l)liiulru 
Ende des Schusscanals liegenden l'rujectils kann, sofern nicht durch 
die Berührung mit den Kuocheu das Projectil plattgedrückt wurde, 
einiger Rückschhiss auf die Art der Schusswaffe und des Projectils 
gezogen werden. Der Verlauf des blinden Schüssen nales, über den 
wir heute (hink der Röntgen 'sehen Entdeckunir beim lebtuden Menschen 
orientirt .sind, kann oft Awfklänmg geben ül»er die Ilichtung des ab- 
gefeuerten Schusses und hit-mit über die Stellung des Thäters während 
der Tliat. Findet nian /.. P>. die Einschussöffnung unterhalb des 
Schlüsselbeines und das Projectil am Ende des blinden Schusscanals 
un der 9-ten Rippe rechts hinten unten, so kann dim Projectil nur 
vor uml oberliall) des N'erlt tzten abgefeuert worden sein. Das Röntgen- 
bild wird uns auch darüber Aufschluss geben, ob das Projectil in toto 
am Ende des Sdiusseanals augelangt ist oder ob es halbirt oder gar 
in mehrere Stücke getheilt wurde, wodurch der Xai hwi is von mehreren 
durch einen Sehuss enstandenen Schusscanäleu in vivo erbracht wir<l. 

Die kleinsten Bruchstücke des Projectils wie auch aller 
metallener FremdköriH'r lassen sich r ö nt gen o graphisch darstellen 
und Forster, der im Knie einer Patientin sogar ein Xadelfragment 
von 0,0202 g auf der Kiintu-enplattc abbildete, sali sich veranlasst 
genaue, methodische Untersuchungen über die msten nachweisbaren 
Massen metallischer Körper auszuführe!^ F.r kain unter Anderem zu 
dem Kesultate, dass ein eiserner Fremdkörper von nur einem Milli- 
gramm (Gewicht mit voller Sicherheit in der menschlichen Hand nach- 
gewiesen werden kann, mag derselb«' ober- oder unterhalb dvr Knochen 
liegen. So kleine Fremdkörper kann d;is menschliche Auge vermöge 
seiner Unvollkomnienlipit nicht mehr erkennen, hingegen kann die 
phutographische l'latte noch T'nterschiede aufweisen in Folge ihrer 
lir--eren Fähigkeit, die Kindrücke aufzunehmen, und weil wir (Ue Ein- 
di'ücke auf ihr sammeln, gewissennassen c^meentriren können. 

Von Wichtigkeit ist es, welche Fremdk()rper mitteis X- 
Strahlen gesehen werden kinineu. Alle Su})stanzen, die gegen- 
über den Weichtlieilen resj». den Knochen starker schatten werfend 
wirken, werden als Corpora, aliena -v-ehen. Zimäeh.st Metalle und 
alle Gegeuätunde, die aus denselben hergestellt sind, wie Kugeln aller 
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OrÖ8$en, Nadeln und ihre Bruchstücke, Eisensplitter, Blechstttoke, Nägel, 
Münzen, femer Silberdraht und Murjihyknopf, die bei chirurgfischen 
Einfi:riffen im Körper liegen bleiben. Auch andere Fremdkörper von 
hohem specifisclieni Gewichte sind gegen den Körper gut zu differea- 
ziren, wie: Glas, l^orcellan, Kieselsteine, Edelsteine, Horn, Elfenbein. 

Die Localisation des Fremdkörpers resp. des Geschosses 
ist speciell für den Chirurgen von eminenter Bedeutung, da TäUBchungen 
bezüglich des Sitzes bei eventuell nöthigen Eingriffen zu den sohwerBten 
Scliüdijrnn^^en des Patienten führen können, doch auch dem Oerichts- 
arzt kann die ^Mnaue Ix^CAÜsation des Projectils erwünscht sein, da 
Bie Aufklänm- verschafft, ob die aufgetretenen schweren Symptome 
(Imt h die (krzeitige störende Ui^^e des Projectils oder durch Zer- 
Btitrungen im Ik'reieli des Seliusscanals hervorgerufen worden sind. 
Die Auffindium eines Fremdk(ir})ers anf dem Röntgenschirme genügt 
in den meisten I allen keineswe^rs, um den Fremdkörper genau zu 
localisiren. Der auf dem Schirme abgebildete Fremdkörper ist ja nur 
eine Schattenprojection , die die Dinge nur neben einander auf einer 
Ebene, aber nicht Innt i rii aiule r darstellt. Bei Localisation der Fremd- 
körper in der Extremitai wird der ))etreffende Kör|)ertheil von zwei 
verschiedenen, meist senkrecht zu einander stellenden Seiten durch- 
leuchtet und aus der Combiimtion der beiden Bilder der Sitz des 
Fremdkörpers bestimmt. Zur genauen Bcrechnunj:: der liage eines 
l!>emdköri>er8 hat man auch verschiedene MaikhapiKirate eonstruirt. 

Die Bauchhöhle mit ihren dichten Organen l>ietet der Durch- 
leuchtung im Allginieinen grosse Schwierigkeiten, dalur der Nach- 
weis von Fremdkörpern in der Bauchhöhle oft nur schwer 
gelingt. Dank den jüngsten teclmijschen Verbesserungen des Röntgen- 
apparates ist die Durchleuchtungskraft eine so bedeutende, dass selbst 
kleine Fremdkörper in der Bauclilmlile zur Anschauung gebracht 
werden können, \er8chluekte metallene Fremdkörper, verschluckte 
Münzen können jederzeit im Darm nachgewiesen werden, wir können 
bestimmen, in welchem Theil des Darmes die Münze sich befindet, 
wir können den Fremdkörper auf seiner Wanderung durch die Darm- 
schlingen bis zu seinem Abgange e(»ntroliren. Diebische Arbeiter im 
Münzamfe werden jetzt nicht mehr uneontrolirt Klumpen Silber und 
<iuUl seiilueken, da hie doch in wenigen Minuten des Diobstalils über- 
führt werden können. Der lu»iugenapparat wird im Miln/.amte auch 
einen erzieherischen Eiufluss ausiiht ny denn der Arbeiter wird sich 
wohlw t islieli hüten, bei Vorhandeiisciu eines so verrätherischen Hilfa- 
mittels sich der defnmirenden Entl.irvung auszusetzen. Bei Beobachtung 
von Fremdkörpern in der Bauchhoide ist es interessant zu wissen, 
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ilahS das ürmt^enhild eines solchen l*renidkür|iers Verzerrun;^en auf- 
weist infolge der {^eiindfTten l^ge der Einjireweide bei der Respiration 
iiiul infol^re peristaltischer Hewejrungen des Magens und des Darmes. 
Ein dünner, länglicher {legenstand wird während der Durchleuchtung 
< ine Summe von Schattenbildern auf «len Seliinii werfi»n. die d.inn 
insgesammt eine fächei-törmige (lestah aiil\v( i>en. und runde, grössere 
Münzen geben oft verschiedenartig ^ er/ente Bilder, die mit der jedes- 
maligen veränderten Lage der di«' Münze undjüllenden Daruischlinge 
mannigfach verändert, oft bizarr ])rojecirt werden. Das Bild des 
Fremdkör)>ers wird niir «Innn ein getreues sein, wenn jede re*»pira- 
torische Thätigkeit des Beobachteten hintanm lialten w ird, was wohl 
nicht während der lange dauernden Durcldeuchtiujg geschehen kann, 
hingegen mit den heute durchführbaren Momentaufnahmen erreichbar 
ist. Die jüngsten technischen \'erbesseningen des JUintgenapparates 
ermöglichen die röntgenograjihische Aufnahme eines Fremdkörpers 
in der Bauchhöhle in 30— 10 8ecunden, während welcher Zeit Jeder> 
mann seine liespiration auszusetzen vermag. 

Fremdkörper im Schädel las<fn sidi getreu abbüden und 
liandelt es sieli hier vorwiegend um Pro)» etile, abp-brochene Messer- 
spitzen, Dolch- und Degenspitzen. Fig. 3 illustrirt einen Fremdköq>er 
im Schädel, dessen Anwesenheit Nieniand vermutUete und nur durch 
eine znHillig aufgenommene Kr>ntgen]>hotogra])bie entdeckt wurde. 
Beim Putzen eines Revohers entlud sich die darin nicht Termuthete 
Ijidiing. Das Trojeclil verletzte den mit dem Ke\olver manipnliren- 
den Diener in der Kähe der rechten Nnsenhälfte und drang in die 
Wand ein. Die accjuirirte Wunde verheilte bei dem jungen Manne 
recht bald, doch hatte er immer das (kfühl eines Fremdkörpers oW- 
halb des ( Oberkiefers. Der Hinweis auf die in der Wand aufgefundene 
Kugel linderte nicht die Schmerzenipfindung des Verletzten. Man 
könnte sagen, fast überflüssiger Weise wurde eine Ii<»ntgenphotogra jihie 
de*? Verletzten angefertigt. Zun» nicht geringen Erstaunen der beob- 
achtenden Aerzte zeigte das Bild in der lliglnnor's- Höhle ein^ un- 
förmigen, mit der Spitze nach oben gerichteten Schatten, der in An- 
betracht seiner Intensität als der Schatten eines metallenen Frenulkörpers 
aogesehen werden rousi*te. Die Provenienz des Körper^ ^var für den 
ersten Moment geradezu unerklärlich. Die Kxauiinirung iks ^'erletzten 
ergab, dass beim Abfeuern des lievolvers tler PeNolverlauf gesprengt 
wurde, und somit war es ein Stttck des J{evi»l verlauf es, das in den 
Schädelknochen eingedrungen war und in der lliglnnor's lir»hle sich 
so lagerte, dass es uiit der Spitze nach ohvn zu liegen kam. W^äre 
diese Verletzung die Folge eines fremden Verschuldens, so müsste 
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vom foreusisclien Standpunkte obne liöntgenpliotojrrapliie eine schwere 
kör])erliclie Verletzung ausg:esehlossen werden, du doch die Ku^el in 
der Wand p^cfunden wurde. 

Das Röntgogranini ilhistrirt sell)st dem Laien einen g:rossen Fremd- 
körpiT in der Tiefe einer Knochenliöhh^, der ohne einprreifende Operation 




Fig. 3. 



nicht zu entfernen ist. Das Hihi lehrt zujrleich, wie wichtig? hei jeder 
Schussverletzunjr eine Röntg:enaufnahme ist, denn bald klärt es die 
Verletzung auf, macht die verheerenden Folf^en des (Geschosses ver- 
ständlich, bald fördert es l'njreahntes ans Ta«reslicht. Das Köntfren- 
h i 1 d ist bei j e d e r 8 c h u s s v e r 1 e t z u n ir u n e r 1 ä s s 1 i c h zum Wohle 
des Verletzten, zur l^efriedifrunp: des rechtssi)rechenden Kriminalisten. 



Digitized by Google 



Die forciisisclic Bedcutimjj <lcr Kuntgeiistnililen. 173 

Fig. -1 ist nicht minder interessant, da sie dartlint, wie oft dunli 
X-Strahlen das walire Krani^heitshild der richtifren Beurtlieihin^ zu- 
geführt wird. Ein Sohlat der liiesi^en ( Jamison labf>rirte seit länj^erer 
Zeit an einer Entzündunir und Schwelhing des I ntenschenkels , zu 
welelier sich dann profuse Eiterung an mehreren Stellen des Fnter- 




I'ig. i. 



schenkeis hinzugesellte. Der dienstuntaugliche Soldat wurde dem 
Militärspital üb(?rwiesen. Trotz längerer Behandlung konnte eine 
Besserung nicht erzielt werden, und da als Ursache des Leidens eine 
Knochenerkrankung supponirt wurde, wurde der Kranke einer Rrmtgen- 
untersuchung zugeführt, um sich ülter die Art des Knochenleidens, die 
Uige und den Sitz der Knochenerkrankung zu infonniren. Zur nicht 
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geringeu Uuberra^ji-hun^r der nnwescnden Aerzte präsentirte sich auf 
dem Rrmt^ensehinne klar unil deutlich eine Nadel, in der Nachbar- 
schaft die zweite uud die dritt«*. im Oniizcn konnte man acht in den 
Unterschenkel eingestochen o Nadeln zählen. Nun war auch das 
Kiankheitsbild klar; es handi tto sieh nicht nnt eine Knochrnerkran- 
koog, sondern nni eine durch infeetiöse Nadeln hervor^^enifene Eite- 
rung. Das Br.nt<:( iiltHd zeij^t dentlit li acht idteckuadelu, deuen die 
Köpfe in verschiedener Höhe abgebrochen wnrden; an den gut repro- 
dncirten Knochen gar keine krankhafte Veränderung. Der Soldat hat 
sich successive die acht Nadeln eingestochen, von denen manche im 
Wege der Wandening bis hart an den Knochen gelangt sind, und 
das ursächliche Moment dieser Handlung war eine Seihst Verstümm- 
lung, um durch die künstlich hervorgernfene Entzündung dienst- 
untauglich zu werden. Mit Hilfe der X- Strahlen wurde die Selbst- 
verstüiiiiidung entlarvt und der Soldat seitens der Militürjustiz der 
wohlverdienten Strafe zugeführt Diese Art der Selbst verstiim ml ung, 
die früher sicherlieh häufig vorgekommen, doch mangels der X-Slrahlen 
nicht zutreffend begutachtet wurde, wird jt tzt z>veifelsohne seltener 
Yorkommen, muss doch der Simulant einer haldigen Entlarvung ge- 
wärtig sein. 

Die X-Slrahlen sind sicheHich ein zuverlässiges Hilfsmittel der. 
forensischen Medicin, und doch ztigert man mit der practischen An« 
Wendung der Röntgenschen Entdeckung, da man >uh die Köntgen- 
untersuchung als complicirt, zeitraubentl und umständlich vorstellt. 

Die Köntgeninstruuentaria sind heute derart vortreff- 
lich ausgestattet, dass eine Röntgenuntersuchung jederzeit imd 
ohne jede Vorbereitung vurgennmiuen werden kann. Die Untersuchung 
geschieht mit Hilfe eines Leuchtschirmes und mit Hilfe der für photo- 
graphische Aufnahmen fabrikmässig hergestellten Köntgenplatten. Der 
Leuchtschirm, der schon für rein medicinische Zwecke sich oft als un- 
genügend erweistj wenn das projecirte Schattenbild nicht mit der noth- 
wendigen Kritik und <_)bjecti\ ität -rdt iitet wurde, ist für forensische 
Zwecke si)eciell wegen der Flüchtigkeit des Bildes unbrauchbar. Für 
forensische Zwecke können nur photographische Platten in .Anwen- 
dung kommen imd ist eine photographische Aufnahme sehr leicht aus- 
tülirl)ar. Die Ilöntgenplatte, in schwarzes, lochfreics Papier gewickelt 
I Glasseite nach unten), wird unter die schon vorher in richtig ermittelte 
Höhe gestellte und auf tadelloses IVnctioniren geprüfte Röntgenlampe 
gebracht und der Aufnahmegegenstand, z. B. eine Hand, auf die 
Schichtseite der Platte gelegt. Jede Bewegung d<^ zu photographi- 
reuden Körpertheiles ist während der Expositionsdauer sorgfältigst %a 
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vermeiden. Je dieker der zu pbotographirende KCtrpertheil ist, desto 
längere fieleucbtungszeit wird erforderlich sein. Zu Beginn der An- 
wendung der BdDtgenphotographie für mcdiciniscbe Zwecke vanirte 
die £]Lpo8itionszeit entsprechend der Massigkeit des zu photographi- 
lenden Körpertheils zwischen 1 und 20 Minuten. Ein Schädel, ein 
Brustkorb von Durchschnittsumfang wurde 10 — 15 Minuten exponirt, 
was in Anbetracht der nothwendigen absoluten Unbeweglichkeit w ährend 
der Dauer der Bestrahlung sich bei unruhigen oder unintelligenten 
Patienten und speciell bei Kindern als undurchführbar zeigte. Seit 
Anwendung des Wehnelt' sehen Unterbrechers beim Eöntgenapparate 
ist jetzt die £zp08itionszeit bedeutend gekürzt, eine Hand wird in 
"2 Secunden röntgenographirt, ein Brustkorb in 20 Secunden, ein Becken 
in 1 Minute. Die rastlos arbeitende Technik hat in der kurzen Spanne 
Zeit seit der Böntgen'schen Entdeckung die Belichtungsdauer wesent- 
lich herabgesetzt Denn wir vermögen jetzt in Bruchtheilen 
von Minuten Aufnahmen zu bewerkstelligen. Der pboto- 
graphischen Aufnahme kann sofort die Entwicklung und flxining der 
Platte angeschlossen werden, die bei kleinen Platten in ca. 10 Minuten 
abgeschlossen ist, bei den für Becken und Brustkorb venvendeten 
Platten 40 : 50 hdchstens V2 Stunde in Anspruch nimmt Berücksichtigt 
man das vorher Gesagte, wird man eine Böntgenaufnahme als leieht 
durchführbar bezeichnen. Ist der Verletzte ausser Stande, das Röntgen- 
laboratorium aufzusuchen, so kann die Untersuchung an jedem an- 
deren Orte und zu jeder Zeit vorgenommen werden, und sofern am 
neuen üntersuchungsorte keine Lichtleitung zum Anschlüsse an den 
Böntgenapparat vorhanden ist, musa der Apparat mittels Accnmula- 
toren in Betrieb gesetzt werden. Die Vornahme der Röntgenunter- 
suchung In der Behausung des Verletztni ist allerdings als beschwerlich 
und umstSndlich zu bezeichnen, doch bemerkenswerth ist es, 
dass eine derartige Untersuchung überhaupt ausführbar 
ist, was in dem einen oder dem anderen forensischen Falle von 
Wichtigkeit sein konnte. 

Unterstützen die Durchleuchtung und die Photographie die Wahr- 
nehmung des beobachteten Gegenstandes, so ist manchmal die Photo- 
graphie unerläsalich bei in Verbftnde gehüllten Brüchen, die die X- 
Strahlen bei der Durchleuchtung nicht durchlassen und nur auf der 
Platte ohne jede Beeintrftchtigung zur Abbildung gefamgen. 

In der rOntgenographischen Beobachtung haben wir ein 
werthvolles Controllmittel der eingegipsten Fracturen 
indem wir auch durch einen Gipsverband hindurch genau die Lage 
und Stellung der Knochen sehen können. Bei einem Verletzten, der 
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schon den Oipsvor])and anliat, können wir, ohne den \'er!»and /n mt- 
fernen, ohne ifnn Sclnner/en zu ^ enirsiehcn. im^ über di( Art der 
Knopbrnverletzung intorniiren, wir können naeli Eini>lieknalinie in die 
Lage der Hrnchenden uns prognostiseli ans8])rechen, den Ileilverlauf 
verfolgen und die öchliessliche feste Consolidation constalirea ohne 
Entfernung des vielleicht noch nothwendigen Verbandes. 

Und es kann fnrensiscli von Wichtigkeit sein bei Begutachtung 
einer einire;ri}»sten Knochenverletzung den Verband nicht zu lösen, 
weil die Trüfung der Festigkeit der Knochen durch gew agte liewegungs- 
versuche unendlich viel 8c]iaden dem Verletzten zufügen kann. Oft 
schon ist es vorgekommen, dass bei anscheinend vollkommen einge- 
richteten lind regelrecht eingebundenen Fracturen der Verband noch 
einmal gelöst werden uuisste, weil die röntgenographische ControUe 
eine fehlerhafte Einstellung der Knochen ergeben hatte. 

Nicht zu unterschätzen sind die Dienste, die die X-Strahlen der 
forensischen Medicin zu leisten vennJigen, ja in manchen Fällen kann 
das Böntgenbild niaassgebend sein für die lieurtheilung der stattge- 
habten Fractur oder Schussverletzung, es ist daher wünsch ens- 
und erstrebenswerth in derartigen Fällen nebst den all- 
gemeinen Untersuchungsmethoden sich auch der Höntgen- 
schcn Entdeckung zu bedienen. 

Bei den alles durchdringenden Eigenschaften der Köntgeustrahlen 
lag es nahe, dieselben auch für die innere Medicin nutzbar zu 
machen. Wohl reicht die Leistungsfähigkeit der X-Strahlen bei den 
inneren Kiankheiten lange nicht heran an die llesultate, die wir bei 
der rinmrpe erzielen, doch immer häufigere Anwendung finden die 
X-Strahleu auch bei der Diagnose der internen Leiden, indem üe das 
Krankheitsbild nach so mancher Txichtnng hin klären und es ver- 
ständlicher machen. Ein Hilfsmittel, dass die medicinische Diagnostik 
fördert, kann nicht verfehlen seinen Einfluss auch auf die forensische 
Medicin geltend zu machen; in8l)esondere sind es die Organe des 
Brustkorbes, die sich in ihrer Lage^ Ausdehnung und Thätigkeit dem 
beobachtenden Auge offenbaren. Wir sind jetzt über die Lage und 
Thätigkeit des Herzens gut orientirt; pathologische Veränderungen 
an der Lunge ]u-äscntiren sich auf dem Köntgenscbirme oft zu einer 
Zeit, wo die üblichen Untersucbungsmethoden etwas Krankhaftes noch 
nicht wahrzunehmen vermögen. Dasa auch die Röntgenstrahlen bei 
Aufklärung und Begutachtung eines internen Falles zu forensischen 
Zwecken mit Erfolg herangezogen werden krmnen, beweist folgende 
in Wien am 28. Mai 1900 stattgefundene Gerichtsverhandlung: Der 
Disponent Löwenhein sog sich in Folge eines Unfalls auf der Wiener 
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StadU>ahn oine traumatische Xeiirose zu, die seine Erwerbsfühi^koit 
bedeutend beeiotiftohtigte. £r erhol) beim Wiener UaDtlel8p:eriobte eine 
Sohadenoreateklag^e ge^en das Eisenbabnärar. Das gekla^e Eisen- 
faahnärar vertrat den Standpunkt, dass lihvenbein bei dem Unfall sich 
keine Krankheit zugezogen habe; die von ihm behaupteten Eraobei- 
nungen seien Bnbjective Empfindungen, die auch ßngirt werden können. 
Prof. Benedikt gab als Sacbverständiger sein Gutachten dahin ab, 
dass der Kliger bei dem Unfälle, theibi in Folge psyobiscben Scbreeks, 
theils in Folge mecbaniscber Einwirkung me traumatisohe Neurose 
erlitten habe. Prof. Benedikt stützte seine Diagnose auf eine mittels 
Böntgenstrablen vorgenommene Uutersuebung des Patienten, bei dem, 
wie der Sachverständige bemerkte, eine Verfinderung der HeisUige, 
nämlich eine Senkung des Herzens eingetreten ist Der Gerichts* 
bof verurtheilte das Bahnfirar «nr Zahlung an den Kläger von 12000 
Kronen an Schmerzensgeld, Verdienstentgang und Heilungskosten und 
au einer dauernden Monaterate von aoo Kr. bis zun vollen Erwerbs- 
f&higkeit Dieser Fall beweist, dass die Röntgenstrahlen bei Unter- 
fluobung auch interner Leiden Aufklärung geben, denn die sichere 
Annahme eines gesenkten Herzens war nur durch die Rfintgenstrablen 
gegeben, die das Herz dem Gesichtssinne nahe rflcken, dem zuver- 
läasigsten unserer Sunme. 

Im Novemberheft S90 des Archivs für Criminalpathologie maekte 
Levinsohn Berlin den Vorschlag an Stelle oder in Ergänzung 
der Bertillonage die BQntgenphotographie fttr forensisohe 
Zwecke in Anwendung zu bringen. Da bei der Bertillonage die 
Labilität der KSrpermaasse durch Zu- resp. Abnahme des Fettpolsters, 
durch krankhafte VeriLnderungen der Organe, Alter u. w. den Werth 
der gefnndenen Maasse herabsetzt und da wie Levinsohn auch femer 
meint, die Zuverlässigkeit dee messenden Beamten bezfiglich der 
Endpunkte, zwischen denen die Maasse genommen werden, keine 
absolut sichere ist, schlägt Levinsohn vor, statt derhU>iten Maasse^ 
die Messung eines Knochens nach dessen R&nigenbilde vorzunehmen, 
da die Knochen nach Beendigung des Waobstbums mit sehr geringen 
Ausnahmen constante Grössen bilden, weil ferner nur Flächen ge- 
messen werden, die sich natürlich viel exacter messen lassen, alt» 
Körper und schliesslich die Endpunkte, zwischen denen die Maasse 
genommen werden am flächenhaften KnochenbUdmiteiner viel schärferen 
Präciflion bestimmt werden können, ab am lebenden Organismus. 
Die Knochen können bis auf Brucbtbeile emes mm gemessen werden 
und die Messung kann mit genügender Sicherheit auf einen Vorder- 
am ind. Hand und selbst auf eine Hand beschränkt werden. Na- 
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türlich müBBte überall die Bönti^^enpbotographic unter den gleichen 
Bedingung^ vor^cnonmien weiden. Die durch Levinsohn modificirte 
Bertillona^e wird [»ractisch angewendet, alle Fehlerquellen yermeiden 
lassen, die durch die BertUlonage begangen werden müssen und die 
ergänzte BertUlonage wird noch prädser und zuverlässiger funetionirea 
und uns in den Stand setzen, in unzweifelhafter Weise Indentifica- 
tionen vorzunehmen. 

Zögert die forensische Medicin mit der Venvendung der X-Strahlen 
in ihren Diensten, will die Criminalrechtspflege sich nicht mit den 
nützlichen Wirkungen der X-Strahlen befassen, so war sie schon 
bemüssigt den nachtheilipren Wirkiinjiren der X-Strahlen ihre 
Aufmerksamkeit zu schenken. Die naelithiüif^en Wirkungen der 
Röntgenstrahlen äusf^ern sich in TJöthun^r und Schwelhmg der 
strahlten Hautpartie, die mit Haarausfall einbergehen und selbst zur 
ncschwiirsbihlun^' an der bestrahlten Stelle fül^rou. Diese Kr:5chei- 
nnn::«'n treten erst nach 20 bis 30 täglich je \i Stund«' vor^^enounnenen 
Sitzungen auf und werden oft künstlich hervorgerufen je nach dem 
therapeutischen Zweck, indem die Erzielun;^- eines Haarausfalls gerinn' ' 
Reizer8cheinun;;en erlieiseht, während zur Heilung des Lupus vnl -im- 
langdauemde Bestrahlung bis zu einem intensiven Reize notbwendi:: 
ist. Nun zeig-te es sich , dass die nachtheili-ren Wirkungen der 
X-Strahlen in sclfonen Fällen auch nach einer penngen Anzahl von 
Bestrahlungen aultreten und unter Tausenden und Abertausenden 
von Bestrablun^'en siiul tcanz vereinzrlt»- Fälle verzeichnet, wo im 
Anseblnss an l inc einzige Restraliluti^ > mc Schädij^^un^ der Haut 
auftrat Es zeiirten sieb solche ►Seljädi^un^'^en an l'ersuuen, die eine 
Idiosynkrasie gegen Könt^anstrahien an den Tag legten, die also zu 
einer xVffection der Haut nach einer einzi^^en Restrahlnnir aus unbe- 
kannten Ursachen disponirten, femer bei Personen, bei denen die 
Bestrahluni; Itif* zu 30 Min. ausgedehnt oder sehr oft wiederholt wurde. 
Dank der verbesserten Construction des Rr.ntirenapparatcs wird eine 
einmalige Bestrahlung zum Zwecke einer Durchleuchtung oder Röntgen- 
aufnahme- nie bis zu einer halben Stunde ausgedehnt, wir sind ja 
heute im Stande eine Köntgenphotographie in so vielen Secimden 
auszuführen als früher in Minuten und was die Idiosynkrasie betrifft, 
wird sie den medu uiiscben Fortschritt, den die X-Strahlen angebahnt 
haben, nicht aufhalten, denn auch gegen andere medicinische Mittel 
z. I). das Oalomel mit der conseeutiven Zahnfleibchentzüudung, dai» 
Jodtifurm mit den manchmal foli;enden Reizerscheinungen der Haut, 
tritt bei manchen hiezu Veranlagte n Idiosynkrnsie auf, ohne dabb von 
der Anwendung diei»er Heilmittel Umgang genommen worden wäre. 



._^ kj o^ -o i.y Google 



Die forcnsiBcbe Bedeatung der KöntKe&Btrahlen. 



179 



Bei emem Patienleiiy der auf der Klinik des Prof. Hoffa in 
WBnsbmig^ ans diagnostischen Gründen rSnlgenograpiiirt worden war, 
hatte sich eine Dermatitis entwickelt Patient stellte nnn bei der Kön. 
Staatsanwaltschaft in Würzbnrg den Stiafantrag wegen „fahrlässiger 
KSrperverletsting'^. Prof. EoUtL zur schrifttiehen AeuBsening Terhalten, 
richtete an die Staatsanwaltschaft eine Erwiderungy aus der Einiges 
angeführt zu werden verdient Anfangs Juni 1898 wandte sich ein 
Herr S. an Prof. Hoffa wegen seines Hfiftengelenkleidens. Da wir, 
wie Prof. Hoffa sich äussert, in den Rdnigenstrahlen ein ausser- 
ordentlich gutes Mittel haben uns einen Einblick in das der äusseren 
Untersuchung, besonders bei dicken Personen, sehr wenig zugängliche 
Hfiftgeienk zu verschaffen, schlug er dem Patienten vor, ein Itöntgen- 
bild seiner Hüfte anzufertigen. Patient wurde gemäss der damals 
angewandten Expositionszeit 25 Hinuten exponirt Im April und Mai 
desselben Jahres wurde Patient 36 mal 25 Min. hing zu therapeutischen 
Zwecken am Hüftgelenk bestrafalt Prof. Hoffa war nun der Ansidit, 
dass die aufgetretene Dermatitis auf Rechnung der vorausgegangenen 
36 Sitzungen zu setzen sei, da die X-Strahlen kraft der ihnen inne- 
wohnenden cnmulativen Wirkung wochenlang nach sistirter Bestrahlung 
Hautentzündungen bervorzumfen vemiügen und dass durch die im 
Juli vorgenommene Bestrahlung ein solches Plus von chemischer oder 
anderer Wirkung auf die Haut stattfand, dass der Organismus erst 
nunmehr zur Beaetion veranlasst wurde. Nun meint Prof. Hoffa, dass 
sich im Laufe von fast drei Jahren der ausgedehntesten Verwendung 
der BdQtgenuntersuchunp^ gezeigt hat, dass in ganz seltenen Fällen 
einmal eine Schädigung der Haut im Anschluss an Böntgenunter- 
suchungen eintritt. Es wäre nun nicht richtig, ein so werthvolles, für 
den Patienten und den Arzt schon unentbehriiches diagnostisches Hilfs- 
mittel deswegen zu verdammen, weil eine Person einmal unter Tau- 
senden eine Schädigung ihres Wohlbefindens davonträgt. Auch ist es 
nicht gestattet, die Bön^nuntersuchung wegen solcher EinzelftUle als 
gefiihrvoll hinzustellen und beim Publicum in Misscredit zu bringen. 
— Da der Sachverständige sich in gleichem Sinne, wie Prof. Hoffa 
äusserte, wurde der Kläger abgewiesen. 

Die bei dem mit X-Strahlen behandelten Herrn S. vorgenommenen 
36 Bestrahlungen fielen in eine Zeit der empirischen Anwendung der 
Röntgenstrahlen, wo man die R<)ntgenätrahlen gegen jedes Leiden 
versuchsweise anwendete. Wurden ja selbst Stimmen laut, dass die 
X-Strahlen auch bei der Heilung der Lungentuberculose mit Erfolg an- 
zuwi nden sind. Eingehende Studien und ununterbrochene Forschung 
haben uns Klarheit über die Wirkungsweise der Röntgenstrahlen ver- 
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Bcliafft; wir wissen heute, (lai*s wir in den X-iStrahlen ein diagno»^tii;cheö 
Hilfsmittel besitzen, ein Heilmittel für manche Hautkrankheit und ein 
zuverlässiges Haarepilatoriuni. Die Heilung innerer Krankheiten oder 
gar Hüftgelenksleiden, wie sie bei dem Beschädigten versnchsweifie 
vorgenommen wurde, kann mit den X-Strahlen nicht erzielt werden. 
80 zahlreiche und langdauemde Bestrahlungen mugsten eine schädliche 
Wirkung hervorrufen, ein Umätand, der zu Beginn der Anwandiuig 
der Eöntgen'schen Entdeckung noch nicht bekannt war. 

Einen zweiten analogen Fall theilt Dr. Levy-Dorn Berlin in der 
ärztl. Sachverständigenzeitung von Januar 1898 mit Eine Patienän 
wurde (gemäss der damals geübten langen Expositioofizeit) eine halbe 
Stunde lang den Er,ntgL*nstrahlen ausgesetzt, worauf sich eine Der- 
matitis einstellte, l'atientin hat nun beim zuständigen Kammergerichte 
Kla;,^ wegen ^groben Vergehens'' erhoben. Nach Ablehnung der 
Klage in erster Instanz kam die Angelegenheit an den Strafsenat, 
Der Strafsenat hat auf ein Gutachten Levy-Dorn'B entachieden, dass 
eine Fahrlässigkeit nicht vorliege und die Klägerin wurde kosten* 
pflichtig ahjrewiesen. 

Wie Gocht, der diese 2 Fälle publicirtc, in den „Fortschritten 
der Höntgenstrablen^ ausführt, wäre eine vernünftige Beiehnmg des 
Publicums Uber die Störungen, die die Röntgenstrahlen Temraachen 
können, sehr am Platze, d^ iin man ist oft erstaunt und überrasch^ 
was für entsetzliche Geßchicliten den lu)ntgeustrablen ange<lieht<'t 
werden. Und diese Sachen hört man nicht bloss aus dem Munde des 
Ungebildeten, auch das gebildete Publionm ist voll von aolcben die 
Böntgenstralden in Misscredit bringenden Erzählungen. Wir mfiasen 
also, wo sich (ielegenheit bietet, mit Wort und Schrift für dies^ so 
ansaerordentUoh werthvoUe Untersuehungsmittel eintreten, ohne dabei 
zu verschweigen, daas sieh gelegentlich manche Schädigungen nach 
längeren und häufig wiederholten Dnrchstrahlungen bei eigens dispo* 
nuten Personen einstellen« 

AUmählig werden die nachtheiligen Wirkungen der Riintgen- 
strahlen eliminirt dank den rasch aufeinanderfolgenden tecluüsehen 
Verbesserungen des Eöntgenapparates, die es uns rrmöglichen, mit 
kurzen Expositionszeiten mehr zu erlangen, als früher mit den 
langdauernden Belichtungen und dank der zunehmenden Erfahrung, 
die um lehrt, die Schädlichkeiten nach Thunlich keit hintanzuhalten. 
Der Werth des neuesten medicini^flifn Tlilfsmittels tritt immer mehr 
zu Tage. Bedenkt man, wievi« ! Ijspriesslic'iies die Röntgenstrahlen 
seit ihrer Verwendung in der Medicin geleistet haben, dürfen wir in 
Zukunft, wo die Medicin vielleicht im Zeichen der Köntgenstrahlen 
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8teben wird, mächtige Förderun^^ für jede einzelne medicinisclie Dis- 
ciplin erwarten, last^ not least, für die forensische Medicin, die die 
ideale Aufgabe hat, mit allen ihr zu Cehote stehenden Mitteln den 
Richter vor einem oft von einschneidenden Wirkungen begleiteten 
Kechtsirrthum zu schätzen. 



Anniorknrijr '1<"^ Horausirohors. 

1. Das» di«' \Vicliti<;keit des Höiit^MMivfrfalurii?- in dor l'ruxis einircHt'lien winl, 
beweist *ier L' instand , da»8 t»tlion au uiciiriTei» Orten bcsondcio „Sachvei- 
fltindige fttr Rimt^enuntenudinngen'' bestellt worden rind. 

2. ITcto den Tonchlag Le vi n e ohn's : ^e SODtfenphotographie als Ergiiauog 
des BertillonTerfahrens zu benutzen, s. die^im Archiv II 8. 211. 
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Zorn ProoesB Sternbiog. 

Von 

Jastizrath Xartiiii» Kumbeig. 

I^'her 4 WocIk-ii hindurch waren lan«;»' S)»altoii d<'r Tji^osljlättt^r 
ausjL;efüllt von Berichten der Verhaiuliuiif^eii, mit welchen der Fall 
Öternbt rir das T4indgericlit Berlin l)e!>chäftij^e. 

Sternbcr^^^ wuchs in armselij^en Verhältnifssen auf. Seine Intel- 
ligenz, sein Fleins, st ln niüek und nicht minder seine skni]n Hose Ge- 
sehäftsprebalirunf;- machten ilin zu einem 18 fachen ^lillionar. Derselbe 
hat auf dem Gebiete des Geschlechtslebens diejenigen abnormen Nei- 
gungen, welche in den iien ösen Gro^^sstädten leider in so grosser Zahl 
hervortreten. Ihm wurde zur T a-^t p'li;;t, an zwei unter 14 Jahre 
alten Mädchen unsittliclie ilandhingcn b( j^anijen zu liaben. Die eine 
derselben, Woyda, hat die« zunächst einem in sie dringenden Polizei- 
beamten, dann in ihrem ersten Verhöre zugestanden. Von da ab 
ändert sie ihre Haltung, sie trat ebenso wie das andere Mädchen zu 
Gunsten Sternbergs auf. Heide sind notorische Prostitiiirte, entartete 
und verknnimene Mädchen. Sternberg wurde zu 2 \.! Jahren Zucht- 
haus V( ruillieilt. Der Thatbestand ist sehr einfacli, keineswegs inter- 
essant, auch können die zunächst betheiliirten Personen ein mensch- 
liches Interesse nicht wach rufen. Der Process wurde interessant 
durch den Indicienbeweis, welchen die Stellungnahme der bdiden 
llauptzeuginnen veranlasste und durch den geradezu schrecklichen 
Eiuldick, welchen man in eine (lasse von Menschen bekam, die durch 
diesen Process ihre innere Verkommenheit enthüllten. Freundinnen 
der Zeuginnen, Kupplerinnen, schlechte Weiber gaben durch ihre Aus- 
sagen von einem Sitzungstage zum anderen ein verändertes Bild. 
Wa« beute Wahrheit schien, wurde morgen zur Unwahrheit Eine 
Summe von Lügm und Meineiden hielten ihre Orgien im Gerichte- 
»aale. Ein Poliseicommisaär wurde wegen Meineids und Bestechung 
verhaftet, einer wurde schwer compromittirt, noch ein anderer Beamter 
ist überwiesen, 7()()(> Mk. erhalten zu lialn n. Es zeigte sich überall 
der verderbliche Kinfluss des gleissenden (;ioldes. 
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Wenn man sich aber von jilhn diesen Einflüssen loslöst, und 
wenn man den Fall ohne Kikksidit iiuf <Kn An^ekla^irten und den 
Widerwillen gegen denselben httrachtct, so treten hierbei doch zwei 
grosse Mängel hervor, v<»ii welchen der eine die Gesetzgebung, der 
zweite die Procebspraxib betrifft. Diese sind bei der Wichtigkeit der 
Straffolgen einer Erörteninp: wohl werth. 

Ich bezeichne als ersten Theil meiner Ansführnn::-, die Unter- 
suchung, ob § 176 des St. G. B. des d. Keiciie.s nirlit der Al)änderung 
drin.ireiu] liedfirf. Der zweite Theil meiner Ausführung soll der Frage 
gewidmet sein, ob Prostituirte als Zeugen, insbesondere wenn es sich 
um Sittlichkeitsverbrechen handelt, gewürdigt werden können. 

L 

Der § 176 gehört zum 13. Abselinitt unseres St, G. B., welclier die 
Verbrechen und Ver-ehen wider die Sittlichkeit behandelt. Von den 
vielen Mängeln, welelie dem St. G.B. anhaften, ist aneh dieser Abselmitt 
nicht frei. Die Cunmientare be«>eli Winken sieh dantui, das Gesetz unter 
Zugrundelegung der reichsgerichtlicheu iieelitssiireehniiL^ /u interpre- 
tiren. Von einer Kritik halten sie sieh fern. Ks ist, als üb man eine 
-ewisse Scheu hätte, sich fnr«'litete, es könnte ein schlimmes Licht 
jinf denjenigen werfen, wcieiiei anderer Ansicht ist. als diejenige, 
die gewissermjuissen marktgängig geworden ist. Der ^} 176 Z. 3 sagt: 

,.Mit Znchthans bis zu 10 Jahren wird bestraft, wer — — - 

']., mit Persduen unter 1 I Jahren nn/iielitiire Handlungen v<>r- 
nimnd utler dieselben zur \ trübuug oder Duldung uuzUchtiger Hand- 
lungen verleitet." 

I)a> Oosetz ntacht keinen Unterschied zwischen niünnliehen und 
weiblielieii P» rs(»nen. in vorliegender Abhandlung berühre ich jedoch 
bloss die unsittlichen Handlungen an weiblichen Personen, weil der 
Frocess Sternheri:- e.s bloss mit solclien /u tliun bat. 

Ungetheilt wird nun wob! die Meinung sein, dass das weihlielie 
Geschlecht eines Schutzes i:e;;en die brutale Sinnlichkeit des Mannes 
bedarf und dass dies in erlnUitem Maasse bei jungen Mädrlien rl t 
Fall sein muss. Getheilt aber kaim wohl die Meinung sein 'In ber, 
ob es gerecht ist, einen ^Innn mit Zuchthaus zu bestrafen, wenn das 
Mädchen bereits eine Dirne ist, welche die Männer aufsucht und au> 
der geschlechtlichen Hingabe ein Geschäft macht. Ich bin der 
Ansicht , da^s hier das Gesetz zur Ungerechtigkeit wird und 
dringend einer Abänderung bedarf, zumal wenn man die Rechts- 
sprechung unseres Reichsgerichtes, welche auf dem Gebiete dieses Ab- 
schnittea des St. G. B. Unglaubliches leistet, in's Auge fasst. Das Reichs- 
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gericht ist der richtigen AnBiofait, dass bei Begehung einer strafbaren 
Handlung der Wille hiean TOfanageBelxt wird. Es spridit rieh aber 
ntin in seinem tJrtlieile vom 13. April 1891 dahin ana, dan der naeh 

§ 1 76/8 yoraiiBgcsetzte Wille aneh ein erentneller sein kann. „Letiterer 
— sagt das KG. — setzt Torans, daaa der Thälar himriehüich des 
Alters inZweifelist, die Mdgiiebkeitf die Feraonr kdnnte das 14. 
Lebeni^ahr noeh niidit snrttokgelegt haben, sich Tors teilt, gleich- 
wohl aber auch ffir den Fall, dass jenes Altar noeh nicht zurückgelegt 
sein sollte, den Enlsehlnss fsast) die nnittehtige Handlung Tonsunehmen.^ 
Mit dieser Argumentation ist jed» Angeklagte und zwar auf jedem 
StrofreditBgebiete verloren. Der Bichter hranohl ja bloss nach seiner 
indlTiduellen Anschauung den „dolus eventualis" aU gegeben erachten. 
Das bayr. StG.B., welehes dureh das d. BtG. B. leider aufgehoben 
wurde, hat diese Materie in ungleich besserer Weise behandelt Das- 
selbe hat jede« Mädchen^ welches das 12. T^ebensjahr nocht nicht 
zurückgelegt hatte, unbedingt geschützt. Der Gmnd lag darin, das» 
«las fiesetz davon ausging, dass so jungen Mädchen die Fähigkeit 
zur Einwilligung fehle. Der Wohllüstling sollte aus dem erzwungenen 
Entgegenkommen keine Folgerung zu seinen Gunsten ableiten können. 
Der Beweis, dass das Mädchen zur Sünde einwilligte, wurde nicht 
zugelassen — das Gegentheil galt als eine sogenannte qualificirte 
Prä8unij)tion. War das 12. aber noch nicht <la« 16. I-iebensjalir zurück- 
gelegt, so wurde die Verführung auf Antra bestraft, wenn die 
Person noch unbescholten war. Diese Voraussetzung sollte 
man als derartig- M-rnünftiii- annehmen, dass die Nicht-Aimahnio res|>. 
IJebert ragung dersellK-n in das St. G. B. d. d. 1\. unl)egrnflich ist. Der 
§ 176/:i, welcher den Sclintz für allr ^Mädclicii unter 14 .lahren, (Mnerlci 
ob dieser Sflmlz am llatze ist oder nirlit. ^^t'wälirt und die Vcrübung 
von unsittlicluni Haudlniigon mit oder an diesen l'ei-sonen mit den 
schwcrstt n Strafen bedroht, selbst wenn dieselben bereite? gesunken, 
der Prostitution verfallen sind, ist geradezu ein Unsinn. ^lau denke 
sich doch den i-all, dass ein Mädchen Prostituirte ist, sich daher den 
Männern anbietet und hingit bt. dieselben aufsucht - der Maum welcher 
sich mit demselben eingelassen l»at. wird in seiner ganzen Existt^nz ver- 
nichtet, weil das Mädchen das 1 I. Leliensjaiir noch niciit erreicht 
hatte. Hierzu konnut, das^ diese Dinien ihr (»ewerbe nieht r>twn 
geheim treiben, iler Sittenpolizei nielit unbekannt sind und auch nicht 
unbekannt sein können. Trotzdem greift man nicht diese Personen 
heraus, sondern straft die Männer, welche deren Offe rte annehmen. 
Dieses unglückliche Ersetz hat ai>er auch das Verbreelien der Er- 
pressung in bobem Maasse begünstigt Die Dirnen und ihre CoUe- 
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ginnen, die Kuppkrinnen, die Zuhälter und die Eltern, welche ihre 
Tnohter zu Dirnen erziehen, hahrn vorziiirliche Konntnisse der Straf- 
gesetze, ?;(t\vt'it sie sieh nnf die Vrr<r('lien und ^'t'l•hl•c•^hen wider die 
Sittlielikeit liezielien. Sie liaben diese Kenntnisse dnreli di<- Zeitun;j:eii, 
in den ven ilinen ^^erii besuehten Gerichtssälen als '/j\\\<'>rr\\ an<'h im 
(ieiäni;'ni^se edor durch Benitlier erworben. Hs ist .)a die Krwerbunj; 
dieser Kenntnisse auch nicht «o schwierig. Die von denseilten v»'r- 
iibten Krpn ssunucn kommen sehr selten zur Kenntni8.s der (»erichte. 
Diese Dirnen und ihre TTejfer snehen sieh ihre O^fer unter junjren 
den 1)1 sseren Stiindeu iuii^eiiön^'en n<^r]\ unerfahrenen oder durch 
Weingeil II-- ^ N ii litl 'rtiiT gewordencM Mäunem, oder hei älteren Münnern, 
von welchen sie erlahren haben, (l;iss «ie zngäiigiir siml. Ist dann 
der Feldtritt, beengen, so l)eginnen auch die Erpressungen. Ich weiss, 
diiss ein wohlhabender verheiratheter Mann derartig bedrängt wurde, 
dass er sieh entleibte. Ich erwarte hier, wie dies gewöhnlich vor- 
kounnt, die Bemerkung, dass diesem Manne recht geschehen sei. dass 
er «lies nicht anders verdiente. Allein sein Fehltritt stand doch in 
keinem Verhältnisse zu dem Verbrechen, welches an ihm und seiner 
Familie unter rulier Ausbeutung eines (lesetzes begangen wurde. 
Gegt-n diese Ausbeutung giebt es aber gar keinen Selmtis. Anzeige 
«lerselben führt zum offenen »Skandal h\\ SitzuugssaaU* und zur mo- 
ralischen oder auch gesehäftlirlien V erniclitung des Anzeigers, mag er 
als Zeuge figuriren oder als Mitangeklagter, weil die Untersuchung in 
F(»lge der Anzeige auch gegen din ausgedehnt wird, was zur Folge 
hat, dass auch rr mit einer Zuchthausstrafe abschliesst. Denn selbst 
wenn der Anzeiger auch behaupten würde, es sei ihm nicht bekannt 
gewesen, dass da« Mädchen unter I I Jahr^'ii alt war, so lüsst sieb 
ja der dolus eventualis gegen den Anzeiger vervverthen.*) 

1) An merk »Dg des llerauBgebors. Der toiii Herrn Verfteaer aoa- 
getqpfodiene Qedanke dftrftc in jeder künftigen Strafgci^er^iri^ iing in viel aue- 

LT'lclintrrrr rns<5nn;; z\m\ Am(]ntck fjelantre!! mitssni: «lie Kiclitnripr moftonuT 
."Stnifitulitik lii'lit '«ffpiis^iclitlidi »l.iliiii, «lie idualinirutiir «Irr VnWv /.n miiotr- 
lichen - «lies ist aber nur möghdi, wenn gewisse einengende Schranken iles 
Uesettee, die in Ziffern und Begriffen bcetcben, nach Thunliehkcit fallen gemacht 
werden. Man wird eich endlicli Übensongen lasBen mflflsen, daae die Fnrclit vor 
„Willkflr dee Richters" eine fibeiflABsigc ist: znin Tbclle bat der hentiL« IHehter 
ftewl».*en und CuUnr gonup, lun ni«'lit willkürlich vorzuziehen, zum Tliclle pebt c» 
kein Mitte!. ilie«er WiHkfir vniyubauen, wenn sie veivinzelt vork?^nie - Zahlon- 
gren/.e uml liyperkluge i>efinitionen , die nur Sohwicripkeiten erliöiien, thnn 
am allerwenigsten. Es mum einmal begriffen wemlen, daas das weitaus grusste 
Oebier, auf dem sich die geffirehtetc „Willkfii" geltend machen könnte, immer 
das dw Schuldfr.ige bleiben wini: oh der Bet^dmldigte die That verübt hat und 
ob das von ihm Begangene in den Bahnen des Gesetzes passt — das sind in der 
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Ich mdchte nun aber gerade mit Rttokslcht auf den Eall Stm- 
ber^^ aucb der Frage nabe treten, ob äm Benifsprostitnirten Glauben 
beigemessen werden kann, ob sie eidesfSbig aind. leb unterscheide 
die Bernfsprosütuirten von den Gelegenbeitsprostitairten) welche vor- 
übergehend dureb Verhältnisse auf die schiefe Bahn gednlng:t wurden 
und dieselbe wieder verlassen haben, welche sich daher dut gele^ntlich. 
um sich momentan aus einer Bedrängniss zu helfen, zu einem Fehl- 
tritt verfuhren lassen. Denjfnigen, welche aus der Prostitution ein 
Gewerbe machen, dieselbe als ihren I>ebenslauf betreiben, kann aber 
nichts geglaubt werden. Vor Allem geht ihnen, wenn sie vor dem 
Richter stehen, die Achtung vor demselben ab. Dieselben haben in 
Folge ihres Berufes die Achtung vor allen Männern verloren. Sie 
haben Männer aller Berufsclassen vor sich schwach gesehen, weshalb 
ihnen jeder Rc^pect vor dem Manne fehlt, mag er Taglöhner oder 
Minister sein. Beide benehmen .sich ja ihnen gegcnlUier ganz •gleich, 
nur ist aus letzterem mehr herauszuholen. Nur eine Person fürchten 
sie — den Oerichtsarzt — ferner fürchten sie, dass sie, falll^ isie nicht 
in der Stadt ihres Gewerbebetriebes beheimathet sind . ausgewiesen 
werden und hierdurch ihre localen Kenntni.-ise und den erworbenen 
Kundenkreis verlieren. Sie sind moralisch degenerirt. Die Versuche, 
sie durch liebevolle Verwarnungen, Predigten, Unterbringung in An- 
stalten von ihrem Wandel abzubringen, sind alle gescheitert. Ein 
gei!ichU'< htlich gesunkenes Weib verliert eben jeden moralischen Ilalt. 
Vielfach linl»( n sie auch keinen ujomliseben Unit zu verHeren, weil 
sie von Moral überliau|»t nie ciui' Ahnung hatten, icli t iianere hier 
an die Kin«ler von prostituirten Weibern oder von denselben 1 Bistern 
erpi'benen Eltern, ilit-rzn koniuit noch dir grosse Anzahl von Mädchen, 

'l'liiit Fra^^eii, wo Willkiir \\;ilh"ii kümiir. wenn man sie walten Inssen wollte. 
Und diene rragen /.u iK'untwoiiiii, winl man aber immur den lüditem überiaH.'^cu 
mfiseen, seien »ie geldirte Itiditer oder Gcftdiworene; moM man ihnen und ihrer 
^Willkar** dicec widitigen Fragvii flberiamcii, dann überlaese man ihnen aom 
Segen der Kcclitspi-eclnuiir auch eine Anzahl von Inindeitmal geringfilgin^enn 
Tragen. Wie man die lu»treffenden StcHon einn)al r;i"le >l\ li?^in'n \\ iid, dies zn 
eKirtern, int hier nichr der <»!t. /m ^^ ünsclien w ihv imi . da>> darüber Kl:irheit 
wird: Zeiti?mi/tn, wie dii- »le^ bb, jü, 57, 173, 17«i i<. St. (§ 2«*, 16«, 97, 
127, 12S Oe«t.St. G.), oder abgestiikdte Vcn»'andt»diaft«tgronzen wie die de« § 51 
Deutsche St V. 0. (§ 152 Oest St. P. 0.1 m n s s e n fallen t sie au aidien muaa der 
jeweilif^ Erwägung de;« l\ielit4>rs iiberla»8pu bleiben. Haben die Begeln über 
den Beweiszwan^-^ /un\ vielffdtigen Nntzen fallen können , so mnssen auch diese 
nnd viele andere Zw anirsbestinminniren »un-h Ziffer und Wort ;iu5» den Straf- 
j^oetzen selieidt-n. Uich htrenjr diuclizuliihren, ist eine der voniclimiichsten Auf- 
{^aben jeder künftijjen Sri-afget*etzgebung. H. Gkos.««. 
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welche in den Höfen der jcrossen Städte verwahrlost uiifwachseu und 
frühzeitig durch ihre Umgebung das Schamgefühl verlieren und dann 
jfür jede Verführung leicht zugängig sind, oder welche an sich schon 
mit der Neigung zum anBittBchen Leben auf die Welt kommen und 
flieh daher gerne yerfttbien lassen. Bei allen diesen Personen ist der 
Begriff „Moral ' etwas ganz l'nbekanntes. Pin - Ilaupteigenschaft 
aber dieser Weiber ist die Lüge. Der Hang zur IMir*' ist bei den- 
sell)en unwiderstelilich, die Verlogenheit ist ein proti lonelle:? Merk- 
mal. Sie lügen aus Gewohnheit oder wie es geruUe ihrer Laune, 
ihrem erhofften oder erwünschten Vortheile entspricht Ich verweise 
auf Lombroso (das Wdb als Verbrecher), Carlier, de Sanctis, Tai- 
Dowskaya, insbesondere Tamowsky (Prostitution und Abolutionismus). 

Die Prostitiiirten lügen eine interessante Vergangenheit nni junge 
Leute znr Rührung zu stimmen und zu veranlassen, sie aus dem 
Bordell loszukaufen, sie lügen Liebe, um besser bezahlt zu werden, 
sie lügen, um sieh zu rächen. Handelt es sich aber dämm, Geld zn 
erj)ressen, so ist die Drohung mit der Anzeige oder die An zeige selbst 
der \et'/Av Trumpf, um das verfolgte Wild zur gewünschten Höhe hinauf- 
zutreiben. Dabei «relien sie freilich von der M^ imuii: aus, es liege 
in ihrer Hand die Anzeige wieder znriiekzn/.ieb«'n, womit sie spe- 
culiren. Sehen sie zu ihrer Verwunderung, ^ dass dies gesetzlich 
nicht zulässig ist, so lügen sie aus Beharrlichkeit, ans Nothwehr, um 
nicht wegen Erpressung bestraft zu werden und bringen ihr Opfer 
ohne GewissensDisse durch einen Meineid ins Zuchthaus. 

Im Processe Sternberg wurden Physicus Dr. Puppe, Oeriehts- 
physicus Dr. Stürmer , Dr. MoW und Professor Dr. Eulenburg als 
Sachverständige veruoi um a. Deren Gutachten bezüglich derWoyda 
ging nach den Zeitung^k lichten dabin, dass dieselbe degenerirt ist, 
den Hang zur Unwahrheit hat und dass ihre unwahren Darstellungen 
ein sezudles Beigemisch haben, sowie dass bei derselben alle mora- 
lischen und ethisehen Momente vermisst werden. Wie schon bemerkt, 
hat die Woyda den Sternberg nieht anirezei^^. Dieselbe wurde zn 
ihren ersten belasteten Aussagen durch emen Polizeil)eamten, der sie 
mit Rücksicht auf Sternberg verhörte, veranlasst. Dem Polizeibeamteu 
warf Sternberg vor, dass er sich an ihm habe rächen wollen. Das 
Gericht ging von der Anschauung aus^ dass diese erste Aussage der 
Woyda wahr, das spätrip !.iiif:;nen vom fJelde von Sternber^^ beein- 
flusst gewesen sei und verurtheilte denselben zu 2'/j .lalnen Zuelitbaus. 

Ich habe weder den Beruf noch die Lust, für Sternberg eine 
Lanze zu brechen. 

Jedenfalls haben die Wochen umfassenden Verhandlungen inso- 
fern ein Interesse, als sie einen groben Mangel in der Geset u bung 
in den Vordergrund rücken und einen neuen Beleg dafür erbrachten, 
dass die Anssagen (V v I'rostituirten vor Gericht keinen Glauben ver- 
dienen, weil sie niemals die Gewähr für ihre Wahrheit bieten. 
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Zur Flage dar UnterBuehuDg des äeUrne. 

MltgvttMUt Tom 

Er»ten Staataanwalf Biofbrt in Weimar. 

Zu Butstätt beim Sclihosrniuour HttMor lorntt u im September 
1900 die beiden lichrlinge Max Scheibe uml < »skur Keimling. 

Am M S('])thr. befanden sieb die Lehrlinp iillein in der Werk- 
statt, alb ^egen 4 Tbr dns Zeiehon ertönte, es j^oile das Vejs]wbr<»d 
geholt Wirde?! KoimHnif, der dit*« zii bes^orj^en liatte, bcäah beiiu 
Hinausgeiieii Sc lieibe» Arbeit und äuiii>erte hühui^^eh : 

^Aber Steifen, was hast du denn da gemacht?" und fuhr fort 
ihn auszidaehcn, worauf Scheibe that^ als woUtc er etwas vom Bodea 
anfheben, und sagte: 

„Pass' auf, es kommt etwas geflogen/ 

Keimliiig veriiess nun die Werkstatt, kam aber gleicli darauf 
wieder herein und h^;ann wieder Scheibe zu hänseln, welcher sich 
bei seiner gerichtliehen Vernehmung Uber den weiteren Vorfiftll wie 
folgt Susserte: 

^Darüber wurtle ieh ürgerHeh, nahm einen lianiiiier, der vor 
meinem Schraubstock lag, und warf denselben nach Keimling 
um ilin zu ( r>ehrecken. Icli traf Kciuihng dabei an den Kopf. 
Keimling .^praii^; zur Thür hinaus, kam aber sofort wieder herein 
und petzte sieh auf eine Hank, die vor <ler Bohrmasehine stand." 

Naeli wiMiigen Minuten verschied Keimling. Die Leiche wurde 
secirt. Der Übduetionsbefunil ergnl» keinerlei äussere ^'e^letzungen 
an dem Kopfe. Nach Deffnung der liridelhöhl«' zeiufe sich, dass 
Blut in die Oehirnli<*>lile getreten war, Di»' obducirciidi u Ai-rzte er- 
klärten dies damit, dass eine Vene geplatzt sei. Das Blut halie auf 
das verlängerte Mark gedrückt und auf diese Weise den schnellen 
Tod herbeigeführt. Das IMatzen der \ ene wurde auf das Anschlagen 
des Hammers au den Kopf «les Keindiiig zurückgeführt. 

Es wurde Anklage gegen Scheibe wegen falirlääsiger Tüdtung 
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d«B Keimling erhobeUi auf Antn^r der Vertlicidi-ttrii,^ wurde die Vor- 
untersaclrnng eröffnet Jetzt Hess sieb Soheibe folgendemiaasBen aoB: 

^Icb weiss tfaatBäeblieh nicbt, ab iob Keimling an den Kopf 
getroffen habe. Wenn ich letzteres frtther als gesohehen ange- 
geben habe, so habe ieb dies» woM in der Aufregung ttber 
.Keimlings Tod getban, in der ieb mir einbildete, ieh mfisse 
Keimling an den Kopf getroffen haben, weil er sich bei dem 
Wiedarhereinkommen in die Werkstatt mit der rechten Haad den 
Kopf bieit und bald' darauf verstarb.'^ 

«Ich habe den Hammer ohne zu zielen und ohne Keimling 
treffen zu wollen, nur um ihn zu enohreeken, nach Keimling 
geworfen, indem ich den Hammer ttber meine linke Schulter 
hinweg hinter mich schleuderte.... Keimimg hat nach dem Wurfe 
weder aufgerufen noch sonst einen Ia.ut von sich gegeben.^ 

^Koch ehe , hatte ich etwa 1 m entfernt hinter der offenen 

Werkstattthür und etwa 2 m weit von Keimlings Standort zur 
Zeit des Wurfes den Hammer auf der Strasse liegend gefunden 
und auf den Schraubstock zurückgelegf^ 

Zum Zweck eines Oherjrutachtens wurde die Leiche exhuinirt 
der Fiefund stimmte mit dem Irülieren Uberein. Keine äusserliche 
Verletzuiiij:, obens(i\vr'iü:r eine Verletzuni? des Schädels und ersten 
HalHwirhcls. (lauc-cn llliitergiiss in dir Geliirnhäiite der Basis, der 
heidi'ii Stirn- und .St hläfunlappen und in die Gehirnhöhlen! Dagegen 
wurde von den i )l»< rirntachtern den »Schlüssen, welche die Obducenteu 
gezogen hatten. Jiicht htijretreten. Sie sagten: 

.,.I<Mlf grössere ßlutung hat die Zusamm' nhang'stnjnnung eines 
irrr^ssereii flefn^ses zur Voraussetzung. Die AufjLrabe der Seetion 
ist, im Falle eiiirr Blutung den Nachweis zu führen, welelies 
(Irf'iss eine Zusannnenbnnprstrennung erfaliren habe und ob letztere 
oatürlicheu oder gewalt{>amen Ursprunges ist"^ 

Es wird dann beryorgehoben, dass der Nachweis nicht immer 
leicht ist, und ein Fall besprochen, in dem ein 21 -jähriges Mädchen am 
Tage vor dem Tode in anscheinend voller Gesundheit einer Festlichkeit 
beigewohnt hatte. Als Ursache des unter ganz unverdächtigen Umständen 
unerwartet eingetretenen Todes habe die Section einen Bluterguss in 
das linke Grossbim ergeben. Es habe nahezu einstfindiger Einwirkung 
eines dünnen Wasserstrahles bedurft, um die Gerinnsel aus dem 
ßlutungsheerde zu entfernen. Dann habe sich gezeigt^ dass ein Aneu- 
rysma der linken vorderen Gehimaxterie geborsten war. 

Dann heisst es in dem Obergutachten weiter: 
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..fiT) Vorliegeaden Falle ist der Nachweis der Quelle der Blutung 
von den Obduoeoten nicht geführt worden. Bei der zweiten Unter- 
michung erwies es sich als iuimö<}rlich, weil nicht nur das Gehirn mit 
seinen GeCassen, sondern auch die Carotis durch die vorgeschritteDe 
Leichenzersetzung zerstört war/ 

Denigretiiäss wurde ansn:e8procheii, da.ss sich der Einwand nicht 
ausschlieesen lasse, dass die Blutung in die riehimhäute und Gebirn- 
hdhleiiy welcher der Lehrling Keimling erlag, einer natürlichen Ur- 
sache zuzuschreiben sei. Die Folge dieses Obergutachtens war, dass 
Scheibe ausser Verfolgung gesetzt wurde. — Der Fall zeigt, mit 
welcher Vorsicht hei Gehirnblutungen vorzugehen ist 
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Gericiits-Aerzte. 

Voll 

Dr. Hannann Xovnf eld. 

FKd. J. Siuith : Vorlesungen über ger. Hedidn und Toxicologie. London 1900. 
L i. A. ChorohilL 375 B. 

Thonibon Jay Hudson, einer der üauptvertrrter des 8piriii?-nius 
in Amerika, meint, tbhb die alten llexengeiscliicliten und Zaubereien 
nicht jranz unwahrscheinlich nnd einer psychologiselH n Nachprüfung 
bedürftig sjeien. Vielleicht konuuen demnächbt aiieli Processe zur 
Verhandlnncr, in di nen die (^richte durch die eingeliendsten Emiitte- 
hin;:en noch festzusielU n für nöthi'i: erachten, dass an dem Hexenf^lanben 
nichts dran ist; wie nie ja aus derselben löblichen Absicht in üni^uni 
(Esther Sohimossy), in Xanten, in Könitz einen unireheuren Apparat 
in Bewegung: iresetzt haben bezii^dich der veruiemtlich ebenöO längst 
überwundenen Blutbesehuhii^uni:. 

Gerade die nichtjLcenügendc Aufklärung durch j;ewisse Sachver- 
ständige in beiden Fällen beweist, welche Bedeutung der Oerichts- 
Arzneiknnd» /ukani. Erfreiüicher Weise mehrt sich das Interes^»' an 
dersellien l>ei den Aer/.ten; es sollte sich aber auch hei den .lunsten 
stei-rern. A'on fler einen Seite werden neue Zweige der Medicin, /.. l>. 
die I 'nfnllbeüiitaehtunir ihr zni;-e\vi*'seH : von der anderen will ituin 
^'■ewir--r, ln>lier unl»e>tnttt ne Kestandtlieile. nändieh die SeelfulM ilkunde 
von ihr lostrennen. Auch Versuche /u Trennungen inni rlialb der g. M. 
sind bekanntlieh selion von Rose 1802 ::'einaclit worden, näudich ger. 
Physiologie. Chirurgie, (Jeluirtshilfe zu unler>elieiden. Sellistverständlich 
wird in L'-^^'urheneui Falle der Speeialisl der hesst-rc Sacliverstinidige 
sein krmncn; aber im Re^riff der ger. Medicin liegt » s, dass In >r>üders 
geschulte Aerzte vorlunnleu s«'iu sollen, welche verstellen, worauf es 
im Oesetz, worauf es dem Richter l»es«uiders ankonnut. Tliatsäcliheli 
giebt es hier ein grosaes Gebiet, welcbe^ii von den andern Fächern der 

1) Da» Gc»et2 der psycliiödicu Erscheinungen. Uebei-setzt ron Uermuuu, 
Leipzig. 1 
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V. KORKFEUX 



Mcdicin theils nur gestreift oder {:;sir niclit berücksichtigt wird. Be- 
sonders füldbar macht sieh der Mangel an erfahrenen Oerich tsärzten 
bei Obergutachten, weil die um solche angegangenen Collegicn, Fa- 
eultäten oft genug in ihrer Afitte gerade dieser Kraft entliehren. Einen 
grossen Theil der Scliuld an der ungenügenden Zahl und Ausbildung 
der (Jeriehtsärzte bildet die unnatürliche Venjuickung der ger. M^icin 
mit der Hygiene, wie sie sich u. A. schon auf dem Titel mancher 
Zeitschriften präsentirt, z. B. im „Journal d'Hygi^e et de Möd. I6galc/ 
Bei der Stellung des preussischen Physicus war neben den Bezieh- 
ungen der Behörden das Tertium eigentlich hauptsächlich: die zu 
geringe Beschäftigung des Beamten in jeder der beiden Tbätigkeiten. 

Ein Docent w Wrdr bei dieser RUcksielitnahme noch ein drittes, 
ebenso femliegendes > acii : Oeschichte der Medicin, zugleich mit Hy- 
giene und g<T. Modicin vertreten dürfen. 

Obligatorisclier Unterricht in der ger. Medizin, praktische Thätigkeit 
an einer Irrenaiistalt und Erfahrungen über den Geisteszustand der 
Verbrecher sowie die Wirkungen der Strafe Poonologie), Lehrcune 
an einem Institute für gerichtl. Modicin sollten X orbediogungen für 
l'rüfiing; Zuweisungen eines grösseren Amtsbezirks, Voraussetzungen 
für die Anstellung als Gertebtsarzt; und, abgesehen yon besonderer 
Begabung, reiche Erfahrungen und ausgiebige, namenUicb auch 
mündliche, Thätigkeit die für einen Oberbegutnchter sein. 

Das ]>r{iktische O. iiir der Engländer hat namentlich auch in der 
ger. Mcdicin Vor/ü^-lit lies her>'orgel»racht; und es ist von Interesse den 
Standpunkt fit r dortigen Experten näher zu betrachten. 

Der Inlialt der olji^^en. nicht bloss für Studenten, sondern auch 
praktische Aerzte und .lurislen sehr braneli baren Schrift, ist aus den 
Examinationsfra^j'cn (der Universitäten in Durham, Cambridge, London) 
am Schlüsse ersichtlich. £s ist im Hinblick auf die hoffentlich bald 
kommende Verpflichtung eine Staatsprüfung — der Mediciner und 
Juristen auch in der ger. Medicin abzulegen, von Interesse, die- 
selben i. W. anzuführen: 

1. Unter welchen Uiiistäudcn muas ciuc Erklärung in extremis gemadit 
werden, um gesetzUehe GOltigkeit zu haben V 

2. Was Zeugen, Saehvei-srändige : Hauptfrage; KreuzrerilOrV 

3. Inwiewoit können Muttennäler. Narben, Tätowimng^ spurios zum 

Verschwinden •relnaclit werden V 

4. Was littst i^ifh au8 der lie^<chaffeuheit einer ISarhe über Alter und Art 
der VerU'Uuug selilictirten? 

Dazu: Indentifidrun^' (Üertillon und Galton*8 System); iirofesiionelle 
Kennzeiehrn ; Uennapbruditi^nms. 

5. Naehwcis von Blut- und SanienfleckeD. 
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<». Zeielien de« 'l'odes; der Art desselben: der Verwesuug, Bedentung 
der 'ro<l(?sstan*e ; vit.ile und postmortale Verletzung^en. 

7. Leiclienbcfund bei E4"8ticken, Ertrinken, Erwür^^en, Eriiängcn, riifall, 
Selbstmord, Yerbrechen. 

8. Welche Punkt«' sind bei Wunden zu beachten bezügl. Gcfährtichkeit, 
\ eranlaaseude Mittel, Stellung des Tiiätei-s, Selbstbeschädigun;^' (auch 
zn Tntiselmnp^zwTpkon^. Zelt der Zufügun«;, Abbiirv.'-i.rkeit entfernter 
'I'odeHumehen \itn ilmeu? Verbrennungen und Eiirieiuugea. Unver- 
ständi{;e Behandlung. 

D. Worauf iBt die B^techddimg Aber ^Lebend oder todt geborte" 2u 
begründen V V) Worauf darttber, ob ein Neugeborenes a) gelebt aber 
nidit geathuiet hat, b) geathmet hat^, aber nicht lebend geboren ist? 
Inwie^veit sind (Up l^ofunde bei Neuj^eborenen . nKlicsondere eine ver- 
dächtige Haltiinarke, für Sdiuld eines Dritten Ijeweiüeiurr' Was ist der 
Sinn von „ SclbststäntUge Existenz'* des lündes; als Beweis für diese 
und was (Nß. Im englischen Strafredit Voraussetzung fOr Kindesmord) 
die B^eutung des Beweises? 

10. Welche Fehler der Si iialorgane bilden dnen Seheidun^grund"? (Ob 
Frlilt'fi der Vagina bei fortgesetzter und unwissentheher Copulati n lureh 
dii' < rweiterte nnmröhre nach Aufklaniü'r einen solchen ( rnimi itilden. 
überlästit Verf. den »luriaten zur EntHcliei<lung ; Uufru cid barkeit als 
soldie, (silso auch solche in Folge Feliiens oder Erknmkimg des Üterus, 
der Ovarien?) ist kein Gmod. 

11. Was kann als diarakteristificli sowolil an der I.rbciulcii als an der 
liciche) besclnvr^ron werden für: .liin-fräiiliclikrit, flnration, Cohabi 
timnir, Schwan t^^f scliaft. tris(^bo und ältere Kntbin<iungy Welcher Werth 
ist dem gelben Korper für lelztci'c beizumessen? 

12. Wie ist die Legitimit&t eines Kindes, insbesondere eines 200 Tage 
nach der EmpßingiusBaeit geborenen, zu beweisen? (Gesetzlich ist 
der letzte Enipfänfrnlsstag in Deutschland der 302f(': in Italien und 
Frankreich der 300; in En;^dan(l Amerika aber kein fixirtor. — aber 
gewöhnlich gilt als Sfdeher der 301 — 317te Tag vor der Gebart des 
ausgetragenen Kindes). 

1 3. Welches sind die hauptsächlichsten Mittel zur Abtreibung und welches 
die Zeichen der erfolgten A. an der Leiehe? 

14. Wie nnterscln id( t sich dne ciiminell vernrsaclite Geschlechtsaffection 
eines kleinen Kindis von einer sonstigen solchen? 

15. Es werden Beispiele verlangt, die ein Certificat Uber Geistesstörung 



Ii Ci vilrcclitlicii gilt in England oiu Kind ulss lebend gcboi-en, auch vor 
Treimung der Nabekchnur oder Anastossen der Nachgeburt, wenn es 1. voll« 
stfindig, d. h. ausserhalb von der Mutter, geboren ist und — was lediglich durch 
Zeugen zu beweinen ist und nur bei Entwlckelung v<m mdir als (> Monaten in 
Frage kommt 1. irj^cnd welche Bewofrung, fuicli nur Zusammen/iehnng eines 
Muskels, Versnob des Atbmeus oder auch noch so geringe Pulsatiun der Nabel* 
schnür gezeigt hat 

2) Eine Untersuchung des Kori)ers kann bekanntlidi von keinem «iglischen 
Bicbtnr «zwungen werden. Anklage wegen unsittlidien Attentats kSnnte sogar 
die Folge sein, y\ emi es sich um weibliche Personen bandelt. 

Aidür Iflr KriminalaoUiiopolOKi«. Vi. IS 
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auf GraiiU eigener Beobaclituugeii mler ondenveidgei* Mittlieiluiigeii 
reditfeiügcu. 

16. Wdebe gesetxüdie Voischriften sind behafs Anwendung von Zwangs- 
iiiassregeln j^e^en Geisteskranke zu erfüllen? Welche VorbengnngB' 
bestiiimHin^en bestehen gesetzJieb gegen ungerechtfertigte £inflpenmng 
in Irren-Anstalten V 

17. Welclies sind die Keuii/.oulnn , iiefuudc, Art der Untersuchung liei 
allgememer Ptoüyse, Wocheabettfieber-WahnHlnn und anderen Geiste»- 
kruikheiten? 

18. Fragen über Symptome, Sectionsbefond und Nachweis der haapt- 

Bäehlichsten Gifte. 

Aus den ^'orle8ungen selbst möchteii wir nur eine chaiacteristische 
Stelle bezttglicli Geistesstörung wiedergeben: 

,T>:is englische Gesetz nimmt keino Notiz yi>n ']on \nelen Arten nntl 
Unterabtiicilnnjjeii der in-eiKii/ctlieiien Clawisificirungen , sondern bringt die 
Geisteskranken insgesanmit in drei viel einfachere Kategorien unter: 

1. Natüi^efae Daueos « Amentia (Blödsmn, angeboren); 

2. NaditrigGdie aufgetretene I>emens Erworbene GeistesBtOnmg; 

3. Non compos mentisM Grenzzustand zwischen geistiger Geaondbeit und 
Niclit-G., in wciclier viel Vriljrcchon mit wenig GeistesstSning und 
viel Geistesstörung mit wenig Verbrechen beieinander wohnen. 
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Kriminell- chemisotae Notizen über das Arsen. 

Von 
O. KrdgeL 

Wenn auch nach den üliereinstimmendeii Ao^ii))en neuerer Autoren 
absichtliche und unabsichtliebe Vergiftiuigen mit Ar^euvt rtiindungen 
seltener geworden sind aU früher, so spielen dieselben doch auch, 
»re^nwärtit? noch eine wichiij^e Holle und sind für den Richter wio 
für den OericbtBchemiker hänfiir <;enu}? OegensUmtl der Untersuchung, 
Die auch dem grossen Haufen bekannte hervorragende Giftigkeit der 
Arsen vpilnndungen, die Sicherheit, mit der seihst hei kleinen Gaben 
die tödtliche Wirkung sich einstelh, die Leichtigkeit^ mit dt r die nrsen- 
baltigen Substanzen erworben und mit der ein grosser Theil derselben 
ihrer Geschmack- und Oeruchlosijxkeit wegen beiji:ebr5U'lit worden kann^ 
haben sie seit langer Zeit zu den bevorzu^xtesten Giften für Mord und 
Selbstmord gemacht^ und ihre mannigfache Verwendung in der Technik^ 
die eine ents]Trechende Zunahme der Arsenikhütten und -Fabriken u.s.w» 
bedingte, führte und führt leider noch zu oft neben acuten besonders 
zu cbronisclien Ar^^enve^i^flungcn. 

Diesen Tbatsachen gegenüber war es von eminenter Wichtigkeit; 
zu wissen, dass einmal die Chemie Mittel und Wege besass, um selbst 
vefBChwindend kleine Mengen Arsen mit absohiter Sicherheit nacli- 
zuweifien, und dass andrerseits nach übereinstimmendt ti riesiilü\t«n 
aller Forscher der normale Organismus kein Arsen enthalten sollte. 
Wurde daher das Gift in Leiclientheilen u. s. w. gefunden, so sah man 
damit bisher den unumstössli(rhen Beweis als erbracht an, dass e» 
dem Körper von aussen her zugeführt worden sein musste. 

Nun hat vor Kurzem Armand Gautier der französischen Aka- 
demie der Wissenschaften Arbeiten ') vorgelegt, deren Resultate in der 
Erkenntniss gipfeln, dass das Arsen in ähnlicher Weise ein inttgii- 
render Bestandtheil gewisser thieriacher und menschlicher (jrewebe ist 

1; Comptes rendiM de t'Acad. des scieno«» 129, i»29— 3b; IdU, 284— ÜU 
131, 31)2—94. 

18* 
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VI. KRi'ou^ 



wie der Pliosphor, und da.-*?; seiner Anwespnlj<^it t iiii' elienso widitiire 
Rolle zur Autrechterhaltung geortbieter Leliensilunetionen zukommt 
wie diesem. 

Es ist natüi'licli, dass diese Entdt'ckun^' weil über ilir <livn/xü 
der FachwisMMisiliaft liiiinus Anfiiierksiuukeit und lntL*re.s»e wariirief, 
da sie ja mit /.\viii;;eiHlt r NoeIiu oiidijrkeit die Fra^e erstehen lassen 
uiusste, ob <la niclit vielleicht <( h<»n «du r .1 ustizmorde bei:an*^eu wor- 
den f*ein könnten. Zinn (illück i<t ditr^e HefUrchtuii-i- uiihegründet. 
Abgesehen davon, dass das in Tvedc stebc^nde (Hfl sicli iiorinaltT Weise 
nur in()rg;aneii findet, die bei to\icolo;^isebun L ntersuchnnj;;eii .so ^ut 
wie irar nicht in Hrtraclit kommen, ist die Menge des in ilinen ent- 
haltenen Arsens so minimal, dass seilist wenn sie allein zur Analyse 
verwaiitii würden — was nie der fall ist — , kein chemischer Ex- 
j)erte anf (irund dieses Arsenbefnn(b»s ein )»ositiv belastendes Votum 
abgeben könnte. Wie verschwindend klein die Mengen sind, um die 
es sieh bei Gautiers Untersnchnn«ren handelt, erhellt schon daraus, 
dass er, um sie mit Sicherheit nachzuweisen, die sonst übliche, 
schon ansserordentiici» empfindliche Untersuchuugsniethode niodiiieiren 
niusstc, da andernfalls die Erkenniiii^r dieses Arsens kaum und seine 
cpiantitati VC Bestimmung Uberhau|it nicht möglich war. Bevor ich in- 
ilessen anf die--en (Jegenstand näher eingehe, sei es aar gestattet, das 
Wichtigste nnd Wissenswertheste über das Vorkomnu n des Arsens ifl 
<ier anorganischen nnd organischen Welt zusaninienzufas.sen. 

In gediegeneui Znstande findet sich das dann als Scher!>enkobalt 
bezw. Fliegenstein oder ^Näpfciienkobalt bezeichnete Arsen nur ver- 
hältni-Mii i>sig selten. Viel häufiger ist es in Verbindung mit anderen 
Elementen wie Sauerstoff und Scliwefel nnd namentlich mit Metallen 
in Form vitu nrseidialtigen Erzen. Letztere sind violfacli in kleinen 
Partikrleliin «inges)irengt in den sog. Urgesteinen, mit deren ^'er- 
wittornngsprodneten das Arsen m manchen Aekerboden gelaugt. In 
geringer Menge ist e> in ie(h'iii Pyrit vorhanden und geht in alle ans 
ihm mittelbar (»der nnmittelliar dargestellten rrt»dncte über; daher kommt 
('S. dass rohe Schwefelsiinre. Sulzhäure ii. s. w. nnd die ganze nneiul- 
liclie Meilie technischer Erzeugnisse, zu deren Herstellung jene gedient 
haben, arsenhaltig sind. So gelangt das Arsen in di«' auch oft sehoii 
von selbst arsenhaltigen .Su|ierphos]diate. die heule als künstliche 
Düngemittel eine hervorrai^ende IJoIlc spielen. In Spuren ist das 
Arsen brinahe ebenso \ erbreitet wie das Eisen, in dessen Kr/.en es 
sich aneli fa-t dnrelim liends michweisen lässt. Es tritt spurenweise 
in den m* ist. II Mineralwässern auf und angeroi<"hert in ihren Ab- 
jjcheiduugen, und selbst im Meerwasser hat es sich nachweisen lasaeu. 
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iat in vielen Tbonen, Mergeln, Schiefern, Kalksteinen aufgefundea 
worden, auch in der Asche der Steinkohlen enthalten, deren Pyrit- 
gehalt Beine Anwesenheit hier bedingt Das Arsen ist also, obwohl 
Hieiist nur in Spuren, in der anorganischen Welt sehr verbreitet. 
Weniger häufig tritt es uns zunächst im Pflanzenreiche entgegen und 
hier immer nur in minimalen Mengen. Ausser Zweifel gestellt ist 
sein Vorkommen in verschiedenen Kohlarten (Brassica oleracea und 
rapa), im Boggenstroh (nicht in den Körnern), in der Kartoffel, in 
RUben und in verschiedenen Algen. Diese arsenhaltigen Pflanzen 
sind die Quelle, aus denen der thierisehe und raensehlicbe Organismus 
die Spuren Arsen schöpft, deren er, wie Gautier nunmehr nach- 
gewiesen hat, normaler Weise zu seiner Existenz bedarf, wobei her- 
vorgehoben zu werden verdient, dass diese Entdeckung von dem fran- 
zösischen Gelehrten nicht zuföliig gemacht wurde, sondern als das 
Ergebniss einer zielbewussten Forschung eine Oberaus mühevolle Arbeit 
krönt Was nun dieses normale Vorkommen des Arsens im anima> 
Kschen Organismus anbelangt, so ist es in gleicher Weise vorhanden 
hei den Pflanzenfressern, den Fleischfressern und bei den Menschen 
ohne Unterschied des Geschlechts. Es findet sich stets — wenigstens 
nach den bisher vorlieg^den UntersuchuD^en — in zwar sehr kleinen, 
aller noch wägbaren Mengen in der Schilddrüse und in den Milch- 
drOsen, und in f,a'ringoren Sparen auch im Gehirn, im Thymus , in 
den Haaren, Nägeln und Klauen, in der Haut, der Milch, in den 
Knochen und im Menstrualblute. In allen anderen Organen und 
Flüssigkeiten da^regen fehlt das Arsen entweder ganz oder hat auch 
mit der schärferen Gauti er 'sehen Untersnehungsmethode nicht mehr 
nachgewiesen werden können. Und hierher gehören nun die weitaus 
wichtigsten Organe u. s. w., die bei \'crgiftiing8fäll6n so gut wie aus- 
schliesslich der Prüfung auf Arsen unterzogen werden: Gautier hat 
sie alle aufs Sorgfältigste untersucht, mit steti; negativem Erfolge. 
Es sind das: Leber, Milz, Niere, Muskeln, Ilodeii; Samenfltissigkeit, 
Hypophyse, Pankreasdrüse, Magen- und Darmschleimhaut, Lymph- 
drüsen, Speicheldrüsen, Nebennieren, Eierstöcke, Gebärmutter, Knochen- 
mark, Blut, Kam und Koth. Daraus folgt, dass, wenn der Experte 
sich wie üblich in seinen Untersuchungen nur an die eben bezeich- 
neten Organe u. s. w. hält, und wenn er darin Spuren und besonders 
wägbare Mengen dieses Elementes findet, sei es, dass er Gautier-s 
neue Methode anwendet oder irgend eine der älteren (stets roheren), 
so ist das Arsen während des Lebens dem Körper zuge- 
führt worden, absichtlich in Form von Medicamenten 
oder bei Arsenikessern, oder unabsichtlich durch un- 
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^Miicklichen Zufall oder in vcrb recherisoher Weise. Der 
einzige FtA\j der vielleiclit Zweifel aufkommen lassen darf, ist der 
einer länger verzögerten Exhumirung, weil man da fürchten kann, 
dasB durch die Fiiulniss der normal-arsenhaltigen Gewehe n. s. w. das 
Gift gleichmässig in den ganzen Cadaver flbergegangen ist Da ist 
ea nun für die gerichtlich-chemische Beurtheüung von ArsenTeigiftungen 
von Wichtigkeit, die Gewichtsmengen des Arsens zu kennen, die nor- 
maler Weise in den wenigen arsenhaltigen Organen gebunden sind. 
Gautier hat sie bestimmt und gefunden, duB» auf 100 gr Org»i- 
suhstanz berechnet die Schitddrilse 0,75 mgr Arsenik enthält, die 
Milchdrfise 0,13 mgr, während bei den übrigen arsenhaltigen Geweben 
eine auch nur approximative Schätzung des Gewichts nicht mehr an- 
gängig ist. Da die menschliche Schilddrüse im Mittel 22 gr wiegt, 
betlägt ihr Arsengehalt 0,17 mgr. Rechnet man nun, was nach 
Gautier zweifellos /n hoch gegriffen ist, die Arsenmenge der übrigen 
arsenhaltigen K5rpertheile ebenfalls zu 0,17 mgr, so kommt auf den 
ganzen Körper 0,34 mgr, d. h. auf das Normalgewicht von 68 kg 

68ÖW0Ö00" 20000000O ^""^ ^'^weil.undert.mlHuastel de. Körper- 

ijewichts). Da die genaue Gautier'sche Methode gerade noch o/TTk^lÄVwuk 

M'in Zwanziuniinion<t"li Arsen in der untersuchten Substanz srliätzen 
lässt, würde Mi also auch in diesem Falle das normal vorhandene 
Arsen dem Nachweise entziehen. £s folgt daraus, dass un^^orc bis- 
herige Unkenntniss des normalen Arsenvorkommens im mraschlichen 
Organismus zu Justizirrtbümern bezw. Justizmorden nicht hat Ver- 
anlassunir ^^eben können, eine Tliatsache, auf die Gautier selbst mit 
Nachdruck hinzuwdsen nicht verfehlt >) 

Dass es Menschen giebt, die sich allmählich an den Genuss von 
Arsen gewöhnt haben, ist bekannt und natürlich eventuell in Betracht 
zu ziehen. Am verbreitetsten ist diese Unsitte des Arsenikessens aus 
naheliegenden Gründen in arsenproducirenden libidem, besonders in 
Steiermark, Tjrol, Niederösterreich und im Hügellande nach Ungarn 
zu, wo manche Menschen von Jugend auf Arsenik oder Auripigment 
zu sich nehmen, theils um die Beschwerden des Bergsteigens tdchter 
zu überwinden und ein blühendes und gesundes Aussehen zu erlangen, 
theils auch als Beizmittel für die geschlechtliche Potenz. Aber auch 
anderwärts wird diesem Missbrauch gehuldigt, so z. B. vielfach von 
orientalischen Mädchen und Frauen aus kosmetisehen Gründen u. s. w. 



1) Yciipl, himu CoiuptcM renUns de l'Acad. des aeienee» ISO, 290—91. 
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Auch in Form Ton Medicamenten genommenes Arsen (Tmetuia 
Fowleri, Mineralwasser von Roneep^no , Ijevico, Gaberqnelle u. s. w.) 
kann, wenn die Cur l:(ii<;ere Zeit hindurch fortgesetzt wurde, sich in 
^^rösseren Klengen im Kr>r))er ansammeln, el)enso wie schliessUoh ganz 
ähnlich wie beim Morphium ohne Gefalir Gaben in Anwendung? ge- 
bracht werden dürfen, die die für normale Menschen letalen Dosen 
beti^chtlich übersteigen. Da nun aber auch hier Ver^ftiingen vor- 
kommen kimnen, so wäre in derartigen Fällen nicht nur die Menge 
des überhaupt in der Leiche hefindlii-lien (riftes zu bestimmen, son- 
dem wenn irgend mr>glich auch djis Verhältniss de» resorbirten zu 
dem noeh nicht resorbirten Arsen festzustellen, da im Allgemeinen die 
Annahme zutreffen dürfte, dass bei chronischen Vergiftungen das 
erstere, bei acuten dagegen das letztere überwiegen wird. 

CompUcirter gestalten sich die Verhältnisse, wenn die zur Unter- 
suchung gelangenden Objecte von einer exhumirton laiche staimnen. 
Hier ist zunächst daran zu erinnern, dass den Verstorbenen vielfach 
künstliche Blumen, Heiligenbilder, auch metallische OegenstHnde 
(Crucifixel n. s. w. mit in den Sarg gegeben werden, die ebenso wie 
die Metallbeschläge und die Anstrieh^be des Sarges Arsen enthalten 
können. Sind Leiche und Sarg noch wohlerhalten, so ist eine T^^ber- 
tragnng des Giftes kaum denkbar, während bei weiter vorgeschrittener 
Fäutaiiss sehr emstlich damit gerechnet werden muss. Es ergiebt sich 
bieiaus von selbst die Kothwendigkeit der Fordemng, immer auch 
möglichst viele Sargtbeile auf Arsengehalt zu prüfen. 

Femer muss mit der Möglichkeit gerechnet werden, dass das Erd- 
reich des B^fäbnissplatzes Arsen enthalten und dur(;h die laugende 
Wirkung des Wassers einen Theil davon eventuell in die Leiche Uber- 
tragen kann. Ebenso ist es nicht a priori ausgeschlossen, dass durch 
eindringendes Regenwasaer Arsen herbeigeführt wurd, was z. B. der 
Fall sein kann, wenn der Begräbnissplatz in der Nähe einer chemischen 
Fabrik liegt, deren Betrieb die Bildung von (flüchtigem) Arsenchlorid 
ermöglieht*) Allerdings haben mehrfache Untersuchungen (Garnier, 
Schlagdenhanffen, Orfila, Sonnenschein) ergeben, dass^ 
wenn Arsen im Boden vorkommt, es darin als in Wasser unlösliche 
Verbindungen auftritt, und dass auch, absichtlich in gelöstem Zustande 
eingeführte Arsenverbindungen schon in geringer Tiefe mit Kalk, 
Thonerde und Eisenoxyd unlösliche Körper bilden. So konnte z. B. 
in Leichen, die thatsächlich 6—16 Monate in arsenhaltigem Boden 
gelegen hatten, doch kein Arsenik nachgewiesen werden.^) Die Gefahr 

1) Sonnenschein, Arch. f. Ph. Bd. 19S, 245. 

2) Sonnenseheiu, Handbeh. d. gorichtl. Chemie 1869, 146. 
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einer nach traglichen Einführung:, dt:? (liftos aus tleni Boden ist also 
nicht j^rosH, kann aber trotz aliedeni nitlit als volIkouniH-n ininuj^jclich 
bezeichnet werden, so dass denn auch bei Exhuuiirungen stt ts Erd- 
boden aus der unmitf»'11)arf'n Xäli«- dr-s Sar^res (oben, unten und seit- 
lich), wie auch von entienitereu Stelleu de$ Kirchhofs zur Untersuehuug 
verlangt werden. 

Umgekehrt wird bei einem negativen Kesultat der chcini-rlu n 
Untersuchung eine Vergiftuiiir mit Arsm nicht immer als unlmlin-t 
ausgeschh>ssen gelten dürfen, da ein Fortführen des ursprünglich la 
der T^eichc \ nrhandeii gewesenen Giftes mittels durclisirk»'rnden Wassers 
bei aller Unwahrsclu inlichkeit dennoch nir»<ilich wäie, während die 
Entwickelui)^ \ (>n Arsenwasserstoff aus arsenhaltigen Uoichentheilen 
wohl zu Vt rlusitn. nif inals iednch /.um L^änzlieben Verschwinden des 
Arsens führen kann. Auch i.st es nicht undenkbar. da«^s jemand au 
den Folgen v'wwr Arsi nvergiftuui;- stirbt, naelidcni das (»ift, <h'hsen 
Ausscheidung aus dem lebenden Orpmisnius im Allgemeinen schneller 
rrfolgen soll als bei anderen uietaUischen (Giften, vollständig oder bin 
auf !^|»uren den korjier wieder verlassen hat. So ist denn in der 
Thal iiin und wieder versucht worden, durch andauernde Beil)rinj^^ung 
toxischer, aber nicht ktuler Dosen eine Tödtung herbeizuführen, was 
in dem berüelitiirten Falle Duval in Paris -') vielleicht auch erreicht 
wurde. Unter nonnalen Verhältnissen aber kann das Arsen sehr lange 
nachgewiesen werden, und es sind Fälle bekannt, in denen noch 
20 Jahre nach dem Tode seine Aawetieiibeit mit Sicherheit fest- 
gestellt wurde. 

Die Frage, ob das in einer L*tiche gefundene Arsen erst nach 
dem Tode eingeführt worden ist, lässt sich durch die chemische Prü- 
fung nicht beantworten, da durch entsprechende Versuche zweifeihts 
festgestellt wurde, dass auch im todten Körper die arsenige Säure 
vom Umlagen und Darm aus in andere Organe übergeht. Die Schnellig- 
keit dieser Arsenwanderung ist natürlich verschieden, je nach der 
Diffusionsfähigkeit des benutzten Präparates und der zu durchwan- 
deniden Organe, sie kann aber nach »Sutton'S Versuchen an Hunde- 
cadavem schon nach 3 Tagen bis in die Leber und ins Gehirn vor- 
geschritten sein. 

Dass der chemische Experte sich niemals nur mit dem quaUta- 
tiven Isadnveise des Arsens in den ihm üb^gebenen Substanzen be- 
gnUgen daii, liegt auf der Hand; denn wenn die Anwesenheit des 

U J.ihrof^b. f. riiann. u. 1 o\ie. p. 4. 

2j Aon. d' hysr. pubi. \m No. 106, 72. 
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Giftes überhaupt constatirt worden ist, so ist natürlich die nächste . 
Fra^e, die an ihn j^erichtct werden muss, die, ob es in Menj^en vor» 
banden war, gross genuju% nni eine Schädigung iles Organismus bezw\ 
den Tod herbeigeführt haben zu können. Es leuchtet ein, dass eine 
stricte Antwort mit ^Ja" oder „Nein'' nicht immer wird gegeben 
werden können. Abgesehen davon, dass die letalen Dosen, deren Be- 
urtbeilung ülirigens immer der Competenz <lis Arztes untersteht, durch- 
aus mcbt für alle Individuen gleicli sind und Spuren von Arsen da» 
Leben gar nicht einmal gefährden (wie seine Anwendung in Medica- 
menten zeigt), können gerade hei der «ausserorrlontlichen Verbreitung 
des Arsens Irrthümer so leicht unterlaufen, dass der Chemiker sioh 
auf Gnmd hauchartiger, quantitativ nicht mehr abzuschätzender Ars^- 
spiegel unter koinor Bedingung für eine stattgehabte Arsenvergiftong 
aussprechen darf. Sind aliL-r Arsenspi^el als Corpora delicti vor- 
banden und gewogen, so bleibt es wiederum dem Arzte überlassen, 
eventuell zu beurtheilen, ob Symptome nacliweisbar sind, die auf wirk- 
liebe Vergiftung hindeuten, und Aufgnh«' des Richters ist es, zu unter- 
suchen, ob das Gift absichtlich beigebracht wurde oder durch einen 
unglücklichen Zufall zur Res(»rption gelangte. 

Was die toxioologisch in TVage kommenden Araenverbindungen 
anbetrifft, so ist vor Allem das Arsentrioxyd (weisser Arsenik, Gift* 
mehl, Httttenrauch, Arsenikblumen, Aisenigsäureanhydridf Ars^- 
hexoxyd) zu nennen, d.n^ den weitaus meisten Arsen Vergiftungen zu 
Grunde liegt. £8 wird häufig nur als Nebenproduot beim Bösten von 
Arsenkies und anderen arsenhaltigen Erzen gewonnen und kommt 
entweder als weisses Pulver oder in glasigen und porcellanähnlichen 
Stücken in den Handel. Es findet Verwendung in der ZeugdruekenM 
und llutnuicherei , zum P^ntfärben des Glases, das dadurch häufig 
arsenhaltig wird,') ziur Darstellung von ArsensSnre, Auripigment, 
Email, zum Graubeizen von Messing und ßronce. Ausserdem dient 
es zum Conserviren ausgestopfter Thiere, wird benutzt zur Bereitung 
von Battengift u. s. w. und als Mittel, um gewissen Thieren, besonders 
Pferden, auch Rindern imd Schafen, glänzendes Aussehen und eben- 
soiclie Haare zu verleihen. Femer ist es das Ausgangsniatenal zur 
Fabrikation einiger, ihrer Giftigkeit wegen zwar für viele Zweeke ver- 
botener, aber doch noch häufig benutzter Farben und schliesslich, 
wiesohon erwähnt, als Genuss- und Arzn* imittel vielfach in Gebrauch. 

Das Arsentrioxyd ist besonders in Losung ein ausserordentlich 
heftiges Gift. Gaben von 0,01 bis 0,05 gr rufen bereits Vergiftungs- 



1) Fresenius, Ztschr. f. ansl. Ch. 22, 397. 



Digitized by Google 



202 



VI. ERi'GKL. 



erscheiimniren liervfir, und solelic von bis 0,3 «rr werden als letale 
Dosis angenuniinen. Die Wirkung nuirlit sich bei acuten Vergiftuugeii 
selbst bei Eiiinalirne ^^rossor Oaben in der Regel ertjt nach ^j-i bis 
1 »Stunde benierkl)ar. wobei als llaiiptsyinptomc brennendes oder 
klotzendes Gefühl im Kaehcn. Sehnierzen nii Ma^en und im Rüeken. 
heftiges Erbrechen, Durst, Koj>fwcb, Krämpfe in den Extremitäten, 
kühle, schweissbedeckte , anfan«;s blasse, 8jjäter im Oesicht und an 
den Händen und Füssen cyanotiscli»' TTaiit. sehwacher und kleiner 
Puls an^^e^eben werden. Der T(h1 tritt nach 5 bis 20 Stunden ein. 
Bei der chn)nisclien Arsenvcrfriftun^- zeigen sich Ernährunf!:sstörun',^en. 
die Abmageninij:. I>brechen nach der Nahrungsaufnahme. Verstopfung: 
oder DiarrliTK n, Kraftlosigkeit, Entzündnnprszustände der Schleimhäute 
u. s. w. im (iefolge haben. Tiibmiin^i'en und ccrebrnle StöningenJ) 

Sehr häufiy: haben \\eiterhin arsenhaltige Farben zu acuten so- 
wohl wie zu chronischen ^'ergiftungen Anlass gegeben. Es kommen 
hier in erster Reibe das Scheel e'sche (Iri'm ( Kupfern rsenit, auch 
Mineralgrün, Smaragdgrün genannt) und das Schweinfurter Grün 
(eine Verbindung von essiirsaurem Kupfer mit arsenigsaurem Kupfer, 
auch als Mitis- oder Wienergrün liezeichnet) in Betracht, daneben auch 
arsenhaltige Anilin- und andere Farben, die zur Herstellung von Farb- 
stiften und Tuschen, zum Färben von T.apeten, Papieren, Kinderspiel- 
zeiig. von Kleiderstoffen, künstlichen Blumen, ja selbst von Nahnings- 
und Genussmitteln (Wurst, Wem. Liqueur u. s. w.) benutzt wurden 
und, obwohl ihre Verwendung durch polizeiliche Vorschriften nach 
Möglichkeit eingeschränkt ist. leider noch benutzt werden. Berüchtigt 
vor Allem sind die grünen, arsenhaltigen Tapeten, die eine ganze 
Reihe von Opfern gefordert haben, bevor ihre Gefährlichkeit richtig 
erkannt und erklärt wurde. Sie wirken nicht nur durch die mecha- 
nisch von ihnen sich ablösenden Staubtheilchen giftig, sondern vor 
Allem durch die Bildung von Arsen Wasserstoff , der bei ihnen tlieils 
unt<'r dem Einflüsse der Feuchtigkeit der Wand, theils. wie neuere 
Beobachtungen gezeigt haben, auch durch die Ijebensthätigkeit ?on 
Schimmelpilzen entsteht.^) 

Dieser Arsenwasserstoff selbst ist auch in kleinster Menge ein 
furchtbar heftiges Gift. Kr bildet sich bei der Eimvirkung von nas- 
cirendcm Wasserstoff auf Arsenverbinduuireu und hat ausser bei Ex- 
perimenten im Laboratorium (Prof. Gehlen in München und Prof. 

1) Hofiuuun, lA'hrb. d. g;enchtl. Medichi. Wien ti. Leipzig l'>93, p. 66lil.f. 
— Lovin, Lehrb. d. To.\icologie» Wien n. Leipog 1S97, p. TT ii.f. 

2) Selmi, Ber. d. «leut.seh. ohcmificll. Oeftelbch. VIl, 1642. — Blselioff, 
\'ierteljahrsäcU. f. ger. Med. 1S$4. 
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Britten in Dublin kamen beim Arbeiten mit ihm ums lieben) ver> 
hältnisämSsflig selten Unheil angerichtet. Es sind aber Fälle bekannt, 
bei denen unter Benutzung arBenhaltiger ^laterialien (Zink und Sah- 
oder Schwefelsäure) WasserBtoff zum Füllen von Ballons oder su 
anderen Zwecken hergestellt wurde, der dann infolge seines Arsen- 
wasserstoffgehaltes Vergiftungen herbeiführte. 

Das freie Arsen kommt in toxicologiscfaer Hinsicht kaum in Be- 
tracht, da es vom Organismus nur wenig oder unvollständig aufge- 
nommen wird; es wird aber leicht giftig, da es sich besonders an 
feuchter Luft oder auf feuchtem Papier (Fliegenstein) oberflächlich 
ziemlich rasch in arsenige Säure umwandelt 

Die ebenfalls giftige, aber erheblich langsamer als das Aisentri- 
oxyd wirkende Arsensäure, welche bb vor Kurzem eines der wich* 
tig-sten CLxydationBmittel Im der AnQinfarbenfiabrifcation (besonders des 
Fuchsins) war, ist dem grossen Haufen m unbekannt und zu schwer 

zugänglich, als dass sie oft zu Vergiftungen benutzt werden könnte. 

Die 8eli\vefV'l\erl>indungen des Arsens, das ZwoifacliHchwefel- 
ar^^en oder Iieali;ar und da.s Dreifachsehwefelanseii «»dei Auripigment 
<Hau8ch^^t'Ui. Oiienuent) sollen in chemisch reinem Zustande unschäd- 
lich Dir im Handel befindlichen Sorten enthalten aber fast stets 
mehr oder weniger grosse Beimengungen vou Arst ntrioxyd, so dass 
au«di sie immer als gefährlich angesehen werden müssen. Sie werden 
als Farben verwendet, da« Auripigment aussndem n<»ch gegen (^arci- 
nonie und in Misch uug mit geir»schtem Kalk und Wasser als Ent- 
haaningsmittel benutzt. Jedenfalls sind Vergiftungen damit vor- 
gekommen. 

Zum Schluss möchte ieli iiuiii einer Ansicht Er^vahnung thun, 
dii". vielfach verhn itt t, leider schon einmal zu einem schweren Justiz- 
irrtliimi p'fühil hat'), nämlich der. dass jede ArsenikM-rgiftung Mumi- 
iitatinii zur Folge habe, oder dass, weun Muiiitln ;ition Norliegt, sie 
nur auf » im ii Arsengehalt der laiche zurücki:elulirt werden kr)niie. 
Diese B e Ii :i u p t u n g ist absolut h i n f ä 1 1 i g. Es giebt, wie mehr- 
fache Untersuchungen gezei-t haben*''), keine sog. Arsenikuiumification 
und die >t n m i f i cn 1 1 o ii der Leichen ist gerichtlicli-t(»\ico- 
logiseli vollständig belanglos. Es ist eine grosse Zahl von 
Fällen brkannt. in denen die Leichen mit Arsenik vergifteter Personen 
oder notorischer Arsenikesser sich um nichts anders verhielten als ge- 

\) Lüwig, Ai-seilikvcrgiftuiig uiul iMumifk'Atiou, Bnwlau 1SS7. 
2) Zaaijer, De Toestand der Lijken na Anenicamverj^fttng, Amster- 
dam 1685. 
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wühnliclie Ivcichen, und in denen aucii »He Schimmel- und Maden- 
bildungr wie gewöhnlich erfolgte.') Wenn eine Verzögenmg der 
Fäulnis« bczw. Miiniification nach Arsenikvergiftung beohachtot wor- 
den ist, so ist der t^rund dafür nicht im Arsen, sondeni in '.rtiiehen 
Verhältnisspn zn suchen, die in genau derseilien Weise auch zur Cott- 
serviruug jeder anderen uorualen Leiche geiübi-t haben würden. 

1) Nach einer mir vorliegcmleii wliriftlichcn .Mitilieilun;? vi>ji ilerrn Prof. 
Grofts iu Czemowitz hat er bei Ldciu'ii iiahitiic-ller «Vi"soness.cr auch im Hoch- 
sommer niemals Fliegenmadeii geeehen; im Qbrigen bestätigt auch er, daas er 
bei sablreicbcn Exhominingen mit Aiacn Vergifteter, denen er beiwohnte, nicht 
ein einaigea Mal auch nnr andeatangaweiae Mvmifieation wabt|^noiam(m hat. 
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1. 

(Ein ;;ro88artigeä rrtlieil ri n««» U ericlitspräsidcntcn.) Vou 
J »i-. Nä ck 0. Hnl»pHiisl»ur}r. In d. 2.n( ft<' d. l'.d. di. .st-s Archivs, p.t 03 !if., hat 
l/ohsin}:: eijiinkit s>;uitoj< Nndiwort zum Fall Ziethen \ ei öflentlicht. Der Aufsiitz 
zeigt redit deutlich, wi«* »his formelle Strufnchl aul falsche liulmeu {gelangen 
'k9xaif wenn es starr am Itnchstalien des Oeeetzes klebt und vor Allem 
nicht die wichti|^ Hilfe der Kriminalistik in Ansprucli nimmt Zum Giflck 
bricht die Wichtijrk(Mt der letzteren sich iiinnei- mehr Balm, der .luristen 
nhcr, die nur den Geist des tJesetze^ wahren nnd sieh auf eine h(die antliro- 
jiol(i«riöehe und soeiolo-risehe Warte stellen, jrieht es aher relativ leider 
immer uuch recht \venij;e. lieshall» sei ful^^eude Behaudlunj: eines an aidi 
ganz gewOhnliclien Falles zur Naelialimnng nnd Verewi^runp; kurz mitge- 
thefltJ) Ein Rind wird heinilieh geboren und stirbt an Verblutung, weil 
die Nabelacliuur nicht unterbanden war. Es la*r also hei tler unehelich 
(»♦•scliwSnjrerten ^fmd aus t*nvoi*sichtij;kei( \i»r. Der TrihunaM'räRident 
Mailand zu Chattaii l liierrv venirtlM*ilte die Mutter trotzdem nur zu 16 
Fr. Strafe und zu den Kosten, unter ausführlicher Be;^'iluduiig soinos 
Standpunkts. Wenn die jetzige GesHIaetiaft, so sagt er ungefshr, nidit immer 
den Üeneratlonen die Verachtuni? der unehelicli Gesehw&ngerten (ßlles-mk«) 
von Neuem einprS;rte. würden ]^etzt<-re sich ihrer l^age nicht Bchämen und 
dächten daher nicht, ihren Znsfand zu verher^xen. Mit der Mutterschaft 
haben sie rdle Je/alen l iiieuHliu:issij.'keiten- jreliüsst und sind moralisch 
wieder gehol>en worden. Dt^r (leöcllschaft also^ <lie diese Mädchen 80 
verachtet und so nachsichti<c gegen ihre A'erftthrer ist, fällt die meiste Ve^ 
antwortliehkeit ffir die heindichen Sdiwangersdiaften und Geburten, die 
so oft tr>dtlicli für das Kind werden, zu. Die hetreffende Mutter hat also 
.sehr bedeutende MihleruiiicsgrüiMle für sich. Zu Im d nicrn ist nur. dnss sie 
auch die Vorurtheih- der < Icst'llschaft respektirte. Mau iuusn niiiulicli ver- 
stehen, »datsH die unelielieh (Jehärendc, welche alle mütterlichen lugenden 
austtbt, umsomehr verdient liochgeacbtet zu werden, als sie fast allein dasteht, 
um die Lasten ihrer Mutterschaft zu tragen. Dazu kommt noch, dsss so 
lange in der Gesellschaft die Frau eine niedrigere Stellung als der Mann 
einnimmt, sie gerechtcrw(>ise nicht eine so schwere Verantwortlichkeit tragen 
sollte, als derjenige, der sic^ bevormundet. " 

Ich hrauche wohl nicht auf die Cirnssartigkeit und die llochlicrzigkeit 
i\ci> französischen Richters näher hinzuweisen. Maguaud hat hier mit kühner 
Stirn eine fanlemle Stelle unseres Geeellsehaftslebens bloesgelegt und mit 

l) Siehe tUrüber Bericlit in den Archives d'anthropologie criminelle etc. 
1900, p. 074. 
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Beeht verlangt er vor Allem die Bestmriuig ^» Verfabrers. IHe Conditio 
sine qua non ist Aber geaetKliche Gldchstelliuig von Mann und W^b, und 

nut Fireudcn liaben wir es zu iti i^iilivseD. (1as8 unser neues bUr<reriiclteft 
Gesetzbuch Iiior der Frau ^02:011 früher eine würdiirfiv St^Mlunf? eiu^fTfuimt 
hat. Freilich ]»leil>t noch Mmiches zu wünschen ülirii; und der VpifülinM- 
eines Mädchens kommt immer uocJi zu gut weg, obgleieii strengere iiestrafungeu 
für Um bestehen ab frflher. 



2. 

(Spraeliliche M i ssv e rstä ud n isse kriminalistischer Xatttr.) 
Von E. Loh sing. Obwohl H. Gross in seiner ^Kriminalpsyehologie'^ die spraebl. 
Mhsverstftndniaae ex profeaso bebandelt bat, mögen dennoch zwei einscblft^qre 
Fllle an dieser Stelle mltgetheilt sein. 

Jpmand — der Name thut ja nichts zur Sache - lu irali sich nach 
einer Öemesterschlusskneipe eim i I'rairer Stndentenverl)imluii^ mit eini;ren 
Studenten in ein Cafehaus nntl liaitc hier ein Rencontre mit nationaler 
Färbung, welches ihn vor das Bezirks},^* rieht für Ueberüetuugen bi'aelite. 
Zur Zeit der Hauptverbandlnng waren bei'eits Ferien und drei Entlaston^ 
zeugen» die Flug bereits verlassen hatten, wurden deshalb itnitocollariscb 
einvernommen, u- z. je<lcr durch ein anderes Bezirksgericht. 
Protocnllc aller drei iStudenten begannen mit den Worten: -Am 10. .luui..." 
Auf «liMi ( r.xn^ der Verlinndlnu^ hatte dies weiter keinen Einfluss: «lennocli 
ist der Irrtltujn evident. Denn am 10. Juni finden keine Semcstralschiuss- 
knapen statt. Es bitte richtig heissen sollen «aro 10. Juli*^, an weldiem 
Tage tbaiaichlich die betr. Schlusskneipe w ar. 

Dass nicht .Tedermann für derartige Un;;eiiauigkeiten empfindlich ist. 
mo.s- aucli Folgendem? zciiren. In seiner Schrift .,T>it IMuL'iiifisc der Noth- 
welii und des Nothstanth-f* nach wterr. Recht" (i*ra^ l sti2) .s|uichl \Ves8ely 
auf Seite 9 von einem Not hstaiid, -der zur Begehmig oder Unterlassung 
der strafbaren That mit unwideretehlicfaem Zwange nStJiigt.*' Erdadite 
vemnithlich an Untwlassungsdelicte, schrieb jedoch statt dessen ..Unterlassung 
der strafbinii That^. Dennoch wird diese Str-Ilr mit dem Ausdnicke der 
ZiHfimmung citirt von Stammler in s*>infr „Darstellung der strnfn < lif- 
liclien Bedeutung des Notlistandes" (Erlanji«n ls7^>) auf Seite 36, in ciiicr 
Schrift, welclie die .hiristenfacuität zu Glessen preisgekrönt hat. Sowohl 
Stammler ab aneh der Befer^t, bez. die Beferenten der Gieseener Faeoltftt 
hatten das Wideniunige dieser Stelle ttberaehen. 

MOge diese Mittheilung dazu beitra;:en, die Gerichte zu veranlassen, 
bpitn ;,'n-inp^t««n Zweifel und beim klrinstm WiderBpmch einer Zeugenaos- 
sage mit aller Sorgfalt auf den Grund zu gelten. 

X 

(Zur Geschichte der Tortnr). Nach Mittbeilangen von Dr. 1*, 

Von Hans Gross. Die Geschichte strafreclitlicht 1 Institute ist auch kriminal 
ps\ ( liologisch interessant und namentlich ihr Aufhören und letztos Aih- 
kiingen libvst uns hiiufi^' walirne!iin(Mi , wie eniro manche Einrici»tiiii.:v!i 
mit allgemein mcnscidiclien Auffassungen xerbunden sind: sie bleiben nodi 
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lauge lH»tebeii; weuii audi Uaä geltende Gesetz mit ihnen iiiehtö mehr zu 
tfann hat So zeigt «ine Verordnung dee Hofkriegsratfaes de dato Wien 
V. 21. Jnli t84t C. S87 (NormallensaimnJg. von Wimmer), wie lange sich 

noch hie und da echte^ mit ad hoc cunstruirten Werkzeugen vorgen(»mmene 
Folter im Justizwegen erhalten hat. Au« «lern ^eschäftsniässigen , keinerlei 
Eifitaunen oder Entrüstung veiTathendeu Tone der Wrnrdntni^ ilarf ent- 
nommen werden, dass es sich gar nicht um etwas selir Seltenes und ün- 
erliörtes handeln kann. Die Vrdg. lautet wörtlidi: 

,Eb hat flieh der Fall ereignet, daas bd einem Grenz-Infanterie- 
Re^mente bd mehreren wegen schwerer Verluden in gerichtliche IJnter- 
snolning geratlienen AiTestanten die französischen Schraubeisen ( liiszicze 
genannti f belli? als Strafe, theils um sie zum Geständnisse zu biingen, 
in Anwendung gebiaclit wurden. 

Der k. k. Hofkriegsrath findet hierüber zu veroi*dnen, dass der 
damalige RegünentB-Coramandant wegen hierdarch Ubemchrittener Amta« 
gewalt in Anwendnng gesetzwidriger ßesti-afnngsart^ wohl gar Anwendung 
eines Zwanges zur llervorbringung des Geständnisses der Arrestanten^ 
mit oinom achtundvierzigstfindigen , die betreffenden Auditore aber, 
und zwar einer derselben mit einem acht-, die beiden anderen aber 
mit einem drcitägigeu liaiusarreste bestraft werden. 

Unter Einem hat der Hofkriegsrath befohlen, dass diese Bestrafungeti 
bei allen Grenz- und [Jnien-Infanterie-Re^menteni zur Warnung und 
Anflrohuug scIiäiT« ren Verfahrens in etwa kflnftigen Fällen bdcaant- 
gemacht werden." 

4. 

(liadirungen.) Von Hans («roHK. Nach der „Phm-ni. ("< utialii. • 
soll man radirtc Stelleu mit '/lo Nonnal-Silberniti-atJösung bestreiclien und 
«las Object korze Zdt d«n direeten Sonn^chte anssetz^: dann kommen 
— auch wenn vorher gar nichts zu sehen war — die Schriftzüge auf 
dunklem (Jrumle deutlich zum Vorachein. Hei der !?edu*ining der Silber- 
niti'atlösung werden aucli Hand und Fingerabdrüeko sein I I ir wahrnehm- 
bar. Hierüber eingehende V'ei-suclic zu machen w-.'ur (hiiigcnd angezeigt, 
da die Hen'orbringung von weggei>ra<;hten Schi'iftzügeu u. U. von grösster 
Bedentong sem kann und bisher kein Mittel bekannt war, welches das 
Angegebene leistet Fast ebenso wichtig wSre der zweite Theü der Ent- 
deckung, da dann nicht bloss festgestellt werden könnte, dass radirt wurde^ 
sondern bisweilen auch, von wem di&s brwprkstPÜic't wurde. Wer ctwns 
ratiirt, dw niuss an manclien Stellen das Sein iftstiick fest anfassen und 
uamentlicii um die radirte Stelle während der Arbeit mit einem, meistens 
zwei Fingern niederdrücken; ist dies aber geschehen, so mfissen sich die 
PapiUartinien seiner Finger abgeformt haben, und werden sie in der ange- 
gebenen Weise sichtbar , so kann dies In viden FtÜlen ein selir werthvoOer 
Anhaltspunkt für weitere Feststellungen sein. 

5, 

(Eine l*robe für den He wusstseinszustand beim Kauscfa.) 
Von Hans Gross. £ine der schwierigsten Fragen fttr die Zarechnnngs- 
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liilii^keit ist die bei Hauscbzustiinden uud Nielloielit nir^fiuls geächclicu so 
viele Ungere«btigkdteii als bei den hierher ge1i('>ri|;en Fifflen. Anf der einen 
Seite ist für den Erfahrnen kanm etwas leiehter zu Bironlii'en, ate vSili^r 
Raoadi^ anf der anderen »Seite Iiat es Uislier so wenii:<- sichere Kennzeichen 
dafür sre^'eben, oh .Ietn:ind bis zur Unzurechniinjrsfähigkeit tniiiktni ist, doi» 
es un/.iilili^''(» Malt- schwer vermisst wurde. dieMfalls keine \ trl.is^liehen 
Anhaltspunkte zu besitzen. .Feder Praktiker Mfiss, wie oft IxMitf wegen 
Miasluuidluig« Widerstand gegen die Staatsgewalt, SaehbesdiSdigung und 
anderer Exeesee verliaftet werden und Trankenheit behaupten. Dann 
kommen in öder Itegelniässigkeit die Fra^ren an die Zengen: ..Hat er Sie 
erkannt V ll.if or noch «rehen kftniienV Hat er hirhoi gewackelt? Hat er 
srincii Xaiiifii gewusst? Hat er nach Alkohr»! piodicn V Hat er sieh im 
Arreste seihst entkleidet V Hat er sich erbrochen V Ist er Ijahi eingeschlafen? 
Was bat er am nAehsten Tage von der That ge^nisst?'^ L<a!|ter Fragen, von 
denen der Fragende im Vorans weiss, dass ihre Beantwortung selir von sub- 
jectiver Auffassung und davon abhängt, ob der Beschuldigte besser oder 
schlechter siinulirt hat. Zieht man dann nnrh Snf'hvpr>t;indige heran, welche 
sieh über das Vorliogon eines pathoh»g. llanschzuattiuidcs äussern sollon. so 
kommt man um keiiicu »Sclnitt weiter, »hi diese auch nur Sitgen konueu: 
„Wenu die Zeugen richtig beobaclitet haben, wenn der Bescliiüdigte nicht 
simniirte ete. — so kSnnte angenommen werden..../. Wie wenig exact 
dieses Material ist. und wie wenig vwlisslieh die daraus gezogenen S<>hlüsst^ 
sind, braucht nicht gesagt zu werden; die geringe Befriedigung die fast 
alle diesfälligcn l'rtlieile henorrufen. 8|)r<'chen deutlieh genug. T*m so 
wichtiger ist deshalb die Wahrnehmung, die Hans tiudden, l*ri\ aldoctut 
und leitender Arzt der psychiatrisclien Abtheilung am Krankenhause 1. .1. 
Mflndien in der Nr. 23 etc. 1 900 des „Kenrolog. Gentralblattes* (Leipzig, 
Veit et (;omp.) bekannt gegeben hat. 

Von der Gesammtaufnahme der genannten psychiatrischen Abtheiluiig 
mit jährl. ot\\ a SüO l\öpfcn betreffen ungefliln 20 Proc. Miinner ii. G l*i"oc. 
Weiber l-'alle von I»auschznst:lnden ; bei « t\sa iler Hillfle dei-stltx n Talso 
etwa 100 liCuteu im Jahre) hat Gudden unmittelbar nach der Aufnahme 
die Pnpillenreaction bei lidit^nfall untersucht und eine dentlidie Herab- 
setzung derselben feststellen können: Gud«len kommt zu dem hochwichtigen 
Schlüsse, dass die Lähmung als dn Majisstab für die Allgemeinintoxication 
des (!('liirn(»s erachtet wi'rdtii kann, und dass die rriifnng der ru|)il!en- 
reactioii eine zmerlässi^v l'rol»e über den Zustand des Uew usstseiiis. wt uig- 
stens iu den letzten »Stadien de.H Hausuhos, in welche die meisten lieato 
fallen, abangeben vermag. IKes ist um so wertlivoUer, als die TJntersudinng 
nodi verlMidie Daten abgiebt, wenn ue auch anige Stunden später vo^ 
genonnnen wird. 

Nach den Beobachtungen Guddens wird »nan jetzt nnliedingt \ erlangen, 
dass .leder. der weir«'ii eines im Kausche l>egangenen Delietes und nrteh 
während <ier Alkuliolintuxieation eingeliefert wird, so bald als mögüch 
ärztlich auf l'npillenreaetion bei lichteinfaU untersucht wird. Es scheint, 
dass ykir hiermit ein nicht hoch genug zu veranschlagrades objectives und 
exactes Mittel gewonnen haben, durcli weldios wir einerseits vor Simulationen 
ge«elif)tzf wenli ii. welches aber andei-seits veHiindern wird, d:i8s zahlreiclie 
\'erurtheilungen erfolgen, die ungerecht waren, Ua der 'riiäter ducb betrunken 
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^var, obwolil dies nach den Antworten auf die IVagen wegen WackeltuSy 
Alkobolgerach cte. nicht ansanehmen wai*. 

(ZeitbeBtlramung in ITntersuehangen). Von Hanns Gross. 
LandesgeriditspriBident Klar machte micli auf einen Fall aufmerkBam, in 
welchem er vor violon .Jnliren als U. Iv. gearbeitet hatte. loh entnelime 
<lein alten Akt» Irtirz Ko|'Tmlt">!. Der Bauer F. Irhto vrm seinor Frau 
getrennt; sie \\<»hmr iiut ilirnu alten, tauben und v(»llistän(U^- ;::cl;iliinten 
Vater in einem ihr gehörigeo Hause in Bachern, während F. sicli in dem, 
etwa eine We^^tunde entfernten Orte Wenigaell ab Taglöhner eingenii^het 
hatte. In der Nacht zum 27. VII. 1878 wurde die F. durolt Hackenhiebe ge- 
tödtet, ihr alter Vater \\ urde trotz seiner Taubheit wadi, rief um Hilfe und als 
dann ein auf dem Dachboden schlafender Verwandter ei*srliirri. kfiniid' » r nur 
feststellen, dass alle Hilfe vergeblich, und dasb die i'liat um 10 L'hr gusclielit-u 
sei. Der Verdacht, die ITjat begangen zu liabeu, fiel auf F., den Gatten der 
Ermordeten, der sidi aber anf ein AGbi berief and nachwies» dass er ein Gast- 
Jiaus in Wenigzall nach halb 10 Uhr verlassen hatte; da der Weg ron Wenig- 
/♦'II nach Bachem erhubenerniassen .56 Minuten beträft, köimc er die um 10 
I hr ftf'ir niirt ne That nicht verübt liaben. Der l-li. bcsc lil(»ss (locli. um die 
Entleniutij; iit i rascher (Innirart festzustellen, den Weg vom Hauf^e »1er Er- 
mordeten in Bachern Iüü zur W'oluuuig des Verdächtigten in Wenigzell al)zu- 
gehen, und lüerbei ergab es sieh, dass die Uhren m den beiden genannten Orten 
um nicht weniger als Standen differiren. Dieser Umstand erwies, dass 
F. den fraglichen Weg b^ richtiger Zeitbestimmong sogar sdir bequem 
zuriickle-cn konnte, da zwifsclu n dem Verl m-tn des ri.isthauses und der 
That niclit eine halbe Stunde, ä4)ndei'n 4 ^n rnlen verflossen sind. Die 
Zeitdifferenz erklärte sich daraus, dass Baclieru und W enigzeli in zwei ver- 
schiedenen Pfarren liegen; der Bauer pflegt aber seine Uhr regdmässig 
nach der Tharmohr seuier Eii-che za richte, diese und abw keine astro- 
Tiomischen Meisterwerke und differiren gegen die wahre Ortszeit im Ver- 
lauft (Irr .liilire um recht erhebUclic Stücke. Ausser seiner Pfarre hat der 
Bauer — namentlich der int (Jebirge — wenig zu thun, und 80 bleiben 
die Zeitunterschietie in den zwei Pfarren ungestört bestehen. 

Solche fMe mögen liänfig vorkommen, sie können bedenklidie Ver- 
imingen yeranlassen and seien daiier liedacht. 
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1. 

Traey: Psychologie der Kindheit. Leipzig, Wunderlich, 1899. 15S 
Seiten, 2 M. Uebersetet von Dr. Stimpfl. 

Die Wichtigkeit der Kiuderpsj'cliologie aueh fflr <1en Bkihter ist vom Verf. 
oft genug hervorgehoben worden. Leider besitssen wir im Deutschen nur weni^ 

zusamiiienhängende Darstellungen darüber, um so mehr Amerika, das sicli ja 
seit Jahren in praktif^clier Vsvcliologic . nicht am uenifr^ten ui der der 
Kindlieit v(»i-thciHi;ift auszeichnet. VWv den Aufäiip-r dieser sehwierigen 
Diseiplin könnte kaum ein besseres und kürzeren Werk eniptohU'U wei'dea 
als da« von Tracy, das zunädist speciell füi* Seminaristen, Studircnde und 
Lehrer bestimmt ist aber Jedem ohne Ausnahme auf ilas Angelegentliohste 
empfolilen werden kann. Die IJebersetzung ist eine sein- gute. Das (tanze 
liest stell leicht, klar un«l hat 28 Abbildungen im Texte. Die Litteratur ist 
gewissenhaft von überall her zusamnu'ngetrajr<'ii wonlen. In Oapiteln 
werden die Sinne, der Verstand, die Uefnlde, <ler Wille, die Sprache und 
die ästlietischen, moinlischen luid religiösen \'orstellungen der Kinder abge- 
handelt Besonders der Absdmitt Aber die Sprache ist ausgezeicimet Beim 
Lesen dies*« Buches wird man zum IJet.Iiaclitt ii und VergleicliMi angeregt, 
und wer Kiu<ler besitzt und ihre geistige Entwickelung aufnterksam verfolg 
hat, wird mit doppeltem Interesse die Selirift \ ei f<>l;Lien. Kreilich moelite 
hie un<l da iJef. seinen Erfahrungen nach tdwa,s aiidiirer Meinung sein als 
Verf., doch ist dies bei einer so schwierigen Materie, die überall noch zu 
staduen ist, sehr natüriidi. 



2. 

Sully: Unteraueliungen Aber die Kindheit. Uebei-setzt von 
Dr. Stimpfl. Leipzi-r. Wundiilich, 1SU7. 4 M. 374 Seiten. 

Nur wer erst einen Allgemein TVberhIiek Uber das Gebiet der Kinder- 
•Psychologie gewonnen hat, z. H. durcli Tracy, wü'd wold vorbereitet sein: 
das Toriiq^ende Buch von SaUy mit Nutzen und Genues zu lesen. Verf. 
bespricht bloss einige spedelle Seiten der Einder-Pbyehologie , dafür diese 
aber um so eingehender. Die t^ehc'i-setzung ist glatt und 121 Textbilder 
untersttitzcm das Gesagte, lu <len betreffenden (';i|)iteln wird auch die 
Litteratur sehr irenau berilcksichtigt und der jnnkiisehe Amerikaner irielit 
sich sehr wenig mit Hypotiieseu ab, sondern iiisst Thatsaclieu reden. Ein 
ganz eigenartiger und ausserordenflkih rdcfa illustrirter Abschnitt behandelt 
das Kind als Künstler» besonders in seinen Zeichnungen. Man entaaaty was 
fdr interessante Schlttsse Verf. aus dem kindlichen Gekritzd entwiekdty und 
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mau wird liiMlurcli nur anfirefonlert, auch auf «liest* so veniarhliiÄsifrt** Seite 
<ler kindlichen Psyche /.u achten. AucJi die moralische Seite des Kindes 
findet eingoheode UntefBaehting, deegleidmi seine Neigung zum Lagen, 
Ueboiraben ete.« was aDes besonders fOr den Richter wichtig ist, fr^licb 

II« »( Ii mehr für den Ei*zieher. Verf. schiipft .selir reichlich aus seiner ei^j^enen 
El•f;lh^^l^^ liiast also nicht nur Andere reden, iiml «las gieht {gerade dem 
(ranzen ein so persrmliclies (iepräj^e. Der Stil ist fliessend, und djis Ganze 
ist fessehul jjreschriehen und hat nichts von tler iTockenheit vieler gelehrter 
Bücher an sich, oh<;leich es sidi anf der Höhe der Wissenficliaft liCM-egt. 

3. 

l^inzi: Die normalen 8cli>\ nnkii ii :ren <ler Seel en th äti jrk eiten. 
Deutsch vtm Dr. .1 entsi-li. l'JÜO. Wiesbaden, llerfrmann. I M. 29 S. 

Ftthrtr das Kinh von Stern in »lie Individualpsycholo;rie ein, st» thut 
es ndt aus.s»-ij>l<iii «iescliiclv uutl Klarheit Finzi für die psychischen Schwan- 
kungen im Eauzclleb^. Auch er bringt zwar nur Bekanntes, also keine 
•dgenen Untersuchangen, er weisB aber vortrefflich ui dem schon Gegebenen « 
Bescheid und Ist d(»shalb ein treuer FOlirer in dem Labyrinth di^r schvie- 
rij^en Materie. Auch die Uebersetzun;; ist «rut. \'< if. untersucht den Eiu- 
fluss dt r < Jt w nhnung, Ernnulnn}!:. <ler Alilenkliarkeit , des .Antriebs", <ler 
(iemütliMiM W e;:un};en, der Diät. d<^s Schlafes und Wachens, der kliniutisclien 
Factoreu, des Milieus und endlich <les 1 icbensaltei-s auf «lie Bewusstseins- 
lidhe. Ja selion Puls- und Athembei^ egungen mUssen Oscillationen anslOsNi. 
Für jeden di^er \'ei-schiedenen Factoren hat aber w ieder .le<ler seine eigene 
Curve, die auch im Lauf«' der .fahre sich ilndert. Erniü(lun;r und (Jewölinunjj^ 
wird als sehr walii-scheinlich auf fjewlKsr f*liontisf!»f IVocfssr zurückfrefUhrt 
und betont, dass Arbeit nicht nur auf ein (bj^an wirkt, sondern auf den 
ganzen Körper. Bez. der Gernüthsbewegungen f(»lgt Verf. Wundt. Ob sicher 
4lie 6 QnindgefQhle auch phvsiologiscli zu trennen sind, erseheint Verf. doch 
zweifelhaft, ebenso ob der Einfluss der klimatischen Fact<n-en sidier rtaa. 
■darzustellen int. Ob nach der Mahlzeit wirklieh Manche rc<lseli«?er werden, 
möchte Verf. gleichfalls bezweifeln, ^ne auch dans nlk(ih<rlis( lic Getränke 
/.um Theil einen gewissen Nährwertb l»esitzen. Falsch ist es, da.ss im tiefen 
Schlafe nicht geträumt wird. So wiiren n«ich manche kleine AusstcUungeu 
zu machen^ was aber den Wertli des Ganzen kaum herabsetzt. Sehr richtig 
1>emerkt er am Sddusse, die^Untersuehnngen seien so sch\i*ierige, dass die 
•mental tests*^ ganz unzuverlässig sich erwdsen. 

Oberarzt Du. NXckr, llubertnsburg. 
4. 

Koch: Abnorme Charaktere, Wiesbaden, Bergmann. 1900 1 M. 
39 S. 5. Heft <i ,Grenzfragen des Nerven- u. Seelen!el)ens'*. 

Der bekannte Autor behanddt zuerst in sehr weltscliweifiger Weise den 
■Charakter im weiteren, engeren und engsten Sinne. Seine Definition 
lautet: ^Unter Charakter'* verstellt man <,'ewöhnlich die durch Selbstbe- 
stimmung bewirkte Gestaltung des menseliticlien Seelenlebens auf flera 
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Gebiete des .sitttidieii Ilauilelns. Und zielit uian (larüht i liiiiaiis den Kn'Ls 
noch einmal enger, m spricht man 7om Charakter im prägnanten Sinne 
dann, wenn «i sirtlii-Ii mit Ist." E» voi-steht sieli von seihst, dass man 
' f<ejren dieae Definition, wie ^ej^en jede amlere so Manches einwenden könnte. 
Ausser \'t raiiln.mui^ und Milieu hält er als noch wicliti^er für die Ent- 
wicklung des Chaiakters ^zuuiei-sf <Ijis. wns tl»r Mensch in allen hen/«'- 
hörigcn Stücken seihst :ui sich tian und durehseCzt." Letzteres niuss Hef. 
8 ehr beanstanden. An sieh arbeiten kann der Mensdi nur dann, wenn er 
die nötliigen anatoniis(>h-functiondlen Erfordemisse nntbringt, z, B. den 
nötliigen Orad von Willen, Einsicht etc. Der Charaktei' ei-seheint alao 
detenninii-f im Wesentüdirn imr durch Anlatre und ^filieii. A\»>lM'i Ei*st<Tes 
jedenfalls das Wichti^'ere ist 1 Mil deni anvertrauten l*funde soll «ler Mensch 
natürlich wuchern I Koch spriclit dann weiter, aher nur ganz allgemein, 
vom abnormen Charakter, d«r stets iiathologiseli ist. Leiiler sa^ er uns 
nicht, wo er lieginnt, da wir die physioiogisdie Breite des Cliai-akters nodi 
gar nicht I i iuk h und hanuiuusch ansgebiJdete Naturen wohl kaum 
existiren. Verf. stellt auch keine 'rv|»eii dafür auf. sondern \ erweist nur 
auf sein Mneh ül>er psych opathisehe Minderwertliijrk»»it<'ti, in deren Eintheilunj: 
K. viel /M scheniatisili \orgcht. Abnorme Cliaraktere im engsten Sinne 
sind die angelmmen psych opathlsdien Minderwertliigkeiten. 8ie sind wider- 
spmdiBvoll, snggestionaliel; oft mit Zwangsdenken und mit Degenerations- 
zeichen behaftet u. s. w. Mit Kecht hek:lnipft er l^unhntso's Lehre vom 
Genie und vom gehornen Verhrecher uiul iieurtheilt <h n Werth der sog. 
Entarliingszeichen sehr richtig. Eine richtige Heliandinng kann Vieles LUt 
nuu-iieii, hesonders in eigenen ErziebungBanstalten. .Auch die lieligiou ist 
wichtig. Oberarzt Dk. r. ^'ÄcKE, Ilubertusburg. 

5. 

Manheimer: l^es truubies mentaux de l'enfance. Puriüj Aleau 
189«. 1S8 S. 5 Fr. 

Ueher das so wichtige Capitel der IviniUrpsu husen, «lie auch für den 
Richter von grossem Itelauge sind, besitzen wir nur sehr wenig Bücher. 
Das jOngste liegt liier m eleganter Austattung vor. FOr den Irrenarzt sellist 
ist e.s f:i8t zu kurz und Erankengesdiichten fehlen leider ganz, doch sieht 
iilH rall der erfahrene l'syi'hiater aus den /eilen heraus. Fernerhin wird es 
den Aerzten ^ nn Nutzen sein, besonders abei- ancli d» ni gebihleten Lnien. 
für die das liueh \or Allem ge^schrieljen ist. Keeht liiiipseh ist die kurze 
psychologische Darstellung des Kindcsaltei-s. sowie (lic ziendieh eingehende 
der Elementaratorungen. Die eigentlichen l'sydiosen sind kurz, klar abge- 
handelt, z. g. r. aber nach französischem Schema. Ueberall »t die litten^r 
.mch die frcMhde herangezogen und m In in]»ar zi^llich vollständig. Ein be- 
sonderes un<l interessantes Capitel ist (b r forensixeben Medicin gewidmet. 
Die (leschäftsfähigkeit fängt nach franz<jsis<li< in (H S( f/.r mit 21 .Inhren 
an, die Zurechnimgsfähigkeit schon mit 16 .laliren. Vor dem lö. ,). hat 
die Zeugenschaft kdnen entsdieidenden Werth. Verf. giebt daffir «Ge OrBnde 
an. Die Verbrechen geschehen durch geisteskranke oder durcli entartete 
Kinder. ' m aller Verl>rechen ist gegen das Eigenthum gerichtet; 'm nur 
gegen die Person. Unter den Vagabunden finden sich Deliranten, oder 
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Tienfe, die ans aii^ivliurn» i- Schw iicItiMlfs Willons n. s. w . iiir^j-enils auplialtrn. 
Dann ^eUt Neurastlienikt'r «larunJei-, aiu-h epileptiselies uikI liysterisclio« 
KBeben im Dämmerzustand. Unter den Brandstiftern fipirü'en betMindeit» 
lUiotra^ Imbecfllef am seltensten echte Pyromanm; unter den Dieben sind 
sehr liUufig ilie Kleptomanen, dann hyäteri-selie Mädchen, Epileptiker; noter 
den Mördern: Verfolgunjrswahnsinnige Mystiker, trunkene Zornij^e; irnnifr 
geschieht Moni in der Manie oder Epilepsie, hei Idioten, Imheeillen. Sexuelle 
Delicte scht int Verf. ^im?. vergessen zu haben. Er untei"suelit dann eingehend 
die Zeugenseliaft, den Irrthuni, die Lüge, Simulation, entliicli den Selbst- 
mord der Kinder* Sehr gat ist die IVophylaxe, die Behandlung <ler Psy- 
chosen (be8ondci>i eingehend die dnrch Suggestion), wie auch die Unter- 
bringung der geisteskranken und > erbreeherischen Kinder behandelt. Einige 
Statistiken beschliessen den lehrreielnn llnnd. dem im Einzelnen freilieli nicht 
überall zuzuRtimnien ist. ol»erarzt Db. P. Näcke, Hul)errusburg. 

6. 

Einlegung und Begründung der Hevision in Strafsachen. 
Praktisdie Anleitung zur Anfertigung strafrechtlichei* RevMons- 

schriften von Dr. Siegfried L ö w e n s t e i n , Kechtsan walt beiiu 
Kgl. I^mdgerieht T Herlin. Berlin 1900. V^erlag von Otto lieb- 
mano. (102 Seiten.) 

Wie aus di m Titel des vorliegenden Werkte zu ereehen ist. hahen 
Mir es hier mit einer Schnft zu thun, die in erster Linie den Bedürfnissen 
der IVaxiä entsprechen soll. Es ist daher hau)itsächlicli auf die Straf rechts- 
pflege, insbesfmdere auf die einsehlägige Reditspreehnng des Reidis- 
geriehtes, aber auch auf Entscheidungen und Besddttsse der Ober 
landesgerichte in soigfJUtigster Weise Bezug genommen, auch ist die 
fJtteiatnr des Sti'afproccsses bernekj^ichtigt ^\nl•(len ntnl nicht minder ist nuf 
das mat»Ti<'11e fsowoM Strnf nls Civil-) Kerlit l'.ezng genonmien. Die Dietinn 
wt ungemein klar und prüeis, nirgends einen Zweifel übrig lassen«!: «iie 
Bestimmungen der St.-P.-0. sind — wir können wohl sagen : in lückenloser 
Weise yerwerthet worden« Löwen stein identificirt ^ Revision'^ nicht mit 
. Itechtsmittel", er fasst den Hegriff der Revision in» Sinne des 4. Abschnitten 
des r.iielits der St.-lV(>. anf. Das Gebiet seiner Darstellung ist ein 
«oiiiit enghcgrenztes, al»er innerhalb dieser Grenzen bewegt er sich wie 
Einer, der schon lange hier zu Hause und dem weit und breil kein Weg 
unbekannt ist. Das Buch zerfällt in drei Abschnitte, deren erater die Ein- 
legung, deren andere sswei «Iie Begründung der Revision (davon der dritte 
die Revision gegen Seliwnmenchtsurdieilc) zum Gegenstande haben. Sach- 
lich«', örtliche und zeitliche Kompetenz, materielle uml f(»rmelle Hevisicms- 
beirrrunlnnu . insbesondere letztere und vor allem die im Sclnvnrirerichls- 
verfaln eil >ieli ( iH iideii llt visionsinilnde: all dicrt ist mit einer Deutlichkeit 
und Uebersiclitliehkeit zur Dai-stelluug gebracht, welche Löweustein s 
Schrift die Bedeutung eines wichtigen Handbuches der Praxis» wenn es dies 
nicht schon ist, so fttr die nächste Zukunft sichern. (Preis 2 Mark 20 Pf.) 

Ernst fionsiKu. 
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7. 

Die NothweiHÜ^keit der Revieioa des l'olnaer Procesnes. 
Von ] ruf. Iii. G. Masaryk. Wien 189». Verlag der ,Zeit^ 

(30 8i'it(Mi». 

Die Bede« tun <les Folniifr Verbrechens für den Kitiial 
allerglauben. Von l*r(»f. i'. G. Manaryk. Berlin. Drack und 
Verlag von H. S. Hermann. 1900. (94 Seiten.) 

Der Polnaer Ritualmordproccss, sein Stand vor derUevision. 
Wien 1900. Verlag von D. K. Kraus. (16 Seiten, anonym). 

Der Proceas gegen den Juden Hilsner, den die christliche Bevölkemng 
des bdhmiselien Stidtehena Poina eines nRitualmordea*' teschuldigt» Iiat nicht 
nnr m der politischen T^kgeapreaee vid Staub aufgewirbelt, sondern audi 
eine ganze Hilsner-Litteratur erzeugt. Soweit diese ^'on der Klutlügc aus- 
geht, ist sie wissenschaftlich vollkommen werthlos. Sowoit sio liinfrf^jrpii nacli 
"Wahrheit strebt, verdient sie immerhin Beachtiin«r, \\*'m\ hie auch nicht ilas 
Kiclitigc trifft Alle iliei Schriften haben daa geuRinsam; dass sie das 
llSrclien vom jAdieehen Bltttritue bekSmpfen und festsustellen sudien, dam 
Ifilsner im ersten Process nicht der Thätersohaft fllierwiesen v^urde. In 
Beideni haben sie Uecht. Allein es ist mtereesant zu Ix « i1 «achten, wie 
Masaryk in «lensHhon Felilfc. fv andern vorwirft, sellist \erfällt — 
wie aucli i'v iiu Banne einer \ (ir;^eI:Lsst<'ii Mcinnn;: steht. Aus der Thatsache 
nämlich, dass von verechiedenen Zeugen «ler Angeklagte in verschiedener 
Kleidung gesehen wurde, sdiUewt Masaryk ^ daas Hilsner oft seine Kleidang 
weehsdte. Es ist jedoeh noeh von Iceiner S^te hervorgehoben worden, dass 
die Zeugen im Hilsner-Froeess Sinnestäuschungen unt^legen sein konnten. 
Son^^t }M MasarykV Arfrumentation zitMuIich sdiaif^innip:. Auf sie näher em- 
zugohcn lialt<Mi \\\v «len Zeitpunkt noch niclit l'iir ;^<^kommen. Vor reclits- 
isräftiger Entscheiiluug des zweiten Hilsner- Processes wollen wir aucli nnr 
den Schdn meiden, als ob wir irgendwie dem endgiltigen Urtheile vor- 
greifen wollten. Was die an dritter St^e erwfthnte anonyme Sdirift, die 
einen ^.Monisten" zum Verfasser hat, betrifft, so Ut es auf's Entschiedenste 
znrOckznwoison , aus der Ililsiici - Sache Profit für den Monismus selilagon 
zu wollen. Es ist .Tedennanns L;iitps lirclii un«l unttT Umständen sogar 
sittliche i'tlicht, die Gerichte in ilireui Bestreben, Eicht in eine dunkle 
Sache za bringen, zn unterstatzen. Allein wir können es nie und nimmer 
billigen, wenn man vorzeitig die öffentlielie Meinung subjeetiv stimmen wüL 
Die ThatsaclH , (l:iss Hilsner Jude ist, l>ewei8t weder seine Schuld nooh 
seine UnschuUl. Allej* Ucbrige überlasse man den Belhirdon nnd warte ein 
rechtskräftiges Urtbeil ab. Dann ist nocli immer Zeit gtnii,-. Kiitiken laut 
M erden zu lassen. Eknst I^ohswu. 



8. 

Die Carolina und ihre Vorgängerinnen. Text, Erläuterung, Oa- 

scbichtc. In \'n''indung mit anderen (ielehrten herausgi^eben und 
luarlieitet von .1. Kohler, Prof. der liccbte in Berlin. I. Die peia- 
iiche iterichtsordnung Kaiser Karls V. Const. crini. carol. Kritisch. 
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iKiaus^t'p'lien von .1. Knlilcr, lY<»feösor lier iiechte in Berlin und 
Willy 8clieel; OWerlftirer am Gyiimasiuiu zu Steglitz. Halle a. d. S. 
ypHa^ der Bnclihaiidlung: des Wraienhimiic». 1900. 

der Iland früiierer Foi'scliuii^eii , nauieiitiicL aber auf <ii-uiiil iiiiw 
fusender Erfaehnngeti in ublreichen BibUothekoi und Archiven und dadurch 
ermfiglHliten neaen Entdeoknngeii stellen die Aatoren den Text der C. 0. C. 

wohl endgültig fest. Denelbeo wird die u^. Editio prino^ps zu Orunde 
jcelegt, die aber naob einer, von den ^'»Mf^sfenl entdeckten Ilandsclirift, tler 
Kölnischen, konigirt wiid. HieHi' .stellt iu tler 'I'bat dar, was im Reichstag 
beeddossen wurde, sie bieli t das Ueichsgesetz, sie ist ein conigirtes Exem- 
plar, das zweifellos über allen anderen steht. So erhalten wir nun eine 
riehtige C. C. C, die durch Inhaltsangabe, Excurse, Wortverzeichniss ond 
analysirteH Register zu einer vollendeten, wissenschaftlieh brauchbaren üesetz- 
aiisgabo fremacht wuixle. Die Arbeit hat aber nicht bloss recbtsliistoriscficn 
W ertli, sie gestaltet sieh auch vom Standpunkte der Kriminalistik zu einem 
bedeutsamen Buche, da sie ein Muster für eine wissenschaftliche Untersuchung 
abgiebt. Die Art, wie an der Hand von 7, dnreh Pliotographie wiederge- 
gebenen verschiedenen Titelbildern und aus inneren Gründen das Alter der 
sog. Editio ammyma" bestimmt winl, die Untei-suchung der .,Ed. princeps'^ 
und tler Kölner Handsdirift , dip Keststelluiip-, w iv die letztere «'Jitstantbin 
sein nmss, tlie scharfe L iitei>>ibdtlung dei- Hör- Seh- und iSc^laeibfelder, die 
Er5rterungen über die Dnickvorlage der „Princeps*^ u. s. w., das sind einfadi 
wnsensehaftliehe Untersnchnngen, die als Muster einer strafgeriehllieb«n Ün- 
tersuehung aufgestellt werden können; ich möchte jed^ Kriiiiiii:ilisteii mthen, 
das angozei^'te Buch genauer ad hoc zu studiren: so wie iii<'r p'sclmnt. 
combinirr und geschlossen wurde, so hat er < s in jeder seiner riitersui liuü^« u 
zu machen — e« ^ebt wenige Muster, an denen er so \ortrefflich und 
ndier lernen kOnnte; die Methode ist schliesslich keine andere, als sie in 
jedem wissenschaftlidien Gebiete geflbt wird, sei es in naturwissensehaft- 
liehen, liistnrischen. linguistisehen oder anderen Fächeni — aber hier hat 
eben ein Kriminalist b( wiesen nnd für unsere Fragen beweist ein Krimi- 
nalist doch andere als andere Fursdu r, er hat dafür: ^was heisst bewiesen 
eine strengere oder ängstigere Auffassung. IL Gbosk. 



9. 

Kriminalitiit u. Altruisntns: Studien üIht idmonne Eiifw ickbiM«r nml 
normale Geötaltun^' des licbens und Wirkung; dt-r ( H-srlischaft von 
Ednard Reicli, I>r. ni.'d. etc. F. W. \U\'hvr. AnislM i- H>00. 

Der eiTBie Bajid handelt \i<n der Entw ickhini; \ erbrecberthums und 
dem System der Verhütung, tler zweite von der liniw ickelung der national- 
dkonomiscfaen Idee und dem System der CSegenseitigkeit. Der Verf. behauptet, 
woU mit Recht, dass die „landlftnfige Iflege der Gerechtigkeit'' nicht viel 
tauge, und dass physische und moralische Gesundung aller Einzelwesen und 
der Gesellschaft nötht^j sei. Ob <lie«? dnrrli die vom Verf. \ orLreschln^renen 
Mittel erreicht wird, ob man ihut wt itcis jrlaubt, dass jede besondere Art 
von Verbrecheiu einen ^specifischen Duft • entwickelt, dass der accht Seusi- 
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Hfivr" «lurdi .. inajrisfli** Wahrueliiuung" jeile Art vou Verbrechen! Av facto 
tMler in spe erkennt, «iaspi iler N'egetarianisnius gar viel ;;egen die Kriminalität 
leisten könnte und andere MerkwOnligkeiten m<Ar — das wollen wir nicht 
naher antersuehen. H. Gross. 

10. 

Moderne Geheimschriften. Oenieinvei^tündliclie Daniftellnng der ge- 
hrftachltchsten und nützlichstt n fIpliPimseliriften mit besondeivr Be- 
rflcksiclitii^un^ <ler Grapholoj^ie als Hilfsmittel zur Dechiffrinmg, 
V(M'1)(SS( runi:' und Neubildung vou ^THroinischriften. Von Hans 
Si hneikertj liechtspraktikant. Mannheim, Dr. Haas'sdie Druckerei. 
1900. 

Der \erl. luiugt zuei"st eine Uebei-sicht über die nieiäleu bekaunteu 
Geheinischriftt'u in leicht verständlicher, mit guten ßeispielen vereehener 
Weise. Sodann giebt er Anweisnngen^ wie man bei Anwendung der On^bologie 
Hilfe beim Deehiffiriren finden kann, was ja in \ ( irinzeUen FftUen zutreffen 
kann. Endliefa werden noeL einige neue Geheimsohriften angefahrt. 

H. Gkoss. 

U. 

„Der Blutmurd in Kdnitz mit S t r c i 1 1 i eh tc rn ui t dir »traf- 
reehtliflip Stellung der. Inden im r)fiitsclien Reiche." 
V<»rwtut von Max Ijicberraann von Sonnenberg, Mitglied des 
Reichstages. 5. Anfl. BerHn, Bentsehnationale Bnehhandinng nnd 
Veflagsanstalt 

Dass der Konitsmord an Emst Winter den Gegenstand eines der wich- 
tigsten Prooesse unserer Tage abgiebt, wird nicht beaweifelt. An sieh ist 
jeder Mord von nedeutun^, hier spielen aber so viele Momente mit, dasa 

.Mclum die Annrdiiunu^ di r-i Iben Miilie macht. Vor ^Vllem ist der Tli.lter, wer 
immer er auch sei, l in Suiijcct von gröjäötem kritninalanthropuln^isciicm und 
kriminidpsyeludogischem lntere.<^se; von nicht minderer Bedeutung ist »hu» 
Motiv zur That und das bei und nach dem Morde eingehaltene Vorgehen, 
namentlich die Art der Zeretfiekelnng des Lddinams und der Entledignni^ 
<ler einzelnen Theile, da diese die Absicht erkennen lässt, dass diese TheÜe 
gefunden werden sollen; dieser letztgenannte Umstand ist von grösster Be- 
deutung, da doch angenommen wei-d^m kann, dass z. B. der Arm eine* 
Mensclien leicht beseitigt werden kann , sei es durch Vergraben in einem 
Keller, sei es durcli Verbrennen in einem Ofen oder eine andere, vollkommen 
sichere Art Das hat der Thater aber nicht vorgenommen, sondern er hat 
einzelne Kdrpertbeile, nnd zwar einige zur Zeit der gri'Hjsten lierrsebendeo 
Aufregung, in und um der Stadt Aveggelo;rt. so dass sie ;_'('fun(lon werden 
musHt<'n; sn entdeckte innn am 1 H. März (2 Tage nach dem Vn-schwinden 
<les Winter) den Rumpf unter dem Eise des Mönehsees, in <les5.en Decke 
knapp neben der sogen, städtischen Spüle ein Loch gescldagcn war, am 
1 5. MSrz fand man den rechten Arm vor dem Thore des evang^iseben 
Kirchhofes, dann den rechten Oberschenkel am Möndisee und am 15. April 
am andaien Ende der Stadt bei dem , Stadtwäldchen* den Kopf mit dem 
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H.-ilso. Bodonkt man nun, woloho Andv-nintr ilaiiials in doin Sfädti-hen 
wejren des Mordes heri-seht«^ uml wie j»(le veidiielilij^e itewe^un^ jciUs 
seiner llewohner überwacht wurde, 8t» sich ermejisen, Ln welclie Ucfahr 
«dl d( rj(mi;^i> hegab^ der einen Körpertheil <1eft Winter, wie es Adieiot, dureli 
die Stadt img und offen we^rlegte. Dui» hiensn ein besonderes Motiv ge- 
ttieben hat, ist um so /weifenosi'r. als man unwillkürlich fra<ren muss: 
>Wcnn Einer schon die Kürpertheilc nielit in seinem llfiusc ( durch \'er- 
jrraben im Keller, N'erlMennen im Ofen u. 8. w .) heseitijren wollte und <las 
;^rossc Waguiss untenialim, niit dem Kopfe, Oberechenkel oder Arm des 
Winter durdi die Stadt zu gehen, warum hat er denn <lann nidit für gründ- 
liche BesdtigUBg gesor^? Er brauchte ja nnr den betreffenden Körpertheil 
mit einem St^ne zu besdiweren mid in den Mönchsee zu sehleudern - 
dann konnte er sieher Kein, daxs dir Körpertheil nio <r<;fniiden wird, das 
Unternehmen wäre s<> nicht im miiKlestcii iimstäiidlieher und viel sichenM' ;re- 
wesea." Man mu.ss weiter erwä^^en: l>eu Mord und da^ Zort»tückehi des 
lidchnams hat der Thftter nnbemerlct rerttben können, das Forttra^ der 
Theile geschah aneh unentdeckt — die Gefahr wäre also durch das Dazu- 
bind^ eines Steines nicht nur nielit vermehrt, sondern so«rar vermindert 
wonlen. Stni-fe aber etwa (wenifrstens im März) noch die Eisdecke, so 
konnte di iM(irder, wt nn er schon einmal ausser der Stiult war. auch noch 
ein, zwei .Stunden weiter geiieu und an abgelejiener Stelle die lAHchentheile 
vergraben oder wegwerfen, an Stdlen, wo sie vidleidit die Füchse, aber 
kdne Menschen finden konnten. 

Kurz, der Voriranfr nach dem Morde ist kriminalpsychologisdi 

von grossem Interesse, al»er auch von proeessualer \Vichti;rkeit nun koumit 
aber noeh das Moti\ 'lliat. welches die öffentliche M< iiiim- in srlfoiur 
Weise auf;»ere;;t und eine ;rross<' Zahl von Federn in Itewt'j^un^ ;:<•>• t/.l h;it. 
Ed wurden in diesem -Archiv zweimal (15d. IV p. 357 u. 3U1<; iSclu'iften 
besprochen, die dem 8(»gen. IMut^dauben ent;;e^Tatreten und nadnreben sollten, 
dasB es bei dem Konitzcr Moni sich nicht um jüdischen Rituaimord handeln 
könne. Ich habe wiederholt dir Mciiiun;^ vertreten: Al>erjrhiuben und auch 
Jtlutaberj^laulien spielt im Str;ili t ( lit eine p'os.sere lf(dle, als wir jremeinhin 
annehmen: nber dieser hat nnt <ler KeIi;,'ion und nut dem Kitus niebts zu 
tliuu. <ieschiebt ein Mord aus Aber;;lauben, so kann der Mörder ebenso<rut 
ein Christ ak ein Jude sein ; es ist ebenso unzulässig, zu beliauiden, es müsse 
ein Jude den Mord verttbt haben, als zu sagen, es sei gerade bei Juden 
ausgeschlossen, dass sie einen Mord aus Abei'glauben verttben. 

Im vorliegenden Falle konnte die Tendenz der BnNslitlre ^Der Konitzer 
Murd^ von Dr. med. II. nicht scharf «?eii i < rurtheilt werdeji. da sl« in 
«ranz unbe;j:ründeter Weise Im Ii;iiij)(rt, e.s iie;:e Todt.schlajr oder .M<»rd im 
Affeete \ nr. den offenbar « in K»»nitz(!r Kleiselier verübt haben müsse. Uie- 
gejren «juitilit (^infaeii AlUvs, w;ls wir von der That wi.s,sen. 

Im Copmsjitze zn di*'s. M> ^r,i<liwerk will die heute anp'zeijrte Schrift 
tiarthuii, dju-xs (ier Mord z\\riteii<>s von Juden und zwar von einer „Secte"* 
verübt worden ist. Der einj^cschlagene We;^ ist ein durchaus unwissen- 
eehaftlicher. Vorerst werden ^geschiclitltdi beglaul)ig;te JUtnalmtirde*' auf- 
gezalilt, der erste Ki'J v. Chr., dann solebe von 1179, 1303. 1 112 u. s.w. 
Von den spfttei'en sind soldie aus allerdings greifbarer Zeit (1881, 1S82 
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u. 8. \v.) jrenannt , aber als Quellen ri"sclieineu „Kulturkäuipfei'", „Deutacli- 
soeialc Blätter". ,,Osservatorc Uoniano" u. S. W. 

Im weiteron Verlaufe werden thatsächliclie Momente i'eclit objeettv ge- 
geben, (lahei aber iinbej^*ü]i<1<-t«' Aitpiffo ire-ien die Juden erhohen und in 
unzulässigster Weiso (h'o anitirenden Fiim tiniiäre (namentlich Wehn, Braun, 
Zininiermann u. s. w.) Miip^Ln iffen ; inmur und immer wieder kommt Verf. 
auf den anjrehlich zweifellos i*icher;j:e8telltcn .Schächtcrechnitt und die Blut- 
leere der Körpei-theile zu sprechen, öline aber je die Frage zu erörtern, wie 
flieh denn die anatomische Zmlegon^ des Leichnams mit der ,,8ehSditnng^ 
vereinigen lasse. 

So, wie dieiie Schriften und ähnliche die Sache anfassen, darf auf keinen 
Fall weiter vor}j:e}j;aiiiren wenlen, und es wäre Alles aufzuhieten, um das 
fernere Erscheinen solcher unjrerecliter, vcnwirrender und nieht sachlicher 
Darlegungen seien sie für oder gegen die Juden — unmöglich zu machen. 
Daas die UnteiBuchang Ton Hanse ans nieht glOeklich geführt wurde, soll, 
soweit sich die Saehe von der Feme überblicken ISsst, nicht in Abrede ge- 
stellt werden. Es wurde, namentlich im Anfange, viel zu langsam \'or- 
g^^angen, es möp-on auch nicht die richtiiren l^eute verwendet worden sein 
und die spät vi m genommenen Ilaussuchungtin waren fast lächerlich; e« liease 
sich aber aucli darüber reden, ob die Abführung der Zwischenproc^e, die 
jedenfalls IVS|udis sehaffen mussten (Masloff, Spelsingei*, Israelski), unaus- 
weichlich war, es liease sieh fragen, (d) in der richtigen und naheliegenden 
Weise gesucht wurde, es scheint endlieh aucJi zweifellos zu sein, dass nicht 
nach dt r hier ausschliesslich angezeigten Metluwle der Exchision gearbeitet 
wurde. Nur «in ^loment sei erwälmt. I>ie zwei Hauptansicliten gingen 
dahin: Winter i.si uuliLssUch eines Licbesabenteuei"s getödtet worden — oder: 
er fiel emem Ritnalmorde sum Opfer. Gegen beide Annahmen spricht das- 
selbe: die hödist mei-kwUrdige Zei^tückelung de« Ldehnams und das ebenso 
m^kwArtlige Vertragen der l/cichentheile. Wer <len jungen Mann im Zorne 
♦»der ans Bache oder aus Kifei-siieht eiNchlug. dn hatte ja zu jenen aben- 
teuerlichen Vonmhnien nieht dm mindesten Aiil.iss. Diew widei-spreclien 
aber aucii der Ajinahme eines Kitualmurdes, besser gesagt: eines Monles 
aus Aberglauben. Der Aberglaube im Verbrechen wird ei^ seit Karsem 
genauer studirt, aber so viel wissen wir heute sdion, dass die vorliegend 
aweifellos vorgenommene BrhaTulluiig d(\s I^eiehnains abrndut kdner bekannten 
F<»rm irgend eines Aberglau l»ens ciitsiincht. l»er Onmd, warum Jemand 
einen Anilen n aus Aberglauben tödt«-t. ist abgesehen von Jenen Fiillt ii, 
iu denen sicli Jemand behext, zauberisch geschädigt vci-meint un«l den Be- 
treffenden beedtigt — aussditiesslicli nur der, tach in den Besitz dnes Kdrper- 
theiles zu setzen : Blut, Hirn, Fett, Herz, lieber u. s. w. Re^frelflieher Weisp 
kttniin*-) t si<>h der Thäter nach Erreichung seines Zweckes um den I>>ichnam 
mir iiisi.t'enu als er ihn MTberpMi i>dci- lirscitigcn mus,s, um nicht cntdrckt 
zu \vi rtlrii. Nt liiiH^n wir an. \\'iiitf'i' p-tiultet worden, inii .sich zu alin 
gläubisclien Zwecken seine^s Blutes, seim s Herzens oder sonst eines Körper- 
bestandtlidles zu beniitelitigeu ( wa» ebensogut ein Christ als ein Jude geUian 
hallen kann). Weldien Zweck mochte dann der Tliätor geliabt liaben, den 
Hals sorgfältig abzuUisen, die Extremität»'n correct zu enucleiren, die Wirbel 
siiule durchzusägen und dann den Buuipf in einen Sack einzunähen un»l 
die l'heile in der ganzen Stadt lieinimzutragcn, hierbei seine Sicherheit durch 
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EntiU'ckuu;; auf das llöehste ^cfülirdend y Hi(;rnacli allein kann Födtung 
im Affcct, am Eifereuclit, Zürn, llaclie uud Muni aus Abcr;^laubeii auK<i^e- 
schloBsen werden: der Dretipmikt der Untenadiaiig liegt in den su^pecten 
Vonulimen mit dem EOrper des Winter nach semem Tode, und Jeder^ der 
moderne kriminalpsydioloj^iiiclie KenntnisBe besitzt, w « ls.>?, weldie zwei Gruppen 
von Au.^kiinfts]ipr.s()nen dieüifallä zn frairen sind. Leider hat es den Anechein, 
als üb dies iiiciit gesclielien f>ei und audi uidit gesciiehen werde. 

H. Gboss. 



12. 

Oltuszewski: Psychologie und Pliilosopliie der Sprache. Borhn, 
Fischer, 70 Seiten. M. 1,50. 

Verl. ist wie selten Jemand für dies schwierige lliema der Sprache 
geeignet Hat er ja adum frflber Ober die Fhysido^e dendben geschrieben 
und ep&ter Ober ^die geistige nnd epradiliche Entwiekeinng des Kindes'*, 

und zwai- in ;_a-ündlicher Art nnd Weise. Das vorliegende Buch ist mehr 
referirend geiialtrii und müT am Ende werden die eigenen Ansichten des 
Verfassn-s klarL:t'I*',L't. 

] >• r 1. AUscliiiitt eiitliiilt kurz und bündig die Ansichten der Philoäoplien 
nnd Linguisten über Urspi-ung und Entwickelung der Sprache, voiu Alter- 
thnme bis in die Nenzett Sehr Vieles damnter ist hodiinteressant, nament- 
lich die Ansii'litcn der Darwinianer fn<Mirt r. ,Ta(';_^('i, Schleicher) und der 
.,Syin]»ntlir(tlirnntik<j" Marty iiinl Xaiit'. (Ilicihei Ist die Behauptung 
wohl fab«ch, dass Schleicher von Darwin niolit Ijccinflnsst sein sollte! 
Itef.). Der 2. Aksdinitt behandelt die rein naturwijüjenüchaftliche Richtung 
<ler I^ydiologie, namentlich die Localißati<»nslehre, die ginindlegend für unsere 
Ansicht Ikhev die Ursprungsstätte der Sprache wurde. Eingehend werden 
die hieriier gehörigen Arbeiten Wernicke's, KussmauTs. Freuds. 
Orashey's und besondera Flechsi^^s ilargelegt und Verf. schliesst sich 
letzterem fn^- an, vielleicht zu eng. Mit Hecht meint *'v alier, dass die 
eigentliche Spracli-i'sycliologie nur durch Studium der Iviiuler und l'iiier- 
seele gefördert werden kann, und deshalb giebt Verf. einen km'zen Abriss 
der Kinderjm cJiologie, speciell bez. des Sprechens, mit BHeken anf die Thier- 
peyehologie. Er betont, dass das selbst&ndige Sprechen kein lieflcx, 
sondcni ein psychischer Process ist und «lass (Ue Sprache vom Ver- 
stände relativ nrcilihängig da.sfdit. Der 3. Abschnitt filfirt das v.nr]t weiter 
aus. Der p.sydiisclie Proee-s«, der Sprache spielt sieh nur (? iUA.) in der 
Iliude ab und di ückt sich v<u- Allem in der sog. iniu'rliehen Spradie (parole 
Interieure) ans, welche weniger oomplicirt ist, als das innerliche Spredien 
(langage inlerieur). Sprache wie Psyche ist bedingt bes^Midei-s durch ihi» 
({(Mläditnlss, die i\ssociati<msf:Uiigkeit, den Willen und die Aufmerksamiceit 
r>eni Thiere kommt ,.w(dd auch irgend ehi anfänglicher Automatismus der 
Spraciie, wie aiieli ein Anfang der psyehLHchen Sprache" zu. Verf. nimmt 
mit iiomanes uii, ila^s zwischen den .fVffenmen.schcn und dem httmu sapiens 
noch ein homo alalns existiile, der social lebte, Laute, Gesten und sinnlidie 
EriiMintniss besass, aber noch keine Sprache. Die Articulation kam also 
eret spater. Die Anfangssprache war Laut-deberdc. Beim 'l'hiere fehlt der 
innere Kelz zur Spraciie. Verf. nimmt endlidi an, da»» die Menschen 
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schon ortlicli \on eiiianiier iii (inippon wohnten, .iIs sie zu spreeiicii an- 
fingen. - Das Buch ist sehr aiin-^t inl, arbeiti l li«-ilidi uüt vielen Hypo- 
thesen und bietet so verschiedene Angriffspunkte fttr die Kritik dar. Er- 
schwerend ist es, dass Verf. Pole ist und so die deut»ehe Spradie nicht ganz 
hehorrselil^ wodurch allerlei Härten und oft rn(lcutiic)ikeit<*n des Sinnes «nt- 
stehen. Oberarzt Dr. P. NXcKE-iiubeiiusbui^. 



13. 

Zncearelli: Istitusion! di antiopDln^ria criininalc illnstrate. 
Napoli, 1900. lesdoni 1 u. 2. 

Der bekannte Psychiater und Kriininatantln<4iol<»<^^e Zuccarelli in 
Neapel, leider ein HauptanfaSnger Lombroso's, unternimmt es, in V(»r 
lesnngen das gesammte Gebiet der Kriminalantliritpolugie dar/.nstcllen. Es 

liegen die zwei ei-s^ttn Hefte (Vorlesun}::rn) vtM-, die einen dnrelians «rlln- 
«tigen Eindruck hinteriitiiHen. Verf. jrelit sehr ^'rümlücli unil i;v\\ issenhnft 
vor^ «teilt zunächst diiä Noruiule, ilunn da«. Alniornie da4' iinii untei-sucht 
daraufhin die Degenerirtcn, spedell die Vei'brecher. Dass er das Material 
voDkommen behemsdit, brandit nicht erst gesagt zu werden. Die Diction 
ist klar und i'erstiindUeh , fineh ist Vei-f. in Atniahme von Atavi>?inen jetzt 
vid vfn-siehti;rer, als früher. ICs sind viele llolzsehnifte 'leijrejjehen, leider 
reilit fielileelite. wie in den italieni:«ehen ZiMtsehriflni /uuieist. Sohahl «las 
Werk voUstäudij^' ei'schiciien nein wiitl, hoU auäfUiirlicli Ul>er seinen Inhalt 
berichtet werden. Oberarzt Dr. P. Nacke. 



BeriGhüguns. 

Band V p. (Bejrinu der ei-sten Tafel) soll es 

statt: Schädigung männticher Personen — hcisscn 
Schändung an weiblichen PcraoiuHir 

Baad VI p. I(>2. Zeile 11 von nnten 
nniss es heiss«»n Infnsiou 
— sUitt Trauafußiou. 
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Heber die Aufgaben des UnterBachangsrichters. 

Prüf. Dr. Baniui Ovora. 

Eine wicliti*re Frage im Strafi)roce88 dreht sich um die Verthei- 
luDg der Arbeit zwischen Untersuchungsrichter und Verhandlunga- 
richter, mit anderen Worten: "Wie weit soll die extensive und intensive 
Vorbereitung der einzelnen Stniffälk' durch den Untersuchnngsrichter ge- 
schehen V Die Frage ist von erheblicher Wichtigkeit, da von ihr die ganze 
Bedeutung der Vonmtt rsuchung, dann aber auch ihr Driner und die der 
Haften, die Aufgabe des Vorsitzenden und sehr oft das Schicksal des 
Angeklagten abhängen wird; die Antwort auf diese Frage wurde von 
jeher in Legislati\ Wissenschaft und Praxis schwankend und ver- 
schieden gegeben, bald sucht man das Schwergewi clit der Arbeit in das 
Amtszimmer des Untersuclningsrichter, bald auf den Tisch des Vor- 
sitzenden zu ?:('!ne}>en, der Mittelweg führt leicht /n Missverständnissen. 

Sieht man die seliu ierige Frage historisch und vergleichend an, 
so kommt man zu dem filgebmsse, dass zur selben Zeit in den meisten 
Strafprocesaordnungen ungefähr derselbe Zug herrscht: wird der 
Untersuchungsrichter irgendwo zurückgedrängt, so geschieht dies Uber- 
all) lasst man ihn mehr zu Worte kommen, so bleibt auch dies nicht 
vereinzelt I >ie heutige Tendenz geht ausgesprochen dahin, das Unter- 
suchungsverfalireu auf das Aeusserste einzuschränken und das ganze 
Heil des Falles in der Hauptverhandlung zu suchen; so ist es in 
Deutschland, so in Oesterreich und so überall, wo überliaupt ein Ver- 
gleich dt s \ erfahren« mit dem unsrigen zulässig ist Die Gründe für 
diesen Zug der Zeit sind sehr durchsichtig; man will rascheres Ver- 
fahren, damit die Untersuchungshalten abgekürzt werden und damit 
die Kosten nicht inn Ungemessene steigen; hiezu hat man einen Grad- 
messer in statistischen Tabellen erfunden: man berechnet die Anzahl 
der Hafttage auf die Zahl der Untersuchungen» ebenso die Dauer der 
Untersuchungen, man yeranschlagt die gewonnenen Zahlen säuberlich 
in Procente, zwischen den Zeilen ist zu lesen, dass man dort den 
Anderen voraus ist, wo die Dauer der Untersuchungen und der Haften 

AnUv fOr KriiDiiiilantliio|wl«gie. VII. 15 
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die kürzert' ist, und tiaiin sucht es Jtder dem Anderen durch nied- 
rige Proccnte abzu^^ew innen. Dazu kamen noch eini<re Missverständ- 
nisse über diis Vorgehen bei ^a-wissen Fef5tstellungen, über das psycho- 
logische Moment hei Zeugenvernehinun^eii, über Stellung und Bedeu- 
tung von Polizei und Oendarmerie und so konnten alle Bestrebungen 
und Vcrurdnuii^eii aut Einscbriüikung der Vonintersuclniiiirr]! m der 
Oeffentlichkeit billigende, ja begeisterte ZLi.^uiinmiii^ trlangLii; die 
Scliiagworte von der Cnmitteibarkeit und .Mündlielikeit des Verfahrens, 
der ungerechtfertigten Haften und der nötlugen liascblieit des \'or- 
gehens wirkten nicht unerheblich mit Den Hauptgrund, warum man 
die Thätigkeit des Untersuchungsrichters einschränkt, macht uuin nicht 
geltend; nicht als ob man ihn verschweigen will, mau gesteht ihn 
sich selber nicht, er liegt in dem Missbehagen über die Thätigkeit 
mancher Untersuchungsrichter, in der Ueberzeugung, dass das Vor- 
verfahren, auch wenn es noch so lange dauert, doch nicht das zu 
Stande bringt, was es leisten soll, ja dass es nicht selten die Schuld 
daran trägt, wenn bei der Uauptverhandlung Widersprüche, schwer 
gut zu machende Irrthümer, MissventändiuBse, kurz Fehler über Fehler 
zu Tage treten. Das ist Allen klar, die mit der Saxshe zu tbun haben 
aber statt den Hebel am richtigen Orte anzusetzen, statt vom Unter- 
suchungsrichter bessere Leistung zu verlangen und ihm diese zu er- 
mjJglichen — die Untersuchungsrichter selbst tragen fOrwahr den ge- 
ringsten Schuldtheil an ihren Misserfolgen — statt hier Wandel zu 
schaffen, sehiänkt man ihre Thätigkeit ein, als hätte man ünheilyoUem 
entgegenzntretra; ja wenn es anginge, schaffte man am liebsten wohl 
die ganze Vomntersuchtuig ab — ein guter Anlauf hiezn ist ja im 
I i88 der deutschen St P. 0. schon gemacht, der dies&Us viel ener- 
gischer Uingt als der entsprechende § 91 der osterr. St F. 0. Da die 
letztere wesentlich älter ist, als die erstere, so ist dies^ Umstand fOr 
die Tendenzrichtung bezeichnend genug. Ganz klar wird man fiber 
diese, wenn man diesfällige Vorschriften aus jüngster Zeit genauer 
ansieht und auf ihr Wesen prüft , z. B. eine Verordnung des dster> 
reichischen Justizministeriums Tom Schlüsse des y. Js. (12. Deoember 
1900), die uns desshalb interessiTt, weil sie signifikant für die allge> 
mein, nicht bloss in Oesterreich, herrschende Bichtnng auftritt — Die 
Absicht, von der sich das Ministerium bei Erlassung dieser Vorschrift 
l^ten liess, ist die beste, sie gipfelt in dem nicht genug zu billigen- 
den Bestr^en, nicht bloss die Dauer der Haft im einzelnen Fall, son- 
dern auch die Zahl der Verhaftungen überhaupt auf das Aeusserste 
einzuschränken. Wie gesagt: Dieses Bestreben ist selbstTerständlich 
mit grösster Anerkennung zu begrüssen, aber von den einzehien Mit» 
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teln, durch welche Haften und Haftdauer eingeschränkt werden sollen, 
pefjen einige Anlass zii Bedenken. Nicht so, wie sie an^ordnet 
werden, scheinen sie jrefillirliilij wohl aber in ihrer V eraligeuieinerun*::, 
der sie leicht genug ausgesetzt werden können; wenn das Ministiiiuiii 
z. B. anordnete, dass in ir^'wissen einfachen FülKn, in denen eine 
kurze Xaehschan p'iüi^'^t, kein uniBtiindhclRT, Zeit und Hehl kosten- 
der Apparat mit allen gerichtlichen Scliwerfäili^^kciten entwickelt wer- 
den Foll, so ist dieser Ansicht nur heizustiinnien ; aber wer weiss die 
Orenze zu ziehen, an welcher die „einfachen " aufhören und die schwie- 
rigen anfangen, ja wer vermag es im Anfange zu sagen, ob ein P^all 
schwierig werden wird, oder ob die fragliche Feststellung im einzel- 
nen Fall von Bedeutung werden wird? Aber auf eine ganz einfache 
Erhebung beschränkt sich das Ministerium nicht, sondern es verlangt 
ausdrücklieh, dass ^richterliche Beweisaufnahmen nicht zu veranlassen 
sind, in denen die Staatsanwaltschaft in der I-Äge ist, den Sachver- 
halt unmittelbar, insbesondere durch die Sicherheitsbehörden erheben 
und auf diese Weise allfällige Lücken in den Feststellungen der An- 
zeige ergänzen zu lassen". Dass diese Vorgänge nicht auf vereinzelte 
einfache Fälle beschränkt bleiben sollen, beweist die sofort daran ge- 
knüpfte Erwartung, es werde „auf diesem Wege . . eine Vereinfach- 
ung der (leschäfte und Entlastung der Gerichte herbeigeführt werden'^ — 
es muss also an eine ausgiebige Uebemahnie der Geschäfte des Unter- 
suchungsrichters durch die Sicherheitebehörden gedacht werden. — 

Aber dies ist noch nicht Aiiea: eine weitere Vereinfachung soll 
dadurch erzielt werden, dasB bei vielen Zeugen „die erste Vernehmung 
auf die Hauptverhandlung verlegt wird'', wodurch ^die Unmittelbar- 
keit erhöht'^ werde. Es sollen nam^tlich Zeugen , die schon durch 
die Sicherheitjibehörde oder Gendarmerie vernommen wurden, erst bei 
der Uauptverhaodlung vor Gericht kommen, es würde sich auch em* 
pfehlen im Vorverfahren lediglich polizeiUch festzustellen, ob gewisse 
Zeugen gegenständliche Wahrnehmungen gemacht haben; endlich solle 
bezüglich der von den Partheien nach Einbringung der Anklage (also 
wohl meistens vom Angeklagten) namhaft gemachten Zeugen „auf 
geeignetem Wege, insbesondere durch die Genilannerie^ erhohen wer- 
den, ob ihnen Erhebliches bekannt ist, ob sie also zu laden sind. ~ 

Fassen wir das Gesagte xnsammen, so ersehen wir, dass das 
österrei* lii^che Justizministerium symptomatisch einem überall herr- 
sch endin Zuge nacbgiebt nnd wichtige Agenden im Strafprocesse: 
Looalerhehungen und Zeugenvernehmungen vom Untersuchungsrichter 
auf sagen wir — im folgenden kurz statt Öicherheitsbehörden, Gendar- 
merie etc. — der Polizei Überträgt Fragen wir aber um die Gründe 
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dieser heilenkliclu n Ersclieiniing;. so finden wir dieselben auf zwei 
versehiedentiii < lt'l)ift»'ii. sio irohen aber zll^alullH'n völHp; zureieluude 
Erklärun!?. Der eine *irmi(i lie^t darin, diuss wir ühorall zu weni^ 
Untersuelmn^ricbter baben; die Strafsacben sind einmal iin^^liuk- 
liclier Weise di»^ Stiefkinder der Justiz geworden, überall steht das 
Civilverfahn n im \'(»r(Kr'i;runde der lieacbtunfr, dieses absorbirt viele 
und die h( slcii Kräfte und so bleibt für da.s Strafverfahren wenig mehr 
iibrii;. Die Arbeit mehrt sich aber auch hier und findet ihren Aus- 
druck in den lani,^en Haften und diese bclireien nach Abhilfe; durch 
Fer-rinalvermelirumr kann man nicht Aendcrung schaffen, folglieb 
nsn-^ andere Arbeit al)^M nomnien w< nien: die Polizei soll helfen und 
boii Dinge verrichten, die Iiislier der Untersuchungsrichter besorgt hat. 

Der zweite Grund i?it ein virl tiefer greifender; dem ersten lässt 
sich am Ende nut einer tüchtigen Sunune Geldes abhelfen, nicht 
aber dem zweiten, denn er liegt darin, dass es fast den Anschein hat, 
als oh die hrichstcn Behörden nicht mehr das richtige Vertrauen in 
die Leistungen des rntersuchungsrichters hätten. Unumwunden ge- 
sprochen, der genannte Erlass sagt nichts anderes, als: „So gut wie 
Ihr, Untersuchungsrichter, manches im Strafverfahren maciit. besorgte 
es jeder Poli/rimann auch lasst diesen Ijeran!" Ist dies aber von 
autoritativer Seite so dcutiicli und unverblümt ausgesprochen, dann 
muss es aucli als richtig angen inin n werden und es ist Alles daran- 
zusetzeu, um den Untersuchung^ricliter s(» weit zn bringen, dass er 
der ihm vom Gesetz»^ zugewiesmen Aufgidie gerecht zu werden ver- 
mag. »Sehen wir einmal zu, welche Stellung das Gesetz dem Unter- 
suchsungsrichter verliehen luit, welche Macht und Befugnisse er hat, 
welclies \'ertr;iuen (ins \ou ihni Gi',>^i^te und Festgestellte g^niesst 
und welclie Bedeutung dem von ihm Verfügten zTiki iuint, dann sehen 
wir auch, dnss M'in<' St<'llung nieiit bloss dem Grade nach über der 
der l'olizei steht, sundern dass sie auch essentiell eine völlig verschie- 
dene ist; wird dies zugegeben, dann hat <l;is Hin- und llerschiehcn 
der Tbätigkeiten des Untersu(Oiungsricliters und des Polizeimannes sein 
Ende erreicht. Dies liegt aber auch im Wc>t n der Sache; ich wiii nicht 
untersuchen ob es in der Vorbildung, <l<-n Studien, der Erfahning und 
bOUteliLn tt Momenten gelegen ist, da.ss gewisse wichtige Amtshandlungen 
im Stratprocesse nur dem Untersnchungsrieliter vorbdialten bleiben 
dürfen, wir wissen alx-r, dn«:s ihn seine Strllung als K ic hter zu den- 
selben ruft. Dit'.se ' : eine immune, geheiligte und von nllen anderen 
ab-rlinlH'iu', sie gest .aet 'hm Wichtige« zu thun, Avas sonst kein Mensch 
zu thun herecbtt' '. ' ' uiol sn wäre es mit den höchstiMi Gefaliren ver- 
bunden, wollte man die btuUuug des iiichterä unäicbor gestalten, die 
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Grenzen (IrssoD^ was er thun darf und sooBt keiner, verwischen und 
seine Thäti^keit mit der des Polizeiniannes gemein machen. 

Aber diesem transoendentalen Momente steht aiicli ikk Ii ein prac- 
tisches znr Seite. Das, was ein Untersuebnngsrichter im Vorverfahren 
zu leisten hat^ gehört mit zum Hchwieriprsten und VerantwortnngsvoU- 
sten, was ilherliaupt als Arbeit einem Mensehen zuji^ewicsen werden 
kann; es erfordert die Anspannung der äussersten Kräfte eines ge- 
wissenhaften, ehrenfesten, erfahrenen und vielfach gebildeten Mensehen — 
jede Leistung des Untersuchungsrichters erfordert dies — und wenn 
wir im täglichen Leben wirklicli die Erfahrung machen sollten, dass 
der erste beste Polizeimann die dem Untersuchungsrichter zustehende 
Amtshandlung ebenso gut oder besser leistet, so müssen wir mit 
Susserster Entschiedenheit rufen: „Das darf nicht sein, der Polizei- 
mann mag es gut machen, der Untersuchungsrichter muss es besser 
machen, dazu bestimmt ihn seine Vorbildung tud seine Stellung als 
Eichter'*. Wird es aber erreicht, dass es der Untersuchungsrichter 
besser und am besten mach^ dann sagen wir auch : ,,Wo es sich um 
Ehre und Freiheit eines Menschen handelt, da ist das Beste gerade 
noch gut genügt. Daraus bildet sich von selbst der Schluss: ^£s 
ntass mit dem Aufgebote aller Kräfte erreicht werden, 
dass die Untersuchungsrichter in ihrem Berufe das Beste 
leisten; thun sie das, dann müssen aber auch alle Unter- 
suchungshandlungen, welche für die Schuldfrage mass- 
gebend sein können, von ihnen und nur von ihnen aus- 
gehen**. ;/ 

Dass der Untersuchungsrichter niemals der Polizei entbehren 
kann, ist selbstverständlich, zieht er sie aber zur Hülfeleistung heran, 
so muss er dies auf eigene Verantwortung und nicht auf allgemein 
gegebenen und allgemein lautenden höheren Befehl thun, von dessen 
Befolgung sich unter anderem die Oberstaatsanwaltschaften „anlässlich 
der Ueberprüfung der Ausweise^ überzeugen sollen (wie es am 
Schlüsse des besprochenen Erlasses heisst). Wenn es sich im beson- 
deren Fa\\ um eine einfache Feststellung handelt, die zu keinem Miss- 
verstfindnisse führen kann, dann wird der Untersuchungsrichter selbst- 
verständlich beschliessen, diese durch die Polizei vornehmen zu lassen; 
ist die Sache aber schwieriger, so wird er die Erhebung bei schwerer 
Pflichtvemachlässignng, wenn er es nicht thut, selb^ machen. Aber 
auch im sfweiten Falle kann die Ftage scheinbar höchst simpel lauten, 
ob es aber auch die Sache war, das kann nur der Untersuchungs- 
richter erwägen, nie kann dies aus einem der unseligen „Ausweise'* 
entnommen weiden. Ich führe zwei, von mir anderwärts schon ver- 
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dtfentliehte Beispiele an. In dem einen Falle, ob Mord, handelte es 
sich wegen des l)ebaapteten Alibi darum, wie lanjre man vom Orte A 
nach dem Ort«' B zu gebra hat Eine ^einfachere Beweisaufnahme*^ 
kann es kaum geben und so sandte der Untersuchungsrichter einen 
Gendarmen ab, der die Strecke nach der Uhr abzugehen hatte. Der 
Bericht lautete: ,,56 Minuten^ — und hiemit war der Alibibeweis er- 
bracht. Der Untersuchungsrichter beruhigte sich aber hiermit nicht, 
und er ging selber mit dem vorgeseliriebenen Apparate von Gerichts- 
schreiber, Gerichtszengen etc Auch die ^Oommission'' benöthigte 
genan 56 Minuten, es wurde aber wahrgenommen, dass die Kirchen- 
nhren beider Orte, und somit auch alle Uhren der Bewohner von A 
und B nm 29 Minuten differiten und jetzt war der Aiibibeweis total 
misslungcn. — 

Im zweiten Falle, ebenfalls ein Process ob Raubmord, handelte es 
«ich um die Frage, ob man auf der, sagen wir, linken Seite der Land- 
strasse gehend, einen im rechten Strassengraben liegenden Menseben 
43ehen muss. Auch diese Frage ist einfach genug, sie wurde durch 
zwei vernommene Zeugen und einen abgesendeten Gendarm (negatirj 
erledigt. Erst im wiederaufgenommenen Verfahren ging der Unter- 
suchungsrichter selber und nahm die ^einfache Beweisaufnahme'^ mit 
aller erdenklichen Sorgfalt und verschiedenen wissenschaftlichen Fi- 
nessen vor und nun stellte sich das GegenthMl heraus, weil die Zeugen 
und der Gendarm die Beleuchtongsfrage nicht richtig erwogen hatten* 
In beidoi FiUlen waren die Gendarmen ganz schuldfrei: sie hatten 
eine bestimmte, denkbar einfache Aufgabe erhalten und hatten die- 
selbe kurz und richtig gelöst; aber alle feinen Nebenumstände hatten 
sie nicht herflcksichtigt und daffir sind sie nicht venuitwortlich: einer- 
seits verlangt man andere Vorbildung fflr ein^ Gendarmen und andere 
fOr einen Untersuchungsrichter und anderseits kennt nur der Unter- 
suchungsrichter den ganzen Fall mit all' seinen Einzelheiten, es kann 
also auch bloss er erwigen, welche znföUig oder absichtlich gesucht 
auftauchenden NebenumstSnde von Wichtigkeit seuoi können. — 

Aehnliches, wie bei den liocalerhebungen gilt bei der Frage der 
Zeugenvernehmung, oder sagen wir: Zeugenbefragung durch die 
Polizei; hiedurch will dreierlei erreicht werden: EnÜastung der Be- 
völkerung von Überflüssigen Gängen zu Gericht, Verhinderung der 
Verwirrung der Zeugen durch wiederholte Vernehmung und Vermei- 
dung des E^heinens von Zeugen, die zur Sache nichts isuiszusagen 
wissen. Könnten diese drei Momente ohne Schadeaistiftung erreicht 
werden, so wären dies in der That anzustrebende Ziele — aber zn 
erreichen ist höchstens, dass eine Anzahl von Leuten den Gang zu 
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(lei i eilte erspart bekoinnit; da aber hierunter inancbe sehr wichtiire 
Zeu^^en für Schuld oder Unschuld sein können, so ist das ein sehr 
zweifelhafter (Jpwinn. l)er AN%'rth dess^'lbpii vermindert sieli noch 
durch die UeluTli cim^j da«s die Helästi<;uriij: der Bevülk»'ninL'' duirh 
das Zeugniösjiible^a'U keine nennenswerthe ist: naeh einer, freilich nur 
L%nn7 uTiL'efähr gemachten Zähhmg dürfte iin Durchschnitt gewiss 
nicht jeder Menscli ein Mal in »einem ganzen Tx^hen als Zeu*;e vor 
Gericht zu erselipimMi haben, manche freilicli "tftere Male, si hr ^ iele 
aber auch i;ar nie im Lelien. Kommt aber wirklich jed«T im Durch- 
sohnitt einmal im l>eben zu Gericht, so ist das nicht nennenswerth. 

Dass die Zeui;en bei der Vernehmung durch den Untersuch- 
unirsrichuT au ihrer ,.T^nbefangenheit l)eeinträchtig:t werden", das zeup:t 
von einer sehr betrübenden Auffassung dessen, was der Untersuch- 
ungsrichter thut; anstatt dass der rntersuchungsrichter Klarheit in die 
Sache hriiiirt, verwirrt er dieselbe, und mau thut daher gut, ihn von 
ihr fern zu halten! Man stelle sich nur einmal den Her<:ang vor: 
ein Zeuge kann vernommen werden durch die Polizei, durch den 
Untersuchungsrichter und bei der Hauptverhandlung. Dass im ersten 
Falle häufiir nicht die Wahrheit gesagt wird, ist bekannt: die Ver- 
nehmung in seiner Wohnung, auf der Strasse etc. imponirt dem Zeugen 
in der Kegel ebensowenig, wie die Gefahr, der er sich bei falscher 
oder unvollständiger Aussage aussezt, zumal er sich später stets leicht 
auf Missverständniss ausreden kann. Um so grösser ist aber der Ein- 
druck , den der Zeuge bei der üauptverhandlung erhält: der ganze 
entwickelte Apparat, die vielen Leute, die Beeidigung, die Querfragen 
Ton «allen Seiten — das alles wirkt einschüchternd und verwirrend 
auf den Zeugen. Zudem hat der Vorsitzende wenig Zeit, er kann 
unmöglich Alles präsent haben, was er fragen will und soll, und BO 
lehrt die Erfahrung znr Genüge, dass die Zeugenaussagen vor dem 
Gerichtshofe namentlich dann nicht alles Wünschenswerthe bieten, 
wenn kein Substrat vorliegt, wenn der Zeuge in der Sache zum ersten 
Male vernommen wurde. 

Das menschlich Erreichbare bietet also noch die Vernehmung 
durch den Untersuchungsrichter. Der Zeuge befindet sich vor Ge- 
richt, also unter dem Eindruck der Wahrheits])flicht, und doch ver- 
wirrt ihn die Amtsstube des Untersuchungsrichters nicht so wie der 
Verhandlnngssaal ; er sitzt neben dem Untersuchungsrichter und fühlt 
sieb 80 natürlicher; dieser braucht nicht zu hasten, er kann dem 
Zeugen manches mittheilen und ihn so für die Sache interessiren imd 
ihm zweckdienliche Aufklärung bieten; der Untersuchungsrichter kann, 
ohne sieh und andere nervös zu machen, im Acte nachsehen, ver- 
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gleichen und sich manches ku Recht le^cn und sagt der Zeuge, ab- 
dchtlich oder unabsichtlich etwas Unriehtiges, so fällt nicht sofort 
Steatsanwalt oder V^heidiger ttber ihn her, vm ihn verwirrt oder 
trotzig zn machen» der Untersnchungsriefater hat es allein gehört und 
kann ihn durch richtige Behandlung mit Zeitralust, der ha. d^ 
Verhandlung unzulässig ist, doch nach und nach auf das Richtige 
bringen — knix: theoretische Ueberlegung und tSgliehe Erfahrung 
zeigt vi^ach, dass yon Terschiedenen Aussagen, die derselbe Zeuge 
vor der Polizei, dem Untersuchungsrichter und dem Verhandlnngs- 
leiter abgelegt hat, in der Kegel die beim UnterBUchungsrichter die 
richtigste war. — 

Sehr gefähriich wilre es, wenn es zum Grundsätze werden sollte, 
dass alle Zeugen, die der AngekUigte oder Privatbetheiligte nach Er- 
hebung der Anklage zur Hauptverhandlung citirt wissen will, erst 
einmal durch die Polizei gefragt werden müssen, ob sie Oberhaupt 
zur Sache etwas wissen, worauf sie negativen Eslles nicht geladen 
werden. Wie es da zugeht, ist jedem Erfahrenen zur Genüge bekannt: 
eine beträchtliche Zahl der Leute, die vom Gendannen etc. gefragt 
werden, sagen, sie wüssten „rein gar nichta*^, zum Tbeil mala fide: 
um sich den Weg zum Gericht oder Misshelligkeiten und andere Un- 
annehmlichkeiten zu ersparen, zum Th^l bona fide, weil sie den Werth 
dessen, was sie wissen, unterschätzen, oder weil sie nch ohne aach- 
verständige Hülfe in Richtung auf Zeit, Ort, Personen und Verhält- 
nisse nicht zurecht zu finden vermögen. Kommen sie aber vor den 
Untersuchungsrichter, so gestaltet sich die Sache ganz anders. Manche 
Zeugen reden dann schon deshalb, weil der Weg zu Gerichte nun 
denn doch einmal gemacht ist, manche finden sich auch erst mit 
Hülfe des Untersuchungsrichters zurecht. Es ist bekanntlich ebie der 
schönsten und wichtigsten kriminalpsychologisehen Aufgaben, ans 
einem unbeholfenen und schweigsamen Nichtzeugen einen wichtigen, 
Schuld oder Kichtschuld vertretenden Zeugen zu machen; Gott be- 
wahre vor allem Schrauben, Pressen, Unterlegen, Hineinreden und 
Suggeriren bei Zeugen — aber was ein tüchtiger Untersuchungsrich- 
ter in dieser Richtung durch Klarlegen, Inieressiren, Vorführungen, 
durch mnemotechnische und Wabmebmungshülfen zn leisten vermag, 
das lehrt die moderne Kriminalpsychologie zur Genüge. Und wer 
wül die Verantwortung auf sich nehmen, einem unschuldig Angeklag- 
ten den rettenden Entkistungszeugen wegzunehmen, bloss durch die 
Anordnung: Der Zeuge ist lediglich durch die Polizei und nicht 
durch den Richter zu vernehmen? — 

Ich bin sicherlich der Letzte, der die Httlfsorgane der Justiz an- 
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greifen und lierabsetzen will; ich bin oft in Wort und Scbriff für 
ihre LL'ir^tunij:(.'n — namentlieli der mir am hetzten bekannten, uniiber- 
trefflichen, übtenreicliisehen (M iidarnierie ein^'^etreten, ab' r ioh Ix stt lie 
aneli darauf, dass man ihnt u nicht Aufgiilx n zuweist, für die sie nielit 
bt'fetiniint sind und die sie naturaemäss nicht zu lösen verniöjj^en. Ihr 
Wirkungskreis ist ein Wienau und scb;n-f um^ichri ebener, in diesem 
werden sie leisten, so weit es ihre Krülte erlaubtn, macht nuiii nie 
aber zu Untersuchunpirichtem , dann ist Unheil und Verwirrun«^ auf 
allen Linien fertig. Nicht am wenigsten bei den Richtern selbst, die 
leicht genu^ in nicht zu controllirender Ausdehnung des ihnen ge- 
wordenen Auftra^rcs nach und nach den grössten Tlu i! der Vorunter- 
suchung an die Tolizei abschieben werden. Die voriiandene Arbeits- 
überlastung entsebnldigt solches X'orizelien nicht nur, es zwiui^t einfach 
dazu. — Al)er wie diesen unhaltbaren Zuständen abhelfen ? Den 
höchsten i:erichtliehen Instanzen, JustizTuinisterien etc. irelie irli keine 
Schuld; wenn man ihnen kein (n-Id gibt, um tnciir L'ntersueliun^rs- 
richter zu seliaffen und diese zu entlasten, wenn man ihnen die jungen 
Kriminalisten mangelhaft vorgebildet zuführt, und wenn sie mit diesem 
Materiale ihr Auslangen finden müssen, dann sind Vorselirifteii, wie 
die heute besprochene, das natürliche Er;:el)niss ungcbunder Verhält- 
nisse. Helfen kann allein der junge Nachwuchs unserer Uniersnch- 
imgsrichter, die von nun an Alles daran setzen müssen, um durch 
Selbsthülfe und Selbstzucht das Vertrauen ihrer höchsten Hehörde 
wieder zu gewinnen und alle Thätigkeit eifersüehtii;' an sich zu reissen, 
die ihres Amtes ist. Es ist traurig, wenn man sich an die Opfer- 
willigkeit der Untersuchungsrichter, ohnehin der geplagtesten Menschen, 
wenden niusB — aber wie die Verbältnifise stehen, bleibt nichts anderes 
übrig. — 

Der Jurist, der sich dem schweren Amte eines Untersuchungs- 
richters zuwenden will, muss sich vor allem darüber klar werden, 
dass ihm eine wissenschaftliche Ausbildung im Strafrechte, und sei 
sie auch eine vollendete, allein nicht hilft; er muss sich die bittere 
Wahrheit sagen lassen, dass eine nicht unbeträchtliche Zahl der grossen 
Processe unserer Zeit verfehlt angelegt waren, dass sie Lücken über 
Lücken, Unkenntniss der wichtigsten Dinge und Mangel an kriminal- 
psychologischem Wissen zeigen; er muss sich darüber klar werden, 
dass die offen zu Tage tretenden Mängel dieser Processe nicht in 
fehlerhafter Auffassung vom materiellem und formellem Strafrecht, son- 
dern den einfachsten Piealien des Strafreclits zu suchen sind. Der 
junge Untersuchungsrichter nniss, da ihm die Dinge schon nicht 
anderweitig gelehrt werden , Zeit und Mühe aufwenden, um in den 
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Laboratoneu der Aerzte und Cheiuiker, in den Wrrk^t.itten des 
Schusters und vSchlosserg, im Hörsaal des Psychologien und Psychiaters, 
in der Stu])e des Jägers und fies Bauers all die unziihli^'-en Einzel- 
heiten zu sehen und zu hriren di j er unbedingt in seinem Berufe 
})raueht, will er sich nicht voti js dein Beschuldigen, ja jedem Zeugen 
(L rthin führen lassen, wo ilin di -ser haben will. Er mu.-> sich um 
<ln Trics der Verbrecher küninxm und um alle jene Techniken, die 
ihm allein in manchem scliwierigen Falle hinaushelfen, er muss end- 
lich vollkommen fest in allen Lehren der Kriminalpsychülogie sein, 
wenn ihm nicht wirklich der erste ])este Polizeimaiin über werden soll. 

Freilich heischt das viel Mühe und Schwei««, aber der Erfolir 
kann nicht nusV>leiben. Er würde öich zueret in der BefriediguniJ: 
geiteud machen, die diu Untersuchungsrichter in ihren Arbeiten finden 
müssten, dann in der Abnahme der Verstimmung erzeugenden Pro- 
cesse und endHcli in dem Wiedergewinnen des Vertrauens auf Seit»- 
der uuissgebeüden Behörden. Wenn es den üntersuchun^^srichtem ge- 
lingt, ilire Untersuchungen sorgfältig, einwandsfrei und kriminaltech- 
nisch woldfundirt durchzuführen, so wie es einzig und allein im stillen 
Arbeitszimmer des Untersuchungsrichters, ulwr weder auf der Polizei- 
Wachstube noch im Verhandlungssiu»!* iDri-Hch ist. wenn die I^jcal- 
erhebungcn — der Prülstein des -uten üntrrsiirliiin-srichters — mit 
allen modernen, vielseitige Kennmissäc zeigenden Feinheiten tadellui» 
und überzeugend gemacht werden, wenn endlich alle Vernehmungen 
mit allen, allein volle Sicherh(?it und Verlässlichkeit gewährenden 
Mitteln der heutigen Kriininülftsyeliologie grpfiogt it >s rrden, dann bie- 
tet der Untersuchungsrichter, und nur <ler rnr<'rsuehuugsrichter den» 
Staatsbürger alle (Garantie dafür, dass der (Jereclitigkeit zum Sie«re v^^r- 
holfen wird, dann fällt es aber aueh keinem Justizminiister der Weit 
mehr ein, zu rufen: „Uutersuchuugänchter zurück, Polizeiwache vor!'* 
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Ein Kanbmörder. 

(i uil Fell>er-Sucli»jea, 1S89— 95). 
Von 

ObeiBtaatstutwalt flohwftbe in Chemnitz. 

In dem einige Stunden von der sächsischen Stadt Chemnitz ent- 
fernten Dorfe GrUnhainichen hatte der Gutsbesitzer F. ein Bauergut, 
das er mit seiner Familie und verscbiedenem Gesinde selbst bewirth- 
Behaftete. Das Gut lag zwar im Dorfe, aber ziemlich isolirt ; es war 
nicht uniRchlo^^sen und von allen Seiten frei zugänglich. Die Guts- 
gebäude bestanden ans Wohnhaus, Scheune und Stallgebäud& Daa 
Wohnbaus stebt, mit seiner Langseite parallel zur Dorfstrasse etwa 
25 m von derselben entfernt und ist mit ihr dorch zwei Privatwege 
verbunden, die ober und unter dem Wohnhaus gegen den Hof des- 
selben fuhren. Hinter dem Hause steht, c twa 35 m von demselben 
entfernt paralell zum Hause eine Scheune, die dritte Seite des Hofes 
])il(kt der Stall, dessen Ecken aber von den nächsten Ecken des 
Wohnhauses und der Sclieune etwa 15 m cntfemt sind* Die vierte 
Seite des etwa 150 m fassenden Hofes ist offen. 

Von Neiijalir 1889 ab diente in dem genannten Gute der da- 
mals 25 jährige Heinrich Gustav Herndt als sogenannter Grossknecht. 
Er stammte aus anständiger Familie und befand sich in verhnltniss* 
mässig günstigen Verhältnissen. Er war ein ordentlicher, fleissiger 
und sparsamer innerer Mann, der sehr zurückgezogen lebte und weder 
Gasthäuser noch Tanzvergnügungen besuchte. Er wurde von seiner 
Dienstherrsobaft als solider, tilcbtiger und zuverlässiger Arbeiter sehr 
geschätzt 

Am 14. Juli 1889 hatte er in dem Kutschgeschirr seines Dienst« 
herm eine Hochzeitsgesellschaft nach einem benacb harten Dorf zn 
fahren. £r kam rrst am andern Morgen, am 15. Juli 1889, früh 
nach fünf Uhr mit dem Geschirr von dieser Fahrt zurück. Auf An- 
weisung seines Dienstherrn schirrte er alsbald um und holte «rcmein- 
sam mit dem Kleinknecht von einem benachbarten Dorfe Ziegel. 
Gegen 11 Uhr frttfa frühstückten Beide in der in dem Wobnhause 
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fTple^renen Gesindestiibe. ITiprbi'i » riiielt Berndt «It n Aiiftrair, Xaeh- 
niitüi^r l Ulir (Up Outsberrschaft nach dem uiüernen Ötädtcheu Wol- 
kenstein zu Falircn. 

Nai-li dem Krülistüfk, etwa ''4 12 Uhr. prinsren lierndt und dir 
Kleinkuecht i^iiiicinschaftlich hinüber naili dem Pferdeötalle , iini dii- 
Pferde zu füttern. Bemdt ist naehlior nicht wieder p^esehen worden. 
Kurz vor 12 Uhr Mitta^^s v erfüllte sicli der auf den» Gute als Winli- 
scbafts^p'lüUfe fungirende »Sohn (h's < '.ntshevri) naeli (h'iii Stalle. Im 
Pferdestalle traf er nur den Kleinknecht an. Auf Befragen erkl-irie 
dieser: Er wüsste nicht, wo Berndt stecke. Der AVirthsehaftsi:eliulfe 
beruhigte sich zunächst hierbei, <;inir nlnr nneh einer kleinen Weile 
nochmals in den Stall. Der Kleinkneeht war da noeii immer alkin. 
Auf die Frau»', ob denn Berndt nueh immer nicht da sei, verneinte 
dies der Kleinkneeht. Auf den \'orhalt: Berndt müsse dor-b , wenn 
er so lange we^ bleiben wollte, etwn^ :resa^*t haben, wr» er inn^^epiniien 
sei, bemerkte der Kleinkneeht: l.t rüilt hätte heute beim ZiefreMnh reu 
davon fresprorlK'n. dasB er fort maehm woihe, ein Gutsnachbai liätte 
ihm mehr L<diu p-boten, zu dem würde er ziehen. F< wurde liarauf 
in dem (^ehöfte und dessen Um^'el)unij: naeb l»erndt ^^erufen und ge- 
sucht, es war f< doeh keine Spur von ihm zu entdecken. Auch die 
Gutsbesitzerfrau lisitte bei dem Sueben und Rufen nach Berndt den 
Kleinknecht gefragt, wo denn der Berndt stecke. Dieser hatte darauf 
ge^aL'^tt ..Der wäre we^^\ und auf flie weitere Frage, wohin denn'?: 
«Er wüsHte es nicht; er hätte dem Berndt bei seinem Weggehen aus dem 
Stalle nicht nachgesehen'^. Schliesslieb hatte er noch beigefügt: ..Remdt 
würde wohl zum Xachbarbauer hinüber sein"*. Da man auch dort 
von Berndt nichts wusste, nahm man an, dass dieser aus irgend wel- 
chem (ininde den Dienst heimlich verlassen und sich fortgewendet 
habe. Die für den Nachmittag geplante Fuhre nach Wolkenstein, 
von der man em in der Nacht znrückkehrtei musste der Kleinkneeht 
übernehmen. 

Da Beradt auch am folgenden Tage nicht zurü,ekkehrte, machte 
der Gutsherr in der Meinung, dass Berndt von irgend einem andern 
Gutsbesitzer der Nachbarschaft ausgeniiethet worden sei, Anzeige bei 
der Ortsbehörde und bat am Wiederzuführung Bemdts für den et- 
waigen Betretungsfall. Es wurde jedoch auch in der nächsten Zeit 
über den Verbleib Bemdts nichts ermittelt; er war und blieb Te^ 
schwanden. 

Es Hessen sich bezüglich des Verschwindens Berndts nur drei 
Möglichkeiten denken : Entweder hatte er sich, unzufrieden mit seiner 
dennaligen Dienststellung, heimlich da?on gemacht, am sich eine 
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andere Stellung zu suchen, oder er liatte sich selbst entleibt, oder aber 
ev war das Opfer eines ^'^orbrechens geworden. Für die erstere An- 
nahme sprach ledig:Iicli die Ani:abe des Kleinknechts, dass Bemdt 
mit seiner Stellung: unzufrieden gewesen sei und dass er am frag- 
lichen Tage im Stalle erklärt habe: Er gehe fort, um sich einen an- 
dern Dienst zu suchen. Für diese Annahme sprach auch der weitere 
Umstand, dass Bemdt anseli einend das haare Geld, das er in seiner 
I^de aufbewahrte — etwa 150 Mark — sowie die Schlüssel seiner 
Lade und seines Koffers mitgenommen hatte. Koffer und Lade, die 
sich in der von Berndt und dem Kleinknecht gemeinschaftlich be- 
Avohnten Kammer im Wohnhause befanden, wurden nach dem Ver- 
•scli winden Herudts ordnungsmiussig verschlossen vorgefunden. Da- 
gegen war es auffällig, dass sich Bemdt nur in seinen Arbeitskleidem — 
wie er am fraglichen Morgen ging und stand — entfernt hatte. Er 
trug eine baumwollene Aermelweste und eine Lederschürze. Seine 
besseren Kleider sowie ein Sparcassenbuch über 900 Mark, welches 
s|>äter im Beikästchen seiner i^ade vorgefunden wurde, hatte er zurück- 
gelassen. Auch sprach gegen die Annahme einer heimlichen Flucht 
der Umstand, dass von irgend welchen Differenzen mit der Dienst- 
herrschaft oder dem übrigen Gutspersonale Niemandem etwas bekannt 
war, dass Bemdt vielmehr seinen Eltern gegenüber sich tlber seine 
dienstliche Stellung ausserordentlich befriedigt ausgesprochen hatte. 
Er hatte auch — abgesehen vom Kleinknccbt — Nianaiid^ gegen- 
über eine Andeutung fallen lassen, dass er sich in sein^ Stellang 
nicht wohl fühic und dass er damit umgehe, sich einen andern Dienst 
zu suchen. 

Insoweit Seli»stmord in Frage kommen konnte, wurde geltend ge- 
macht, dass Bemdt von jeher ein etwas verschloss^es, in sich gekehr- 
tes, zuweilen etwas schwermüthiges Wesen gezeigt hatte. Dagegen 
war grade am fraglichen Morgen an Bemdt nicht das mindeste Auf- 
fällige wahrgenommen worden. Er war heiter und guter Dinge ge- 
wesen und es war nichts vorgekommen, was ihn hätte aufregen oder 
verstimmen können. In der Nähe des llauses befand sich weder 
Wasser noch Wald noch sonst eine Oertlichkeit, wo sein I^eichnam 
nach einem etwaigen Selbstniorde lange hätte verborgen bleil)en kön- 
nen. Nicht nur alle Käume des GutsgehöfteSi sondern auch die nächst 
gelegenen Waldungen wurden von der Feuerwehr gründlich durch* 
sucht, ohne dass jedoch eine Spur von Bemdt aufzufinden gewesen 
wäre. Nach dem Allen lag die Annahme, dass an Bemdt ein Ver- 
brechen verübt worden und dass Berntlt im Oute srlli.st getiMlti t wor- 
den sein durfte, am nächsten. Da am fraglichen Morgen keine fremden 
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Personen im nutsjrehöftc verkehrt hatten und Berndt annolinil»ar das 
Gut nicht verlassen liatte, konnte bezüfrlich der Tliätersohaft nur das 
riuts])ersonal in Fra^e kommen. Dieses bestand — ab^resehen von 
Berndt — ans dem Gutsbesitzer und dessen Ehefrau, dem erwachsenen 
Sohne des Gutsht -ii/n-s, «lern Kleinknecht, drei Mäirden und einem 
Tagelöhner. Der i^etztere karn ausser Frag:e, (h er nicht im Oute 
schlief und gerade an dem trui5diciien Taire bei emem andern (inUi- 
besitzer ä2:<?arbeitet hatte. Der Gutsbesitzer und seine Frau waren be- 
tagte, wohlsituirte und geachtete Twente. Ihr Sohn damals 25 Jahre 
alt — war ein achtbarer und ordentlicher junger Mann, der ebenso 
wie seine Eltern, mit Berndt stets in frutem Einvernehmen stand. Be- 
züglich der Mä^de fehlte es an jeden) Verdachtsmomente — sie waren 
übrif::ens am fra^^lichen Mor^^cn sämmiiicli im Wohnhause, im Knli- 
stalle beschäftigt gewesen und nicht in den l*ferdestall gekommen, 
wo Berndt zuletzt gesehen worden war. Am ehesten konnte der 
Kleinknecht als Thäter in Fra^^t^ kommen. Dieser war mit Berndt 
im Ötallgebäude allein irewesen und hatte diesen zuletzt gesehen. 
Allein ein ei;;entlicher irreifijarer Verdaehtsumstand war auch gepren 
diesen nicht ;j:elte?id zu machen. Er war unbestraft, hatte sich stetö 
gut geführt, liatte m «;uteni Einvernehmen mit Berndt gelebt und be- 
kam von der Herrschaft ^'•utes I>ob. Seine Aussagen über seine 
Wissenschaft von der Sache waren sicher und bestimmt; sein Auf- 
treten war unbefangnen und glaubwürdig. Im Besitz von Geldern oder 
Sachen, die von Berndt herrühren konnten, befand er sich nicht. Blut- 
spuren waren nirgend aufzufinden, weder in den Räumen des Stalles, 
noch in der Knechtkammer oder an der ^V•isehe des Kleinknecbts. 
Das Verhalten desselben nach dem Verschwinden Berndts war ganz 
wie sonst. Auffällige Ausgaben machte er nielit — es wnr ntich nicht 
der geringste Umstand zu ermitteln, der zu einem ^VTdachte geiren 
den Kleinknecht oder gegen eine dritte Person hätte berechtigen kön- 
nen; ja es Hess sich trotz der sorgfältigsten Becherclien nicht ein- 
mal mit Sicherheit feststellen, ob Berndt überhaupt das Opfer eines 
Verbrechens geworden. Gestalten Sachen n&ßh blieb das Verschwin- 
den Berndts ein ungelöstes Räthsel. 

Darüber vergingen mehrere Jahre. Da — im Sommer des Jahres 
1895 also 6 Jahre nach den oben referirten Vorgängen — er- 
eignete sieb ein Mord in dem Sächsischen Flecken Olbemhau. Olbem- 
luiu liegt im Sächsischen Erzgebirge an dem sogenannten Flöhawasser 
und ist von dem oben erw&hnten Dorfe Grünhainichen 4~ö Stunden 
entfernt. 

Dienstag, den 2. Juli 1895 früh in der 6. Stunde wurde ia 
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Olbemhau in der Fiölia ein männlicher Leichnam jürctiinden, der kurz 
untrrhalb des über die Flöha führenden Steiges an einer seicliten 
Stelle des Fhisses angeschwommen war. Am Kopfe des I^eichnains 
zeiprten sich zahlreiche und ausserordentlich frrosse hlutirrc Wunden, 
die keinen Zweifel darüber liebten, dass eine voröätz liehe Tödtiinf^ 
vorlag. Der Leichnam wurde alsbald als der des Flaschen- und 
Kistenhändlers Franz Oscar Rothe aus HallHnch — einem Dorfe 
nahe hei Olbernlmu — reco^^noscirt. Rothe war 2S Jahr alt, ledig, 
lebte als \\ irthscliaftsgehiilfe bei seinem Vater in Ilallbach und trieb 
selbständig Handel, namentlich mit Flaschen, Fässern, Kisten u. s. w. 
Dies Geschäft bedingte häufig mehrtägige Keisen in tler T^mgegend. 
Botbe pflegte auch stets ziemliche Geldmittel bei sich zu führen. 

Dienstag, den 25. Juni hatte Rothe Hallbach verlassen und sich 
nach Olbemhau gewendet. Nach Annahme seines Vaters hatte er 
da sicher einige hundert Mark bei sich, mindestens 200 .Alark. Mitt- 
woch, den 26. Juni war Rothe noch an verschiedenen Orten in Olbem- 
hau gesehen worden. Noch spät Abends verkehrte er im Waltlier'schen 
Gasthof, den er gegen '/2I Uhr veriiess* Von da an wai er nicht 
mehr gesehen worden. 

Bei seiner Auffindung in der Flöha am Morgen dt s 2. Juli fehlte 
sein Hut, sein Regenschirm, sein Geld und seine ühr. Am Kopfe 
fanden sich eine Menge kleinere und grössere Verletzungen, theils von 
einem schneidenden Instrumente, in der Hauptsaclie aber von Sehlägen 
herrührend. Der Schädel war an verschiedenen Stellen vollständig 
zertrümmert, die Gehimsubstanz zerquetscht. Nach dem Ergebnisse 
der gerichtlichen Section erschien es wahrscheinlich, dass die Schädel- 
zertrümmemng herbeigeführt worden war durch Anwendung eines 
hammerartigen Instrumentes (uler durch Einwirkung der Rückenfläche 
eines Beiles. Dafür spracli nanuMithch die viereckige Form der einen 
am linken Seitenwandbeine des Schädels vorgefundenen Verletzung. 
Der Tod war zweifellos eingetreten durch Zertrümmening des Schädels 
und Zerquetschung der Gehimsubstanz. Im Uebrigen zeigte der 
Leichnam schon ziemlich starke Fäulnissspuren, so dass anzunehmen 
war, dass der Tod schon mehrere Tage vor Auffindung des Leich- 
nams eingetreten sei. 

Bezüglich der Thäterschaft gebrach es zunächst an jeglichem 
Anhalt zu einem Verdachte gegen eine bestimmte Person. Unmittel- 
bar nach der Auffindung des Leichnams wurde die Oertlichkeit in 
der .Nähe des Fundortes gerichtlich beaugenscheinigt. Die in Frage 
kommende Oertlichkeit ergab folgendes Bild: lieber das sog. Flöha- 
Wafiser führt ein eiserner Steg, zu dem man durch das Mühlgässchen 
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gelangt; nach T^oberschreihm^r dieses Rfcire? jrelaniit man auf v'mm 
platzartigen Baum, der von dvi\ parailtl mit dorn Flöha\va^>ser laufen- 
den Freiberger Stasse und (JiThcTjxasso L"<')>il(let wird; ^^ewisserniassen 
die Fortsetznni;- des Miilil^^ässchens und des eisernen Stcfrcs bildet 
das Teuschergässchen, während ausserhalb dieser Achse ein kleiner 
Tunnel zum Flöhawasscr führt. Kommt man also durch das Teuscher- 
gässchen, so gelangt nuin. geradeausgehend zum eisernen Steg, etwas 
links abbiegend aber durch den Tunnel ebenfalls zum Flöhawasser, 
etwas stromaufwärts vom Steg. Fast an der Ecke des Teuscher- 
gässchens und der Gerbergasse liegt das Haus des Dr. Rother mit 
nach hinten belegener Kutscherstube; in der Töpfergasse, die am 
«>1)eren. vom Flöhawasser entfernt gelegenen Ende des Teuschergässchens 
sich nach rechts und links zieht, liegt der Gasthof „Zum Deutschen 
Hause". Die Fundstelle der Leiche w^ar stromabwärts vom Eisenstege, 
etwa 2 — 3 Flussbreiten von diesem entfernt. Im Uebrigen hatte die 
Augenscheineinnahme folgendes Ergebniss: An der Ausmündunir des 
eisernen Steges über die Flöha am linken Ufer der letzteren, befand 
sich eine nach dem Wasser zu abfallende erdige Böschung. An diese 
schlössen sich 7 steinerne Stufen, welche bis unmittelbar an das dort 
ziemlich tiefe Wasser führten. Während die Steinstufea nichts Be- 
merkenswerthes, insbesondere keine Blutspuren zeigten, waren an der 
erdigen Böschung deutliche Schleppspuren erkennbar, die den £io jlruck 
machten, als ob dort von der Ausmündung des Steiges aus ein schweief 
Gegenstand ohne besonders scharfe Ränder, ^wa dn mit schwerem 
Inhalte gefüllter Sack, über die Böschung hinweg nach dem Waaser 
hinunter geschleift worden wäre. Dieselben Schleppspuren zeigten 
sich auch auf dem mit starken hölzernen Pfosten gedidten und mit 
Strassenschmutz bedeckten Boden des Steiges in dessen ganzer Länge. 
Die Spuren setzten sich weiterhin auf dem jenseitigen, rechten Ufär 
der P^h'iba, und zwar rechts abbiegend an dem Göhlitzer'schen Hause 
hin fort, bis zu einer erdigen Böschung, die dort, wo das Göhlitzer sehe 
Haus zu Ende ist, hinunter nach der dort ziemlich seichten Flöha zu 
führt Einige Schritte weiter flussaufwärts mündet nach der Flöha 
zu ein gewölbter Tnnnel aus, der unter der FVeib^fSger Strasse hinweg 
nach der mit dieser parallel laufenden Gerbergasse führt. Der Weg, 
soweit er durch den Tunnel hindurch führt, war mit einer dicken 
LAge schlammigen und durch den in der Nacht vorher geflossenen 
Regen anschemend besonders feucht gewordenen Strassenschmutzes 
bedeckt. 

Auf dem Wege im Tunnel zeigten sieh, infolge der Feuchtigkeit 
des Bodens vollständig deutliche, tief eingedrückte BadspureOi die 
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offenbar von einem kleben Hand- oder Kinderwa^n berrUhrten. 
Der Wagen war ansohemend tot noeh nicbt alteulaager Zeit in der 
Biebtung nacb der Flöba bis tat Ansmündmig des Tonnels hin und 
▼on da wieder snrttckgefabren worden. Der Wagen hatte eine innere 
Spurweite tob 43,5 cm nnd eine änuere von 49,00 cm. Die Band- 
reifen halten eine Breite von 3,0 cm. Anf dem Boden des Tunnels 
wurden wdter auch zahlreiche Fnaseindrücke von verBchiedener GrOsse 
wahlgenommen. Die Gesammtlfinge des einen Fusses eigab 34 cm, 
die Sohlenbreite U cm, die SohlenlSnge t9 cm, die Absatelinge 7 cm. 
IMe Spuren ftthrten duich den Tunnel nach der Gerbei^gasse, von da 
nach dem Teuschergisschen hinüber, duieh das Teuscheii^taschen, 
quer Uber die TSpfeigasse nach dem Eingange des Gasthofes zum 
deutschen Hause. In der Hausflur des Deutschen Hauses fand sich 
ein Kinderwagen, dessen Badspurweite den oben angegebenen Massen 
entq[>|ach. 

Bemerkt wurde noch, dass an der Ecke des Teuscher'Bchen Hauses 
die erwähnte Spur sieh theilte. Wfihrend die eine Wagenspur das 
TeusehergSssche^ entlang fQhrte, wurde dieselbe Wagenspur noch auf 
der Gerberstrssse in der Bichtung nach der Wohnung des Dr. Bother 
zu eine iuize Strecke weit bemerkt In ihrem weiteren Verlaufe war 
sie durch anderweite Wagenspuren yer?rischt Weitere Wahrnehmungen, 
die för die Untersuchung yerwerthbar gewesen wfiren, wurden nicht 
gemacht, insbesondere waren nirgend irgendwelche Blntspuien auf- 
zufindra. 

Nach dem Ergebniss der Besichtigung konnte man annehmen, 
dass der Leichnam des Ermordeten zun&ohst in einem Kinderwagen 
durch den Tunnel nach der Fldha hinunter gefahren worden war, 
dass aber der ThlUer dort wegen der Seichtigkeit des Wassers Be- 
denken getragen hatte, den Leichnam in die FlÖha zu weifen, dass 
er Tielmehr den Leichnam die Böschung hinaufgetragen, ihn am 
Göhlitzer'Behen Hause Torttt>er, Ober den Steig nach dem linken Ufer 
der FlOha bis zu den Steinstufen geschleift und ihn dort, wo der Fluss 
eine grossere Tiefe hatte, ins Wasser geworfen hatte. 

Der in der Hausflur des Deutschen Hauses vorgefundene Kinder- 
wagen gehörte, wie sich herausstellte, dem im 2. Stockwerke des 
Deutschen Hauses wohnenden Handelsmann Hermann Fflrchtegott 
Kreher von Olbemhau. Gegen ihn wurde daher zunächst der Ver- 
dacht der Tbätersehaft rege. Obwohl an dem Kinderwagen selbst 
etwas Verdächtiges nicht voigefunden wurde^ auch eine bei Kreher als- 
bald vorgenommene gründliche Aussuehung völlig ergebnisslos verlief, 
auch an seiner Person keinerlei Spuren zu finden waren, die geeignet 
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gewesen wären^ den entstandenen Verdacht zu unterstützen, wurden 
doeh alsbald Terschiedene UmstSade bekannt, welche für Krebers 
Thäterschaft spiecben konnten. Er wnide am Montag, den 2. Juli 1S95 
in Haft genommen. 

Kreher war damals 38 Jahr dt, eTangelisch -lutherischer Con- 
fesaion, yerheiraüiet, Vater von acht Kindern im Alter von V2 — IS JaJuen^ 
von Beruf liohnfuhnnann und Handelsmann. Er war unvermOgend 
und wegen Forstdiebstahls, I>iebBtahIs und Hehlerei yorbestraft. Er 
stand in üblem Rufe, galt als axbeitsseheu, tmnk- und händelsüchtig 
und zu GewaltthStigkeiten geneigt Er war yieUach bei Schifigerden 
betfaeiligt gewesen. 

Mit dem Ermordeten hatte er yielfach geschfifttich verkehrt Noch 
am Abend des 26. Juni war Kreher mit Rothe im Hotel Windisoh 
in Olberahau znsammengekommen. Nach Angabe des Hausdieners 
dieses Hotels waren Kreher und Rothe gelegentlich einer zwischen 
ihnen stattgehabten Abrechnung in Differenz und Streit gekommoi* 
Kreher war dabei sehr erregt gewesen und hatte gegen Rothe eine 
drohende Aeusserung, wie etwa: „Er würde sich schon rSchen*^, 
taiWea lassen. 

Am 1. Juli, — also am Tage vor der Auffindung Rothes in der 
Flöha — Abend gegen V2IO Uhr wollte derselbe Hausdiener dem 
Kreher auf der Flöhabrücke begegnet sein. Letzterer hatte es sehr 
eilig gehabt und war nach einer seiner Wohnung entgegengesetzten Rich- 
tung gegangen. In der Nacht vom 1. zum 2. Juli war ein in dem- 
selben Hause mit Kreher wohnender Fleischergeselle gegen Mittemacht 
nach Hause gekommen. Er hatte dabei bemerkt , dass Kreser mit 
einem Dchte aus seiner -Kamm^ herausgetreten und bis an die 
Treppe gegangen war. Kreh^ hatte die Treppe hinunter gdeuchtet 
und war dann wieder in seine Kammer gegangen. 

Unter den im Tunnel vorgefundenen Fnssabdrücken war insbe- 
sondere der Abdruck eines Stiefelabsatzes, der nach der Art des Ab- 
druckes mit einem kleinen Hufeisen beschlagen gewesen sein musste, 
klar erkennbar bemerkt worden. Er wies, von dem einen Ende des 
Hufeisens zum andern gemessen, eine Breite von 6 cm auf. Der 
Schuh Krehers — Kreher pfl^e für gewöhnlich die betreffenden Schuhe 
zu tragen — wies genau dasselbe Maass auf, war auch mit einem 
kleinen Hufeisen beschlagen. — 

Kreher bestritt auf das Bestimmteste, bei dem Morde Rothes irgend 
wie betheiligt gewesen zu sein oder von demselben etwas zu wissen. 
Er versicherte, dass er am 1. Juli Abends gegen 9 Uhr mit seinem 
Geschirr nach Hause gekommen sei. Er habe dann seine Behausung 
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niflit mehr verlassen, sicli m\\ 10 Uhr zu Bett gelegt und sei erst 
früh nach 5 Uhr wieder aufgestanden. Er sei noch zu Haus gewesen^ 
als die Aufhebung Rothes erfolgt sei. T>i( Fliefrau Krehers, die noch 
vor dem Betreffen Kreliers und dessen llaftnahnie befragt worden 
war^ hatte dieselben Angaben gemacht, wie nachher ihr Ehemann. 
Im Uebrij^a^n <;i('l)t Kreser zu, am Abend des 26. Juni mit Rothe eine 
kleine Geschäftsdiffereoz gehabt zu haben, bestreitet aber, irgend welche 
bedrohliche Aeusserung gethan zu haben. Ebenso bestreitet er be- 
stimmtest , in der Nacht vom 1. zum 2. Juli, in der 12. Stunde seine 
Kammer verlassen und die Treppe hinunter ^'oleuchtet zu haben. 

Darüber, wie es komme, dass in der fraglichen Nacht anschein- 
nend sein Kinderwagen zn einer Fahrt durch den Tunnel nach der 
Fir)ha hinunter benutzt worden sei und dass im Tunnel FiissabdrUcke 
gefunden worden seien, die anscheinend von seiner Fiissbekleidung 
herrührten, weiss er krine Erklärung abzugeben, wobei er fortgesetzt 
bestreitet^ in der fraglichen Nacht seine Wohnung verlassen zu 
haben. 

Bereits zwei Ta^re nach der Verhaftung Krehers lenkte sich {)lötz- 
lich der Verdacht der Thäterschaft bezüglich des Botbesehen Mordes 
nach einer andern Richtung hin. 

Unweit des Gasthofes zum Deutschen Hause, etwa in der Mitte 
zwischen dit si rii und dem mehrerwähnten Steig über die Flöha, be- 
fand sich die Wohnung dos Dr. med. Rother. Zu dieser gehörte ein 
Stall mit Kntscherstube. Zu diesen Räumlichkeiten gelangte man von 
der Gerbergasse aus durch eine offene Hofeinfahit. Seit dem 15. Mai 

1895 befand sich bei genanntem Arzt der Kutscher Karl Richard 
Felber in Dienst Er bewohnte die nach dem Hofe zu, parterre ge- 
legene einfenstrige Kutscherstube. 

Felber war zur fraglichen Zeit 25 Jahre alt, in Görsdorf bei 
Porkau in Sachsen geboren, evangelisch und unverheirathet. Nachdem 
er die Dorfschule besucht, hatte er an verschiedenen Stellen als Knecht 
gedient, halte dann in den Jahren 1890^1894 bei d^ Husaren ge- 
standen und war dann wieder in Dienst gegangen. Anfang des Jahres 

1896 war er wegen schweren und einfachen Diebstahls zu 3 Monaten 
und 10 Tagen Geföngniss verurtheilt worden. Weitere Vorstrafen 
hatte er nicht erlitten. Im Uebrigen war er vermögenslos. Sein Dienst- 
lohn betrug — bei freier Station — monatlich 20 Mark. Während 
seiner Dienstzeit \m Dr. Rother hatte er sich fleissig und ordentlich 
gezeigt, erst in der letzten Zeit war er nachlässig und liederlich ge- 
worden, lieber seinen Character war nichts Widriges bekannt -'wor- 
den. — Felber pflegte der Ehefrau des Holzarbeiters Helmert in 2iieder- 
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neuschOnbeig bei Olbemhau seine altwaschene Wäsche zum Waschen 
zu geben. 

Mittwoch den 3. Juli — also am Ta^re nach der Auffindung' 
Rothes in der Flöha — ^ trug gedachter ?Ielmert dem Rother frische 
Wäsche in dessen Wohnung. Es war das Abend kurz uacli S Ulir. 
Er blieb eine kurze Weile in Felbers Kutscherstube aUein und sah 
sich in der Stube uni. Hierbei bemerkte er an der Wand aufHillige 
Blutspritzer, auch auf dem Erdl)oden ^jrrösjjere Blutflecke. Da Felber 
die Tage vorher bei Ilehnert mehrfach verkohrt und hierbei sich ziem- 
lich auffällig benommen hatte, stieir nunmehr in Helmert der Verdacht 
auf, dass am Ende Felber den Rothe ermordet haben könnte. Er 
sprach noch an demselben Abend d?«'<»ni seinen Verdacht ^M\L'en Dritte 
ans. Die ))e/.nirHchen Anp:aben ^vunien alsbald der Gendarmerie zu- 
getragen, wf 1( [ie sofort am Mor^^en flr'< nndorn Tages (4. Juli) eine 
Durchsuchung der Felbersehen Wohnung vornahm. JIieri)ei entdeckte 
man an den Wänden, den Dielen, der Bettstelle und an vielen Sach^ 
Felbers zahlreiche, ansdu-inend zicmlicii frische Blutspuren 

Tn der Kutscherstube, an der Wand unter einem Lebcrzicher 
hängend, fand sich Rothes Regenschirm, in der Remise unter dem 
Schossleder eines Kutsehwairens Rothes Hut, in einer dunl l u Ecke 
des Wagenschuppens ein blutbeflecktes Beil. Ferner wurden noch in 
der Düngergnibe eine braune Unterhose, eine bunte Decke, ein 
Taschentuch und nin alter läppen — bäuimtliche Saclien mit -laiken 
lilutflecken vcnielien — vorgefunden. Die Sachen ttli s wurden 
von dessen alsbald herbeigeholten Angehörigen recugnr.scirt, ebenso 
dessen Uhr, die, wie inzwischen ebenfalls ermittelt worden, Felber an 
den oben erwähnten Holzarbeiter H. verhandelt hatte. Auf Vorhalt 
des Ergebnisses der Aussuchung gab Felber der Gendarmerie gegenüber 
zunächst an: 

Vor etwa 1—5 Wochen habe er den jip. Rothe bei GelegenluMt 
« iner TanzniUNik kennen gelernt. Vor et\Na 14 Tagen bei er dann 
t'in zweites Mal in einem Gasthofe in OHx rnliau mit ihm zusammen- 
getroffen und habe mit ihm gezecht. Montag den l. Juli Abends gegen 
6 Fhr habe • i den Kot Ii e in Begleitung Krehers die Freiberger Strasse 
herunterkommen sehen. Er habe den Rothe zu sich herauucrufen. 
wälirend Kreher zurückgeblieben sei, und habe Rothen aufgefordert, 
in seiner Stube auf ihn zu warten, l)is er von einer Fuhre, die er 
grade zu machen gehabt halie, /unu kgekehrt sein würde. Als er mit 
seinem Geschirr Abends gegen ^liW Uhr nach Hause gekommen sei 
und zunächst stMue Pferde besorgt habe, sei er nicht erst in seine 
Stube gegangen, sondern habe mit einen» Bekannten, dem Kut^^cher 
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Wünsche, der ihia Imm Aubj^oIi irren geholfen, den MilitärvHr<'in<1>nl1 
im Tivoli besuclit. Dort habe er .sich bis ire^rcn ' 22 I hr früh auf- 
irohalten und hal)e j^ieh dann nach Hause verfii^'t. Als er seine 8tube 
betreten liaVi»', sei Krelier <In «rewesen. Er liabe (jUer über seinem 
Bett ^M'le^g'en und ihm Ijeim Eintreten nntL'-ctheilt: „Er liabe sich mit 
Rothe irezankt, weil er habe (»ehi von liiui haben wolh-n. Er liabe 
ihm Eins ansiff' wischt, — er sei \vt'^'/' Auf seine Kra^^e, wo IJotlie sei, 
hab«^ K i eil er geantwortet : „ich halte ihn schon best'iti^^t!'* Er, Eelber, 
veruiutiie, dass Kreher den Rothe mit dem Beile, das in seiner Stube 
gelegen hai»e, erschlagen habe. Kreher habe ihm dann, damit er nichts 
sagen solle, Rothes TaBchcnuhr und ein Zehnmarkstück «ropreben und 
habe ihm dabei mit^retheilt, daäs er den pp, Küthe in die Ilöba ge- 
ischafft habe und zwar mit einem Wahren. 

Felber hatte dann noch weiter angegeben : Er habe um deswillen 
von der Sache geschwieiren, weil er gewusst habe, dass Kreher schon 
festgenommen sei und weil er selber keine Laufereien nnrh (icni Oe- 
riclit habe hal)en wollen. Auf die Eratre nach d»'!n Hui und ►Schirm 
von Küthe ^ab Eelber an: „Den Hut habe Kreher weggeworfiii. Der 
Scbinn hän,:,a* in seiner (Eelbers) Stube. Auf Vorhalt, dass er die 
Uhr schon Donnersta::: <len 27. Juni im Px sitz i::ehabt und an dem- 
selben Tage feie viThaudelt habe, erklärte er: „Nun, da ist es wahr- 
scheinlich ein paar Tage eher gewesen, als ich aie von Krehern be- 
kommen habe/ 

Sofort nach der ersten Aussuchun£r bei Felber und seiner ersten 
Befragung durch die Gendarmerie wurde Felber dein Anitsi^-erichte 
zugeführt, Anf dem Transport dahin bemerkte der dicht iiinter ihm 
gebende fb ndann, dnss Felber sich plötzlich umdrehte und in seine 
Tasche griff. Der (Jendarm fasste sofort seinen Arm und bemerkte, 
dass Felber sein Taschenmesser in der Hand hatte, das er anscheinend 
beseitigen wollte. Der Gendarm nahm es an sich. An den Klingen 
dieses Messers befanden sich verschiedene Blutflecken. Geld wurde 
— abgesehen von einer kleinen Baarschaft von 1 Mk. 53 Pfg. — bei 
Felber nicht vorgefunden. 

T^nmittelbar nach seiner Arretur wurde in Eelbers Stube gericht- 
licher Augenschein vorgenommen. Die Stube war länglich und schmal. 
An der hintern Schmalseite stfind eine Bettstelle. Bei derselben lagen 
am Fussboden verschiedene Sachen, Fussdecken, ein Schaffell u. s. w. 
Alle diese Gegenstände, insbesondere die Bettstelle, sowie auch (he 
Wand zeigten zahlreiche l>lutspritzer und Blutflecken. Nach Weg- 
cäumung der dort liegenden Decken u. s. w. zeigte sich am Fussboden 

grosse Blutlache von dickgeronnenem Blute. Darin, sowie auch aa 
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der dortlieg:enden Fussdecke zei'^^teu sieh, am Blute anhaftend ver- 
schiedene kleine woissliche Köriierelc^n, die von dem ärztiicbea Öach- 
verständii^en als (ieliiriiniasse bez'-icliiict wurdeD. 

Nocli am Taj^e seiner Verliattun^^ am 4. Juli — wurde F» Iber 
von der Staatsanwaltschaft vernommen. Er erklärte liierhei: Er habe 
bei seiner Befnisrung durch die Gendarmerie nu li( ;il!t uthalben die 
Wahrheit jjesii^^t. Der wirkliche Sachverhalt sei fol^render irtnveson: 

Donnerstag, den 27. Juni, habe er den pp. Rotlie in olbernhau 
getroffen und sei mit diesem in der 5. Abendstnn<le naeh dem Deutschen 
Hause gegangen, l^nterwe<,^s liabe sich Krelier ilinen an^^esdilossen. 
Als sie dann im Deutschen Hause gCvScssen, habe auf einmal Krehcr 
ihm znp:efliist<'rt: „Heiif Abend will ieh aber dem liothe eins aus- 
wischen I Er hat mich mit dem Gielde so betroi^en!" In der 7. Abend- 
Stunde hätten sie gemeinsam den Ciasthof verlassen. Rothe hatte wollen 
nach TTallbach naeh Hause gehen. Da er ihm voriresehla^'en: er 
könne ja bei ihm (Felberi über Xacht bleiben, habe Euthe dies au- 
genommen. Sie seien nun in seine (Felbers) Kutscherstube gegangen. 
Kreher sei ebenfalls dahin mitgegangen. Er, 1^'elber habe sich zunächst 
etwa eine Stunde im Stalle aufgehalten und habe seine Pferde 
besorgt. 

Als er dann in die Stube ^a-kfMnmen, hätten Kreher und Rothe 
mit einander herumgestritten. Der Streit sei, da beide etwas an- 
getrunken e^en, immer heftiger geworden, Sciiliesslich habe Kreher 
ein lieil ergriffen, das dicht bei ihm an der Wand gelehnt habe, und 
habe damit Rothen mehrere Male über den Kopf gesehla;?cn. (ileich 
beim ersten Sehla^rc sei Rothe zusammenjrestürzt. Die anderen Schläge 
habe ihm Kreher versetzt, als er an der Erde gelegen. Mit einen» 
Messer sei Rothe nicht verletzt worden. Rothe habe ein ]>!tnr Mal 
geröchelt, dann sei er todt gewesen. Sie hätten ihn dann iremein- 
schafdicb unter das Üett iresehoben und ihn dort von Donnerstair bis 
Montag", den 1. Juli liegen lassen. Er^ Felber. habe während die{>er 
Zeit im Pferdestalle geschlafen. An dem Abend, an dem Krelier den 
Rothe erschlagen, habe Kreher dein Todten noch das PorteuKmnaie 
abgenommen. Es seien 50 Mark darin gewesen. Da^ ^)n liabe ihm 
Kreher 10 Mark Schweigegeld gegeben. Sie hätten dann noch ver- 
einbart, den Leichnam bei passender Gelegenheit zu beseitigen. Es 
hätte aber erst am Abend des 1. Juli gepasst An diesem Abend 
hätten sie Abends gegen '^ll Uhr den Eeichnam nach der Flöha 
getragen und dort in's Wasser geworfen. Der Leichnam sei weder 
in einem Wagen fortgeschafft, noch am Boden geschle])pt worden. 

Am 5. Juli erfolgte die geriehtliche Vernehmung Felbers. 
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Felber machte liitrbei iiu VV esensenüiclien dieselben Angaben, wie vor 
dem Staatsanwalt. 

Mittlerweile ^^ urden versebiedene Umstände ermittelt, die für die 
weitere Untersuchunp: von Werth waren, insbesondere erschienen 
folgende üinstiinde ^un Bedeutung: 

Mittwoch, den 26. Juni Abends j^egen Uhr erschien Felber 
in dem Walther'schen fJa-sthofe in Olbernhau. Gegen 11 Uhr kam 
auch Rothe dahin. Beide hefrrüssten sich, setzten sich zu.saniiuen und 
zechten miteinander. liotlie bezahlte die ganze, nicht uneriiebliche 
Zeche. Dabei sab der Wirth, dass Rothe S— 10 Goldstücke, theils 
Zwanzig-, theil«! Zehnmarkstücke in seinem J ürteinonnaie hatte. Gegen 
'/i>l Uhr Naehts verliessen beide den Gasthof. Felber sprach da^'on, 
dass er den pp. Rothe, der ziendich angetrunken war, naeli llallbacb 
begleiten wolle. Donnerstag, den 27. Juni, Vormittags gegen 1 1 Uhr 
kam Felber zu seiner Hauswirthin und Hess sich ein Stück Brud und 
später einen Knig erchen, uui sich Bi<T zu holen. Fr sagte: ..Er 
habe Jemanden in seuier Stube, mit dem er frühstückm wolle. Felber 
hatte vorher nie eine ähnliche Bitte an die Ilauswirthin -rericlitet. Es 
fiel auch auf, dass er beide Maie, ganz gegen seine sonstige Gewohn- 
heit, beim Wiederbetreten der Kutscherstube diese hinter sich schloss. 
In der Kutsch erstiibe war leises Sprechen zu vernehmen. Der Ilaus- 
wirthin und deren Tochter war es aufgefallen, dass sieb Felber am 
frndi<')ien Vormittage sowie Mittags aussergewöhnlich aufgeregt und 
unruhig zeijrte. Er hatte anscheinend keine Ruhe in .seiner Stui)e, 
^ng auffällig <>ft aus und ein, verscldoss jedesmal die Thür und 
steckte den Schlüssel zu sich. Siin ^'erhalten fiel so auf, dass die 
Tochter der W irthin zu ihn r Mutter sagte: „Was muss der Kutscher 
nur heute haben, der kommt nur so sonderbar vor, ich werde ihn 
ein hisschen beobachten!'' Am Nachmittag*' desselben Tages wollte 
Felber sich in dem etwa 2 Stunden entfernten Dorfe Forchheiui, wo 
er iredient hatte, einen Verhaltschein holen. Kurz nach 12 Uhr 
Mirtajrs bestellte er sich Iteim Kutscher Bt»rner ein Gesehirr dahin, 
für das er 5 Mark bezaiilen sollte. Biimer sollte Nachmittag 2 Uhr 
Felber ablioh n. Als Börner zur gedachten Zeit Feibern abholen wollte, 
war dieser nicht zu sehen; die Thür der Kntscherstube war ver- 
seil h»ssen. Ais Börner nach Fclbern rief, antwortete dieser in hastiger 
Weise aus der Kut.scherstube heraus: Er sei noch nicht fertig, Börner 
solle bis zu einer nahen Kestauration vorausfahren und dort auf ihn 
warten, in Ki Minuten würde er nachkommen. Als Börner in der 
erwähnten Jlestaiiration über eine Stimde vergeblich gewartet hatte 
und eben wieder nach Uause fahren wollte, kam Felber in schnellem 
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Schritt heran. Er entschuldigte üidi mit der Angabe: Es habe ihn 
noch et^va^> abj;ehahen. 

Bei der Fahrt nach Forchheini wurde in verschiedenen Dörfern 
und Kübtaurationen sowohl bei der Hinfahrt als bei der lükktahrt 
eintrekehrt wurde zituilich viel «getrunken. Felber bezahlte regel- 
uiäsbig. An zwei Stellen zahlte er mit Gold. Bei der Hinfahrt nach 
Förch heim Hess Felber zunächst in Niedemeuschönberg halten. Er 
beöuchte dort seine Wäscherin, gab dieser ein Zehnmarkstück und 
bemerkte, sie solle sich den Wasch lohn (im Betra^re von 2,So Mk.) 
abziehen und das überschüssige (nid ihm auflieben. Sowohl der 
Wäscherin als auch einer anderen Zeugin in Forchheim fiel es auf, 
dass an der rechten Seite seines Kra^^ens zwei anscheinend frische 
Hlut>>i)ritzer sich zeigten, falber erklärte dies auf Befrasren der 
Zeuginnen mit der Angabe: Er habe eben Tauben geschlachtet. 

Kurz nach 9 Uhr Abends kam Felber von der Fahrt nach Forch- 
heim zurück. Er ging dann noch in eine Ivestauration und traf dort 
mit dem Ehemanne seiner Wäscherin zusammen. Als dieser gegen 
10 Uhr nach Hause ging, begleitete ihn Feiher bis in seine Behausung. 
Dort übergab ihm Felber 19 ^lark mit der Bitte, ihm das Geld auf- 
zuhellen, er liabe 30 Mark Lohn und verschiedene Auslagen aus- 
gezahlt erlialt 11 Felber blieb dort über Nacht, da er angeblicli keine 
Lust hatte, nach seiner Wohnung zurückzugehen. 

Am folgenden Tage, Freitag, den 28. Juni d. J. veriiaiidelte, wie 
bereits oben bemerkt, Felber die Rothe'sche Uhr. Er gab dabei an, 
er habe die Uhr einem Sattlergeh ülfeu abgekauft, der zum Militär 
einbezogen würde. Auch die Nacht vom Freitag zum Sonnabend, 
28. — 29, Juni, mud Felber seine Wohnung. Er bÜeb in einem Gast- 
hofe in Kleinneuscliönberg über Nacht. 

Montag, den 1. Juli war ein sehr warmer Tag. Der Dienstherr 
Felbers war damals? krank und lag in einem nach dem Hofe zu, der 
Kutschersiube gegenüber L^elegenen Zimmer. Es machte sich an diesem 
Ta;jre ein so starker wid^ ilicher \'erwf sungsgeruch geltend — in der 
liielitung von der Kutseherstiihc hi i kuinnu-nd — dass Felbers Dienst- 
herr sich in ein anderes, nach vorn liinauslie^^endes Zimmer betten lie». 

Am Abend desselben Tages wai* Militärvereinsball im Tividi. 
Felber hatte den) Gesehirrführer Wünsche zugesagt, mit ihm dahin 
zu gehen. Er hatte an diesem Tage eine Fuhre erehabt, von der er 
erst Abend nach lo Uhr zurückkehrte. Gegen ' jll Uhr trat Wünsche 
bei ihm im Stalle an. Es fiel dit sem auf, da^^ I elber im Stall für 
den üall Toilette machte. Auf seuie Frage, warum er sich nicht in 
seiner ^stube anziehe, sagte Felber; Seine Stube liege drüben im Wohn- 
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hause. Wenn er da hinüber ginfre, wiinU' er nur aiifL^plinltm. Felber 
verlieisi» dann den Pferdestall mit dem Boiiiprk^^u, dass er noch etwas 
zu verrichten habe, und Bchärfte dem \\ iiii>ilie ein, ja im Stalle zu 
bleibten und nicht in den Hof hinaus zu L'-eben, damit ihn die Leute 
niehi sahen. Fast nach einer Viertf l^tiunli kehrte er zurück. Es 
gewinnt den Anschein, dass Feiher in dieser Zeit den Leichnam be- 
seitigt und in die in nächster Nähe (115 Schritt) vorübeiflieäsende 
Flöba geworfen hat 

Als er den Pferdestall wieder betrat, tauchte er r<eine Hände 
sofort in einen dort stehenden Pferdeoimer und trocknete sie am Hand- 
tuche ab. Sein Wesen war ^^e^en vorher so unruhig und cigentiiüni- 
lich geworden, dass Wünsche ilin frug: „Du kommst mir iefzt so 
kurios vor, was ist denn mit Dir." Er antwortete darauf nieiit. Als 
Wrmsclio zufällig näher an ihn herantrat, fiel diesem an Fdljer ein 
höchst widi'rHcber (Jerueh auf, so dass er ihn frug, ob er denn etwa 
seine Pferde emsehmiere. Felber wurde b1;»ss und vi-rb-L'-en und siigte: 
^Komm, komm, wir wolle?» j(>tzt gehen 1" Dabei zitterte er wahrnehm- 
bar, Sie \crhesöeu darauf gemeinseliaftlicli den Hof. Aber bereits 
an der Hausecke sagte Felber: „Ach wari , ich muss noch mal zurück^ 
ich hab' was vergessen; komm' mir niciit nach." 

Er lief zurück in den Hof und kam nach kurzer Zeit wieder. 
Hein) ^\^ Hergehen frug f*r Wünsche: ^Wo sind denn hier die 
Plumpen.'' Ich will mir iioeli einmal die Hände waschen." Er ging 
dann an eine Dachtraufe, tauchte seine Hände in die darunter befind- 
liche Wiisserpfütze, wusch sie und spritzte sie ab. Felber blieb dann 
bis weit nach Mitternacht bei dem Tanzvergnügen und ging \!>'d Uhr 
mit zwei l»ekannteii nach Haus. An sein(T Wohnung verabschiedete 
er sich V(»n d'^isciben. Am andt-ren iMorgen früh in der (J. ►'-^tuude 
wurde, wie oi)en bemerkt, der Loirbnam Potlie's in der Flöba gefunden. 

Es waren inzwischen die emgeliendsten Ermittelungen über einen 
etwaigen Verkehr Kreber's mit Felber vorgenommen worden. Die 
beiden waren aber an den fraglichen Tagen nie zusammen verkehrend 
gesehen worden. Es war auch sonst durchaus nichts Weiten^s über 
eine et\\ aige Petheiligung Kreher's bei der Ermordung oder Beseiti^^uug 
iiothe s zu ermitteln gew esen. Kreher blieb bei seiner Versicherung, 
dass er bei der Tödtung und Beseitigung Piothe's in keiner Weise be- 
theiUgt gewesen sei, dass er von der Sache niehts wisse, dass er mit 
Felber nie verkehrt habe, nie in dessen Wohnung gekommen sei und 
dass die Angaben Felber's i'iber seine Betbeiligung bei dem Morde 
vollständig aus der Luft gegriffen seien. 
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In der i'olge legte Felber unifassendes Geständniss ab. Er 
gab an: 

Nachdem er Kotlie 5 6 Wochen vor der Tlmt kennen ^j^elernt 
und ein ])ai\T Mal mit ihm zusammengekommen sei^ liahe er denselben 
Mithvocli, den 26. Juni, Abends in der 11. Stunde im nustliofe zum 
Grünen Baum in Olhernliau wieder pretroffen. Kothe, iler ctwaö an- 
getrunken gewesen sei, habe davon ^^^esprochen, dass er im Begriff 
sei, in Chemnitz Pferde zu holen. Er habe desliall) angenommen, 
dabs luUhe zieiiilah viel Geld bei sich habe. Er habe schliesslicli, 
als sie müde f::ew()r(hMi, den Rothe aufgefordert, l»ei ilim zu üh»r- 
naehten. llothe habe den Vorsclila^'' angenommen und sei mit ilim in 
.seine ]vutscher8tul)e gegangen. Dort habe sieh Rothe in seiu liett ge- 
legt, während er selbst sich vor dem Helte auf ein Schlittenkissen 
gelegt habe. 

Am anderen Morgen, Donnerstag den 27. Juni, sei Rothe ziem- 
lich spät aufgewacht und habe erklärt, es sei ihm zu spät, um nach 
Chemnitz zu fahren, er werde lieber nach Hallbach zurückgehen. Beim 
Aufstehen Rothe's — und erst da, nicht schon am Abend vorher — , 
sei ihm der Gedanke gekommen, den Rothe zu tödten und ihn zu be- 
rauben. Er habe dem llothe, um ihn hinzuhalten, den Vorsehiag ge- 
macht, bei ihm zu frühstücken. Dieser halte ilim eine Mark gegeben, 
wofür er dann Brot, gehacktes Fleisch, Bier und eine Flasche Schnaps 
geholt habe. Da er von der Ortsbehörde aufgefordert worden, einen 
Verhaltschein über seinen früheren Aufenthalt in Forchheira beizu- 
bringen, habe er sich im Laufe des Vornuitags beim (nschirrführer 
Börner für Nachmittag 2 Uhr eine Fuhre nach Forchheim bestellt, 
um den verlangten Verhaltschein zu holen. Fa' habe dies dem Rothe 
ndtgetheilt, der die Absicht ausgesprochen habe, ein Stück mit ihm 
zu fahren. 

Um 2 Uhr habe Börner ans Fenster gepocht. Die Thür sei, wie 
gewöhnhch, inwendig mit einem Sperrhaken zugehangen gewesen, 
weil sie sonst nach aussen herumgeschlagen habe. Er habe Börnern 
zugerufen: Er würde gleich kommen, Börner solle immer in ein nahes 
Restaurant vorausfahreu um! dort auf ihn warten. Als Bönier sieh 
entfernt, habe sich Rothe zum Mitfahren fertig gemacht und hal>e 
sieh, dicht am Bette stehend, gebückt, um dem Hunde, der mitge- 
nommen werden sollte, den Beisskorb anzulegen. Während Rothe 
noch in dieser Weise mit dem Hunde beschäftigt gewesen, habe er, 
Feiiit r, heimlich das in der Nähe liegende Bei! ergriffen und mit der 
Rückseite de-s^elben ilem Rothe einen starken Sehlag auf den Hinter- 
kopf versetzt. Rothe sei dicht am Bett sofort zusammeogestüizt. 
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Hierauf habe er ihm noch mindestens zwei Schlappe mit der Kücken- 
fleite des Beiles auf den Kopf gegeben. Rothe habe stark geblutet 
und sei schnell verschieden. 

£r habe darauf der laiche das Fortemonnnie abgenommen und 
das darin befindliche Geld an sich genommen. Es seien nur 49 Mark 
nnd einige Plennige darin gewesen. Das Portemonnaie habe er H|)äter 
— er wisse nicht mehr wo und wann — weggeworfen. Er habe 
dann die Ldche mit einer Decke zugedeckt, das an der Rückseite des 
Zimmers stehende Bett nn die LÄngsseite über die Leiche gerückt, 
habe sich dann die Hände gewaschen, das Zimmer verschlossen und 
sei dann Bdmem nachgeeilt und mit diesem nach Forchheim ^afahren. 
Unterwegs seien sie sowohl auf der Hinfohrt wie auf der Rückfahrt 
vielfach eingekehrt. Die Nacht habe er in Niederneuschönberg bei 
Helmert zugebracht. Die Uhr, die er der Leiche ebenfalls abgenom- 
men, habe er unter der Angabc, er habe sie von einem Sattlergehülfen 
gekauft, an Helmert verhandelt 

Bis 2ur Bergung der Leiche sei er so wenig wie möglich in seine 
Stube gegangen. Geschlafen habe er dort überhaupt nicht ^^ ie(Ier, 
auch nicht nach Beseitigung der Lelclie, weil er sich gefürchtet habe. 
Montag, den 1. Juli, sei er erst Abends gegen 11 Uhr von einer Fuhre 
xurückgekommen nnd sei dann yerabredungsgemiLss mit dem Geschirr- 
führer Wünsche zu dem Militärvereinsballe ins Tivoli g^;angen. Dort 
habe er bis in die 3. Morgenstunde verweilt Als er dann nach Hause 
gekommen, sei er in die Kutseherstube gegangen, habe den Leichnam 
Kothens unter dem Bette hervorgeholt und denselben unbedeckt, auf 
dem oinen Arme den Kopf, auf dem anderen die Knie, nach dem 
Flöhasteig g^ragen und ihn etwa von der Mitte des Steiges aus ins 
Wasser geworfen. 

Einen Wagen habe er zum Transport der Leiche nicht benutzt, 
wie er Überhaupt mit der Leiche nicht in den Tunnel gekommen. 
Die im Tunnel vorgefundenen Wagenspuren ständen in keiner Ver- 
bindung mit der Beseitigung des Leichnams. Er habe bei seinen 
ersten Ikfragungen nur des Kinderwagens Erwähnung gethan, weil 
im Publikum die vorgefundenen Kinderwagenspuren mit dem Morde 
in Verbindung gebracht worden seien. Auch die vorgefundenen Schlepp- 
spuren kannten nicht von dem Transport der Leiche herrühren, da 
er die ganze Strecke den Leichnam auf den Armen getragen und 
nicht am Boden hingeschleift luibe. Der Anfangs verdächtigte Kreher 
sei in keiner Weise bei dem Morde betheiligt gewesen. Er (Felber) 
habe bei seinen ersten Befragungen den Kreher nur vorgeschoben, um 
sich selber herauszuhalten und weil ihm bekannt gewesen sei, dass 
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verschiedene Verdaelitsumstände fresron Kreher hervorgetreten seien und 
dieser deshalb in Haft irenomnien worden sei. Kin Messer habe er 
hei der Tikltiui;; Rothi^'s nicht benutzt. Wenn an der Klinge seines 
Taschenme^iHers Hiut8))uren aufprcfunden worden seien, so sei dies Blut 
von Tauben, die er kurz vorher geschlachtet habe. Er müsse auch 
bestreiten, l)ei seiner ZuftUinmj^: nach dem Amtsgerichte den Versuch 
gemacht zu haben, sein Messer we«; zu werfen. Er habe nur zufällig 
die Hand in die Tasche gesteckt, an da.s Messer habe er dabei nicht 
gedacht Nach Beiseiteschaffung der Leiche habe er am 2. und 3. Juli 
seine Stube aufgeräumt Die besonders blutigen Sachen habe er in 
die Düngergnibe geworfen, das Beil habe er in der Wagenremis© 
und den Hut Rothe's unter dem Schutzleder eines in der Eemise 
stellenden Wagens vereteckt Den Regenschinu Rothe's habe er in 
seiner Stube hängen lassen. In der Stube selbst habe er die Blut- 
spuren durch Decken u. s. w. und durch Verstellen der Möbel verdeckt. 

Felber bemerkt noch auf Befragen : Er müsse dabei stehen bleiben^ 
dass er den Leichnam erst nach seiner Rückkehr vom Balle im Tivoli 
beseitigt habe. Wenn er sich , wie Wünsche richtig bezeugt habe, 
vorher wiederholt die Hände gewaschen habe, so sei dies geschehen, 
weil diese von dem Hantiren im Stalle sehr schmutzig gewesen seien. 
Mit der Leiche habe er sich bis daliin nichts zu schaffen gemacht. 
Im Uebrigen bleibt er bestimmtest dabei, das» er bei Bothe nur 49 Mark 
und einige üennige vorgefunden habe. 

Bei der Vri iM liinnug Felber's über seine per^rinlirlieu \'erliältnisse 
erwälinte Felbei iiüter Andi rem auch, dass er im Jalire 1889 auch in 
(iriiiibaiuicheii in Dienst gestanden hatte. Es stellte sieli lieraus, dass 
er identisch war mit dem Kleinkneelit. der gleiclizeitiir mit dem da- 
mals spurlos verschwundenen Grosskneelit Berndt Ix i dem Gutsliesitzer 
F. in ( Jriinbainieben rt'di»'nt hatte. Die neu»*ren Vorkommnisse Hessen 
den Verdacht aultauelieu, dass Felber damals Meilciciit auch den 
ivuecht Berndt ermordet und beseitigt haben kr.nnte. 

Es wurden sofort beim Hervortreten dieses neuerlichen Verdachtes 
an Ort und Stell i- anderweit eingehende Erörterungen angeätelit Die- 
selben ergaben Foliiendes: 

Es wurde zunächst (birch nocbmali^''e ein^'ehende Befr;iuiiiig der 
betreffenden Zeui:en fe^t^■estellt, da>s Berndt am 15. Juli Ibh'J gegen 
'M'i Ihr früh .i;emeinscliaftlich mit Felber in das Stallgebäude .:rc- 
gangen war und dass er hierbei eine wollene Jacke, Lederscliube und 
eine ledern«» Seliürze iietraL'-eu , dass er auch seine Taschenuhr bei 
sich gehabt habe. ^Nachher war er von Is'iemand wieder gesehen 
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worden. Wenn an ihm ein Verbrechen verübt worden, bo war dies 
annehmbar im Stallgebäude geschehen. 

Das Stallgebäude hatte auf der Hofeeite zwei dicht neben dn- 
ander liegende Eingänge, von denen der eine in einen Schuppenranm 
fiilirte, in welchem sich der Aufgang zu dem dicht darüber befind- 
lichen Heuboden befand. Die andere Thür führte zunächst zu ? in? m 
kleinen Vorminii. in welchem landwirthschaftliche Geräthschaften, 
Hacken, Scliaufein u. dgl. aufbewahrt wurden. Aus diesem Vorräume 
führte eine Thür in den Pferdestall. Ans diesem gelangte man in den 
dicht dahinterliegenden Schweinestall, ans welchem eine Thür an der 
hinteren Hau^: rkr ins Freie führte. 

Es wurde festgestellt, dass Bemdt Niemand gegenüber sich mit 
seiner Stellung unzufrieden gezeigt und d«iss er nie die Absicht aus- 
gesprochen, seinen Dienst zu wechseln. Felber allein hatte die be- 
züglichen Angaben ^^eiiiacht. Der Gutsnachbar zu welchem Bemdt 
nach Felber's Angabe hätte ziehen wollen, wusste von einer derartigen 
Absicht Bemdt's nichts. Felber war nach dem Verschwinden Rerndt's 
noch etwa ein halbes Jahr beim fnitisbesitzfer F. im Dienst yerblieben- 
£r hatte sich ordentlich geführt, keine auffüligen Geldausgaben ge- 
macht und nach keiner Richtung hin Anlass zu dem Verdachte ge- 
geben, dass er mit dem Verschwinden Bemdfs in Verbindung zu 
bringen wäre. 

Anfong des Jahres 1890 verliess er seinen bisherigen Dienst und 
ging selber zu dem Gutsnachbar S., zu dem nach seiner Angabe Bemdt 
sich hatte vermiethen wollen. Er diente dort etwa Jahr bis zu 
seiner Anziehung zum MilitSx. In dieser Zeit zeigte er sich in weniger 
g^lnstigem Lichte. Er besuchte viel Wirthshänser und Tanzvergnflg^ 
und Hess mehr Geld aufgehen, als er yerdiente. Sein^ Dienstherr- 
schaft war es unerklärlich, wo er immer wieder Geld her nahm, wenn 
er seinen Lohn verthan hatte. Ein Vorhalt ist ihm darüber nicht ge- 
macht worden, üeber seinen Charakter fischen sich die GutsinsaBsen 
äUBserat ungünstig aus. Felber wurde ids liedalich, verlogen, hsm- 
tückisch und roh geschildert Es war aufgefallen, dass et Niemanden 
richtig ansehen konnte. Bei seinem Austritte ans dem Dienste stellte 
es sich heraufl^ dass er seinem Di^utherm 6 Mark unterschlagen hatte. 
Bei dem ihm deshalb gemachten Vorhalte leugnete er frech und wurde 
80 wild und drohend, dass sein Diensthenr sich ni<^t getraute, weitere 
Schritte zu thun. 

AufEKUig war noch Folgendes: Lfingere Zeit, nachdem die Er- 
örterungen wegen des Verschwindens Bemdfs eingestellt worden waren, 
erzählte man sich: Bemdt hätte am 15. Juli 1889 bei seiner letzten 
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Anwesenheit im Stalle zu Felher cresaprt: ^Ich liahe Nachmittag eine 
Spaziorfnhre. Damit ich da niclit auf dem Bocke einschlafe, will ich 
mich jetzt eine Stunde auf den Hiiibodrn lep:pn; wecke mich Nach- 
mittag 1 T'hr." Die Angabe ist annehmbar auf eine diesfallsige Er- 
zählung Fellier s /.uriiokznführen. Oleichwohl hatte Felber bei seinen 
wiederholten früheren Befraguniren nie etwas davon verlauten lassen^ 
dass Berndt die Absicht geäussert habe, sich auf dem Heuboden nieder- 
zulegen. DaBs Berndt das Rcdürfniss gehabt, sich vor der nach- 
mittägi^ren Spazierfuhre ein wenif^ auszuruhen, erschien sehr wahr- 
selioinlieli, da er erst am frühen Morgen von einer Vergnügungsfahrt 
zurückgekehrt war und alsbald, ohne zu schlafen, ein paar anstrengrade 
Lastfuhren gemacht hatte. 

Man konnte hiemach annehmen, dass Berndt am fraglichen Tage^ 
nachdem er diese seine Absicht dem Felber zu erkennen gegeben, auf 
den im ersten Tiogtock des Stallgebäudes befindlichen ITeuboden sich 
schlafen irelegt, dass er von Felber dort während des Schlafes ge- 
tödtet und dann auf die Seite geschafft worden war. 

Weder auf dem Heuboden noch sonst wo waren Spuren einer 
stattgehabten Tödtung, resp. Verscharrung vorgefimden worden. Die 
Ställe waren mit Steinen gepflastert, das ganze Stallgebäude ^tand 
auf Felsboden. Waid oder Wasser war nicht in der Kähe. Der 
Leichnam hätte daher ausserhalb des Stallgebäudes an irgend einer 
geeigneten, wahrscheinlich nicht zu fernen Stelle im £rdboden ver- 
scharrt worden sein müssen. 

Hinter dem Stallgebäude befand sich ein freier, wÜ!^tor Platz, der 
zur Ablagerung von Balken, Holz, Rcing u. s» w. diente. Auf diesem 
Phitze, und zwar dicht an der Hinterwand des Stallgebäudes, stand 
eine Hänp-o- odt r Trauerescbe, deren dicht belaubte Zweige bis auf 
den Roden Ii erabgingen nnd einen laubenartigen düsteren Kaum bil- 
deten, der im Uebrigen von Niemand benutzt und betreten wmrde. 
Es lag dort dürres Gezweig und Tannicht, das fast allenthallKm den 
Boden unter der Esche bedeckte. Die Möglichkeit lag nahe, dass 
vielleicht an <lieser St» lle der Leichnam verschaiTt worden sein konnte, 
und es wurde der (temeindevorstand angewiesen, den Platz räumen 
und vorsichtig nachgraben zu lassen, bei etwaiger Auffindung ver- 
dächtiger Spuren aber die ^v( itere Aufgiabung bis znm Eintreffen der 
sofort zu benachriühtigendeu Oericbtspomniission ZU sistiren. 

Bereits am nächsten Tage, den 1 (3. Juli 1893, ging die telegiaphische 
Naelirieht ein, dass anscheinend das Gerippe eines Menschen unter 
der Esche liege. Es erfolgte sofort unter Zuziehung des Gehchts- 
aiztes die gerichtliche Aufhebung. 
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Gleich bei Beginn der Anfgiabung waren dicht unter der Erd- 
oberfläche ein Paar Lederhalbstiefe], sowie die Knochen von ein Paar 
menschlichen Unterschenkehi gefanden worden. Bei weiterrar vor- 
sichtiger Anfgrabnng stiess man anf eine noch ziemlich gnt erhaltene 
Lederschttrze, die einen grossen Theil des Gerippes bedeckte. Nach 
Entfernung derselben fand man den oberen Theil des Gerippes nebst 
dem Kopfe. Der ScbSdel war in vermorschte üeberreste wollenen 
brannen Zeuges» anscheinend herrührend von einer Jacke, congehfillt 
Unter der Lederschürze fanden sich die üeberreste einer Weste^ in 
deren dner Tasche sich eine Taschennhr mit kurzer Kette vorfand. 
Femer fanden sich Lederthdle von HosentrSgem, sowie ein vermorschtes 
Leistenbrnchband. 

Alle diese Gegenstünde wurden nachmals als von Bemdt her^ 
rfibrmid recognoscirt Der Schädel wurde durch den GerichtaarEt sorg- 
fältig herausgehoben. Es zeigte sich hierbeii dass das Stimbdn fast 
vollständig fehlte und dass die Gesichispartie des Schädels, die linke 
Schläfengegend, sowie der ünterkiefer in hohem Grade in viele ein- 
zelne kleine KnochenstQcke zertrümmert und nach der Schädelhöhle 
zu eingedrückt waren. Der Schädel und die einzelnen gesammelten 
Knochenstflcke wurden dem Gerichtsaizte zur näheren Untersuchung 
und Begutachtung übeigeben. Nach dem vorläufigen Gutachtra des 
Arztes sprach Alles dafür, dass es sich im vorliegenden Falle um ein 
männliches Gerippe handelte, das nach der Beschaffenheit des Bodens 
und Erhaltung des Skelettes recht wohl einen Zeitraum von 6 Jahren 
an der betreffenden Stelle gelegen haben konnte. 

Bei nachträglicher genauerer Untersuchung des Schädels durch 
den ärztlichen Sachverständigen ergab sich, dass der Schädel in hohem 
Grade gewaltsam zerstört war. Die mit Erde angefüllte und mit 
Wuxzelwerk durchwachsene Schädelhöhle wurde soigffiltig ausgeritumt^ 
wobei sich in der Hinterhaupigrube eme Anzahl kleinere und grossere^ 
unregelmäflsig abge- und zerbrochene KnocbenstÜcke vorfanden, ins- 
besondere ein Stück eines Schläfenbein mit einem angrenzenden Stück 
Keilbeinflügel ( — erhaltene Naht zwischen beiden ein Stück links- 
seitiges Stirnbein ( — Augenhöhlentheil desselben — ), ein Stück linkes 
Jochbein mit einem Theil der vorderen linken Kiefemwand ( — durch 
Naht verbunden — ), ein Stück Felsentheil des linken Schläfenbeins 
( — ahgespren^ — ), ein Stück linker grosser Keilbeinflügel und Keil- 
beinkörperstttck; ausserdem 18 grössere und kleinere unregelmüssig 
geformte Knochenstücke, die nach Stärke und Beschaffenheit dem 
Stirn*, Scheitel- und Schläfebeinen angehörten. 

Als bedeutsam wurde in dem Gutachten hervorgehoben, dass ein* 
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zelne dieser vorhandenen Knochenstücken nicht in den Nähten abge- 
sfureogt waren, Bondem bei erhaltener Naht deutlich zeigten, daßs sie 
zwei verschiedenen aneinander grenzenden Knochenbeinen anp:ehörten. 
Besonders wurde noeli lienroiigehoben, dass einzelne Stücke Risse und 
Sprünge (Brüche) aufwiesen, welche nur durch eine starke Gewalt 
einwirkung entstanden sein konnten. An dem ans den vorhandenen 
Enoehenbestandtheilen reeonstmirten Schfidel wurde folgender Befect 
coDStatirt: 

Eb zeigte sich, dass sich ungefähr vom rcrhton Jochfortsatze des 
Stirnbeins an, quer fiher dasselbe hinwe^:^ in der Höhe der Stirnhügel 
eine Zertrennung dieser Knochen erstreckte, die nicht einer prSformir- 
ten Xaht entsprach, sondern künstlich, d. i. gewaltsam entstanden war. 
Dieser Defect setzte sich dann von der linken untern seitlichen Stim- 
beingegend fast rechtwinklig nach hinten zu über das linke Scheitel- 
bein fort, um dann bogenfSnnig nach unten zu bis zum unteren hinteren 
Ende des Schläfenbeins umzukehren. Auch diese Trennung entsprach 
keiner natürlichen Naht. Der Defect und die Zertrümmerung des 
Schädels erstreckte sich also insgesammt vom rechten Keilbeinflügel 
an über da^ Stirnbein und die Gesichtsknochen mit dem linken Joch- 
beine bis üt)( r den linken unteren Sch^telbeinrand hinweg, zum linken 
Schläfenbein. 

Dem möglichen Bedenken, ob diese Zerstörung des Schädels nicht 
vielleicht erst nachtrfiglich in der Erde durch schwere Tritte, Auf- 
stampfen etc. entstanden sein könnten, begegnet das Gutachten durch 
den Hinweis darauf, dass gerade die am meisten defecten Partien 
nach unten zugekehrt, resp. annähernd vertical — wie das Gesiebt — 
in der Erde lagen, während die wohl erhaltenen Partien der Scheitel- 
und hinteren Stimbeingegend zu oberst gelegen sich vorfanden. £ine 
nattrliche Lösung und Trennung der Knochen in ihren Nähten sowie 
euien Zerfall der Knochenstücke in Folge Verwesungsvorgängen er 
klärte das Gutachten für ausgeschlossen. 

Bas Schlussgutachten ging dahin: dass die besagte Zerstörung 
des SehMdelB angesichts der Abgrmizung der Knochen ausserhalb 
ihrer Nähte sowie angesichts der vorhandenen Risse und Sprünge 
einzehier losgesprengter Knochenstücke lediglich durch Einwirkung 
emer wuchtigen stumpfen resp. stumpfkantigen Gewalt und zwar durch 
wiederholtes Einwirken derselben, entstanden sei, — emer gewaltsamen 
Einwirkung, welche von 70m her namentlich nach der linken vor- 
deren Schädelseite zu g^ührt worden. 

Zu dem yorliegenden Bemdt'schen FaUe rmommen, hat Felber 
ohne Weiteres unumwundenes Geständniss abgelegt Er hat angegeben : 
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Als er mit Berndt zwsanimf^n beim ( lutsbesitzer F. in (Irünhainiclien 
ge(li»iit hal)e, hahe iluu Bcrudt wiederholt seine Ersparnisse gezeigt. 
ZulcUt seien es 22(1 bis 230 Mark L^ev\.-,tii, in Gold, Papier und 
Silber. Davon, ^^'.\s< Berndt auch uu^ ii im Besitze eines auf eine 
grossen* Suuiaie lautenden ^parcaäüenbucbcs t^evvesen sei, habe er 
nichts gewnsst. J^erndt lial)e sein Geld in st^iner Lade aufbewahrt. 
Die T^ade habe er stetü verschlossen gehalten. Den Laden- sowie 
seinen Kofferisehlüssel habe er zusammengebunden, stets bei sich in 
der Tasche getrairen. * 

Am 15. Juli 1^S9 sei Berudt sehr müde gewesen, da er erst früh 
am Moriron von einer auswärtisren Uoclizeitsfuhre zurückgekehrt sei 
und dann gleich Ziegeln balie fahren müssen. Am Nachniittajre habe 
Berndt wieder eine Spazierfuhre machen sollen. Nach dem Fiiih- 
istiick, etwa ' «12 Uhr seien sie beide nach dem Stall gegangen. 
Berndt habe die Absicht ans^'^esprochen, eine stunde /n schlafen und 
sei anf den Heuboden hinauf ire^angen. Auch er. elber, sei auf den 
Heubnd«'!! gegangen und habe sich ins Heu gele:;t, um ein Wenig 
7M i iilu n. Berndt sei sehr bald fest einiresehlafen und habe laut ge- 
üchnarcht. Ilierbei sei ihm, Felber, dt r Gedanlve ^ci kommen, Berndton 
im Schlafe zu erschlairen und sich dessen Geld anzueignen. Er hab»^ 
diesen Gednüken nicht ^j^leieli ausgeführt, sondern habe wohl noch 
eine ganze »stunde im Heu gelegen und sich die Sache überlegt. 
Dann aber sei er, da Berndt rnhifr weiter geschlafen^ leise aufgestan- 
den, sei nach dem Seliuppen hinunter gestiegen und habe siqh von 
dort ein grosses Beil geholt, um I)erndt damit zu ersehlagen. 

Als er wieder auf den Iltuhnden gekommen sei, habe Berndt 
noch immer fest geschlafen. Li li;ibe auf der reehten Seite gelegen. 
Er habe nunmehr dem l^erndt in der Absicht, ihn zu tödten, mit dem 
Nacken des Beiles mehrere wuchtige Schläge auf den Kopf versetzt. 
Berndt sei gar nicht erst aufgewacht, sondern sofort tot gewesen. 
Darauf habe er dem Berndt den Koffer- und Ladenschlüssel aus der 
Tasche gekommen und zu sieh gesteckt, den i^ichnam aber ein Stück 
unter das Heu gezogen und noch mit TTeu überdeckt Oleich darauf 
habe er seine Dienstherrschaft nach Wolkenstein gefahren. 

Als er von dort gegen 1 1 Uhr Nachts wieder zurückgekehrt sei, 
habe er zunächst die Pferde ausgeschirrt, dann eine Schaufel genom- 
men und hinter dem Stalle unter der Hängeesche eine nicht eben tiefe 
Grube gegraben. Sodann habe er den Leichnam Berndts vom Heu- 
boden heruntergeholt und ihn durch den Pferde- und den Schweine- 
stall nach der Hängeesche getragen und ihn dort n)it sämmtlichen 
Sachen und dem Schurzfell in die Grube gelegt Die ausgeworfene 

Axchir fOr Ehoaioalauüuopokigi«. VJI. 17 
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Erde habe er darülter gethan , festgetreten und den Erdijoden wieder 
durch I)rtH)erätreueii von Tannicht u. & w. in den gewöhnlichen Zu- 
stand ^ebnu lit. 

Am andern Morgen habe er dann die T^ade Benidts mit dem 
dazugehörigen Schlüssel aufgeschlossen und das darin befindliehe 
( Jeld - 220 bis 230 M. — an sich g-enommen. Das Geld habe er nach 
und nach verthan. Von dem Sparcassenbuche Bemdts habe er nichts 
gevvusist. 

An demselben Tft^e, nn welchem Felber obiirp*^ Geständniss ab- 
f?e!e£rt hatte, hatte ^ eiber auch den Mord Eothes in Olbemhau unuui- 
wunden zugestanden. 

Der gesetzlichen Siiline für die von ihm eingeräumten Verbrechen 
hat sich Felber entzogen. Kurz nach Al)Iegung seiner Geständnii^ 
hat er sich in seiner Zelle durch Erhängen entleibt. 
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Zur Eriiikinalp8y6hologie der Gernftthsdeprefision. 

Von 

Ernst laohsias in Prag. 

Die ZimKhiiuugüfahlekeit ist nicht nur 
eine IntoIligcnzeigenKcnaft des erwachaeneiit 
geistif: gesunden MeuHclicn, sondern auch 
eine Macht, eine Charaktereigenschaft dcs- 
sdben, den Anreizen zam Unrecht Wider» 
stand leisten zn können. Wablbeiig. 

Das Gebtel^ welches das positire Beobt dem Motiv emiäumt, ist 
nicht gross. Weit mehr yon Belang^ ist das Motiv fOr die Strafrechts- 
pflege. Denn dem Motiv kommt mitmiler keine geringere Aufgabe 
zu, als Ausschlag zu geben, ob im eoncreten Falle mit Vorsatz (dolus) 
gehandelt wurde oder nicht Wenn trotzdem das Motiv nicht immer 
die gebührende Beachtung findet, so ist das hauptsfiehlich dem Um- 
stände zuzuschreiben, dass es nur zu oft mit Vorsatz identificirt^ oder — 
wenn nicht gerade identificirt — doch zu dem Begriff Vonalz in viel 
engere Beziehungen gebracht wird, als die Lehren und £rf abrangen 
der Kriminalpsycbologie erlauben. Wohl giebt es Momente, die Motiv 
und Vorsatz mit einander gemeinsam haben; allein diesen steht haupt* 
sftchlich ein Unterschied gegenfiber: Das Motiv ist der Beweggrund 
der That, der Vorsatz ist die Vorstellung der That, ihr „Sich-vor- 
nehmen*^. 

Nicht jede Handlung entspringt einem Motiv, nicht jede Hand- 
lung wird mit Vorsatz begangen. Es giebt nnmotivirte Handlungeut 
die vorsätzlich begangen werden, hingegen dürfte es keine motivbte 
Handlung geben, bei welcher ein Vorsatz fehlt Der motivirt handehide 
Verbrecher unterliegt im Augenblicke der That dem Einflüsse des 
Motivs und des Vorsatzes. Allein das Motiv bezieht sich auf etwas 
hinter, der Vorsatz auf etwas vor ihm Liegendes. So ist der aus 
einem bestimmten Beweggrunde handelnde Verbrecher einem Janus- 
kopfe vergleichbar, dessen in die Vergangenheit blickendes Gesicht 
dem Motive, dessen in die Zuktmft sehendes Antlitz dem Vorsatze zn- 
gewendet ist Was in der Vergangenheit li^ gehört der Geschichte 

t7* 
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(i. w , S.) an — dap Motiv kann sich nur auf bereits Vorhandenes 
stützen; nur Tliatsarlion , welche, an i?icl« betrachtet, als vollendetes 
Ganze dastehen, kr)nnen al^? Motiv einer Ilandlunp: in Jk'tracht kom- 
men. Anders verhält es sich mit dem Vr»r.satz: A'orsatz ist das Setzen 
eine^ Erfolgtes in der Vorst ol hm i;-; die Venvirklichung' die!<es Erfolsres 
durcli Hi«' That kann hinter dem X'orsatzc, jedoch uit inals hinter dem 
Motive zurücklileihen. Es lässt sieli nielit l)ehanpten, dass dasjenige, 
was vor der Tlnit lieirt. sehh chterdings auf die That ohne Einfluss 
bleibt. Dieser Erfahrun^rsthat^aelie hat auch die Strafrechtspflege 
Rechnung getragen. Dies geschieht dnrclr die Strafpresetzgebunir, in- 
dem viele vor der Begehung der That liegende Momente als Straf- 
Äusschlicssungs-, -milderungs- und erschwerungsuniRtände. kurz: als 
Stnifzumessungsgründe in Betracht zu kommen haben. Allein all dies 
hat mit dem Motiv nichts zu thun. Inwieweit das Motiv bei der 
Schuld- und Straffrage in Betracht kommt, darüber ist in den Straf- 
gesetzbüchern nichts gesagt. Dies kann keineswegs als Mangel der 
Gesetzgebung aufgefasst werden. Taxati ve Aufzählungen erscheinen 
hier von vornherein als ein Din«r dor Unmöglichkeit. Die dem Motive 
in concreto zukommende Bedeutung ist und bleibt quaestio facti und 
daher ausschliesslich Sache der Straf rech tspf lege (Kasuistik de lege 
lata) und der Kriminalpolitik (Kasuistik de lege ferenda).} 

Mit einem besonderen Motive wollen wir uns hier befassen, mit 
dem der Gemüthsdepression. An anderer Stelle, wo wir die Äfotive 
dos Geständnisses untersuchten, sind wir auch diesem Motive bereits 
b^l^net, indem wir Geständnisse anführten, die erfunden und nar 
auB der Gemüthslage der sie ablegenden Personen zu erklären wareiL<) 

Allein die Gemüthsdepression kommt nicht nur als Geständniss- 
motiv, sondern auch als Verbrechensmotiv in Betracht, und hier bei 
den verschiedenstirtigen Verbrechen. Von diesen sei hier eines, das 
Verbrechen des Mordes herausgegriffen und Gegenstand der Erörter- 
ung. — Von dem Aussprache des Gerii lifsarztes hängt dann meist 
das Schicksal solcher bedaneniswerthen Menschen ab. Dass in Fällen, 
wo es sich um Untersuchung des Geisteszustandes handelt, nicht der 
gewöhnliche Gerichtsarzt, sondern der Psychiater sein Gutachten abzu- 
geben habe, ist schon oft vorgeschlagen, leider hingegen nur in den 
seltensten Fällen befolgt worden. Wie schwer mitunter sich der Be- 
fund gestaltet, wie sehr solche Leute Aerzte und liaien zu täuschen 
vermögen, kann man ausjeiner bekannten Anekdote erselion t Jemand, 
der bereits seit Langem an Melancholie litt, suchte einen Ant in Wien 



t» Dietscs Archiv, IV. Bd., 142 ff. 
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auf und klii^e ihm sein Leid. Der Arzt meinte, dem Patienten thue 

ZerstreuuD«^ und Unterhaltung noth; ihm werde wohl sein, wenn er 
herzhaft lachen ki'jnne ; er solle nur ins Leopoldstädter Theater gehen, 
wohin ja halb Wien ströme, um sich an (k n Darstellungen des Ferdinand 
Raimund zu unterhalten. Und der Kranke meinte darauf, dass dies 
bei ihm nichts nützen würde, denn er Bei — Ferdinand Kaimund selbst. 
So lustig Raimund auf der Btthne war, so betrübt und traurig fühlte 
er sich ausserhalb des Tlieaters und der Trübsinn drückte ihm schliess- 
lich die Waife in die Hand, mit welcher er 1836 seinem Leben ein 
Ende machte.*) 

Oft hat — und damit kehren wir auf daa Geciet der Krimina- 
listik wieder zurück — solch eine Gemüthsdepression in Nahrungs- 
sorgen, in einer Gefährdung der wirthschaftlichen Existen/ ihren Grund. 
Eltern, denen eine düstere Gegenwart den Blick in die Zukunft trübt^ 
werden von Mitleid zu ihren Kindern ergriffen und da ihnen die Welt 
nur als das irdische Jammerthal erscheint, besehliessen sie ihrer Kin- 
der und ihren eigenen Untergang; v. Iloltzendorff ^) sagt von 
solchen Leuten: „Unedlere Naturen denken in solchen Fällen nur an 
sich selbst und überlassen die Ihrigen der Noth. Andererseits sind es 
die besseren Charaktere, die auf der letzten Sprosse der Verzweiflung 
angelangt und von aufrichtiger liebe zu den Ihrigen getrieben, den 
TerhÜngnissvoUen Beschluss fassen, diejenigen, die sie weder aus der 
Noth erretten, noch auch vor Schande^ Ärmuth oder Almosen bewahren 
können, durch einen schmerzlosen Tod zu erlösen. Gerade im Stande 
der ehrliebenden Handwerker und Gewerbetreibenden fanden sich bis- 
her am häufigsten solche, welche durch den blossen Gedanken an 
öffentliche Unterstützung im Innersten erregt wurden und die Ver- 
nichtung ihrer Familie weitaus der Erniedrigung Tonsogen. Zuweilen 
bleibt der Mörder der eigenen Kinder wider seinen Willen am Leben, 
weil nach der ungeheuren Anspannung seiner Kräfte die Hand plötzlich 
Ton Zittern ergriffen wird, wenn sie sich gegen daa eigene Leben kehrt, 
oder anck weil eine uuTorhergesehene Dazwischenkunft dritter Personen 
die Vollendung des begonnenen Werkes vereitelt Mitleid mit dem 
Elend geliebter Wesen, ein hoch entwickeltes Ehrgefühl, die Furcht 
vor der Geringschätzung der Standesgenossen, kurz eine Reihe an sich 
aehtungswerther Beweggründe und Empfindungen paart sich yor der 
That mit dem Mangel an wirthsehaftlicher Kraft und erzeugt einen 
Act der Vernichtung, angesichts dessen für den theilnahmvoUen Beo- 
bachter die Aufgabe der Strafrechtspflege viel weniger wichtig erscheint, 

1) Frankl, Zur Biogrnphie Ferd. Bahnnnds iWien 1684). 

2) V. Hoitzcndorff, Die Psychologie des Uordee, 8. 17. 
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als die Fragre, ob auf der schiefen Ebene zw isehen häuslichem Glück 
imd moralisch nicht verscliukieteni 'Wirthschaft.sverfall einer Heimstätte 
das ninal)roilen in den Ah^Tund (ier \ erzweifUm^^ und der Verarmun.ir 
durch keinen Hemmschuh vorbeugender Hülfe aufgehalten werden 
könntey^ 

Und V. Kraf f t-Ebin ') meint: „Eine (weitere"» wichtige crimi- 
nelle Categorie von melancholisch Verstimmten bilden die Mörder ihrer 
eigenen Kinder aus Liebe. Es sind durch Öchicksalsschläge pcbcugte, 
in Noth und Armuth verzweifelnde Eltern, die im Gefühl ihrer j)sy- 
chischen Dysaesthesie und krankhafter Unterschätzung ihrer l^eistungs- 
fähip:keit nur noch ein [.eben voller Elend und Noth, Hungertod und 
dadurch Untergang für sich und die zärtlich geliebten Angehörigen 
voraussehen. Sie können und wollen dieses änsserste Elend nicht er- 
leben und beschliessen ihren eigenen anticipirten Untergang, aber ihr 
liebendes Eltemhenc kann sich nicht entschlicssen ihr Liebstes in dieser 
hoffnungs-, freude- und liebeleeren Welt dem sichern Untergang allein 
entgegengehen zu lassen. So ermorden sie zuerst ihre Kinder und 
legen dann Hand an sich selbst Gar häufig gelingt ihnen aber dann 
der Selbstmord nicht aus mangelhaften Mitteln oder indem mit der 
grässlichen That eine schreckliche Ernüchterung eingetreten ist, sie 
flüchten sich in die Hände des Richters und erflehen von ihm die er- 
sehnte Erlösung von ihren Seelencjualen. Solche Xachtbilder mensch- 
licher Existenz sind nicht selten, ihre forensische Beurtheilung vielfach 
eine umr» i » chte, wenn der Massstab der Unterscheidungsfähigkeit aa 
•die Zurechnungsfähigkeit solcher Unglücklichen angelegt wird.*^ 

Solch ein Fall, in welchem ein Vater aus Notli der Mörder seiner 
Kinder wurde, sei nun im Nach stehenden mitgetheiit 

Franz Jelinek, Bergmann zu Pcher in Böhmen hatte sich im 
Jahre 1891 im Alter von 23 Jahren mit Anna Cmiral verehelicht. 
Der Ehe entstammten fünf Kinder, deren letztes bald nach der Ge- 
burt starb. Mit der Zahl der Kinder w uchs die Noth in der Familie, 
und da dem .Trlinek der Bergwerksdienst nicht genug eintrug, verlegte 
-er sich darauf, sächsische Cigarren nach Böhmen zu paschen und 
wurde auch einmal deshalb bestraft Allein auch dies Geschäft hatte 
seine Schattenseiten« Oft musste wenn ihm Zollwächter auf den 
Fersen folgten, seine ganze WaaiB wegwerfen, wodurch er empfind- 
lichen Schaden erütt. 

Am 5. Februar 1899 starb seine Gattin und er sab sich genöthigt, 
seine Kinder zu fremden Leuten in Pcher zur Pflege zu übergeben, was 



1) V. Krafft-Ebinif, Kriminalpsychologie, S. dl. 
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mit irrosspii Schwierigkeiten verbunden war, da Jelinek wegen bemer 
Paschel i i sich nicht des best«'n T.einniinds erfreute. Das Kostgeld 
für tUe Kinder war, du die Ivinder oft (ins Quartier wwhselten. ver- 
schieden; es betrug 12 13 Kronen wöchentlich. AUein .lehnek kam 
in die T^ip . das Kostjxeld nicht zahk^n zu können; und so wurde 
den armen Kindern ilir Obdach gekündigt. Am 2. Mai nu)0 wurde 
Jelinek l)ei einer Wirtbshausrauferei verhaftet und ein in seinem Be- 
sitze vor^'efundener Revolver ilmi abgenommen. Nach dem Zwecke 
der Waffe befragt, rkhirte er, seine vier Kinder und sich erschiessen 
zu wollen. Bei der darauf erfoli.'ten gerichtlichen Einvernahme redete 
sich Jelinek auf Trunki nheit aus und wurde enthaftet Ain 5. Mai 
kaufte er sich in Prag einen nnflorn Revolver und begab sieli am 
andern Tai- iinch Pcher. Hier war er Ü Kronen Kostgeld für seine 
Kinder schuldig. Jelinek's Kinder berichteten den Eheleuten, bei denen 
sie zulet/t in Obdach waren, von der Anwesenheit ihres Vnters und 
erhielten zur Antwort, sie möchten, da sie den Vater wiedergefunden, 
auch bei ihm bleiben. So zog denn Jelinek mit seinen vier Kindern 
Franz (der älteste, 9 Jahre alt), Josef, Aloisie und Josephine in der 
Umgebung von Pcher herum, und drei Nächte verbrachten die fünf 
im AValde. In der Nacht vom 10. auf den II. Mai ward ihnen 
\i)u einem mitleidigen Ehepaar Obdach gewährt, und gegen Mittag 
waren sie wieder im Walde. Da sehrieb Jelinek in sein Notiz- 
buch einige Absehiedsworte, dann «og er seinen Revolver hervor und 
lud ihn. D( n ersten Schuss richtete er auf sein ältestes Kind, das er 
schwer verwundete. Den zweiten Schuss feuerte er auf Joseph ab, 
den dritten jagte er Jostidiinc in den Kopf; da er diese nicht sofort 
getödtct hatte, half er mit noch einem Schusse nach, nachdem er zu- 
vor zwei Schüsse gegtn sich aligefeuert hatte, welche jedoch nicht 
tödtlich waren. Franz hatte inzwischen mit seiner Schwester Aloisie 
die Rucht ergriffen und T.eute alannirt. Trotzdem entkam dt r Mörder. 
Am 15. Mai wurde er in Prag verhaftet und am 5. Juli vor das Schwur- 
gericht in Prag gestellt. Er gab ohne Zögern seine That zu, war 
überhaupt in jeder Hinsicht geständig und schilderte seine Nothlage. 
U. a. sagte er: ^Ich begegnete den Kindern auf der Strasse und gab 
ihnen, wie gewöhnlich, „etwas Mitgebrachtes". Bei ihrem Anblicke 
ward ich ganz verzweifelt. Die Kinder, welche ich so lieb gehabt, 
so gepflegt, welche so schön und gesund waren, sollte ich so dem 
Elend und Hunger preisgegeben sehen — und im weitern Verlaufe 
des Verhörs gab er zu, er hätte niemals die Tbat begangen, wenn ihn 
nicht bittere Noth dazu getrieben hätte. 

Der erste der Zeugen war sein Sohn Franz, der oonform der 
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Anklage und dem Greständnisse seines Vaters aussagte; nach ihm ward 
zur Einvernahme der Aloisie und anderer Zeugen geschritten. 

Die Geschworenen bejahten die Hauptfrage, beantworteten hin- 
gegen die Zusatzfragen auf unwiderstehlichen Zwang mit 6 zu 6 Stim- 
men, so dass Jelinek von dem Verbrechen des vollbrachten und des 
yersuchten Mordes freigesprochen und lediglich wegen unerlaubten 
Waffentragens zu 24 Stunden Arrest verurtheilt wurde. 

Gegen dieses Urtheil wurde seitens der Staatsanwaltschaft die 
Nichtigkeitsbeschwerde an den obersten Gerichtshof erhoben, welcher 
das Urtheil mit der Begründung cassirte, der Gerichtshof wäre nicht 
berechtigt gewesen, die auf unwiderstehlichen Zwang lautenden Zusatz- 
fragen zu stellen. So stand Jelinek zum zweiten Male vor den Ge- 
schworenen, u. zw. am 21. November. Die Gericlitsärzte waren die- 
selben wie bei der ersten ^'erhandlinijLC und sie äusserten sich dahin: 
es bestellt die Mündlichkeit, dass Jelinek sich in einem Zustand 
seelischer Depression befunden luibe, der, durch einen un w ider- 
stehlichen äusseren Zwiini; in höchstem (Trade ^cstei «rert. 
den An^ i kla^JTten in einen Verzweiriuugisaf fect verhetzt 
und zur Tliat getrieben haben kann. 

Die Geschworenen verneinten die Schuldfragen mit zehn Stiuimeu 
und das Urtheil lautete wie duü am 5. Juli gefällte. 

Man Hiug ül)er (iie Einrichtung des Schwurgerichts welcher An- 
sicht immer sein: in diesem Falle wird man den Geschworenen 
schwerlich die Zustimm lui^ v tLsagen können. Aber audi der oberste 
(Terichtshof hatte mit seiner Entscheidung Juclii. Denn der Schuld- 
ausschliessungsgrund war in diesem Falle nicht unwiderstehlicher 
Zwang (§ 2 Ut. g österr. StGB.) sondern u. E. <ler des §2 lit, b, (Uinzufolgo 
liöBer Vorsatz dann ausgeschlossen ist, .jWenn die That bei abwechseln- 
der Sinnenverrückung zu der Zeit, da die Verrückung dauerte", begaugeu 
wurde. 
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Drei kriminalantliropologificlie Themen: 

l) Gehört die TfrimliiftlimQiropologte mehr snr Anthropologie oder 
BUT foreneeoa Fsyohietrie? 2) Giebt ei a. Z. praottBOhe Hittel und 
Wege um Intelleot, Aüfldotephftre und Morel su meesenP und 3) 
Weiohee ist die beste Art der xrnterbringimg geisteskranker 

Verbrecsher? 

Von 

Obenuzt Dr. F. Naoke in Uubertitöborg. 

Der im Septenilx r Ii, ii. in AiiistiTdani tafrende 5. inttTiiationale 
kniimialimtlir(>polu;,äsehe Cuu^qvss fängt bereits an seine Schatten zu 
werfen. An eine Reihe von Autoren, so aueli an mich, wurde das 
Gesuch gerichtet, sich activ an den Arbeiten der Versammlung zu be- 
theiligeu, eventuell aneli intiüi t t durch Angabe passender Verhand- 
lungsgegenstände. Indem ich mich nun zur Uebernahme ein« s Keferats 
über eine specielle Fra^re erbot, ergriff ieh zugleich die Cielegenheit, 
aus den Tausenden von ni<"»;j:li( ]ion Themen, die direct oder indirect in 
das (lebiet der Ki iuiinalanlhrupoio^;ie einschlagen, drei besonders inter- 
essante herauszulieben und sie zur Bearbeitung zu empfehlen. Es 
sind die in der Ueiicrschrift genannten. Das erste Thema ist eine 
Frage der Systematik, das zweite der Diagnostik nnd das dritte der 
Praxis. Ich halte es nieht für überflüssig, hier auf diese 3 Punkte 
etwa« näher einzugehen und hie mit grossen Strichen zu umreissen, 
in der H(»ffnung, dass der Eine oder Andere einen davon aufgreift, 
um ihn für den Congress im Detail w* iter auszuführen. 

1. Gehört die K r i m i nalanth ropologic mehr zur An- 
thropologie oder zur forensen Psychiatrie? 

Diese Frage könnte dem Leser zunächbt merkwürdig und über- 
flüssig vorkommen, da das Wort Kriminalanthropologie sie eigentlich 
schon zu beantworicii scheint. Wenn wir aber näher zusehen, finden 
wir die Sache doch nicht so einfach liegen. Verschiedene haben die 
Frage schon aufgeworfen und kürzlich erst hat Zuccarolli (1, 18) 
darüber geschrieben.') 

1} Die in Parenthese cingesi^loMenen Zahlen bcBiehen «ich auf die Nummern 
der angebftngten Bibliographie. 
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T.onibroso und sein Gefolge erklären schlankwe«:, dass die Kri- 
minalaiithiopologie eine Disriplin für sich bilde, und m- n'chnen sie 
offenbar noch am nächsten zur Anthropologie gehörig:: nach Zucca- 
relli rangirt man Fie aber am besten zwischen Bio- und Soziologie. 
Man bciTiübtc sieli nämhch zu beweisen, dass der Verbrecher eine 
besondere i^leiischenspecies bilde, mit einer besonderen und meist charak- 
teristischen Anatomie, Physiologie und Psychologie.') Wäre dieser, 
«0 trium)>hirend auf den »Schild gehobene ^Verbrechertypua'^ wirkUch 
vorhanden, so hätte man sicher recht, von einer eigenen „ Anthro- 
pologie" des ^Vrbrcchcrs zu sprechen, mit demselben Rechte, wie mau 
von einer Anthropologie der Kaukasier, Mongolen, Neger, Papuas etc. 
redet. Hier giebt es nämlich im Grossen und Ganzen soviel Charak- 
teristisches auf rein antliropo-, aber auch psychologischem Gebiete, das:* 
diese Rassen als echte Unterabtheilungen des genus homo sapiens 
gelten müssen und ihre EifoiBchung folglich durchaus Sache der An- 
thropologie ist. 

Das ganze Lombroso'sche Theoriegebäude ist aber jämmerlich 
eingestürzt, und selbst in Italien fangen die Adepten allmälilig an 
danm zu zweifeliL^) Ausserhalb des Liandes, wo die Citroneu blühen, 

1) Mail sucht du!s zwar zu verHchleicrn . ;il)i'r doch umsonst. Wenn z. B. 
Zuecnrclli, und üLnlich tikut Lombroso, gerade jetzt (Ib) erklart: „Wenn mau 
vom tipo criinüiale spridit, so will das nicht dne bcaondera Bmw oder Varietät des 
MeiiBdieii bedeaten . • sondern man drückt damit nur dne Vennnigang tob degcne- 
rativcn McrkuKilcu oder Cbaracterep ana» * • dni^ liüufigc Attribut, morpholo- 
gisch umi fniietioncll, der au8go«5prorhensten und instinktiven Verbreehcr bilden'". 
8o sieht \Milil Jeder, dass djuj mir tinc UmschreiWung ist, da eine häufige Ver- 
eini^in^; uior])hologi»üh und functiuneller Attribute eben das Merkmal einer Rasse 
oder V^anetlit bildet. Derselbe tipo criminalc findet sieh auch, wenngleich seltener 
bei Normalen, ja vielldcfat sogar ethnisch. Zn oearel Ii (18) stellt sogar die Kriini- 
nalanthropologie in dirsctm Gegensatze zur »^allgemeinen oder reinen" Anthro- 
pologie, indem Letztere die normalen, Eretcrc die abnorme, teratologisehen und 
patholopschen rhamftoro studiren soll. Aber dies kann doch mir auf Grund der 
allgemeinen Anüiropolog^ie pofjchehen und ist nur wenn man w ill eine Abart der- 
selben. So selbständig auch «lie pathologische Anatomie dasteht, um ein Analagun 
ananfOhren, so ist rie doeh ntur ein Ableger der normalen Anatomie. 

2) Prof. Ponta in Neapd a. B. bat sidi, wie er mir kflizlieh schrieb, seit 
2 Jahren von Lombroso's llieorien ganz losf^f^n^. Siolio auch seine Auslassung 
hierfiber in der Riv. mensile di psich. for. etc. üniii. r.' Hi ft Ja T^ombroso selbst 
ist allmählig mit dem Procentsata; seiner, mit dem Vcrljrtchertv pus beliafteten „jre- 
borcnen" Verbrecher sparsamer geworden und geht jetzt sogar so weit, z. T. ihm 
Heil- resp. BessornngsfUiigkeit aoaugeben, was allerdings wie eine ecmtxadietio in 
adjecto klingt t Trotzdtmi hXlt er noch rührend fest an seinem „YetbreebertTpos^, 
wie auch an all«! SCduen übrigen, langst abgestandenen and widerlegten Theorien, 
trotzdem er immer geringere Gegenliebe findet, was ja nur nat&rlich ist. Ancii 
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giebt es nur noch sporadisch Anhänger dieser Lehren, wenn man von 
der grossen Zahl belangloser Nachbeter absieht, die über keine eigenen 
Untersuchungen verfOgen und sich besonders in Amerika fiudeo. Der 
Verbrech ertv im s, als clmrakteristisch für den Verbrecher, ja auch nur 
f&r eine Mehrzahl derselben, ist als unwahr erkannt worden, ebenso 
seine Identificirung mit dem ^moralisch Blödsinnigen*^ oder gar mit 
dem Epileptischen (2, 1, 7, 9, 17). Man fand vielmehr, wenn man die 
Schichten, denen der Verbrecher entstammte, näher untersuchte, weder 
in der Anatomie noch Physiologie und Psychologie charakteristische 
Unterschiede zwischen diesen und den Ver})r('( liorn, sondern Uberall 
fliessende Uebergänge und nur QuantitätBunterschiede.') Gar von spe- 
eifiscben anthropologischen Merkmalen gewisser Verbrecherarten zu 
sprechen, wäre erst recht ein Unsinn. Dabei muss man das n^er> 
brechen'* am besten als „anti-sociale Handlung" definiren, 
(lio aber nur im Lichte einer bestimmten Zeit und bei einem 
bestimmten Volke mit dessen Augen als solche, nicht aber 
Ton einer fremden Civilisation aus beurtheilt werden sollte, 
was leider so oft vergessen wird. DieErkenntniss, dass insbesondere die 
sog. Entartnnirszeichen, somatische und psychisehe, keine absolute Gel- 
tnng haben, sondern auch local und zeitlich verschieden sind, ja oft gerade- 
zu ethnisch auftretoi nnd dann natürlich keine Stigmata mehr sind, trug 
noch weiter dazu bei, die Lehre Tom Verbrechertypus zu stürzen, nicht 
weniger weiter der Umstand, dass zwischen Xormalen und Verbrechern 
nur Quantitätsunterschiede aller Qualitäten bestehen und die allerdings 
reichUcher beim Verbrecher sieh vorfindenden Entartnnirszeichen keiner- 
lei regelrechte Combination zeigten. Daran ändert auch die That- 
Sache nichts, dass noch über den Begriff: Entartungszeichen und seine 
Werthung hin- und hergestritten wird (2, 4, 7, 9, 10, 17). 

Nach Obigem scheidet also der Verbrecher als spe- 
cieller Gegenstand der eigentlichen Anthropologie aus, 
geradeso wie es wohl Niemandem emsthaft einfallen wird, von einer 
„Anthrojiologie*' der (»eisteskranken zu reden und dies aus ganz ähn- 
liehen Oriluden. Oder aber: man faa*^t den Begriff Anthropologie 
weiter auf, etwa so, wie man von einer Anthropologie gewisser Stände 
und Herufe reden kann, die gewisse, meist durch das Milieu erzeugte 
Eigenthündichkeiten aufweisen. 

«ein vielleicht bedeutendster AohHoger auf dem Continente: Kurella» epielt nur 
die Rolle eines Pmli^en^ in der Wülfte. 

1) Sehr richd- >aL^t lik'rbc/.üglich Salillns i2i, >das zeigt deutlich, wie 
!*chwierif? es ist, einen imniKiItn Typus zu eonstniircn, da dieser von Natur aus 
Lastern und Tugenden zusamuieugeactzt ist, in emer gewissen Verbiudimg; eben- 
so wie der Verbreeher, gleichfalls ia einer gevissffli Verbindung solcher . . 
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Somit würde es scheinen, ;ils oli die antlir()})oloiriso]ie Untersneliun^' 
des Verbrechers unnütz wäre, eine blosse Siiielen i. Dfui ist nun abtr 
nicht so. Wir müssen uns nämlich den eigenliicheii Zw^cok einer 
solchen l'ntersneliun^j: vorstellen. Wir wissen alle, dass ein L-rn>.srr 
Thfil d<'r \'erltrerlier. •^]M'fioll derGewohnheitbverbreeher, ^reistiir uiinder- 
werthi^^e, sopir geisteskranke Personen sind. Ininieniielir tritt an dt-n 
Irrenarzt und an den Menschenfreund die Auffordenmir heran, alle Hebel 
in Rewc^rnnii:; zu setzen, um dies in concreto nachzuwel^^en, das Opfer 
der Justiz zu entreissen oder weni^^tens einen milderen Str,if\ ollzui: 
zw cnnrken. Bis jetzt hatten wir zu diesem Zwecke nur die i)»y- 
cliiatrisclie Expertise zur ^'e^fü•run^^ Es giebt aber leider eine Menjre 
von Ueber^^an;Lisf allen, uamentiich Entartete, die z. Z. der Untersuelumf^ 
nichts oder kauni etwas psychisch Abnormes darbieten. Hier nun 
wäre es sehr werthvoll, wenn uns weitere Hilfsmittel zu Gebote ständen, 
um unser seh wankendes Urtheil zu stützen und eventuell noch zu 
weiteren Erforseliun'ren der Psvehe aufzufordern. 

Hier tritt nun die Kriminaianthropoloj2:ie in ihr Kecht ein. Sie 
liefert uns nicht bloss die Methodik, sondern auch die somatischen, 
physiologischen und psychologischen „Zeichen**, worauf wir zu achten 
haben. Sie stellt sich also in den speciellen Dienst der forensen Psy- 
chiatrie, wie etwa die Kriminalistik in den des Strafrechts. Als eigene 
Disciplin kann sie nur iosofem eine Daseinsberechtigung beanspruchen, 
als sie ihre eigenthümlichen Methoden immer mehr verfeinert und ihr 
Arbeitsfeld erweitert, um so immer mehr der forensen Psychiatrie za 
dienen. Sie wird also bis zu einem gewissen Grade ein selbständige» 
Leben führen, und ein Lehrstuhl für sie wäre ebenso dem Allgemm- 
wohl nützlich, wie ein solcher für die Kriminalistik. Sie wird nament- 
lich immer mehr die Psychologie des Verbrechers durch Studium der 
Palimpseste, des Rothwelsches, der Sitten und Gebräuche u. s. f. zn 
beleuchten suchen, aber freilich hierbei Specifisches nie finden, sondern 
nur die Volks- und Schichtenpsyehologie erweitem und ihre Aus- 
schreitungen kennen lehren. 

Um also nochmals meinen Standpunkt kurz zu bezeichnen, >\ ilrdc 
ich sagen: Die Kriminalanthropologie gehört der Methodik 
und der Untersuchung nach zwar zur Anthropologie*)» 
ihrem Hauptzwecke nach aber zur forensen Psychiatrie, 

l) Dass sie ahcr gleich vou .Vuluiij,'^ an au Iii wm uailiropologisch verfulir 
geht daraus hervor« dass, während die Anthropulugie mit Vorliebe die Inaaere 
Bildung der Menschoii nntersuclit, die Kriminalaiithropologie dagegen auch die 
innere, die pliysiolopseh-psyeliiwhe nicht vemachlassi|rte, wodurch ue Bich der 
Psychiatrie näherte. Ucber die Methode siehe Nr. 7, S, 10, 11, IT. 
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weshalb ich sie lieher zu dieser als zu jener rechneu möchte. Zuc- 
carelli (l, 18) giebt zwar noch ein anderes Ziel der Kriminalanthro- 
pologie an, dass sie näniHch nach der Aetiologie des Verbrechens forschen 
solle, um so Handhaben für eine Prophylaxe und Therapie zu gewinnen. 
Diese Aetiologie fällt aber mehr oder minder mit der der Pi^chosen 
überhaupt zosammeD, wo gleichfalls individuelle Veranlagung und das 
Milien zusammenwirken. Wer also hier den letzten Wurzeln nach- 
geht, wird nicht nur ^■ orbeugungsmitt» 1 L'^egen das Irresein, sondern 
auch gegen das Verbrechen finden. Die Mittel aber, diesem Ursprünge 
nachzuapüreUi sind für Psychiatrie und Kriminalanthropologie die- 
selben, mag heutzutage leider auch der Irrenarzt im Allgemeinen sich 
noch recht wenig um Bio- und Sociologie kümmern, was für ihn 
sicher viel nützlicher wäre, als sich einseitig mit Gehirnanatomie etc. 
za beschäftigen, wie es so oft ^^eschieht. Also in den Zielen der 
Kriminalanthropologie und Psychiatrie kann ich principielle Verschieden- 
heiten nicht finden, nur gehen z. T. die Methoden und das Arbeitsfeld 
beider auseinander. 

Wir haben somit der Kriminalantliropologie ihre richtige Stellung 
in der Systematik anzuweisen gesucht und halten dies durchaus nicht 
für eine blosse akademische Frage. Ist man nämlich überzeugt, dass 
die KiiminaJanthropologie vorwiegend der forensen Psychiatric zu 
dienen hat, so wird man naturgemäss das IIauptge\\ ielit auf Erfor- 
schung der physiologisch-psychischen Seite des Verbrechers legen, 
weniger auf das rein Somatische^ wie es jetzt uoch so oft geschieht 
Die Jagd nach neuen „Entartungszeichen'' ^ ) liat dann wenig Sinn^ und 
nützlicher wird es sein, sich um die pathologische Anatomie, P.syeho- 
logie und I'syohiatrie als um die yergleichende Anatomie, Psycholo- 
gie etc. zu kümmern. 

2. Gieht es z. Z. praktische Mittel und Wege, um In- 
tellect, Affectsphäre und Moral zu messen? 

Diese Frage scheint eine rein i)sychologische zu sein, und doch 
ist sie auch für die Kriminalantliropologie wichtig. Gerade beim Ver- 
brecher spielen ja Intellect, Affecte und Moral eine Hauptrolle, und 
zwar meist wegen Defectuosität dieser drei Dinge. Freilich lässt sich 
hier ein specifisches Verhalten dieser Qualitäten nicht nachweisen, 
trotz Lombroso's und seiner Schule; wir haben es dem Normalen 
gegenüber immer nur mit Quantitätsunterschieden zu thun. 

Es ktiniiiit aber offenbar nur darauf an, wann obige Qualitäten 
so beschaffen sind, daas eine Zurechnungsfähigkeit ausgeschlossen oder 



1) Am wichtigsten bleiben immer die phyeiologuch-psychischen Stigmata. 
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b< scliriinkt ist. Es handelt sich also im Grunde wieder nur um eine 
psychiatrische Expertise. 

Es wäre daher sehr wertlivoll, einen sicheren Maassstal) für In- 
tellect, Affect und Moral zu besitzen. Leider i^cht er uns z. Z. völli-r 
ab und e^ nuiss ao sein, da die Be^Tiffe Inteliect, Äff ectsj) här t 
und Moral sehr vieldeutig und noch nicht genau definirt 
sind. Ebenso viel Unklarheit herrscht bez. des Willens, der aber 
jedenfalls nicht eine eij^ene Geistesqualität darstellt, sondern, wie Wundt 
namentlich sclu'm zeijrt, mit Empfindungen, Gefühlen und Vorstellungen 
eng verknüpft ist und sich von ihnen nicht trennen lässt, freilich oft latent 
bleibt. Jeder versteht unter (^l)i<;en Begriffen etwas Anderes, und nur 
der Kern ist allen hjchriftstellern gemeinsam. Offenbar stellen diese 
Begriffe keine einfachen, sondern recht conij>lexe Dinge vor. Ich ^^e- 
denke hier nicht näher darauf einzugehen, da jede Ps^T-hologic darüber 
belehrt und ich mich an verschiedenen Orten sclion darüber ausge- 
lassen habe (12, 13, 11, 15, 17). 

Jedenfalls spielt beim Inteliect die richti<re ^^ ilnueliurnng des 
Reizes, die weitere Verarbeitim- , Association uiul Schlussbildung 
eine grosse Rolle, wie nicht minder das Gedächtniss, das freilich selbst 
complexer Natur ist, v<m anderem ganz abgesehen. Nun kennen 
wir zwar scharfe Methoden zur Feststellung der Waliraelmiungsfähig- 
keit, der Associationsthätigkeit u. s. f., auch der verschiedenen Ge- 
dächtnisse ua Ii täten, leider aber noch keine sichere und erschöpfende 
für den luichsten Vorgang: den der Schlussbildung, ebenso wenic: wie 
für den so;r. Willen, trotzdem Stern (3) diesem specielleu Gegen>taiule 
ein ^an/e^ Kapitel widmet. Wenn letzteres aber möglich wäre, so 
würde sich die gewonnene Zahl doch mir auf einen bestinniitt ii I^bens- 
moment des Untersuchten beziehen. Nicht nur schwanken nämlich 
stets unsere Bewnsstseinshelle und -weite') — letztere ist identisch 
mit Bewusstseinsinbali — , sondern d<amit auch unser laullect, Ge- 
dächtniss, Affect, Moral und Willen. Dies ist die Folge unserer stets 
immerklich sich ändernden Kör|)erbeschaffenheit, die auch in kleineren 
und grösseren, regelmässiiren und un regelmässigen lihythmen sich be- 
merklich macht. Wir müssten also einen Durchschnitt einer ganzen 
Untersuchungsreihe an einer und derselben Person, auf längere Zeit 
hin vertheilt, gewinnen, um einigernuuissen sicher die betreffenden 
Qualitäten ziffemmüssig darzustellen. Mau bedenke diese Riesenarbeit! 



l> öiche ötem (3j und besoiuieis Finzi, Die normalen Schwankimgen der 
äcelGiithfttigkeiten. Wiesbaden, Bergmann, 1900. Gremfrageo des Nerven- and 
SedeolebeoB, IV. 
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Aber erst das Vcrhältniss in der Stürke flor pinzclnen Comjxnienten 
von Intellect, Gedäelitniss, Moral. Willen, Affect zu einander würde 
nns interesBsircn. Gerade diese ]\Ti<rhnrtfr ist nändieh für jeden charak- 
teristisch^ daher „Charakter" g^enanntj eine Mischiinp: freilich, die die 
gleichen Schwankungen durclrznmaclien liat wie das ..Bewusstsein'^. 

Das Schwierigste freilich würde hierbei sein, die Gefühle, Affecte, 
das ^Temperament'', den Unterirrund alles seelischen Getriebes, den 
..•rrossen Unbekannten" zu fLxiren. Die affective Sphäre ist 
vielleicht im Geistesleben überhaupt das Ausschlag- 
i^ebende, so dunkel sie uns selbst erscheint; im Leben des Ver- 
brechers s})ielt sie sicher die Hauptrolle. Mag der Intellect 
beschaffen sein wie er will, sind die Affecte gering, das Triebleben ver- 
kümmert, besonders nach der schlimmen, antisocialen Seite hin, so 
wird cet. par. kein Verbrecher entstehen. Die Art und die Stärke der 
xVffecte und des Trieblebens bestimmen im Grunde, ob die Moral nur 
angelernt ist oder in Fleisch und Blut übergeht. Sie beherrschen aber 
im Verem mit der SuirprestibiUtät auch den Intellect insofern, als nicht 
nur dadurch die Richtung des Denkens wesentlich mit bestimmt wird, 
sondern auch, was man zunächst nicht für möglich halten sollte: die 
Logik, die Schlussbildung, ganz abgesehen davon, dass „abstractes" 
Denken, d. h. ohne Gefühlsbetonung unmöglich ist Das sehen wir 
recht deutlicb bei allen Gelehrten- und Parteistreitigkeiten, wo entgegen- 
gesetzte Affecte die entgegengesetzten Schlüsse aus gleichen Prämissen 
erzensren. Ferner erkennt man das deutlich aus den ewigen AVider- 
sprüchen in unserem Denken und Handeln, wie besondera Stern (4) 
sehr gut darstellt 

Wir können nun allerdings die eine Seite der Affecte: die so- 
matiscbe, secundäre, durch sinnreiche Experimente theilweise klarlegen. 
Dies geschieht durch Registrinuig Ton Puls-, Athem-, Volums-, Muskelbe- 
wegnngen etc., ja sogar Blasenbewegungen (16), die nach Born (£lli8 5) 
den eigentlichen Spiegel der Seele darstellen. Dem sog. „Tempera- 
mente" — ein sehr complexes Gebilde — können wir weiter durch 
Bestimmung des latenten Reizes, der .^Keactionszeif^ etwas näher treten. 
Andere Seiten der Affectsphäre bleiben uns aber z. Z. unzugänglich. 

Wie steht es nun mit der Moral? .)a, was ist MoralV Hier schon 
stehen wir still. Der Eine verquickt den Begriff mit dem Keligiösen, 
der Andere mit der Sitte, der Tradition, der Dritte endlich mit dem 
Nützlichen. Selbst bei einem und demselben Individuum schwankt 
zeitweise der Moralbegriff. Neben der officiell religiös und gesetzlich 
geregelten ,.Moral'', die zum Zusammenhalten des grossen socialen 
Verbandes, des Staates, unumgänglich nöthig erscheint, hat Jeder noch 
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im Innern seine ^Privatmoral", die sich auch in Thaten umsetzt. Nicht 
nur giebt es sicher eine „Herren- und Dienennoral**, sondern auch 
eine ^Klassen-, lienifs-, Individual-, Volksmoral'' u. s. f. Danin wird 
wohl auch nicht die fortschreitende Civilisation viel iindem, ma^ sie 
die verschiedenen Kiüöe und Klüfte auch noch so kunstreich über- 
kk'kttrn und übeniiäntelnl Das kann ja auch gar nicht anders sein, 
da Jeder andere Äff ecte, ein ande res Triebleben hat, was, wie wir vorher 
sagten, einen enti^cheideuden Einfluss auf die Qualität der ^Moral" 
haben mussJ) 

Mag aber Moral definirt werden wie man will, jedenfalls werden 
wir dafür kaum je einen sicheren Maa.^s.stab gewinnen. Zur unge- 
fähren Feststellung derselben werden wir uns vielmehr immer noch 
am besten an die aufgeführten und unterlassenen Handlungen halten, 
trotz der anhaftenden Fehler. Denn die Worte sind noeh trügerischer 
und nur in dem Falle, Wd ül)erli;ui|)t der Untersuchte gar nieht wei:::;. 
was .,Moral" in irgend einer i urni bedeutet, könnten sie wichtig 
werden. 

Kine Nehenuntersuchung würde die nach dem Verhältnisse von 
Intellect zu Moral sein. Meist werden diese 2 Qualitäten einander, 
wenn auch nieht in gleichem Grade, parallel laufen, doch nicht immer. 
Dies ist gerade bei der sog. moral insanity von Belang. Niemand 
wird wohl aber leugnen wollen, dass der Intellect die Moralbildung 
wenigstens unterstützt, wie letztere überhaupt p.sychogenetisch d&f 
Spätere Gebilde ist, daher eher verloren geht als der Intellect, 

Aus dem Voranirelienden erhellt genugsam, dass eine streng wissen- 
schaftliche Messuiig tlesj sog. Charakters eines Menschen, welcher also 
eine Combinatitm der verschiedeneu oben beschriebenen Componenten 
in verschiedener Stärke darstellt, z. Z. unmöglich ist. ja sehr wahr- 
scheinlich auch stets blcihi n wird. Was sollen wir iu diesem Dilemma 
thunV Resignirt di»' Hantle in den Schooss legen? Mitnichten! Wir 
müssen nur unsere Ansprüche bescheidener gestalten. 

Zunächst ist daran fe.stzul)uliru, dass „Intellect^ mit „Wissen' 
direct nichts zu tliun hat, wie noch so oft geglaubt wird. Der In- 
tellect kann freilich ilas Wissen fördern und letzteres vielleicht auch 
ersteres. Das Wissen als solches ist also nicht gleichgiltig, besonden» 
bei der Untersuchung nach der \ » i u i rthung desselben und auch l)ez. 
der Gedächtnissqualitäten. Nur muss der l'ragende stets auf den 
Stand des Befragten liücksicht nehmen und nur dahin gehörige Fragen 
richten, was oft genug z. B. vom liichter übersehen wird. Insbesondere 

1) Siehe meine Arbeiten Nr. 12, 13, 11, 15, lu, IT. 
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mii88 die Scbnlbildnng) das Milieu betrachtet werden, wie lange die 
Seba^afare Bchon zarUckliegfen u. b. f. 

Auch mit dem blossen Zahlen-Becbnen hat der InteUect wenig zu 
sehaffeni wohl aber mit dem eigentliehen mathematischen Denken, d. b. 
also dem nicht zahlenmässigen. Bei der PrÜfnng des Intellects, des Ge- 
dSchtnisses etc. werden wir die schwierigen Laboratoiiumsversuche mit 
ihrem grossen Instntmentenapparate für das praktische Leben z. Z. nicht 
gebrauchen können. Sie bleiben speoiell^ gelehrten Forschungen reser- 
virt Für die tägliche Praxis bietet sich uns nur ein leidlicher Noib- 
behelf dar, das sind die «mental tests*^. Aber man yertraue ihnen 
nicht zu yiel, wie Stern (3) mit Becht betont Aufgabe einer künf- 
tigen Zeit wird es sdn, die besten hierhergebörig^ „tests^. auszuwählen 
und zweckmässig anzuwenden. 

Bei der Moral wird es weniger auf Kenntniss des Katechismus 
und seine Erklärung ankommen, sondern auf prac tische Bethätigung 
derselben. Man lasse sich also z. B., schlage ich vor, den Lebens- 
lauf vom zu Untersuchenden haarklein erzählen und forsche genau 
nach den Motiyen der ausgeführten oder unterlassenen Thaten, wobei 
zugleich der Grad und die Art des Intellects sich kundgiebt und noch 
manches andere. Freilich ist die Motiyforscbung, wie ich (15, 16) 
wiederholt darlegte, mit vielfachen Klippen umgeben. Vielleicht lassen 
sich dereinst noch bessere Methoden ersinnen. 

Fttr die gew5hnlichen Fälle genügen jedenfalls unsere derzeitigen, 
groben Methoden, die uns freilich bei besonders schwierigen Fällen 
im Stiche lassen müssen. Aber selbst die besten Prüfungsmethoden 
sind nutzlos, wenn man sich nicht vorher darüber geeinigt hat^ von 
wann ab einer z. B. intellectnell oder moralisch schwachsinnig zu be- 
zeichnen ist Und das setzt wiederum vor Allem erst die Festlegung 
der Begriffe: InteUect, Moral etc. voraus. 

Also allerlei Zukunftsmusik I Jedenfalls wird aber auch sie gerade 
fttr die Krimimüanthropologic von grSsster Wichtigkeit sein. 

3. Welche ist die beste Art der Unterbringung geistes- 
kranker Verbrecher? 

Hier kann ich mich ganz kurz fassen, da ich gedenke^ darüber 
dem künftigen kriminalanthropologischen Congresse ein ausführliches 
Bef erat abzustatten. Nur meine Schlusssätze will ich an dieser Stelle 
vorbringen.') Wer hat zunächst über die obige Frage zu entscheiden? 



1) Ich freue micbi dase ee dioeclben aindt die idi flchoa lrQher(17) vorbrachte. 
Die genaue Verfolgung der Literatur hat mich belehrt, dau ale noch dnrchttUB, 
meinem OefOhle nach wciu|n:sfenä, zu Redit beeteben. 

AfOhlT nt KrinlMlMtbropologia. VU. IS 
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Der Strafaustaltsarzt oder dor Pyscliiator — Juristen und Verwaltun^j^- 
beanite auf keinen Pall — ? Icli jirlauljc, allein der Irrenarzt — solanf,'e 
JrrenanstalteTi iilterhaupt noch in Frage kommen können — und zwar 
daruni^ weil nur er Gelegenheit hat, das Benehmen geisteskrank ge- 
wordener \'erbrechcr in den L-ewöhnlichen Irrcnan'itnUen zu beobachten 
und ihren vermeintlichen Schaden für dicselb» ii richtig zu taxircn. 
Ich verlange aber, dass nur solche zu Worte kommen, welche 1. bierin 
eine f^roBse Erfabrun^^ an reichem Materiale haben und 2. genau den 
sofr. Schaden dieser fremden l'>lemcntc ziffcrnmässig bellen könn^ 
Das sind aber in Europa herzlich wenige! 

Geschrieben und gesprochen wird zwar unendlich viel in dieser 
Sache, aber cdDige 2 Bedingungen sind nur sehr selten erfüllt 

Ich selbst war nun in der T^sre, aus langjähriger Erfahrung: an 
grossen Anstalten von geisteskrank! ii Männern und Weibeni die Frage 
genau verfolgt und z.T. zahlenmässifr untersucht zu haben, i ch fand 
mit Anderen, dass das 0 ro s d er ij^ei stes krank en Verb rech er, 
die ;ds solche aus Strafanstalten uns zu^a'tührt wurden, mochten sie nun 
erst dort geistig erkrankt sein oder schon vorher, in der Irrenanstalt, 
wenn gut vert heilt, kaum oder nur wenig stTiren. Ronstijjre Be- 
denken lasse ich nicht p'lti'n. Nur ein ganz kleiner l'rocent- 
satz gehörte den revoltirenden, demoralisirenden Ele- 
menten an und diese gehören natürlich nicht in die Irren> 
an st alt. 

Aber wohin mit ihnen? Drei Lösungen bieten sich uns hier dar: 
1. Centnilanstalten für bämmtliche geisteskranke Verbrecher: 2. 
Adnexe au Strafanstalten, du kleine Irrenanstalten darstellen und eine 
individuelle Behatnliuiu; ermöglichen, und 3. Adnexe an Irrenanstaltcu, 
wohl verbarrikadirt, für die gemeingefährlichen, unmoralischen Ver- 
brecher. 

In Euroj>a Bcbeint man jetzt ziemlich allgemein, mit Ausnahme 
v(ju Deutschland, für eigene Centralanstalten zu schwärmen, und doch 
haben sich gerade diese bisher scheinbar nicht besonders bewährt. Adnexe 
an Irrenanstalten zu bauen, hat auch seine Schattenseiten. Am bebten 
erscheinen daher Adnexe an grossen Strafanstalten, für 
die zu beoba eilt enden, die heilbaren und iiir die gemein- 
gefährlichen Kranken. >iur die unheilbaren, sonst aber 
harmlosen und moralisch nich t besonders Austössigen wer- 
den der gewö Ii n Ii che n I rrenaustalt überwiesen, wo sie, wie 
ich noch mal s betone, meist keinen oder nur sehr treriniren 
Schaden anrichten. Icli, will aber gleich noch hin/tilu-on, dass 
man nicht rrincipieureiter sein darf, sondern die betreffenden Verhält- 
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niflsc des lindes genau in Betracht ziehen nmss. So kann dann 
eventuell auch einmal eine andere Lösung als die hier vorgesclUagend 
die Im'sIc msL Freilich wäre dies im Allgemeinen immer nur eine 
Ausnahme von der Kegel. 

SelbstverBtändUch rntteste an einem Adnexe der Strafanstalt nur 
dn erfahrener Irrenarzt anzuatelkn sein ; ja überhaupt empfiehlt sich 
auch ein Pqrchiater am meisten ftlr den Posten des Gefäugnissarztes. 
£r allein kann dann am sichersten gleich von Anfang an die minder- 
werthigen Gefangenen erkenneUi im Auge behalten und eine bannende 
Pi^chose wahrnehmen und sweckmäasig behandeln. 
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Ein fataler Indicienbeweie. 

Von 

Staatunwalt Br. August Nemaziitaoh in Marbtug a/D. 

In dem kleinen Marktflecken F. eines südlichen Kunilandes von 
Oesterreich betrieh Orej^or A. das Ledererf^ewerbe. Da er irleielizeitiL' 
ein kh'i?ies Anwesen sein Eigen nannte, hätte er leicht buin Aui^lanp:en 
finden können, wenn er nicht ein leielitlehi;,^er Mensich ereweseu wäre 
und nicht zuviel dem Baechns und der Venus yefröhnt hätte. Im 
Jahre 1878 trat Juliana Ö. als Mapl in seine Dienste. Sie zälilte da- 
mals 26, er 31 Jahre. Obwohl erst seit einijren Jahren verheirathet 
und Vater zweier Kinder, Hess er sieh sofort mit seiner Dienstmagd 
in ein intimes Vrriiältni^is ein, dem im Laufe der ersten vier Jahre 
ebensoviele Kinder entsprosNen. 

Nach dieser Zeit h'n^te zwar Juliana S. ihren Dienstvertrag, allein 
ein Wandel wurde dadurch in dvn i)isherigen Beziehungen nicht ge- 
schaffen, da sie täglicli im Hause des (Iregor A. verkehrte, bei der 
Wirthscliaft nnslialf und sogar bcine ehelichen Kinder betreute. Die 
böse Welt hehaiiftkte auch, dass die sexuellen Neigungen der Beiden 
zu einander die gleichen geblieben, die freundschaftlichen Bande jedoch 
dadurch festere geworden waren, dass Juliana S. ihrem Geliebten 
durch An/.iinden eines Meierhofes zu einer ausgiebigen, für seine de- 
routenVerhältnissesehrbegehrenswerthen VersicherungBsuiunieverhoIfen 
hätte. Man behauptete überdiess, dass das einander werthe Paar zu 
nächtlicher Weile gemeinsame Dieheszii-re auf fremde Felder nnter- 
iielinii". Xahrung fand dergleichen vornrliinlich dadurch, dass Gregor 
A. beiner Orliebten in einem Nebengebäude seines Hauses eine Woh- 
nung herrichtete und ditüs seine Ehegenossin nicht den Muth fand, 
der verhassten Nebenbuhlerin die Thüre zu weisen. 

Gregor A. war der Sehwiei^ersoliu achtbarer, im Orte hochange- 
sehencr Bürgersleute und selbst als gewaltthätig, rücksichtslos und 
rachsüchtig bekannt, und so wagte sich ohne besonderen Anlass Nie- 
mand gegen ihn heran. Dieser ergab sich aber plötzlich, als Juliana 
S. am Morgen des 28. October ISSb im Bannkreise des Marktfleckens 
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unter dem Vordaclie der ScIh uih' (ks Andreas U. ermordet aufgefun- 
den wurde — jetzt brach sich dir milhsam zurück L-flialtenc Volkes- 
?itiiiime Bahn, was früher nur iti unkelt wurde, fand olit Aussprache 
und in F. jirüb *'< nur oine Stiiniue, (his;? (iregorA. dem ihm lästigeil 
Weibe für iinin» i >('hwei^en £;'obot»'n halx-. 

Der sofort herbeigerufene Erbebimosrichter des nahen Bezirks- 
gerichtes lifsann sich deshalb auch keinen Auo-enblick, über den be- 
makelttu und be^tgehasäteu Mann sofort morgens die YcrwahruDg»- 
haft zu verhängen. 

Ueber die Thäterscliaft des Gregor A. kuniite ein Zweifel uraso- 
weniger aufkommen, als dieser im ersten Verhöre zugeben musste, 
dass Juliana S. vor der Euldeckung der ^rausifren Thal ihre letzten 
Stunden im Hause desselben zugebraclit hatte und sonst nirgends ge- 
sehen worden war. Und gerade über die kritische Zeit maclite seine 
eigene im Xacli barhause wohnende Schwiegennutter folgende vernich- 
tende Mittbeihnig: 

„Am 27. Oetober sass ich zur Zeit des Ave- Maria-Läutens, also 
z\\i^L'ben ' 2O und 6 Uhr Abends in meiner W ulmstube, als die beiden 
kleinen Kinder desj Gregor A. mit der Xaclirieht liereingestürmt kamen, 
sie seien von ihrer Mutter vom Hause fortgeschickt w(»r(len, weil der 
Vater mit Juliana S. in Streit geratlien sei und dieselhe auf das Hef- 
tigste auszanke. Ich hörte aucli bald darauf im Hause des (Jregor A. 
einen pliHzliclieu Aufschrei, der mir von der Stimme der Juliana S. 
herzurühren schien, worauf dann Alles still vvunle." 

Gregor A. war auch bei der Auswahl des Tages vui*sichtig vor- 
gegangen; er bewohnte nümbcli sein Haus nur mit seinem Weibe, den 
beiden Kindern und einem liindergehilfen, der gerade in diesen Tagen 
für eine grössere Aussenarbeit sich verdungen hatte. 

Die Schilderung der alten Frau gewann auch dadurch an Werth, 
dass es offenkundig war, dass Gregor A. nut seineui Kebsweibe fast 
täglich haderte, weil es in seinen Geldansprüchen unersättlich war. 
Er hatte die Juliana 8. oft unbarmherzig misshandelt und in seinem 
aufwallt udeu Zorne unter Stockprügeln oft über den ganzen Markt- 
platz getrieiien. — Wie knapp lautet sein im Angesichte der Leiche 
aufgenommenes Verli«U- und wie lückenbaftl 

„Ocstem abends", sagte er, .,kam Juliaua S., mit der in gesciilecht- 
lichen Beziehungen gestanden zu sein, ich zugeben muss, gegen 6 l'lir 
wie schon öfter in meine Ueliausuug und brachte Erdäpfel, welche 
ich, meine Frau und sie zuui Nachtessen hätten verzehren sollen. 
Kurze Zeit darauf entfernte sie sich unter dem Vorgeben, zu i Ii rem 
Geliebten, dem Sohne des benachbarten Gaslwirtbes und Bäckermeisters 
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Anton R. zu gehen, aus iiieinem Hause und liess daselbst noch einen 
To])f zurück, mit welchem sie Ucocli dem Nachtmahle Milch holen 
wollte. Seit den» Augenblicke, als sie mein Haus verliess, habe ich 
sie nicht nit^hr gesehen. Wir warteten bis [iiS Uhr mit dem Nacht- 
essen und da sie bis zu dieser Stunde nicht kam, gingen wir zu 
Bette. Ich bemerke noch, dass Juliana S., die einen sehr losen Mund 
hatte, sehr oft in Streitigkeiten verwickelt und dabei misshandelt 
wurde^ und habe ich öfter Spuren dieser Misshandlung gesehen. Mehr 
kann ich nicht angeben!" 

Trotz dieses Beisatzes wusste er einige Tage darauf vor dem ünter- 
suchungyrichter des Gerichtbhofes zu seiner Entlastung noch sehr 
Wichtiges zu erzählen. Seine Dctailschildcruug, die auf die Spur des 
Thäters führen sollte, lautete: 

„Am 27. October 18S(i entfernte sich Juliana S. gegen G Uhr 
Abends aus meinem Hause und gab vor, dasj* sie hinunter zum Ge- 
höfte des Antun 11. gehe, woselbst sie der Hanssobn Vinuz K. rück- 
wärts im Garten zu einem »Stelldichein erwarte. Ich niuss hier her- 
vorheben, dass mir Juliana S. schon früher öfter gesagt hatte, da>2S 
sie mit dem Genannten in einer Laubhütte des elterlichen Hausen Zu- 
sanmienkünfte habe, wobei ihr derselbe Speisen und Getränke zustecke. 
Bei der Entfernung aus meinem Hause gab sie auch an, dass sie, 
wenn sie zurückkomme, bei mir zu Abend essen und dann Milch 
holen werde. Bevor sie sich entfernte, bat sie mich noch, ihr einen 
alten abgetragenen Rock von mir zn leiben^ da ihr kalt sei, was ich 
nach einigem Zögern auch gethan habe. Sie ging fort und kehrte an 
jenem Abende nicbt mehr zurück und ich glaubte, dass sie siob bei 
ihrem Stelldicbein verspStet und den ^^ eg direct nach Hause genom- 
men habe*^* 

War es schon merkwürdig, dass er eist jetzt von dieis^ Bocke 
sprach, nachdem derselbe bei der Obdnction als sem Eigenäinm er- 
kannt Wiarden war, so war die Widerlegung der liebesbeziehiingen 
der Ermordeten für Gregor A. geradezu Terderblick. HVanz K. war 
ein sckwäcbliebes, halbwüchsiges etwas über 16 Jahre altes Bürach- 
chen, im Orte als sittenrein und bescheiden bekannt — Jnliana S. 
34 Jahre alt, wenig begchrenswerth, als Tochter der Venus ynlgivaga 
▼erschrieen und gemieden. Des Ersteren Eltern wiesen eine derartige 
Zumuthung mit Entrüstung zurück; die Mutter bestätigte mit untrüg- 
licher Sicherheit, dass ihr yemnglimpfter Sohn Franz der im Hanse 
als Bäckergehilfe in Verwendung stand, wie an jedem Abende, so 
auch am 27. October mit ihr und seinen Geschwistern im ersten Stock- 
nrerke sich um 6 Uhr zu Bette begeben und dieses erst in der mitter- 
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nächtlichen Stunde verlassen und sich zur Arbeit in die Backstube 

verfügt hätte. 

Franz K. selbst sprach sich vor dem Untersuchungsrichter in un- 
befangener Weise in folL^cnden Worten ans: 

„Die Juliana S. kaiilir im Bäckerladen meines Vaters Oobäck und 
Victualien, mu\ daher datirt meine Bekanntschaft mit iln, die jedoch 
die Grenzen eines p w rdinliehen Verkehrs nieht überschritten hat. Die 
Behauptnng, da.s:5 ich ihr geschlechtlich nahe gestanden, ist verleum- 
derisch. Es ist übrigens der allgentiiui Huf, dass Juliana S. von 
Ore^or A. ^•es('lnväii^''ort war. Sie durfte schon seit mehreren Jahren 
nielit nielir in unseren leiden treten, sondern musste die Waaren, die 
sie kaufte^ im \'orhause entgegen nelimtin. Selbstverstiindlich ist die 
Geschichte vom Rendez-Vous eine Erfindung. Ich habe noch zu be- 
merken, dass hier allgemein bekannt ist, dass Juliana S. von (Tregor A. 
unmenschlich misshandelt wurde. Ich selbst weiss, dass sie einmal 
schreiend zu uns«^rem Hause gelaufen kam und Kopfverletzungen 
zeigte und beifügte, dass ihr Gregor A. dieselben beigebracht habe." 

Der Verleumder des unschuldigen Jungen Hess jedoeh sein Opfer 
nicht mehr aus und zog dadurch nur noch selbst die Schlinge zu. 
£r erinnerte sich nämlich auf einmal ganz nnvermittelt eines Vorfalles, 
den er so darstellte: 

„Am 24. October 1886, also einige T«^ Yor der Ermordung der 
Jnliana schickte diese ihren 13 jährigen Sohn Johann S. mit ^em 
Zettel zn Franz K., in welchem sie ihren Geliebten ersuchte, für sie 
Geld bereit zn halt^. Der Knabe hat jedoch diesen Z^tel irrthttm- 
lieber Weise nicht dem Franz sondern dessen Brotaustrüger Valentin 
P. eingehändigt DiesB erzählte mir Juliana 8. selbst nnd fügte bei, 
dass sie deshalb von Franz K. ausgezankt worden sei.^' 

Znm Unheile für Gregor A. erklärten nnn diese Beiden die Ge- 
schichte für YoUkommen aus der Luft gegriffen. Es bestand für die- 
selben nicht der mindeste Anlass, die Unwahrheit zn sprechen. Das 
Ereigniss selbst war zudem so jungen Datums und so ^nfacber Art» 
dass auch ein Irrthum ausgeschlossen war. Valentin P. machte über- 
diess einen Beisatz, der erkennen Hess, dass er sich über den Znsam- 
menhang vollkommen im Klaren war. Er sagte: „Ich glaube übrigens 
nichts Ton diesem Verbältnisse, weil Fhmz K. noch zu schüchtern und 
zu jung ist und ein solches Verhältniss in einem Orte wie F. gewiss 
nicht unbekannt geblieben wäre.*' 

Wie wohldurchdacht die Combinationen des Gregor A. waren, 
zeigte anch die Verlegung der Zusammenkünfte der Liebenden in eine 
Laubhütte des Gehöftes des Anton B. Diese war nämlich ganz 
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nahe der FnndstStte der Ldche, hinter der Häuserfront des MaiiLt- 
fleckens gelegen und unbemerkt zn erreieheni während Gregor A. zu 
derselbe vm sdnem Hanse aus 170 Schritte znrficklegen und hiebei 
den Hauptplaiz durchqueren musste. In diesem ganzen Anschlage 
Uig daher System. 

Als er misslang, lenkte Gregor A. den Verdacht auf einen Nach- 
bar, weil derselbe angeblich mit der £rmordet^ in grosser Feindschaft 
lebte; er regte auch eine Hausdurchsuchung bei demselben an, die so- 
fort vorgenommen wurde. Auch hier war der Erfolg ein negativer. 
Fast keinen Zeugen gab es jedoch, der nicht seiner subjectiven Mei- 
nung Ausdruck verlieh, dass Alles auf Gregor A. als den Mörder hin- 
weise. Der Eine that es in dieser, der Andere in jener Weise, jeder 
aber im Brusttöne der Ueberzeugung und sollen nur folgende packen- 
den Worte des greisen Besitzers Franz P. gebracht werden: 

y^ch kann mich der festen Ueberzeugung nicht verschliessen, das» 
Niemand anderer als Gregor A., um dem ewigen Drängen wegen 
Geldes zu enfgehen und die Mitwisserin seines Geheimnisses zu be- 
seitigen, an Juliana S. Hand angelegt hal^ und wird diese Ueberzeugung 
von den meisten Bewohnern von F. getheilt Ich wttsste auch nichl^ 
wer auss^ Gregor A. an dem Tode der Juliana S., die ja gar kein 
Vermögen besass, ein Interesse hätte^^ 

Was der Erhebungsrichter beim Erscheinen an Ort und Stelle 
(um 3 Uhr Nachmittags) am 28. October vorfand, nahm er mit foU 
genden Worten in das ObductionsprotoeoU auf: „Die Scheune des 
Andreas U. liegt unmittelbar hinter dem Marktflecken F. im freien 
Felde; es ist diess eine hierzulande sogenannte ,Haipfe', die lediglich 
zur Aufbewahrung von Futter und Feldfrfichten sowie AckergeiSthen 
dient, also niemals bewohnt wird. Gerade unter dem Fenster dieser 
„Harpfe'^ findet man eine weibliche Leiche, deren Kopf mit einem 
Tuche umwunden und deren linke Gesichtshälfte stark mit Blut ver- 
unreinigt ist. Nach der Lage der Leiche ist ein Sturz von der „Harpfe" 
unmöglich. Die Leiche wurde unter dem Fenster auf Möhren am 
Rücken liegend, das Gesicht nach rechts gewendet^ aufgefunden. Neben 
dem Kopfe linkerseits war eine, ungefllhr 200 Gramm geronnenes 
Blut enthaltende Lache. Die Leiche war mit einem Bhiudmckkldde^ 
einer dunklen Schürze und einem alten zerrissenen, abgeschabten 
Männerrocke^ s(^enanntem ,3pen8er" bekleidet Um den Hals hatte 
sie em weiss und rothgefSrbtes Tuch, am Kopfe ein mit einem Knoten 
geschürztes, mehrfach zusammengefaltetes, vielfach zerschnittenes, an 
der einen Fläche mit Haaren, Blutcoagulis und Gehimpartikeln be- 
schmutztes Tuch. Die Kleider waren nicht derangirt" 
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Nacli (lii'.SL'ii kurzun Aiif/i irhmm^t'ü wurde die Leiclie in die 
Todtenkaniiiier des ( Jrtsfriedliole.-- ühertra^ren und von den Uenclits- 
ärzten des Bezirksgerielites ulxlueirt. Die Hescbädiguni^en , die die- 
selben vorfanden, waren ;rerndezu ^Tauenerre^^end. Die Lt iclu» wies 
nicht weniger als 12 Verletzuiiiieii auf, von denen die scliwcrbteu am 
Kopfe gelagert waren. Die dunkelblonden Haare waren blutig, in 
denselben fanden sich eine Men^j^e ^ ersehieden grosse Knochensplitter 
und der hinteren Kopfhälfte entgpreeliend (iehirnparükel. Das Knoclien- 
gerüste des Schädels war förndich zertriiinnirrt. das ganze Gesicht 
war mit Blut beschmutzt und liatte es den Anscliein, als ob dasselbe 
in der Kinngegend ahi^ew iselit w Drden wäre. An der linken Gesichts- 
seite war eine am Körper des Oberkiefers beginnende schief nach oben 
und aussen frofren die Mitte der Ohrmuschel verlaufende 8 cm lange, 

2 eui weit klalfeiHie, m die Tiefe reichende Wunde, in deren (iruude 
man Crei)itation fühlte. Dann fand sieh eine von der linken Augen- 
liolilc beginnende nach oben und aussen auf das linke Öeiteiiwaud- 
bein verlaufende 12 cm lange, im inneren Antheile 4 cm, im äusseren 

3 cm weit klaffende Wunde, welche die Weiehtheile und den KDoeheii 
durchsetzte; in ihrem Grunde befanden sich Kuochcusplitter und liess 
sie ihrem ganzen Verlaufe nach das (lehirn sehen. Der linke Aug- 
apfel war vollkommen zerstört. Im vorderen Antheile des linkea 
Seiten wandbeines zeigte sich eine querverlaufende 6 cm lange und 
einen Querfinger hinter dieser eine mit ihr parallellaufende S eni lange 
Wunde. Im äusseren xVntlieile dieser beiden Wunden war eine 4 cm 
lange, auf dieselben senkreebtstehende. von rückwärts nach vorne 
verlaufende 4 cm lange Wunde. Alle drei Wunden drangen in die 
Tiefe und war am Grunde derselben ein trapezförmiges, über thaler- 
grosses Knochenstück aus dem Zusammenhange losgelöst. Drei weitere 
Wunden fanden sich am linken Seitenwandbeine und an der Pfeil- 
naht, die alle in die Tiefe drangen. Von den übrigen Verletzungen 
soll nur noch eine über der rechten Schulterhöhe berührt werden, die 
3 cm lang und oberflächlich war und halbmondförmig verlief. Im 
Uterus wurde «n 7 Monate alter Fötus vorgefunden. 

In dem Bofort abgegebenen Gutachten erklärten die Gerichtsärzte 
zwei VeriehEungen als absolut tödtlieh, drei als lebensgefährlich, bezeich- 
neten als Verletzungsinstrument eine scharfe Hacke, schlössen jede 
Gegenwehr aus und nahmen beim Th&ter nicht Affeet, sondern reil* 
liehe Ueberlegung an. 

Der UnterBuchungsrichter des Gerichtshofes rernahm am 7. No- 
vember 1886 den ersten Auifinder der Leiche, den Besitzer der mehr- 
genannten ,,IIarpfe'', Namens Andreas U. Dessen Aussage hiutete: 
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„Am 28. October kam ich circa Uhr zu meiner „Ilarpfe" und 
fand unter dem ersten Fenster einen menschlichen Körper lieoren, den 
ich als jenen der Juliana S. irkannte. Dieselbe lag am Kücken iind 
es war nur der Kopf ctwa^s nach rechts ^^eneiL^t. Die Kleider der- 
selben waren lunaufgezogen, so dass der untere Theil des H.auches 
und die t'üsse vollkommen nackt da lagen. Die nach aufwärts ge- 
zogenen Röcke reichten beiläufig bis zum Hals und waren auf der 
Brust zusanmi engedrückt. Als ich sie so liegen sah, kam mir uu- 
wiUkürlich der Gedanke, dass sie nach einem geschlecbtlichen Ade 
80 liegen geblieben ist Während ich vor der Leiche stand, kam noch 
ein gewisser Johann P. dazu, wdcher die Kleider enrecht richtete 
und dieselben, um die Blossen zu verdecken, binabzog. Ob der Männer- 
rock, mit wdehem sie bekleidet war, gcsehlossen war ote nieh^ daian 
erinnere ich mich niehtmehr.'' 

Die« war Alles, was dieser Zeuge dem Bichter mitthdlfte. Verschie- 
dene Erigebnisseder Untersuchung bestimmten dieStaateanwaltsehaft eine 
Exhumirung der Leiche zu veranlassen unddne detaillirtere Aeusserung 
der bereits abgehörten äizüichen SachyeistSiidigen zu begehren. Diess 
land am 7. Januar 1887 statt 

Die Sachverständigen oonstatirten hiebd vor Allem, dass sich in den 
Genitalien Sperma nicht vorfimd, dass also ganz gewiss am kritischen 
TagednOoitus nicht stattgehabt hatte. Mitapodictischer Sicherheit schlos^ 
sen sie ans, dass der Mord an der Fundstelle der Leiche verfibt worden 
sei Sie motivirten diess hauptsächlich damit, dass trotz der furcht- 
baren Verletzongen, die sofort einen Blutstrom erzeugen mussteu, die 
Kleider nur wenige Blutspuren aufwiesen und am Boden selbst nur 
wenig Blut zu finden war. Sie meinten deshalb aach,'Ida88 die Kleider 
erst nach der Blutthat der Ermordeten angezogen worden seien oder 
dass sie vor der VerQbung mit einer HttUe, z. B. einem Leintuch oder 
einer Kotze umschlossen wurde. Sie nahmen auch ohne weitere Be- 
gründung an, dass Juliana S. zuerst die Verletzungen am Hinterhaupte 
in stehender Stellung erhielt, und äusserten sich bezaglich einer Holz- 
hacke, die in der Behausung des Gregor A. gefunden worden war, 
dahin, dass die Schneide derselben in eine der Kopfverletzungen hin- 
einpasse und zur Erzeugung der übrigen geeignet war. Nur hinsicht- 
lich der halbmondförmigen Schnlterverletzung bemerkten sie, dass die- 
selbe offenbar mit einem Messer und zwar wahrscheinlich mitdnem 
Messer mit gebogener Klinge, wie es die Lederer zum Sohlensohneiden 
benützen, beigebracht wurde. Sie bezeichneten zwar den Gregor A. als 
stark genug, die Leiche auf eine kleine Strecke allein tragen zu kdnnen, 
neigten aber mehr der Ansicht zu, dass er hierbei einen Genossen hatte. 
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Und bezüirlicli des Hluteb hatten die Sachverständigen eine »Stütze niclit 
nnr in der vollcitii teii Aussa^je des Andreas U., sondern insbesondere 
in dem richterlichen Augensclieine, (h^m <ie beipfezogen wurden. 

Was der Erhebnnf2:sricbfer des i>t /ii k<j?erichtes am 2S. October 
angesichts der erdrückenden Belastungisuiuniente für überflüsöig gelial- 
ten hatte, tnig der l Untersuchungsrichter des < tenchtshofes bereits am 
vierten Tage daraui, nämlich am 1. November nach. Er sah sich die 
Oertlichkeit genau «in, niass die Distanzen ab, nahm Planskizzen auf 
und sai,ie im rrotucoll unter Anderem : ,Jm Weiten'erfolp'n des letzt- 
genannten Fehlweges gelangt man zur ..Ilnrpfe" des Andreas U. und 
0. der Skizze, unter wclelirr u. 7.. unter dem i ell^^ter im Punkte A. 
der I>i II iiitnni der Juliaua Ö. aufgefunden worden war. Der Leich- 
nam hig zwisclien A. und B. und befand sich der Kopf im Punkte 
A., an welchem man noch (also 1. November 18S(-i) IHutspuren be- 
merkte. Ausser diesem einen Pnnkle sind keine weiteren Blutspuren 
aufzufinden und es muss hervorgehoben werden, dass der I^ichnam 
unter den Fensterstangen gelegen sein soll, und nach den zurückge- 
bliebenen Blutspuren geurtheilt, auch faetisch dort gelegen ist." (Diesem 
Augenscheine wurde Andreas TL, der x\.uffiuder der Leiche, nicht bei- 
gezogen.) Der Uuter;5ucliun:;srichter durchsuchte auch gründlich das 
Haus des Gregor A., konnte daselbst aber ausser einigen Blutspuren 
auf einer Treppe und der bereits genannten Hacke nichts vorfinden und 
musste auch diese Verdaehtsmomente fallen lassen, da die Gerichts- 
chemiker die erateren Blutspuren als Vogelblut und die Hecken auf 
der Hacke als K(jst erklärten. Allein auch bezüglich der- Fundstätte 
der l-*eiche konnte er nur feststellen, dass dort, wo der Kopf der laiche 
lag, einige Blutspuren zurückgeblieben waren. 

Unabweislich drängte sieh daher der Sehluss auf, dass Gregor A. 
nicht im freim Felde, wo eui Entrinnen und Hiilferiifeu möglich war, 
sondern in den stillen Räumen seines Hauses die ruchlose That ver- 
übte, die Leiche mit lliilfe der einzigen Zeugin au Ort und Stelle 
schleppte und ihr erst hier eine beischlafähnliche Lage beibrachte, um 
der Erzäldnng vuni Stelldichein den richtigen Nachdruck zu verleihen. 
Dass die Helferin beim Morde und beim Transjiorte nur sein Weib 
Maria A. gewesen sein konnte, verrieth sie selbst schon aui Tage nach 
der That 

„Am 28. October kam", so deponirte ihre Nachbarin die Uhr- 
machersgattin Älaria B. am \. November vor dem Untersuchungs- 
richter, „in der Frühe Mathias P. zu mir und erzählte, dass Juliana S. 
unter einer ,Harpfe' furchtbar zugenchtet liege und vielleicht schon 
todt seL In Kenntniss ihrer Beziehungen zu Gregor A. combinirte 
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ich, dass sie vielleicbt mit deiuselbeu einen Ditljbtahl verübte, auf der 
That betreten winde und, wäbrend sich Gregor A. flüchtete, erhascht 
und missbandclt wurden iaL Um sichere Auskunft zu erhalten, begab 
ich mich s()ff)rt in das Haus des (lr('«i:ur A., traf dessen CJnttin Maria 
A. in der Küche und fra^^te sie: „Wo lial)t Ihr denn die Julie? sie 
ist ja erschlagen!'^ Maria A. wiederholte das Wort „erschlagen'^ ohne 
irgend welrhe Verändeninf,'' aniuerken zu lassen. Da trat Gregor A., 
welcher meine Worte durch die offenstehende Tliüre in das Zimmer 
gehr)rt hatte, henius in die Küche, und ich sah, dass er zuerst im Ge- 
sichte ganz roth war, diese Farbe aber alsbald einer auffallenden Blässe 
wich. Gregor A. bemerkte: „Wie ist denn das möglich, gestern war 
sie bei mir, ich lieh ihr meinen Rock und sie ging dann durch deu 
Hohlweg, der auf das Feld hinaus führt, um Milch zu holen". Ich 
weiss aus Erfahrung, dass Juliana S. sehr furchtsam war und sich 
nicht getraute, in der Nacht allein herumzugehen. Ich verliess darauf 
das Haus des Gregor A. und erfuhr von Susanna Z. und Franziska 
dass Maria A. sogleich, als ich dem Hause den Rücken gekehrt 
hatte, mir nachfolgte und zum Bache ging, woselbst sie etwas sehr 
eilig gewaschen haben soll. Ich muss noch hervorheben, dass Juliana 
so oft sie mit Gregor A. in der Hofbrang war, von ihm misshandelt 
wurde; ieh weiss diese daher, w^ sie in solchen Fullen zu mir fcain^ 
mir ibre Verletzungen zeigte und klagte, dass sie Gregor A., wenn 
m in der Hoffnung war, immer tunbringen wolle.** 

Da nun die beiden angeführten Zeuginnen das beimliehe Eilen zum 
Baebe bestätigten, lag es auf der Hand; dass vor einer aUMIigen Haua> 
durebsuchung aus KleidungsBlfflcken oder Wäscbe Blut entfernt wurde. 

Bei der fVage des Kriminalisten „Oni bono?^ fanden sieb Motiv» 
nur bei Gregor A. und wurde eine alte al^tbane Gesebicbte erst jetzt 
in das riebtige licht gerückt Gregor A. besass hinter seinem Hause 
em Wirthschaftsgebäude, in welchem auch die Ledererwerkstätte untei^ 
gebracht war. Dasselbe wurde am 30. September 1879 ein Raub der 
Flammen; nichts blieb übrig als die Mauern. Gregor A. bekam von 
der AssecuranzgesellBcbalt die schöne Versicherungssumme von 2802 iL 
ausbezahlt. Diese Höhe ist erklärlich, da ihm ja nach sdner Angabe 
180 ausgearbeitete Häute im Werthe von 180 fl. und Knoppem werth 
160 Ii. verbrannten. An den damals unbemakelten Gregor A. wurde 
um soweniger gedacht^ als das Feuer im Meierhofe seiner Nachbarin 
zum Ausbruche kam und auf sein ganz anschliessendes Wirthschalts- 
gebfiude übergriff. 

Der erste Verdacht wurde im Jahre 1S82 rege. Es äusserte sich 
nämlich seine Zuhalterin Juliana S. mehreren Leuten gegenüber^ 
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4»a& sie über Anstiften ihres damaiigen Dienstgebers Gregor A. den 
Brand gelegt hätte. Was sie Einzelnen mittb eilte, schrie sie sogar laut 
am Marktplatze. Sie kam nämlich am Abende des heiligen Nicolaus 
1881 aus dem TiRuse des Gregor A. herausgestürmt und rief gegen 
dasselbe gewendet: „Du hast mich angestiftet, dass ich dein Wirth- 
schaftsgebäude angezündet habe, für Dich habe ich schon mehr als 
200 fl. gestohlen!^' (Jeher blosse gerichtliche Erhebimgen kam es 
Jedoch nicht hinaus. 

Juliana S. wurde selbst als Beschuldigte yornommen und «Irehte 
hiebei trotz der präcisen Angaben der Zeugen ilire Worte dahin, dass 
sie nur gesagt habe, sie hätte von anderen Leuten frehr>rt, dass Gregor 
A. selbst den Hrand irelcirt habe, um mit der Versiclierun^'ssurame 
drückende Schulden zu bezahlen. Im Alltrenieinen aber meinte sie, 
dass sie die Beschuldigungen nur im Kauselie und nur dann auägestoäsen 
habe, wenn sie von Gregor A. missbandelt worden sei. 

.luliana S., die sieh 1^82 als Beschuldi.i2:tc in einer Zwangslage 
befand und mit der Entlastung ihres Geliebten auch sieh selbst excnl- 
pirte, hielt aber auch später nicht reinen Mund und wieflorholte bis 
kurz vor ihrem Tode die schweren Anwürfe. >.'üeli am ISonutage vor- 
her sah Greiior 1*.. wie .Tuliana S. nach einem Streite aus dem Hause 
des (Ireuor A. lief und unter den Worten „Tob werde Euch beim Be- 
zirksgerichte anzeigen" drohend die j^^'ebalite Faust erhol). T>if'ser Zeuge 
zweifelte keinen Au;::eablick, d.ij^s das erbitterte Weib die Hrandlegung 
meinte, da es ihm davon schon früher oft erzählt hatte und er selbst 
wusste, dass Gre?:or A. zur Zeit des Feuers in der bedrängtesten T^aL^e 
war und seinen Schaden fingirte. Damit stimmte auch, was sein 
Kachbar Franz l\ beobachtete und am 29. October 188b zu Proto- 
coll gab: 

„Kurze Z' it nach dem im Meierliofe des Gregor A. stattgehabten 
Brande bei weioliem auch mir, da ich dort wohntf, Effecten im Werthc 
Von 200 fl. verbrannten, theilte mir Juliana B. mit, dass sie von (Tregor 
A. dazu bewogen worden sei, seinen Meierhof in Brand zu stecken, was 
ihr auch das /woito ^fal gelungen sei. Ich bemerke auch, dass Gregor 
A. diesen seinen Meierhof hoch versichert hatte und zur Zeit des 
Brandes sich in demselben ausser einem Tische und einigen Heugabeln 
keine Habseligkeiten befanden. Juliana S. theilte mir auch mit, dass 
sie für die Bewahrung die^^es Gt lieimnisses das lebenslange Wohnungs- 
recht im Hause des Gregor A. liaben werde, wo sie auch tliatsächlich 
bis zum Herbste des vorigen Jahres wohnte, um w. lciie Zeit ihr 
Gregor A. in einer aufgebissenen Lederer werkstätte eine Unterkunft 
verschaffte. Zur Zeit als Juliaoa S. noch im Hause des Gregor A. 



282 



XI. NEMAMtncir. 



wolinte, waricli Nachbar desselben und hatte als solcher Odeirr'nlieit, 
häufijn' Streitii;keiten und Schlüg-ereien zwischen Beiden 711 boiniM-ken, 
wobei es den Anschein hatte, als wolUc (Jreptr A. wirkHch die Drohung, 
die er öfter au sspraeli: Jch werde den Teufel erschla^ren^ ausführen. 
Nach solche» Misshelli^;keiton und Misshan<lhmu"en, weiche Gregor A. 
soweit trieb, dass er die Juhana .S., mit einem Stocke bewaffnet, durch 
den ganzen Markt trieb, äusserte sieb dieseli)e zu wiederhtdten Malen 
sowohl zu mir als auch zu vielen anderen Leuten, dass sie ihn we^en 
des Feuers ljinein))rini:en werde. Gregor A. bewoii* jedoeh iniüit^r die 
Juliana 8. durch ( ield, dass sie nichts veranlasste. In der letzteren Zeit 
aber wusstf luüana 8., dass (ire^or A. aus dem Verkaufe seinM" 
Hüpfenfctaugen einen zieinUch hohen Erlös erzielt hatte und sie theilte 
mit auch mit, dass jetzt Gregor A. für sie und ihre Kind^ r l lr die 
Winterszeit etwas hergeben müsse. Noch in der letztverganirenen Woche 
sa;;te sie mir, dass sie, wenn ihr Gregor A. «rar kein Geld geben werde, 
zum Bezirksgerichte gehen und ihn wegen der Brandlegung anzeigen 
werde." 

Die Ankla^^e war auch Gregor A. gegenüber von durchschlai;en- 
dem Erfolge. Die Geschworenen venirtheilten ihn einhellig we;;en 
Mitschuld an der Brand le^aini; und weiren . iremeinen Mordes. Sein 
Weib wurde freijresproehen ; sie hatte stets eine untergeordnete Stellung 
im Hause eingenommen, es lai^en wohl Beweise vor, dass sie .Mit- 
wisserin war, für eine Mitt hüterseh aft ihrerseits ktumte die Anklage 
seihst nichts rackendes ins Feld führen. Ueber Gregor A. Nvurde 
lebenslanj;er sclnverer Kerker verhängt. Er war mehrmals wegen leichter 
und gclnverer körperlicher Beschädigungen und zwei Mal wegen Dieb- 
stahls \ orbestraft. Vor der Todesstrafe rettete ihn nur diis gewichtigste 
Verdachtsmonmnt — - die Mitschuld an der Brandlegung. 

Die IJrtheilsgründe besagten: „Der Gerichtshof war aus nach- 
stehenden Gründen behindert, auf die ü:esetzliehe Todesstrafe zu er- 
kennen. Gregor A. wurzle mit dem Urtlieile des Kreisgerichts C. vom 
10. October 1SS5 wegen eines in der Nacht vtim 24. auf den 25. April 
1S84 begangenen \ crbreeherischen Dii itstahles zu einer dreimonat- 
lichen schweren Kerker.stnife verurtlieilt worden und hat dieselbe am 
ir>. April 1887 angetreten. Der Verhängung der Todesstrafe steht die 
Norm des § 50 St.G. sowie jene des § 265 St.F.O. entgegen; § 50 St.G. 
untersagt die Verschiirfuug der Todesstrafe, «s 2t>58trO. verordnet an- 
gemessen(^ Rücksiclitnjihme auf Vorstnifen. su dass die im (besetze für 
die schwerer strafbare Handlung bestimmte höchste Strafe nie über- 
sehrilteu werden darf. Nach § 34 StG. wäre wider den Angeklagten 
die auf das Verbrechen des Mordes gesetzte Todesstrafe zu verhängen 



L.iyui<.LU Oy VjOOQle 



Ein fataler Indidenbewels. 



28a 



mit Bedachtnalinie auf das Verbrechen der Brandlegiin(f. Dieses ist 
aber im Jahre 187Ö, ako vor f^ung des Erkenntnisses vom 10. Oc- 
tober 1S85 begangen worden. Weil vermö^^e der Vorschrift des §34 
StG. lür beide Delicte nur die eine absolut« Strafe des Todes ausge- 
sprochen werden kann, die am 15. April 18S7 angetretene Freiheits- 
strafe aber eine Yerschäifung der Todesstrafe sowie eine UcIhtscIi rei- 
tung des Stiafmaximnms zur Folge hätte, war auf die mindere Strafe 
des lebenslangen schwon^n Kerkers zu erkennen." Dieselbe hat Gregor 
A. nach Zurückziehung der angemeldeten Nichtigkeitsbeschwerde am 
30. Joh 1887 in der Strafanstalt K. zu verbüssen begonnen. 

Der Räckermpister fJeorg P. im Marktfleeken ^X. hatte seit dem 
Frilhiahro 1SS9 i'inrn (Jr-hülfen, mit dem er .st iir zufrieden war. Der 
RuFMeiie war lieiteren Üemiitlies. fe-li ii ThnrfK'ters, mied jede Oesell- 
schaft, iutjbesoudere wi-iltli**))«' uud ergötzte su li in seinen Mnssestun- 
den mit Tjaubsägen und / ih rspielen. Am 2o. Januar 1890 speiste er 
am Faniilientische ohne irgend ein Zeichen von Unruhe oder Auf- 
regung zu zeigen zu Mittag, stand aber urplötzlich auf, übergab dem 
Haussohne einige Briefe und rief iluu zu: „Rogteir die liriefc an ihre 
Adresse, ich bin seit 4 Jahren ein unglüeklielier Menseli." Er stürmte 
davon und sperrte sich in seinem Schlafgeuiachc ein. Da nun ( Jeorg 
P. von Beinein >i<ime t iTnlir. dass «ein Gehülfe schon vor einigen 
Tagen SelbütinordL'-ednniven geäussert habe, ahnte er nielits Gutes, eilte 
demselben nach und brach mit Gewalt die vcrsperrtt' Ziinmertliür auf. 
Dort traf er denselben mit aufgeschnittt^m n Adoru, vereitelte weitere» 
Thun und rief einen Ar/t herbei, der die \'eridutung verhinderte. 

Der Unglückliche war Iranz K., Häekernieisterssohn aus F. Die 
Briefe gaben sofort Aufschluss über den Grund (Ks unseligen Vor- 
habens. Der eine war an den (ierichtahof in der andere an seine 
Eltern gerichtet. Der erstere lautete: 

.,Mit Freuden will ich bekennen meine That, die ich begangen. 

harte Herz ist erweicht, und mein Gewissen will es nicht, dass 
ich noch -1 in iiii halte, was micli quält. Ich bin «1er Mörder der 
Juliana b. inul der unglückliche Gregor A. niusü meine Stmfe ver- 
büssen. Ich unglücklicher Sünder war von dem Bösen soweit ver- 

In dem letzteren klagte er: „Ich unglücklicher Mensch bin nicht 
mehr \\ erth, von Ihnen als Bohn genannt zu werden, da ich mich 80 
weit in ein Unglück gestürzt habe, dtis noch kein Mensch in der 
Well weiss. Ich bitte Euch, mir das zu verzeihen, was ich jetzt be- 
gehen will. Ich will Euch mein Verbrechen ^bekennen. Ihr liebai 



284 



XI. NEHAKmCSI. 



Klteni liaht mich christlielr erzog:eii, aber mein schlechtes Gewissen 
wollte nicht liieren auf Fnoro Ticden und Mahniintrcn und daher hat 
mich der Bftsc zn einer schlechten Tliat verführt. Sellin 4 Jahre 
quält mich mein bojses Gewijjsen, da der ünsrlückliche meine Strafe 
büssen muss. Ich wollte nur die Selmnde und den SjM)tt für Euch 
geheim haiton, allein mein Utwisbcu hält es nicht aus. Verzeihet 
Eurem unglücklichen Sohne." 

Sein Geständniss bestätigte den Inhalt der Hriefe; es war ein 
amfassendes, wahrheitsgetreues, iral» Aufklärung über dunkle Tunkte 
der früheren Erhebungen und wurde durch die nachfolgenden er- 
härtet. , 

Er kannte Jnliana S. seit seiner Kindheit und wusste auch, das? 
sie mit Gregor A. vier uneheliche Kinder hatte und im Gerüche einer 
Diebin stand. Etwa ein Jahr vor ihrer Eriuorduug wurde in der 
Nacht in sein Elternhaus eingLlirochen. Der Dieb stahl Speck und 
lirot, und da Juliana S. bisher oft in sein Klternhaus kam, weil seine 
Mutter Fathin eines ihrer Kinder war, so meinte n seine Eltern, dass 
Juliana S. die That verübte, und verboten ihr das Haus. Trotzdem 
kam sie noch alltäirlich, kaufte sich Brot, Mehl und Schnaps, l)Otrank 
sich auch manchmal und licss sich nicht abweisen. Als nun im 
Februar oder März 18S6 Franz K. eines Nachmittags mit Juliana S. 
znfällig im ebenerdigen Gjistzimmer allem \sar, verführte sie den da- 
mals noch vollkommen unerfahrenen Jungen. Sie hatten von da an 
wiederholte Zusrnmim-nkünfto in der I^aubhütte des väterlichen Ge- 
höftes. Ihre innigen geschlechtlichen l»eziehungen hielten sie so ge- 
heim, dass Niemand im Hause oder im Orte davon etwas merkte. 
Bald machte Juliana S. ihrem fast kindlichen G«alan da.s Geständniss, 
dass sie von ihm guter Hoffnung sei. Das war für das scrupellose 
Weib die Quelle von Erpressungen und Einschüchterungen. Sie hielt 
ihm vor, dass sie nun bald nicht mehr werde arbeiten können, dass 
er sie daher mit Brot und Geld werde unterstützen müssen. Sie 
drohte, dass sie ihm des Kind auf die Stiege des vaterliehen Hanees 
legen werde und verleitete ihn, dass er seinen Eltern heimlich Ytotiuir 
lien, Schnaps und Geld entwendete nnd ihr zusteckte. Dies Alles 
wurde dem Franz K., der zu Juliana B, nicht die mindeste Zuneigung 
ftthlte, mit der Zeit nnertr%Iieh und reifte in ihm den EntschlusSy das 
lästige Weib zu ermorden. 

Wie er die greuliche That erdachte und vollbraohte, geben seine 
eigenen Worte am besten wieder: „Ich habe) den Entsehlnss, die 
Juliana S. umzubringen, zwei Tage vor der That deshalb gefasst, weil 
sie in mich drang ihr 6— 8 fl. zu geben, die ich ihr nicht versehaf- 
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fon konnte. Als sie am ersten Tage in der Dunkelheit zu mir kam, 
pib ich ilir eine Flnsche Schnaps, schauderte aber dRüials vor dem 
vor^refassten Mord zurück. Am Tage darauf kam Juliana S. um 4 Uhr 
nachmitta^rs zu mir und fonlorte das Oeld: da war ich nun fest ent- 
schlossen sie unizubnn<ren und bestellte sie für abend-^, wenn es schon 
recht finster sein werde, ohne An^^abe eim r Stunde m die Ijaubhütte. 
Um circa H TThr legte ich mii li. wie gewöhnlieh, im ersten ZlniunT 
des oberen Stockwerkes, in dem ausser mir noch mein jüngerer Bruder 
Victor schlief, zu Bette; nachdem ich mich ausgezogen hatte, war- 
tete ich, bis meine Älutter, die im zweiten Zimmer schlief, ganz 
ruhig wurde und auch bis mein Bruder einp-eschlafen war. Circa 
7 T^hr abt'uds stand ich wieder auf, bekhidetc mich im Tlaume 
v< r (|i IM Ziinnier, fpns: tlber die finstere Trep]ie und das nnbehnich- 
tete Voriiaus vonie bei der Hausthüre zum Hause hinaus, nach- 
dem ich das in der Backstul)e bereit «relialtene Brotmesser zn mir 
gesteckt hatte. Ich eilte durch den Ilof in den Garten nnd fragte in 
der T^nbhiitte still, ob Juliana S. hier sei. Als sie antwortete, sa^e 
ich ihr, dass ich mich hier nicht sicher fühlte, und forderte sie auf, 
mit mir ins freie Feki zur Jlarpfe' des Andreas V. zu gehen. Ich 
war dabei von dem Oed:i]]ken geleitet, dass hiedurch jeder Verdacht 
von mir ab<reU iikl wtrdtj, weil die ,IIarpfe' im freien Felde stand und 
von allen Seiten zugändich war. Wir Beiden gingen nun durch eine 
Zaunlücke hinaus, naclidem ich noch zuvor eine knnrstielige Holzhacke, 
die ich schon tags vorher neben der Laubhütte v ersteckte, hervorge- 
holt hatte. Juliana S. ging voraus und ich folgte; da es finster war, 
habe ich die Hacke frei in der linken Iland getragen. Bei der .Ilarpfe* 
angelangt, legte sich Juliana S. sofort ohne mein Geheiss auf einem 
Möhrenhaufeu auf den Kücken, gab die Füsse auseinander und zog 
selbst die Röcke huiaut, damit ich sie gebrauche. Ohne etwas zu 
sprechen, kniete ich zwischen ihre Füsse nieder, sie forderte mu h auf 
schnell zu thun, ich aber suchte mit der rechten Hand, da die Nacht 
sehr finster war, ihren Kopf und führte mit der in der linken Hand 
gehaltenen Hacke (ich bin Linkshänder) einen kiätuiren Hieb auf ihren 
Kopf, wahrscheinlich mit der Schneide. Sie rief still .,Jesus Maria", 
drehte sich (hmn noch einmal um und zog sich auf dem Boden liegend 
gegen die ,llarpfe' hinein. Ich kroch ihr auf allen Vieren nach, hielt 
sie beim Leibe gefasst und schlug noch öfter mit der Hacke auf ihren 
Kopf, bis ich in Folge Aufhörens der Bewegungen ihrerseits annahm, 
dass sie todt sei. Das Brotmesser selbst habe ich nicht verwendet. 
Ich eilte dann auf dem Fusswege durch den Nachbargarten hinauf, 
fitellte die Hacke in ein Kellerfenster unseres WirthschaftsgebSndes 
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unil kehrte auf dem gleichen Wege in mein Schlafzimmer zurück. 
Vor dessen Betreten beschaute ich mich im Fremdenzimmer des ersten 
Stockwerkes in einem Spiegel, den ich mit einem Zündhölzchen er- 
leuchtete, der Blutspuren wegen. Meinen Rock fand ich bis auf einige 
Tropfen, die ich mit Mehl verstaubte, ganz rein ; einen Bluttroplen im 
Gesichte verwischte ich mit Speichel und legte mich wieder schlafen» 
Da mich mein Bruder Victor halb schlafend fragte, wo ich gewesen 
sei, sagte ich am Aborte. Am Vormittage darauf holte ich die Hacke 
aas dem Kdler, trug sie in dar Schfiize in die Holdammer, zersfigte 
dort den Stiel in drei Theale^ steckte diese sowie die nicht besondoB- 
stark blutige Haeke in die HosensXcke und warf Alles znsammeii in 
den eboierdigen Abort Den Roek selbst behielt ich am Leibe, üm 
8 ühr Mb erfuhr ich vom Felde heimkehrend, dass Jidiana S, todt 
aofgefnnden worden sei und bei der ^arpfe^ des Andreas Ü. liege — 
Gregor A. habe ae ersehlagen. Ich ging wohl in die N&he, jedoch 
nicht ganz bis zur Leiche^ sondern blieb anf der Gemeindestrasse stehen. 
Die ersten Tage nach der That fürchtete ich ndch vor der Entdeckung, 
als ich aber dann hörte, bei Gregor A. sei blutige Wlsohe und eine 
blutige Hacke ausgewaschen worden, fühlte ich mioh ndief.'' 

Nachdem es nun infolge dieser Bekenntnisse zweifellos festetand, 
dass der Mord auch an der Fandstelle der Leiche begang^ worden 
war, nachdem bei der colossalen SchSdelzertrtünmemng sich ein Strom 
von Blut eigoBsen hatte, solches aber beim Localaugeascheme am 
1. Kovember 1886 nicht vorgefunden werden konnte, wurde sofort 
die Frage rege, wohin dasselbe verschwunden war. Die nochmalige 
Vernehmung des ersten Auffinden der Leiche, des Haipfenbesitzeta 
Andreas U. brachte die Lösung des BSthsels» Dieser eizählte: 

«Juliana S. hg damaJs etwa einen Meter vom Pf^er der yHarpfe' 
entfernt, rficklings an der sfidlichen Seite, jedoch noch unter dem 
Dache mit dem Kopfe gegen Westen auf emen Haufen von Möhren 
angelehnt An den Kleidern fsaä ich keine Blutspuren, der Kopf war 
ganz blutüberströmt und in demselben eine Verti^Eung zu sehen, fthn- 
lich wie wenn der Fleischer am Kopfe emes Rindes die Hömer her- 
ausnimmt Der Haufen der Möhren, auf dem ihr Oberkörper hig, 
war circa eine Spanne hoch und ungefiihr unter dem Kopfe der 
Leiche bis zum Boden stark mit Blut durchtiSnkt und auch der Boden 
unterhalb desselben an der betreffenden, ungefähr wie das Oval eines 
Hutes grossen Stelle stark mit Blut gesSttiget An theils vollkommen 
blutigen, theils mit Blut bespritzten Mobren habe ich beiläufig ein halbes 
Schaff voll aus dem Haufen herausgesucht und sammt der mit einer 
Haue herausgehauten blutigen Erde am Acker vergraben. Ich bemerke, 
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dass ein oder zwei Tage nach der Auffindung der Leiche meine Ochiscn 
in die frap^liche ^Ilarpfe'^ nicht hineingehen wollten; ich erschrak 
hicrübtjr und nahm an, da.ss dieselben vielleicht den Hlut^^eruch spüren, 
und dies veranlasste mich, obwohl ich die blutigen Möhren schon 
früher beseitigt hatte, auch noch die mit lilut beschmutzte Erde aus- 
zugraben. Eb waren ungefähr 5 Maass Erde. Bei der ersten Voin- 
mission vom 28. October 1886, die der Erheb ung^richter des Bezirks- 
gerichtes vonialim, war die Lage der Leiche, mit einziger 
Ausnahme des Herabziehens der Kleider, ganz unverän- 
dert dieselbe, wie bei der Auffindung durch mich. Ich wiu hie- 
bei anwesend, wurde aber erst am 7. November vemümmen. Der 
Erhebungsrichter besichtigte die l^ige der Leiche und der ,Harpfe', 
Hess erstere mittels einer Bahre in die Todtenkaniraer tragen und ent- 
fernte sich ziendieli bald. Bei der Aufnalime des IxtcaJaugenscheines 
am L Novend)er 1SS6 war ich nicht zugegen, doch weiss ich be- 
stimmt, dass damals sowohl die blutii^en wie die nicht blutigen Möhren 
gänzlich beseitigt und auch die blutige Erde ausgegraben war. Ich 
habe diese beiden Arbeiten ganz allein ein bis zwei Tage nach 
Auffindung der Leiche verrichtet Da mir die BlutquantitSt 
eine geringe zu sein schien, war ich sofort überzeugt, dasB die T5dt- 
ung nicht an Ort und Stelle erfolgt, sondern der Leichnam dahin 
übertragen worden seL*^ 

Das Moidinstniment Uünd sich audi wirkfich nadi mühseligem 
Suchen tief am Gmnde der Senkgrube. Die I^^e Hess deutlieh er- 
kennen, dass es meht etwa k&izUch hinemgewoifen worden, sondern 
dass es sieh allmfihlich im Laufe der Jahre gesenkt und in den alten 
Ezcrementenmassoi eingebettet hatte. Li der Oese dar Hacke staJc 
der ahgesohnittene HolzstieL Die Eisenthdle wann yollkonmien ver- 
rostet 

Die GerichtBchemiker konnten an denselben BlutkSrperdien nicht 
mehr finden, sie machten aber eine Oonstsürung, die einen allfälligen 
Vwdach^ dass der Selbstmdrder, der ohnehin mit dem Leben abge- 
schloBSen hatte^ durch irgend eine Beeinflussung yermocht, zur Bet 
tong eines Schuldigen ein falsches GestSndnias ablegte, ToUkommen 
ausschloes. In der die Hacke Überziehenden Schmutsschicht, stellen- 
wdse auch auf der Fläche des Holzstieles, wo dieser oben aus der 
Oese sichtbar war (also nicht an dem abgesägten Ende), zeigten sich 
mit den Schmuzmassen fest rerklebt feine Fasern. Diese wurden 
durch eine oft wiederholte Durchmusterung der Masse gesammelt und 
f&r sich genauer Unteranchung unterzogen. Einige derselben waren 
Holz- und Fflanzenfasem, andere aber erwiesen sich als Haare. Letztere 
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wurden sorgfältig isoHrt nnd gereinigt, wobei man auch bier wieder 
bei der nükroscopischen und mikrochemisdien Untersuchung auf Blut 
nur ein negatives Ergebniss erhielt Es wurden im Ganzen ftbor 20 
solch» Haare gesammelt; diese waren nur BmchstQeke yon Haaren, 
bei keinem derselben die HaaiwurKd vorhanden. Ebige deraelbea 
waren bis 2 cm, die Mehrzahl zwischen 7% — 1 cm lang. Hit Ausnahme 
von wenigen, die sieh als Stfleke von Thieihaarai (Sdiweinsbonte, 
Rosshaar und einem BruchstKeke der Spitze des Haares eines kleinen 
Thieres^ TieUeleht Katze oder ^se) erwiee«i, waren aUe measehliehe 
Eopfhaioe. Einige derselben waren entschieden blond, andere &rblo6^ 
also wohl ergrant oder wie hm dnzelnen Bmehstfltdcw etkeanhu im 
Ergrauen begriffen. Ein ganzes Haar, das ist yon der Wurzel bis 
zur Spitze, lag nicht vor, sondern nur Stttcke von Haaren. Die End- 
flächen derselben waren renM^hieden; dnzelne hatten ganz scharfe End- 
fliehen, wie Schnittfliicben, bei anderen erschien die Endfläche wie 
ein stumpfer Kegel, wie dies an den freien Enden der Haare Torkomrot, 
die gestutzt wurden, und an anderen war eine Endfläche ^ehr unregd* 
mässig, zackig gerissen odor abgedreht, wie dies b^ Haaren vorkommt, 
welche abgerissen oder mit einer aieht sehr scharfen Schneide abge- 
hauen werden. 

Wie sehr bekräftigt dieses von Physiologen abgegebene Gutachten 
den Werth derartiger Untersuchungen fUr die Strafeechtspflege, wie 
stinmite es mit den Thatsachen! Die Ermordete hatte blonde Haare^ 
der Mörder schlug blindw&thig auf deren Kopf bald mit der Scheide^ 
bald mit der Kante der Hacke los, konnte also die Kopfhaare theils 
scharf abschneiden, thdls abreissen. 

Im Zusammenhange damit ist zu erwähnen, dass jetzt die 6e- 
richtsärzte sich dahin aussprachen, dass die Bichtung der Verietzungen 
der Ermordeten erkennen lasse, dass die Hiebe mit der linken Hand 
geführt wurden. — Traf iigend einen der rechtfindenden Factoren eine 
Schuld am Fehlspruche heim Morde? — Gewiss nicht! Trieb der 
Zufall allän sein loses Spiel? — Ebensowenig. Er ist einzig nnd 
allein, oder doch zum gröesten Theile auf das Kerbholz der sug* 
gerirenden Macht der Volkesstimme zu setzen. 

Im ersten Augenblicke der Entdeckimg der Blutthat musste jeder 
der Ortsbewohner bei der genauen Kenntniss der Beziehungen des 
Gregor A. zu Juliana S. und seiner femdseligen Aeusserungen und 
Handlungen ihr gegenüber nur an ersteren als Thäter denken | — 
unter diesem Gesichtswinkel wurden dann alle neuen Beobachtungen 
der Zeugen perdpirt, die alten zurecht gerichtet und in den Aussagen 
wiedergegeben. 
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Ein schlagende Beweis hiefür ist der Gang der Maria A. zum 
Bache! Wie sonst oft begab sie sich thatsächlich am Morgen des 
?S. October ISSn ahnungslos zum Bache, um Wäsche zu waschen. 
Baron hörte die Nachharin, die Uhnnac 1u rs^ttin Maria B., die kurz 
zuvor nnter dem Scheine wohlwollender Nachforscliiing im Tlause 
des Chrogor A. etwas Untersuchnngsrichtor prespielt, Erblassen und Er- 
röthon des scharf ])eobachteten vermuthlichen Mörders oonstatirt hattey 
und die Oombination, dass nach ihrem Weggehen rasch Blut aus 
Kleidern oder Wäsche ausgewaschen worden sei, war fertig. Die Kunde 
hievon durcheilte rasch den kleinen Marktflecken und drang zu den 
Ohren des wirkliehen Mörders. £r wäre vielleicht sonst weich ge* 
worden — so aber fühlte er sich gerade durch dieses Gerücht sicher. 

Unter diesem fianne stand aucli der erste Auffinder der Leiche^ 
der deshalb in seinem VerhOre im Jahre 1886 versehwiegi dass er die 
Bltttmassen entfernt habe, wodurch er wieder die ausschlaggebende 
Aeussemng der Oerie! itsärzte unbewusst beeinflusste. Die Psychiater 
haben zu entscheiden , ob Franz K. der beim Schwurgerichte unbe- 
fangen unter Eid gegen Gregor A. aussagte und nicht mit einer Wimper 
znekte, als er hörte, dass diesem ffir seine Schuld der Galgen drohte, 
aus Reue zum Selbstmorde und zu seinen Bekenntnissen geschritten ist 

Nach Ermordung des einzigen Weil)e6, mit dem er bishin Um- 
gang hatte, ergab er sich, wie er gestand, sofort in so excessiver 
Weise der Masturbation, dass er an Spermatorrhoe erkrankte. Oh ihn 
sein krankhafter Zustand, der eine grosse geistige Depression zur Folge 
haben mtisste, lehcnsiiberdriissig machte, oder die Erinnerung an seine 
grauenhafte That, darüber hat er sich selbst nicht näher ausge- 
sprochen. — 

Es erübrip:t noch vorzuführen, dass Gregor A. von der Anklage 
ob Mordes sofort vom Gerichtshofe in interner Sitzung freigesprochen, 
dass aber bei dem von diesem unabhängigen Materiale gegen ihn nach 
erwirkter Wiederaufnahme wieder die Anklage ob Brandlegung er- 
hoben und diese auf betrügerische Schädigung der Versicherungsge- 
sellschaft ausgedehnt wurde. Die Geschworenen, denen vorlag, dass 
Gregor A. zur Zeit der Brandlegung höchstens 10 Häute besass, 180 
jedoch notirte, bejahten nur die IVage auf d.is Verbrechen des Be- 
truges. Def Cassationshof sprach ihn jedoch gänzlich frei, weil das 
Anklagerecht beimJMangel des Vorbehaltes des $ 5G:?Stl'i >. cnnsinnirt 
war. Als unschuldig Verurtheilter bekam er aus '!<'ni Staatssäckel 
eine entsprechende Entschädigimi:. Franz K., der zur Zeit der That 
des 20. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt hatte, verbüsste für sein 
Verbrechen eine siebenjährige schwere Kerkerstrafe. 
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AnmcrkuiiLT dos II eraii 8^r'l)o rs. Ich kann es nicht unter- 
lassen, auf einzelne Moniente in diesem, an Holohrendeni so uberreichen 
Falle noch weiter einzuL'f'hen. Vor Allem wirkt dio Darstellung^ de;? 
]Ier<ran^''es wie ein flammend geschriebener Firi>]uu('h .<j:ep]'u die 
Todesstrafe, indem wahrscheinlich nur durch die Klugheit des rüerichts- 
lioft\s ein Justizmord verhindert worden ist. Man kann nach dem 
Uergang kaum daran zweifeln, dass der Gerichtshof l)ei der Strafbe- 
messung so arirunientirte: ^Der Venirtheilte ist schon früher wieder- 
holt bestraft (mehrmals weisen leichter und schwerer körperlicher Be- 
schädigung und 2 mal ob Diebstahl), es steht ihm also ,unhemackel- 
tes Vorleben* sicherlich nicht zur ?!>eitc; weiters ist er heute nicht bloss 
wegen Mordes, sondern auch w< «rfn des schwer ver|)önten Verbrechens 
der Brandle^'ung verurtheilt und endlich lautet der Schuldspruch, 
was wichtig ist, einhellii;' — es ist daher sehr lei<'ht niTig'lich, dass 
dit.' Todesstrafe vollzogen wird, wenn wir auf (lit'sell»e erkennen.'* 
Offenbar ist aber der Gerichtiihof von der Schuld des (ireiror A. nicht 
vollkommen ül)erzeugt gewesen, und suchte deshalb einem .) ustizniorde 
durch die obencitirte höchst ^a^wundene Verwerthung der §§ 34 u, 50 
StG. u. § 265 BtPO. ^ orzubeugen. So geschraubt diese Deduction auch 
klingt, sie w ar höchst segensreich und weise angewendet, wie die Folge 
gelehrt hat. — 

Was aber den l'iueess seihst anlangt, so ,<;ibt uns derselbe eine 
Reihe der eiudringlichbteu lyehren. Es hat schon der Herr Verfasser 
darauf hingewiesen, wie die leitende Kraft vom Aufaug bis zu Ende 
die „Volksstinime'' und ihre suggerirende Gewalt gewesen ist Von 
ihr Hessen sich alle Zeugen, die Bevölkerung, der Erhebungsrichter, 
die Sachverständigen, wahrscheinlich auch die Geschworenen bestim- 
men, ja die Volksstimme, diese unheilvolle, feile Dirne, vermochte 
auch auf die Wahrnehmungen vieler I^ute und auf die Auslegung 
und Färbung des Wahrgenommenen nachdrücklichste Wirkung aus- 
zuüben. — 

Sicher war die zur Zeit der ersten Erhebung (am Nachmittage 
nach dem Morde) schon sehr rege allgemeine üeberzeugung der Leute 
daran schuld, dnss diobe Erhebung am Thatorte so überaus fliiehtig 
vorgenummen wurde; dieselbe sagt so gut wie nichts und die wenigen 
^Vorte die ül)er die so wichtige Frage der Sachlage festgehalten wur- 
den, iit hcn nicht weiter, als eiu Zeuge hätte angeben können. Alle Fragen, 
die sjiätcr so wichtig wurden, namentlich die nach der Blutmenge, hätten 
sicli (h in Erhebungsrichter bei einiger Umsicht schon damals aufdrängen 
uiüisen und hätte er festgestellt, wie viel lilut daist — er hatte doch die 
Aerzte mit sich — so wäre die ganze Anuahmc; der Mord sei anderswo 
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verübt worden, nie zu Stande gekommen, es wäre ein Verdachtsmoment 
Toa bedeutendem Gewichte bei Gregor A. entfallen, und zum mindesten 
wäre es nie zu einer Verhaftung der Frau desselben und zur Anklage 
wider sie gekommen. Die Frage nach dem Blut ist übrigens im ganzen 
Processen nie zur völligen Klarheit fjodiehen, denn die Aussai^o des 
Andreas ü., der die Lriehr zuerst fand und auch einen Tlieil de^i 
Blutes beseitigt hat, ist nicht im Ötande, den Sachverhalt liifTiil)er auf- 
zuklären. Nach seiner Anp:abe (namentlich der im Processe gegen 
Franz K. gemachten) liat er siieh mit d<'r Rp^oitif^^nnp: des Blutes zwei- 
mal befasst: er saprte, er habe von den mit ßiut beschmutzten Möhren 
etwa ein halbess Schaff voll lierausi^esueht, dio Erdr, die etwa im Um- 
fange eines „Ilutovales'' bluttiurehtränkt war, ausiregraben und dies 
alles im Acker vergraben. Wann dies Lcesebali, sagt Andreas ü. weder 
im ersten, noch im zweiten f*rr)tncf)llc, wolil aber erwähnt er: „Em 
oder zwei Tage nach Auffindung; der Leiche'' fdas wäre also 29. oder 
rto. October) „bemerkte ich . dass sich meine Ochsen vor dem Blut- 
genifhe scheuen" — er ^Tub also den Rest der blnti^ron Erde ,,nnge- 
fähr '} Maass" (entspricht etwa 7 Liternt aus, und beseitigt«,' anch diese. 
Zeuge fügt bei, dass ihm die ganze Quantität Blut zu gering schien, 
so dn^s or überzeugt war, die Tödtiing müsste andernorts geschehen 
sein. 1 ';t dieser Umstand im Processe überhaupt so wichtig wurde, 
so lauüs es intercssiren, y.n erwägen, wann denn die erste Beseitigung 
geschah. Befrii -ligeude Klarstellung gelmgt uicht. Einerseits sairt 
Andreas U. (am Schlüsse seines Protocolles) : ,,ich habe diese Ix nie a 
Arbeiten ... ein bis zwei T:i>j:e nach Auffindung der Ecichc verrich- 
tet** — wns (]en /Vnsehein erweckt, als hätte er auch die erste Be- 
seitigung des liiutes erst am 29. oder iJO. October vorgeiniiiiiin n. 
Anderseits sagt er wieder zu Anfang des Protocolles, er hnhr iu 
oder zwei Tage nach Aultindimg" (also 29. oder 3U. Uctoijeri bemerkt, 
dass sich die Ochsen scheuen, obwold er die blutigen Möhren, „schon 
früher beseitigt hatte"; dies macht den Eindruck, als ob die erste 
Beseitigung doch wesentlich vor (t iu 2Ü. oder 30. October geschehen 
sei — es bleibt also nur der .\ultindungstag, 28. October übrig. Nun 
fragt iiiau wieder: „geschah dies vor oder nach der ( Kommission"? Vor 
derselben kann es nicht gut gewesen sein, da Andreas U. doch uicht 
unter der Leiche wird Grabungen vorgenommen haben; ansser- 
iiem sagt er auch, er sei ganz allein gewe>?en, am ^^)rmittag der Auf- 
fmdung waren aber erfahrungsgemäss sicher foilwährend Neugierige 
anwesend gewesen; endlich sagt Andreas!', auch, zur Zeit der Ooin- 
missi*»it sei die Lage der Teiche (mit Ausnahme des Ilerabziehens 
der Kleider;, ganz unverändert gewesen, was ausgeschlossen wäre, 



L.iyui<.LU Oy VjOOQle 



292 



XL Keuakitscu. 



wenn er Möhren und Erde unter der Jieielie beseitigt hätte. Bleibt 
also nur die Zeit nach der Coniniigsion ühri^^ Xun kam der Er- 
hebungsrichter uiii A Uhr; eini^a* Zeit verging doch mit Besichtigung," 
der Leiehe, Aufnahme des Protocolls, Senden um die Tragbahre, Fort- 
ijchaffen der Leiche etc. Bis sieh dann die Neugierigen verlaufen 
hatten und bis sich Andreas U. zurecht legte, dass er Blut beseitigen 
werde etc., verging auch wieder Zeit — ob es da noch licht genug 
war (28. October) ist sehr fraglich. Und doch musste damals die 
erste Beseitigung von Blut schon geschehen sein, da der Erliebungs- 
richter (28. October), bloss von einer Lache spricht, die ungefähr 
200 Gramm geronnenes Blut darstellte — diese Quantität (etwa ein 
kleines Trinkglas toU!) ist für die voiliegcnden Verhältnisse als yer- 
schwindend klein zu erklSien. Eboiso meriLwUrdig ist es, dass dann 
spfiter der Untersnchnngsriehter (1. No?ember) kein Wort da?on er- 
wähnte, dass an dor Fundstelle der Leiche, die er sichdlch genan be- 
tiachtet haty die Sparen des zweimaligen Grabens (Ton Seite des 
Andnoa U.) wahnnmehmea amd — das muss anffidkad ansgeeefaen 
haben und war gewiss auch erwähnenswerth. — 

Wie gewaltig die „Volkflsümme" ihr unheilToUeB Wiiken auQge> 
dehnt ha^ ist sogar an den Gutachten der GerichtsäRte zn eneheny 
von denen man doch annehmen dflrfiei dasa sie Uber solche länwlr- 
kungen erhaben smd. Das eiste Gutachten (vom 28. October) ist 
noch Tonichtig abgefasst, nur betondet der Schlnsa; es sei beim 
Thäter nicht Affect, sondern reifliche üeberlegung anzunehmen — 
woher die Aeizte dies aus dem olyectiyen Befunde entnommen haben^ 
bleibt unerfindlich. — 

Einen sehr fiblen Emdmck macht das zweite Gutachten (7. Januar 
1887) schon beim Lesen des FalleSi also beror man noch den Schlusa- 
effect mit der ThSterschaft des Franz K. kennt, da in dem Gutachten 
viel zu viel behauptet wird. Mit apodiktischer Sicherheit wird aus^ 
geschlossen, dass der Mord an der Fundstelle geschah, namentlich weil 
zu wenig Blut (an den Kleidern und auf der Erde) gefunden wurde. 
Entweder haben sich die SachverstSndigen m unznUissiger Wdse auf 
das Gerede der Zeugen verbissen, oder sie haben die FundsteUe nicht 
genfigend besehen — denn hfltten sie dies gethan, so müssten sie be- 
merkt haben, dass dort gegraben worden ist (was zur Zeit des zweiten 
Gutachtens gewiss zweimal geschehen war), und dann mussten sie 
fragen, was denn mit der weggebrachten Erde geschah und wie die- 
selbe beschaffen war. Hätten sie das gethan, so w8re Gregor A. viel- 
Idchi^ seine Frau aber gewiss nicht angeklagt worden. Unbegründet 
blieb weiters die Behauptung, dass die Getödtete die Verletzung des 
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Hinterhauptef^ stellend bekam, und zwar gerechtfertit^ aber überflüsMg 
und bedenklich ißt die Erwähnung, dass die bei Gregor A. gefundene 
Hacke in eine der Kopfverletzungen „hineinpasse*^. Ueberflüssig des- 
halb, weil wohl die meisten existircnden Hacken in diese Verletzung 
„hineinpassen" dürften, bedenklich aber, weil eine solche Bemerkung, 
so zwecklos sie auch ist, bei den meisten Hörem sofort eine Verbin- 
dung zwischen dem Besitzer der Hacke und seiner Schuld erzeugt^ 
ohne diiss hiezu eine Bereehtirrung vorliegt. Vor solchen billigen, die 
Sache nicht fördernden und doch suggerirenden Benierkunfrcn kann 
nicht genug gewarnt werden. Noch bedenklicher ist die Aeusserung 
bezüglich der halbniondfönui^^en Schulterverletzun-^en, die „offenbar 
mit einem Messer, walirsclieinlieh mit einem Messer mit gebogener 
Klinge, w i p rs die Lederer zum Öohlenschnei den benützen, 
beigebraelit wurden.*^ Dieser Hinw^eis auf Gregor A., der, wie der erste 
Satz dieses Aufsatzes sagt, Led< n r ist, war umso ungerechtfertigter, 
als kaum ein vor-^ielitiger Gerichisarzt einer Wunde ankennen wird, 
dass sie gewiss (iureli „ein Messer mit gebogener Klinge'* zugefügt 
wurde; man kann nicht einmal immer objectiv dartbun, dass einr Ver- 
letzung nur durch ein Messer überhaupt geschab, aber m. behauiiten, 
dass wahrscheinlich ein Lederermesser in Verwendung kam, ist um 
so unzulässiger, als solch' gekrümmte Messer von vielen anderen: 
Schuster, Fassbinder, Wiuzer, Obstztichtcr etc. benutzt werden. — 

Es kann nicht oft und nachdrücklich genug wiederholt werden, dass 
sich der ungeheure Fortschritt der modernen gerichtlichen Mediein 
zum grossen Theil darin äussert, dass man heute viel vorsichtiger 
redet und viel weniger apodiktisch behauptet, als früher. Der Arzt, 
der viel und sicher behauptet, wird wohl von der guten Absicht 
geU'iti i, dem <^eiiclite uiul der i;uten Sache zu helfen, in Wahrheit 
aber scliadet und verwirrt er durch jedes Zuviel unermessiicli , ja 
er kann bi» durch die ganze Untersuchung in falsche Buhnen lenken. 
— Nur utiistbei sei erwähnt, wia wenig sich der Untersuchungs- 
richter <hircli auch die dümmste Verantwortung des Rei=ichuldigten 
beeinflu^^ell lassen darf: ungeschickter und verdäclitiirer als sich 
Gregor A., keiuebwegb ein Neuling bei verantwoilliclitu Vernehmungen, 
vertheidijrt hat, wird es kaum Einer machen. Hie kurzen Antworten, 
das foriw iihrende Vcrdäcbti^'<Mi Anderer, das Ai.iult:rn des Systems, 
das deutliche Veraiehten auf eine frereirclte Vertheidigung — das 
Alles siebt so resignirt und scbul(li*ew usst aus, als nur mö^rhch. Ein 
klein weni{r bat iiim übriironö auch der vernehmende Kicliter — selbst- 
verstäiidlicli absolut unbewusst — geschadet; er lässt ihn nämlich am 
Schlüsse des ersten ProtocoUes sagen : „Mehr kann ich nicht an- 
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flehen". Das liat Ore^or A. kaum ^^»^"^siL^t, es ist dies nur eine Flos- 
kel, mit der der Untersuchungsrichter .il n will, dass er vorläufig 
aus dem Vernommenen nichts Sacl Ii nliclies herauszubringen weiss. 
Ich las einmal ein Protocoll, in dem der Vernommene am Schlnsse 
angeblich sagte: „einors^'its stand dort ein Nussbaum, anderseits b;ibe 
ich nichts weiter zu heinerken". Das hat der Vernommene aueh aioht 
gesagt, sondern der Untersuchungsrichter hatte den Satz falsch ange- 
fangen, wusste kein „anderseits" und ««cliloss daher in der genannten 
Weise. In unserem Falle hat der Untersuchungsrichter dem Gregor A. 
aber geschadet, da dieser am nächsten Tage eine Menge Entlastendes 
zu sagen hatte. Jeder I^eser muss zu dem Schlüsse kommen; „Geltem 
wusste er nicht mehr anzugeben, über Nacht hatte er sich nun eine 
Verantwortung ersonnen" — und dies trägt zu seiner Belastung siclier 
wesentlich bei, zumal er das Unglück hatte, dass der Brodausträger 
Valentin P. die Erzählung von dem Zettel der Juliana S., den sie 
durch ihren Buben an Franz K. gesendet hätte, nicht bestätigte (viel- 
leicht mit falscher Aussage?}. — Vor solchen und ähnlichen allge- 
meinen, nichts sagenden und oft doch sehr stark färbenden Redens- 
arten, die häufig nur aus stylistischen oder sonstigen Gründen in die 
ProtocoUe gelangen, kann nicht genug gewarnt werden. — 

Die wenig glückliche Art, in der die Untersuelmng gegen Gre<;or .L 
geführt wurde, ist vielleicbt nu ll mif der Grund, warum die weitere 
Untersuch uiiij. gegen Vinru K. meht vollkommen befriedigt; alle 
Zweiftl an dessen Schuld vermag auch sein Geständniss nicht zu l»e- 
seitigen. \'or Allem bleibt die Frage wegen des Blutes, wie oben aus- 
geführt, noch immer offen; weiter gibt die Lage, in welcher die 
Juliana S. todt gefunden wurde, zu denken. Diese Lage ist näudich 
genau dieselbe, wie sie nach Beschreibung des Franz K. unmittel- 
bar vor dem Morde war: Juliana S. lag auf dem Rücken, auf dem 
Mdhrenbaufen, die Kleider so weit hinaufgeschlagen, dass Beine und 
Unterleib ganz entblösst waren. So beschreibt auch der Finder, 
Andreas U. die Lage, und diee würde Alles stimmen, wenn die 
Jnliana S. dnrch den ersten Schlag, ohne sieb weiter im Mindesten 
zn rQhren, get(tdtet worden wSre. So war es aber nicht Franz K. 
sagt, die Jnliana S. iiabe sich nacb dem ersten Schlage umgedreht, 
babe sieb, auf dem Boden liegend, gegen die „Harpfe" hineingezogen, 
er sei ihr nacbgekrocben, habe sie «^beim Leibe" gefasst und ihr noch 
mehrere SchUige yereetzt, bis die Bewegungen aufhörten. Dass sich 
die Jnliana S. noch umgedreht habai mnas, wird ancb objectiT fest- 
gestellt da sie (Srztl. Gntachten vom 7. Jannar 1887) auch Verletzun- 
gen am Hinterhaupte aufwies. Aber wie kam sie wieder in die alte 
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'Lage, von der Andreas U. (am 7. November 1886) sagt«: „Mir kam 
nnwillkürlicb der Gledanke, dasB sie nach einem geschlechtlichen Acte 
80 liegen f^eblieben ist"? Zum mindesten^ müssen sich die hinaufge- 
schlagenen Kleider beim Umdrehen und Fortkriechen wieder veiBchobeD 
haben^ und wie kam sie auf den Möhrenhaufen zurück? — 

Auffallend ist auch eine Bemerkung des Franz K. bezüglieh 
dessen, was er wahraehmen konnte. Er sagt, er habe sich zwischen 
die Beine der Juliana prokniet und habe mit der reehten Hand ihien 
Kopf gesucht, weil es so finster war: d?isa es finster war, mag rich- 
tig sein, denn am Tage der That (27. October 1886) war Neumond. 
Aber wenn Franz K. knieend, also in nächster Nähe, den Kopf der 
Juliana S. nicht sah, wie konnteer nnmittelbar eher, stehend, also 
in etwas grosserer £ntfernung, sehen, dass sich Juliana S., wie er 
sagt, auf dem Möhrrnlianfen «auf den Rücken legte, die IXisse aus- 
eiuandergab und selbst die Rocke hinaufzog? — Allerdings lässt sich 
auch denken, dass Franz K. diese Situati<m erst walirnahm, als er 
sich schon niedergekniet hatte, und dass es nur nach der nicht ganz 
richtigen ProtocoUirung so aussieht, als ob er dies alles noch stehend 
gesehen hätte. Aber schliesslich müssen wir doch mit dem Protocol- 
lirten rechnen. — 

Das einzige Moment, welches objectiv eine Verbindurür z^vi8chen 
Franz K. und der That herstellt, ist der allerdiners sehr wichtige Um- 
stand, dass eine Ilacke gerade dort gefunden wurde, wo es Franz K. 
angab, und dass sie auch den abgesägten Stiel hatte, wie er es sagte. 
Aber dieses Moment wurde nach meiner Ansicht zu sehr verwcrthet 
und zwar mit Rücksicht auf die gefundenen Ilaare. Wie oben aus- 
geführt, fanden die SachversUindijren an der Hacke, d. h. an der 
oberen Fläeho des Holzstielcs und in dvr die Hacke überziehenden 
Schm titzschichte mehrere Fasern, von denen sich über 20 Stück als 
aniuialische llaarc erwiesen; einige \\aren Tliierliaare (Schweinsborste, 
Rovishaar niui Haar von Katze oder Hasen), (he meisten aber blond^ 
ergrauende inenscliHehe ITaare; \on diesen waren einige abgerissen, 
einige scharf abgeschnitten, eini^^e konisch, also vor längerer Zeit p:e- 
Ktiitzt. I(;h will nun zuirt hcn. dnss aneh die grauen und ergrauenden 
Haare blond p-ewescn sind (Jnliaua S. hatte blonde Haare) und dass 
sie nur durch die aninioniakalischen Flüssigkeiten der Kloake gebleicht 
wurden, icli will auch zugehen, dass sieh hei dem Act der Tödtung 
Haare an der Hacke festklebten, ich will auch zu^-ehen, dass diese 
Haare durch die verschiedenen Mauii)ulationen das Franz K. nicht ah- 
gestreift wurden (Herumtragen, Absägen des Stieles, Einstecki n in (He 
Hosentaschen etc.) — ich will alle diese, nicht ganz unbedenklichen 
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Umstände bei Seite lassen^ aber ich halte es für unzulässig, unter 
den vorliegenden Verhältnissen gerade die blonden Haare herauszu- 
greifen und diese mit den Haaren der Juliana S. in Verbindung zu 
bringen. Immer, wenn sich als Beweismateriale rerschiedene, ver- 
schieden zu deutende, aber ähnliche Momente vorfinden, ist es uner- 
laubt, bloss EincB herauszugreifen, welches gerade zur Beweisführung 
tau^jt, und die übrij^^en zu vernachlässig-en — das ist alte, gute RegeL 
Vorliegend fanden sich an der Hacke und um dieselbe: Haare vom 
Schwein, vom Pferd , von Katze oder Hasen, blonde, graue und er- 
grauende Hiuire, von welchen die beiden letzteren nicht unbedingt 
als blonde an Ort und Stelle gelangt sein müssen. Hiemit ist nur 
bewiesen. fln?s sich in der frairlirhen Kloake mindestens 4, vielleicht 
6 rTattiiTiLTi n animalischer Haare befanden, und Niemand ist berech- 
tig:!, hievon nur die, die man zum Beweise braucht, die blonden, her- 
auszugreifen und sie -/um beweisen zu verwerthen. Hätte man an der 
Hacke bloss bloiulL' JI;uin -t fmidt^n und keine Schweine-, Pferde-, 
Katzenhiuirt luid kt i[ie grauen uihI orirninenflen , so wäre dies viel- 
leicht blosser /ulall wesen aber man hätn dt ii Vund eher verwerthen 
können; nun hat man aber 4 — 6 Haargattungen gefunden, man weiss, 
dass in diese Kloake also überhaupt Haare zufällig hineinkommen 
und so ist es auch möglich, dass die Itlonden Haare anderweitig her- 
geriethen. Dass die Z^hl der menscbüchen Haare wesentlich grösser 
war, als die der Thierhaare beweist nichts, denn von den Ersteren 
sind als, vermuthlich nicht der Juliana B, geböri;: . die grauen und 
ergrauenden vielleicht, die als ^.abgerissen oder abgedreht'' bezeichne- 
teu fast gewiss ausznsciieulen; da niemand behauptet, dass man der 
Juliana S. bemi Morde Haare abgerissen oder ab-rdivht hätte — es 
bleiben also nur jene übrig, die ..abgeschnitten*" aussehen, die also 
vielleicht mit der scharfen Hack^^ durchtrennt worden sind. — Aller- 
dings ij^t zu betonen, dass (Ue Sachverständigen correcter Weise ledig- 
lich die Thatsacheu constatirt und keine ( onclusionen gezogen haben, 
aber dass die „blonden Haare an der Hacke" kräftig gewirkt und 
den Geschwomen impouirt haben, kann nicht bezweüelt werden. — 
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Staatsanwalt Dr. Qoebel in Köln. 

Bs ist schon oft darauf hingemesen worden, wie leieht bei der 
FeststeUnng einer Person dnrch eine andere ein Irrthnm nnterianfen, 
und welcher Schade dnrch einen derartigen Irrthnm entstehen kdnne. 
Diese Gefahr besteht zweifdlos. Schädigende Erfolge treten nach 
meinen Erfahrungen aber doch nur selten ein. Vielmehr wird die 
Bechtspflege gefShrdet und geschädigt dadurch, dass umgekehrt der 
Bichter zutreffende Wiedererkennungen nicht gelten llsst. Ich setze 
folgenden l^us: 

Der Angekhigte, etwa der Misshandlung beschuldigt, bestreitet 
und behauptet dn Alibi. Der Misshandelte, als Zeuge Temommen, 
wird gefragt, ob er den Angeklagten als Thäter wiedererkenne. Er 
b^aht mit Sicherheit Der Vorsitzende hält ihm vor, dass der An- 
geklagte gar nicht am Thatort gewesen sein woUe^ und fragt weiter, 
woran er den Angeklagten erkenne. Der Zeuge stutzt Woran er 
ihn eriLcnne? Das war ihm nicht klar geworden. Er sieht sich den 
Angeklagten an und sucht Es fiillt ihm auf, dass dieser eben grossen 
Schnurrbart trägt Daran hat er ihn nun zwar nicht erkannt, er 
muaa aber eine Antwort geben, und antwortet daher, an dem grossen 
Schnurrbart erkenne er den Angeklagten. Sofort wird ihm einge- 
worfen, grosse Schnurrbarte trügen viele Leute. Der Logik dieses 
Einwands kann sich der Zeuge nicht vmshHessen, und er begiebt 
sich Ton neuem an dem Angeklagten auf die Suchen Da er aber 
nichta Hervorstechendes mehr entdeckt, der Vorsitzende auf Antwort 
drängt, erwidert der Zeuge, je nach seinem Geblüte, entweder un- 
wirsch : „Er Ist aber der Thäter !^ oder verschüchtert: „naehmeiner 
^leiaung ist er es!'' Damit löst sich die Spannung: die Bekogni- 
tion iät gescheitert; der schuldige Angeklagte wird freigesprochen. 
Und dieser Schade wäre hintan gehalten worden, wenn sich die 
Bichter gefragt hätten, woran sie etwa ihre Eltem*, Geschwister oder 
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Kinder erkennten. Eine dahin gerichtete Bemühung würde ihnen die 
Erkenntniss eingetragen haben, wie thöricht das an den Zeugen ge- 
richtete Ansinnen war. Die Einzelheiten, aus denen sich ein 
Gesichtsausdruck zusammensetzt, deren Gesammtheit das 
Individualaussehen ergiebt, sind so fein, dass sie sich als 
solche der Wahrnehmung des Beobachters^) entziehen, nicht 
in sein Bewnsstsein gelangen. Grobe Aeusserlichkeiten, wie 
rothe Haare, grosser Bart, besonders grosse oder besonders kleine 
Nase tragen ja zweifdIoB zur Bildung des GeBiehtsansdnieks bei, sie 
genügen aber niemals zu seiner Indiridiialisinuig nnd es kaim daher 
aueh memals mt Bestimmung dner Poson snsieidieii, wenn da 
Zeuge die Bekognition in Wirkliehkeit nur auf ein solches Kennzeichen 
stutzt Derartige Angaben der Zeugen sind aber hiA immer nur Ver- 
legenheitsbehelfe^ weil man eine Ansknnft von ihnen fordert nnd sior 
ohne es anzusehen, eine richtige Anskunft nicht geben können, üm 
sich also zn Tergewissem, ob ein Zeuge eine Person wirklieh erkannt 
hat» fordere man nicht dies Unmögliche Ton ihm, sondern prüfe die 
Bedingungen und Umstlnde, unter denen er beobachtet hat: ob er 
seiner Fersdnlichkeit nach zur scharfen Wahrnehmung tau|#ch war, 
in welcher Gernttthsreifassung er sich befand, ob er Veianlassnng zu 
besonders genauer Beobachtung hatte, ob er die Person schon länger 
gekannt^ unter welcher Beleuchtung er gesehen hatte u. dgl. m. Es 
werden dann wohl Missgriffe nach beiden Seiten vermieden werden 
(TgL Khiusmann in diesem Archiv, Bd. 1 S. 39 ff.). 

Was aber von der Personenfeststellung zu sagen war, das giU 
auch für Sachen. Auch Sachen werden für den, der tagtäglich mit 
ihnen umgeht, zum Individuum : er erkennt sie in jeglicher Umgebung 
wieder, ohne angeben zu können, wmn. Es ist bekannt, dass der 
Schäfer sdn entlaufenes Schaf., auch ohne dass dieses besondere 
Kennzeichen aufweist, aus der fremden Herde sofort herausfindet 
In einer Sache aus meiner Praxis handelte es sich um eine Bekog- 
nition eines gestohlenen Schweinetrogs. Der Zeuge bekundete be- 
stimmt: „es ist mein Trog/' obgl^eh er zugeben musste, dass es 
Tröge dieses Aussehens viele gäbe. Er versicherte wiederholt „ich 
werde doch meinen Trog kennen, an dem ich tSglioh hantire!'* Das 
Gericht wusste diese Begründung nicht zu würdigen und fordeite^ 
das übliche Erkennungszeichen. Nach einigem Besinnen fiel dem 

1) "Rcprclm assig! Leute, die horufsmilssi«:: srliiiifer beobarhten müssen, wie 
Maler tind Bildhauer, werden wohl auch diese Einzelheiten wahrnehmen; doch 
glaube ich, daöa auch aie nicht im Stande sind« diese kiein«i> Zllge ffir andeie 
exkennbu so beschreiben. 
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Zeugen ein, dass «ein Tro^; auf dein Hoden zwei verechhin^eue Buch- 
staben ein^;eniutzt trage. Es wurde festgestellt, dass sich dieses Zei- 
chen auch an dem Tro/^^e, den der Angeklagte im Besitz hatte, be- 
fand, und nun stand der Verurthoihmg nirhts in*']ir im Wf'<re! das 
Zeichen aber war nur die Fabrikmarke untl dalier /ur Individnali- 
sirun^' wenig geeignet; doch hat es immerhin zu richtigem Urtheile 
verhelfen. 

Beachtensw crth in diesem Zusammenhange ist auch die That- 
pache. dass bei GnihiMunirUicken die durch Verbrennung im Gesieht 
unkenntlich gewordenen 1 /eichen von den weiblichen Anprehöniren an 
den» Schuhwerk erkannt werden. Wenn man diese Fram n :i))er 
weiter Ix trai^en wollte, woran sie das Schuhwerk wiedeii ikmntrn, 
so win d' JL am nicht wissen, was sie antworten boUten, und doch irren 
sie sich nicht — 
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SeibättättBchung eines Verletzten über den Zeitpunkt 
einer erlittenen schweren Verwondnng and die Person 

des Thäters. 

Von 

Haoptmann-Aaditor Dr. Iiel«wmr in Krakau. 

Eines Morp-cns gegen 8 Uhr wurde icli in N. verständigt. <l;iss 
im Ijuifp dir Xacht ein im Itaufhandel mit Civilisten tödtlich ver- 
wundeter »Soldat ins Tnij)|K'ns|)ital gebracht worden sei. Ich machte 
mich .sofort auf den Weg dortliin. wobei ieh einem Polizeicorporal 
begegnete, welcher mir meldete, dass die der Tl iiii rschaft verdäch- 
tigen drei Civilisten sich bereits im rolizei^^efänirinsse befinden. Ich 
beauftragte den Polizisten, Bofort den Po1i/*M<Niiiimissär zu ersuchen, 
daris er mit dvn Arrestanten im Truj)i»eu>|iiiale erscheine. Bei meinem 
Eintreffen itn Spitaie theilte mir der Arzt mit, dass der Verletzte eine 
unbedingt tödtliche Messerstichwunde im T^^iiterleibe aufweise, so dass 
bei seiner Einbringung die Eingeweide herausgetjuollen gewesen seien. 
Er werde schwerlich die Mittagsstunde überleben, sji aber jetzt bei 
klarem 15ewu^-^ i m. 

Feh trat mii dem mir als Schriftführer zugewiesenen Unterofficier 
an das Lager des \ crwundeten und ül>crzeugte mich zuerst durch 
verschiedene Fragen (uh er mich und die anderen Anwesenden nach 
Dienststellung und Charge erkenne, ob er wisse, uo er sich befinde, 
wie es ihm gehe, wie spät es ungefähr sei), dass er bei völlig klarem 
Bewusstsein sei. Gleichzeitig Hess ich ihn unausgesetzt V(m dem be- 
handelnden Arzte beaufsichtigen, um zu wissen, ob ihn die Einver- 
nahme zu sehr anstrenge, oder ob sein Bewusstsein sich trübe. Auf 
meine Frage nach dem N'orfalle der vergangenen Nacht erzählte der 
Soldat, — sachlich wie äusserlich zusammenhängend — , er sei nach 
Mitternacht beim Verlassen eines Bordells mit drei Civilisten in einen 
Streit gerathen, der schliesslich in Tliätliehkeiten ausgeartet sei; die 
Civilisten hätten die Messer gegen ihn erholien, er habe, um sieh der 
Uebermacht zu erwehren . das Bajonet gezogen, aber keinen seiner 
Cegner verletzt, sondern plötzlich einen heftigen Stoss gegen seinen 
Unterk'ili ges])ürt und, an sich hcnibblickeud , Blut aus der Gegend 
seines Unterleibes flicsscn gesehen ; dann seien die Civilisten entwichen, 
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er sei noch eimge Schritte ihnen nachg^egangen, dann aber aus 
Schwäche niedeXjg^tUizt und von einem herbeigeeilten Polizisten ins 
Spital gebracht worden. Er kenne die Thäter und würde sie wieder- 
erkennen, es seien zwei Schwarze und ein Blonder, and der Blonde 
habe ihm den Stoas m den Unterleib yersetzt, wovon er verwundet 
worden sei 

Mittlerweile war der Polizeicommissär mit den drei Arrestanten 
«rachienen, weiche ich zum Bett* Ks Verletzten führen Hess. Dabei 
waren sie derart aneinander gefesselt, dass B. (der Blonde) in der 
Mitte zwischen A. und 0. (den beiden Schwarzen) stand. Der Soldat 
bezeichnete die drei licute als seine Anj^eifer und den B. als den- 
jenigen, der ihm die Wunde bei^'el)racht hatte. Da ich mit dem Sol* 
daten deutsch sprach, verstanden die Beschuldigten, welche nur unga- 
lisch und rumänisch sprachen, nicht, was verhandelt wurde. Ueber 
mein Ersuchen Hess der Polizeicommissär die Beschuldigten im Neben- 
zimmer abfuhren, dort in geandeter Beihenfolge aneinander fesseln, 
ao dass jetzt A. in der Mitte, C. am rechten und ß. am linken Flügel 
zu stehen kam, auch wurden ihnen die Hüte vertauscht, und sie nener- 
dings so dem Verwundeten vorgeführt Abermals bezeichnete dieser 
•den B. als den Thäter und fügte hinzu, er könne sdne Angaben ])e- 
Bcliwören. Die Civilisten gaben nur im Allgemeinen zu, mit 4lem 
^Idafeen gerauft zu haben. 

Hiermit war die Amtshandlung beendet. 

Die beim Civilgericlitshofe durchgeführte Verhandlung ergab aber 
aus der Aussage einer Zeugin, den Aussagen des A. und B., und dem 
Umstände, dass A. ein blutiges Messer besa^S; B. aber überhaupt da- 
mals kein Messer bei sich gehabt hatte, dass A. im Verlaufe des 
Baufhandels dem Soldaten einen Messerstich in den Unterleib ver- 
setzt, dieser aber, ohne es zu bemerken, weiter gerauft liatte, bis ihm 
B. einen Fauststoss in den Unterleib versetzte, worauf der Soldat an 
sich niederbliekte, henierkte, dass er blutete, ausrief: .Jeli hin ge- 
stochen", den nunmehr fliehenden Civilisten noch einii^e S'-hriffi' nach- 
lief und dann niederstürzte. Kr wurde also offenbar erst durch den 
Fanststoss, bezw. als er infolge des durch diesen verspürten Schmerzes 
auf die ^'•etr^ffene Stelle sah, jrewalir, (hiss er verwundet sei, und da 
die Verwuuthm;:^ friUier uierkwünliger Weise nicht empfunden hatte, 
gelangte er zu der l ehi rzeugung, dass er sie erst eben jetzt erlitten 
habe, aläo durch B., der ihm den Fauststos» vernetzt hatte.') 

t) Vgl. KriiuinalpBydiologie von Kaniis Uro« pag. 621. 
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Die Kriminal-Polizei im Dienste der Strafreehtspflege. 

Von 

PoUzd-Leutiuult Fanl Anärtm Tinhmaiiw In Beriin. 

Wenn der § 10, Th. IT, Tit 17 A.L.II. die Aufgaben der l'elizei 
in (kr Erhaltung der öileütlichen Sicherheit und Ordnung und in 
der Abwendung der dem Publikum bevorstehenden (iefahren erblickt, 
kann hier nur die unifnrmirte Pülizei gemeint sein, welche in aller- 
erster Reihe Prä> entivmaassre^eln anzuwenden hat. und deren Thätip:- 
keit nach dem Erfolge und der Art der Durchführunfr derselben be- 
messen worden muss. Es würde unrichtig sein, von dem Fehlen 
ruhestuiender Momente oder der mantrelnden Gefährdung des Publi- 
kuniH unbedingt auf den rulii^^'u Cbaractei dcrOertlichkeit zu schiies^rn; 
vielmehr wird \vobl in den meisten Fällen dieser Ordnungs- und biclier- 
heitszustand auf die riubtii^e Durchfüluunir der Vorbeugungsmittel 
seitens der unifomiirten Beamten zurückzufiibren sein. Das Erschei- 
nen cineü Beamten in Uniform wird genügen, das Publikum auf die 
bestehenden gesetzlichen Voröchriften aufmerksam zu macheu und 
damit eine eranze Pvcibe von Contraventionen ohne Weiteres abzustel- 
Irn. Andererseits wird ein Wink oder ein halblautes Wort des auf- 
merksamen lii iiiiiten den gleichen Erfolg erzielen. Da.s Einlegen der 
Anitseigenschaft, das Anfertigen von Strafanzeigen soll und muss zu 
den Aubnahmefällen gehören und darf nur du Anwendung finden, 
wo der Beamte auf zweifellose Böswilligkeit oder auf Widerstand 
stösst, oder aber da, wo die öffentliche Kühe und Ordnung in ärger- 
nisserregender Weise gestört ist — 

Eine bei weitem andere Aufgabe fällt der Kriminal-Polizei zu, 
nämlich: Strafbare Handlungen zn erforschen und su ver- 
folgen. Ihre Tbätigk^ besteht allgemein darin, der Justiz zur 
Führung der gerichtlichen Untersncbnngen Torzuaibeitaii und während 
der Untersncbnng selbst das Executivorgan des Riohtera, beziebtings- 
weiae des Staatsanwalts zu bilden. Sie erBtreekt sieb auf die Ermitt- 
lung yeräbter Verbreeben, des Gegenstandes des Terbreefaeriseben An- 
griffes und auf dessen Tbftterschaft und umfasst die auf Sicherung 
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und IlerlHMschaffimg- von IJeweisinittt ln für finf ein kilnftiges^ gericht- 
liches Straf\ erfahren gerichtete llantllungen. Si»' ar'M-itet mit «lein 
ersten Angriff der .Stmfjiistiz vor, um durch crchLiiue und schleunige 
Xfichforschungen l 'rherf'iihiungsbeweise zu sanimeln und des Thäters 
oder etwaijrer Hclftrshelfer liabhaft zu werden. — Dr. Uerrnu Ort- 
ioff; I,<'i|>/iL'-, Kues \'erlag, 18S1. — 

Ihv Kl iMiiiial-l'ulizt'i hat es demnach nur mit vollcntk-ten Straf- 
thaten zu tlum, s(t ihias aiii' v*irl(cugenden Maassnahnim, die Haupt- 
aufgabe der uiüformirten Polizei, wegfallen. Die throreti:sclicn und 
practischen GruiuJjiätze für die Kriiuinalric liter werden naturgemuhs 
auch für deren Execntivorgane, da* Kniainulpuli/' il>e;miten, sinngemässe 
Anwendung finden. So sa^rt Ilofrath von Kekaithhau.scn in seinem 
Handbuche für Kriminairicliter — Miinclien 1792, Joseph Leutner — 
nach Ilonimel wohl nicht mit I nrecht: „In allen Arten der Kerhts- 
gelelirtlieit is>t die Philos(»|)hie diejenige Wissenschaft, ohne weleiie 
<ler Kechtsgelehrte mit wenigem Oliicke arbeitet. Sie allein bringt 
riclitige Begriffe, Schlüsse, Folgerungen und Bewei>;e und dadurch 
Ordnung, Deutlichkeit, ücstimuitlieit und Auw ii(lfi;iikeit in die posi- 
tiven Gesetze und in das System derselben, ihr (ianken wir es in 
den ncuriiii Zeiten, da.<s in den positiven Rechten vieles richtiger 
bebtimnit und aufgeklärter ist, und wir finden es naehdrücklicli l)e- 
stätigt, dass lioms alte Rechtfegelehrten den Begriff der l'hüuaophie in 
die Bestimmung der llechtsgekhrtlieit aufnahmen. Wir müssen bei 
den gesetzhellen Be»tiniinungen willkürlicher ITandlungen docii minier 
nur auf die höchsten Grundsätze der Moralität Rücksicht nehmen, 
und (las Hecht der Xatur und die natürliche Billigkeit, so lange als 
diis besondere Interesse eiiieh Staates nicht eintritt, in dem pubitiven 
Rechte immer vor Augen haben. Demnach alier ist die Philosophie 
in keinem Theile der Rechtsgelehrtheit noth wendiger, als in dem Rechte, 
das sich mit Verbrechen und Strafen beschäftigt, da in tlie Beurtliei- 
lung der Verbrechen und Strafen sicli imm. r Leidenschaft, Zorn und 
Rache aus einer gewissen Art von Sympathie mischt. Wo soll hier 
em richtiges Gleichgewicht stattfinden, wenn nicht eine gesunde Philo- 
sophie die Grenzen anweist** 

Dass hiermit nicht ein absolvirtes akademisches Studium der Philo- 
sophie als Grundbedingung für die Qualification eines KriminalpoUzei- 
beamten gefordert wird, liegt wohl auf der Iland, dagegen eiBcbeint 
«B imeiläBslich, die Beamten in den Gnmdbefpriffen Jener Wiafiensebaft: 
nNacbdenken, denkende Betrachtung^ der Dinge, denkendes Handeln^ 
sorgfältigst zu untemchten» um denselben ein Fundament zu geben, 
auf welchem sie weiter bauen und sieh zu tHAUohbaieii Staatsdienem 

20» 
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heranbilden können. Wie v. Eckartshausen die Philosophir' d. h. rin 
durchgebildetes Donkverni()p:en als erstnn Befähij^iin/rsnaclnvois für den 
Kriininaldienst bezeichnet, liält Stieber in seinem liehrbueh (hr Kri- 
minal-Polizei — lieilin 18r>0. A. W. Hayn — Juristen für dieses Amt 
am geeiirnetsten, was jedoeli nur daliin verstanden werden k;mn. »Inss 
die Kriiuinalbeaniten sieh eine uinfan*;reiclie Kenntniss des Strafrech- 
tes, sowie der darin erpin'renen Entseheidiini^en der höchsten « Jerichts- 
]i<»fi auzuei'^nen haben, da sie ja ohne diese Kcnntniss gar nicht im 
blande sein würden, strafbare Handlungen zn erforschen und zu ver- 
folgen. 

Demnach würden nur solche Beamte im Jvrimmaldienst zu ver- 
wenden sein, welche über eine ruhige, besonnene TMheilskraft und 
ausreichende Kenntnisse der Strafgesetze verfü<?en, nui r nach dem 
Grade der Stellun^^ des Rcnintcn sich steigernden Anforderungen. 

Eine weitere besondere Eig«'nschaft ist Di aracterfestigkeit zur Ab- 
wehr der vielerlei Vprsnehungen, welche dem Boaintcn bei Ausühnng 
seines Amtes entireri [itn tf-n . namentlich ge^ut ii Uestecliungsversuehe 
und melir nodi gei:-en die ^siuneulust, welche Wt iKnr zu ihren Zwecken 
zu erregen suchen: denn wenn diese aucli wenig oder gar nichts da- 
mit erreiclien, ist ihnen eine Waffe in die ITnnd gegeben, weif he das 
Ansehen des Beiimten empfindlich schädigt, unter Umständen sogar 
seine ganze Thiitigkeit lahm zu legen im Stande ist 

SelnK'idiire Energie einerseits, Humanität und zurückhaltende Milde 
andererseiiN werden je nach der Individualität der beschuldigten oder 
verdächtigten i'erson im entscheidenden Momente weit günstiirere Er- 
folge erzielen, als bureaukratische Knaiti)hcit umi schematisches \Ve8en, 
nnd nmss der Beamte die erforderliche Intelligenz, Menschenkenntniss 
und Erfahnmg in den Lebensgewohnheiteii der verschiedenen (lesell- 
schaftsclassen besitzen, nm die in den einzelnen Fällen noth wendige 
TTmgangsform auch zu treffen. Der Mangel an weitgehendster Selbst- 
Ijehcrrschung und unl>edingter Verschwiegenheit darf einem Kriminal- 
beamten unter keinen I'uistäuden anhaften, weil dadurch unter üni- 
siiiMcleu U'icht die Frucht emsiger Recherchen und langer Bemühungen 
verloren geht 

Dass sich Beaintt^ und in ereter Reihe Kriminalbeamte, iil)erhaupt 
nicht in bedrängten ^'erIllögen8verllältnibsen befindi-n (liulen, ist natür- 
lich eine conditio sine (jua non, die Ermittlung solcher Beamten für 
die Behörde dagegen schwierig, wenn nicht überhauiit nnmöirlieh- 
Wic die Praxis fast täglich lehrt, befinden sich Personen in deiii lief- 
sten Vermögensverfall, denen Behörden un<l Private ungezählte Summen 
anvertrauten, weil sie von der soliden wirthschaftlichen Lage derselben 
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sich sichere Ueberzeugtin^ verschafft zu haben glaubten. Der Um- 
stand, tlass Jemand den Nachweis persönlichen Besitzes zu fühlen 
vermag, giebt daher keinerlei Gewähr für die Solidität der Person^ 
und der Besitzlose, welcher es versteht, sich den ihm gesteckten Gren- 
zen anzupassen, verspricht grössere Sicherheit als der Besitzende, der 
sich gerade vermöge seines Besitzes über die Standesgenossen erhebt 
und auf Abwege gerätb, weil der Geauss reizt und die Ansprüche un> 
controllirhar wadisen. 

Es kann daher dem Kriminal-Polizcidirector Stieber nicht zuge- 
stimmt werden, wenn derselbe eine auskihnmliche Besoldung vorzugs- 
wei?:e der Kriminalbeamten verlangt Der Bej^riff „aiiskonimÜch'' ist 
recht dehnbar und richtet sich vollständig; nach der Individualität des 
Beamten. Vielnielir muss von Jedermann, in allererster Picihe aber 
von einem Beamten, erwartet werden, dass er seine Bedürfnisse nach 
den ihm zu Gebote ^teilenden Mitteln bcmisst, Dass diese Mittel in 
einem Maasse gewährt werden müssen, welches dem Beamten die 
Wahrung des Standesansehens in seinem Gesellscliaftskreise ermög- 
licht, unterliegt wohl keinem Zweifel, und zwar gilt dies von sämnit- 
liehen Buamtenclai*seTi. Ausserordentliche Aufwendungen im dienst- 
lichen Interesse, wie sie bei der Polizei vorzukommen pflegi'u, müssen 
da^-egen nncli /mv ausserordentlichen Berechnung gelangen und zwar 
aus für diesen Zweck /u Gebote zu stellenden Fonds, wubei eine ge- 
wissenhafte Prüfung der in Rechnung gestellten P>eträge Pflicht der 
vorgesetzten Dienststellen wäre. Uierbei zn enge Orenzen ziehen, 
empfiehlt sieh nicht, da die Dienstfreudigkeit des Bcaniteu darunter 
leiden müsste. Dicss muss jedoch unter allen Umständen veniiieden 
werden, da der Beruf ohnehin ein überaus schwerer und conflictreicher 
ist und \\ ie wohl kein zweiter die selbstloseste Hingabe erfordert. Wie 
oft kommt der Kriminalli 'aiute in die I^e, sich mit ihm fremden, 
gleichgültigen, sogar aniipatliisclieü Personen auf einen freundschaft- 
lichen Fuss stellen zu müssen, um auf diesem Wege für die rnter- 
suchung wicliiige Momente in Erfahrung l»ringen thkI so seinem Be- 
rufe dienen zu können. Wie oft kommt er als Menscli und Gentleman 
mit seiner Bcamteneigenschaft in anren Conflict, aus w^elchem die 
Dienstpflicht nur nach schweren fceeienkämpfen als Siegerin hervor- 
geht, oder aber auch unterliegt. Um diese Gefahr auf das Mindest- 
maass zu l)e^eb^äüken oder ganz zu beseitigen, sollten nur solclie Per- 
sonen sieb deui Kriminaldienst widmen und zn demselben angenommen 
werde!!, weldie völlig H(»rr ihrer »elbst sind und durch keinerlei 
Standesrücksichten in ihrer Knuittluügs- und Berufsthätigkeit beschrankt 
werden. 
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Der Executiv-Polizcibeamte z. B, zieht während seiner Beuiiaubung 
od^ dienstfreie Zeit mit der Uniform auch den Beamten aus und Bich 
gewissermaassen in das Privatleben zurück; er würde sicli im bürger- 
lichen Kleide bei einem eventuellen Einschreiten nieht in der rcclit- 
mässigen Ausübung seines Ainte^ befinden, wenn er auch selbstver- 
ständlich gehalten ist, das Standesansehen nach jeder Richtung hin 
zu wahren. Anders liegen die Verhältnisse bei dem Kriminalbeamten. 
Dieser besitzt keine äussere £rkennung8zeichen seiner Beamteneigen- 
Schaft^ kaiHi dieselben daher audl nicht zeitweilig ablegen. Die ihn 
als Beamten iegitimirende Erkennungsmedaille benutzt er nur dann^ 
wenn er aus seiner hoobaclitcndenStellim;^^ her.auszutreten gezwungen ist^ 
was thunlichst selten und nur in ganz zwingenden Fällen geschehen soll. 

Die eip nartige Aufgabe des Kriminalbeiiiiiten Hisst eine Abgren- 
zung der Strafthaten, welche er zu verfolgen hat, von denjenigen, die 
er trotz erlangter Kenntniss fiborFsehen darf, niclit zu; er liat eben jede 
Rtrnfbaro Handlung zu verfolgen nnd so wird er recht oft in die pein- 
liche Liige kommeUj von Mittht iluugcn Notiz ni hnu n zu müssen, die 
ihm in hariidoser Geselligkeit gemacht wurdt iij und dercm Benutzung 
ihm den Yor^vurf eines auscheinenden Vertrauensbruches nicht er- 
• spart 

Der Kriminalbeamte, welcher seinen Beruf i rnst nimmt, wird sich 
mit vollem Bewusstscin in die recht häüsliclie Ijige bringen müöbcn. 
Missdeutungen ausgesetzt zu sein und mit Misstmueu betrachtet zn 
werden. B«^i der Eiircnart der kriminalisti«:chen Thntisrkeit mnss i» ne 
prekäre Stellung im ir^ scllschaftlichen Lebi n und zur < I»^sr'llsehaft mit 
in den Kauf genommen werden, wobei in l^ctne-ht zu zielien ist, das< 
der lieanite mir bei kiirzsielitigen und wenig weltgewandten Personen 
auf ein befangene?« V^n'urtheil stossen wird, hnmerliin ist mit diesem 
Factum zu rcehnen und tliut der Kriminalist wohl, sich solchen Kreisen 
fern zu lialtt u, welclie in missveräständlicher Auffassung seiner Auf- 
gabe oder peinlicher Festhaltung an Tnaditionen und Standesbewusst- 
sein ihm naeli der einen oder anderen Kichtung hindernd und heui- 
liiend in den Weg treten würden. 

Um nun auf kriminalibtischem (iebiete nennefi>werthe Erfolge zu 
t-riiielen. bedarf ancb der eifrigste, gewiegteste nnd findigste Beamte fctets 
der Mitwirkung glürklicber Ne])enum»täudc, die sowohl durch den 
Zufall als durch geeignete Hilfsmittel herbeigeführt werden können. 

Die Annahme, dai^s sich die Frage nach dein Tliäter in derselben 
Weise lö.sen la.ssen müsse, wie eine mathematiselie Oleieliung. ist 
durchaus verfehlt. Bei jener fehlen .säimutlielie bebtimmenden und 
b&bümmten Jb actoren, und der Beamte kann in den meisten Fällen nur 
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auf Grand FonMuthmnassun^en seine Recherchen einleiten. Boz-Dickens 
characterisirt dies recht treffend in seinem Oliver Twist, wo zwei i,^e- 
M ie^e londoner Detectives, Blathers und Duff, zu einem fiinbruchs- 

diebstabl in einem I^ndhanse irernfen, sich zwnr darin einif? sind, 
dass .J^ndoner'' die Arbeit getlian haben, jedoeli darUl>er streiten, oh 
Conkey Chickweed oder die Familie Pet in Frage käme« und hier» 
dorch die Spur der eigentlichen Thäter verlieren. 

Ein imentbehrlieher Factor, welcher einen recht bodr iitonden Ein- 
fluss auf den Erfolji: der Thätigkeit der Kriminalbeamten hat, ist der 
Viplant. Ueber die Verwendbarkeit und den practischen Werth dieses 
Zuträgers g:ehen die Ansichten von Fachschriftstellem recht ausein- 
ander. So ist Zimmermann in seinem Buche „Die Diebe in Berlin"^ 
Verl. V. Ferd. Rcichardt Co., Berlin 1S47 — der Meinun*?, dass die 
Nachtheile des Vidlantt-nwesons durch die Vortheile nicht im Gerinj^- 
sten aufgewog;en werden, und die unmoralische und schädliche Ein- 
riclifnnir abzuschaffen sei. Seine eigenartigen und Inn.i^atbniii^on Aus- 
führungen treffen aber die eigentlichen Vigilanten nicht, sondern be- 
ziehen sich nur auf däf^ Lock spitz elth um, die nirents ])rovocateurs, 
worüber allerdings nur eine Stimme herrschen kann, in gleicher 
Weise ablehnend verliält sich Ave-Lallenumt in seinem Werke über 
das Deutsche (iaunerthum — I.»eipzig, Brockhaus 1808 — . Er be- 
zeichnet das Vigilantcnwesjcn als die dämonische Gewalt der Polizei, 
welche ihr Terrain mit schandosem Absolutismus beherrsche. Dem 
Verfasser schwollen hier offenbar die Ziistfinde zur Zeit der lettres 
^ cachetl in Frankreich oder des Käthes der Zehn in Vcnediu- für 
welche die gcscliildt'rtm und besonders durch Sensationsromane über- 
lieferten Verhältnisse wohl passen. In einem ( 'ulturstaatr kann von 
einer dämonischen Gewalt t'int'> so untcrireordnrti'n und dem Character 
nach wohl bekannten Hilfsmittels, am allerletzten auf eine Behörde, 
absolut keine Rede sein, und es bedeutet ein Verkennen der thatsäch- 
lichcn N'rrliältnisso, wenn man geiren djis Vigilautenwesen in einer 
Weise eifert, wie dies seitens Zimmermanns und Av^-Lallemantä ge- 
schieht. — 

Nicht zu verwechseln mit den Vigilanten sind die sogenannten 
Polizeiagenten, unbescholtene l'rrsonen, welche, ohne Beamteneig» n- 
schaft zu haben, aus Neigung und um des Vcrdirnstts willen sich 
für den Kriminaldienst anwerben lassen. Diese Leute lutraeliten sich 
als Beamte, ohne es zu sein, beanspruchen die liechte derst Hit ii ohne 
den l^flichten zu unterliegen und können recht unangenehme Conipli- 
cationen 1n r\ orrufen. Eine Vervvondung solcher Agenten empfielilt 
sich unter keinen Umständen, und zwar umso weniger äl& gar kein 
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Grund vorliegt, an Stelle derselben nicht thatsachliche inamttn zu 
verwenden. Ganz anders dagegen liegt die Sache mit dem Vi^^ilan- 
ten. Diener entsiUiiiimt Verbrecherkreisen und hat mehr oder minder 
herbe Strafen erlitten. Rachsucht, (lewinnsuelit oder auch das ti-ren- 
artige Gefühl, der Polizri einmal anders als verfolgt gegeuiil^er zu 
stehen, veranhisseu ihn, derselben vcrtraulicbr Mittheilungen zu machen, 
die der Kriminalist eljenso dankbar entgegenniniiiit, wie jeden auf dio 
Ermittlung des Thäters eventuell zielenden Fingerzeig, gleichgiiltii:, 
von welcher Person derselbe komme, aus welchem Grunde oikr in 
welcher Form er gegeben werde. Den Werth der gemachten Mit- 
theilungen hat der Beamte selbstverständlich in jedem einzelnen Falle 
sorgfältig zu prüfen. Es liegt auf der ITand, dass gerade den Ver- 
brecherkreisen angehörende Personen in allererster Reihe in der Lage 
sind, die Person des Thäters oder den Verbleib des Objccts zu ermit- 
teln, resp. darüber Andeutungen zu geben, in welcher Weise die Er- 
mitdimg mit Erfolg geschehen könne, und eben nach dem Erfolge 
wird der Beamte den Werth der erhaltenen Fingerzeige und die Höhe 
der klingenden Atifmanterong bemessen. Dass diese Vigilanten oder 
deren Angaben als Beweismittel Verwendung finden, muss unter allen 
Umständoi yermieden werden und ist nur in ganz besonderen Aus- 
nabmef&llen und dnreli die zwingendste Nothwendigkeit TeranUusty. 
zn entBchiiidigen. (Vergleiche auch Stieber und Ortloff.) Der Beomte- 
hat Tiebnebr den Vigilantm wie eine ancmyme Anzeige zn bebracbten^ 
das beiast^ er kennt den Inhalt des Sohreibens, jedoch nicht den Ur- 
heber deBselben. Bei einer richtigen Behandhing wird sidi der Yigi- 
hukt als recht nutzbringend erweisen, ohne dass der Beamte in irgend 
einer Weise genirt wUrde; immerhin ist und bldbt em TorBichtigea 
Verhalten dringend geboten^ auch sollten pekuniäre Aulwendungen 
ffir solche Leute nur als Ersatz der gehabten persdnfieben Unkosten 
dienen und unter diesem Titel gemacht werden. Stieber sagt ganz 
treffend in seinem Buche: ^Der gewandte Polizeibeamte wird es rer- 
stehen, sich von einzelnen Verbrecbem in einzelnen Fällen Teremzelte 
Vigilantendienste zu Terschaffen, ohne dass er deshalb gendthigt ist, 
dauernde Engagementsverhftltnisse zu schliessen.*^ Solche sind ftber- 
haupt ganz zn vermeiden, da sie Beamten und Vigilanten in ein nicht 
zu billigendes Rechtsverhfiltniss bringen. — 

lieber Heranbildung; Aufgabe und Vorgehen des Kriminalbeamten 
giebt Dr. Hanns Gross in seinem Handbucbe für üntetsnehungsricb- 
ter, Folizeibeamte pp. — Graz. Verl von Lenschner & Lubensky^ 
1894 — schätzenswerthes Material; von besonderem Werthe jedoch 
ist die Fordemng einer encyklopSdistischen Bildung neben körperlichen 
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untl {^eistifr^n Eigenschaften. Er behauptet, jeder KriminaUnt wisse, 
dass er Alles, was er sich im Leben an Kenntnissen und Fähigkeiten 
erworben habe, in geinem Amte lirauclieii kfinne, und dass er alles 
zum mindesten einmal schwer vermissen werde, was er zu erlernen 
versäumt hnbe. — 

Wie bereits ausgeführt, iässt sich die Thätigkeit des KriraimUistea 
nicht iu schematische F"'ormen zwängen, es werden demnach Dienst- 
vorschriften Ulier die Behandlung der einzelnen talle nicht gegeben 
werden können, vielmehr muss es dem Beamten iiberlüäsen bleiben, 
diejenigen Maassnahmen zu treffen, welche ihm nach eingehender 
Prüfung des Ortes und der Umstände geboten orscheinen, wobei ihm 
die in der Theorie und Praxis gesammelten Erfahrungen werthvoll 
zur Seite stehen. — 

Die durch eine Strafthat Geschädi?:ten pflegen für diu Ermitte- 
lung des Thäters oder Wiederprlarmim- des gestohlenen Outes Be- 
lohnungen auszusetzen, in dir Viiiiulinie, dadurch die Waiirm iimung 
ihrer Interessen zu fördern. Dass hierdurch ein grobes Misstrauen 
gegen die Beamten ausgesprochen wird, ist dem Publikum wohl kaum 
klar geworden; und denndcb ist dem so. Diesem, den Beamtenstand 
empfindlich scliädigenden (Tlanben kann nicht entschieden genug ent- 
gegengetreten werden und /.war im Interesse der Beamten selbst, die 
wohl darüber keinen Augenblick im Zweifel sein werden, dass der- 
jenige unter ihnen, welcher Bich zur Erfüllung seiner Berufspflicht 
durch die Aussicht auf pecaniäre Vortheile anspornen lässt, nicht in 
ihre Reihen gehört Denn ein Beamter, welcher sich seiner Stellung 
YoU und ganz bewusst ist, wird seinen Lohn in der Ueberzeugung 
gewissenhaft eif&llter Pflicht finden und sdne Dienste, anf deren 
Leistung Staat oder Gdmmune ja ein ausschliessliches Becht haben, 
nicht als Marktwaare von Dritten behandeln lassen. Ausserdem ist 
die Gewährung von Geldprämien für den Beamten nicht ohne Ge&hr, 
weil d^rsdbe sich zu leicht und gern daran gewöhnt, ffir seine bereits 
beiEahlten Dienstleistungen noch besondere Remunerationen zu erhal- 
ten, seine Thätigkeit nach der Höhe der zu erwartenden Prämie ein- 
richtet, schliesslich auch nur solche FSHe einer aufmerksamen Behand- 
lung würdigt, die einen besonderen Ertrag yeisprechen. Dagegen liegt 
für die Behörde die Nothwendigkeit nicht vor, die von den Geschä- 
digten angebotene Belohnung von der Hand zu weisen; im Gegen* 
theil wird eine umfangreichere Vigilanz, sowie ein Theil der von den 
Beamten aufgewandten ausserordentlichen Kosten davon bestritten und 
der diesen Zwecken dienende Fonds dadurch entlastet werden können. 

Selbst die sorgfältigste, gewissenhafteste Auswahl der Beamten 
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für den Kriminaldienst wird und kann keine (lewälir dafür bieten, 
dass diesell)tMi den an sie herantretenden Anfordeninsren in alK-n 
Punkten .m.'reelit werden. Es werden 8let.s Aussonderungen erforder- 
lich werden und zwar aus den verschiedensten Anlässen. Dem einen 
wird die ei-fttrdcrlitdie Umsicht und (luwandtheit, diesem die physische, 
jenem die nioralische WidersLiuulstiihi^^keit fehlen oder auch mit der 
Zeit nl)handen konimen, ein Dritter wird seihst zu der Erkenntniss 
koniinen. dass er sieh nieiit für diesen Dienst/.wei*i: eignet In allen 
diesen I-ailen erfordert das dii-nstMehe Intere^-;*' eine alsbaldige Ablö- 
sung des Braniten unter anderweiter Verweudun^j;. 

Das dicnstlielie Interesse erfordert es aber auch, dass denjeni^^en 
Beamten, die sieh als zuveriiissig und eifrifr » rweiseu, eine besondere 
Sorgfalt der Nor-^a-setzten Dienststellen zugewandt wird. Nur durch 
gelegentlichen ausserdienstlichen \ erkelir w ird es dem Vnrjresetzten 
möglich sein, Beobachtungen zu machen, die bei einem gew öhidichen 
dienstlichen Vi rkehr einfach unmöglich sind. Er wird nicht nur einen 
Einblick in das Denken und Fühlen der ihm unterstellten Beamten 
bekommen, sondern diese auch von seiner wohlwollenden Fürsorge 
überzeugen und daniu eine Dienstfreudi.ii'keit erwecken, die durch das 
starre Sielial)schliessen der verschiedenen liangclassen von einander 
voröiitzlicli und gewaltsam ertödtet wird, während eine Gefährdung 
der Disciplin hei einem auch nur einigermaassen richtigen Verhalten 
vollständiir ausgeschlossen ist. 

Das beste Vorbild hierfür bietet wohl das Militär, bei dem die 
lianguntcrschiede und die Disciplin weit anders und weit schärfer 
auftreten und i,rhaudhaht werden, wie bei dem lieamtenstande, und 
bei welchi in doch jede passende Gelegenheit gern ergriffen w^ird, auch 
äusserlich zu hethätigen, dass den gesammten Stantl ein gemeinsamer 
Geist belebt, dass Alle, die denibelhen angehören, einem gleichen Ziele 
nachstreben. 

Schwer durchführbar ist eine ordnungsmässige ControUe der Kri- 
minalbeamten in Bezug auf ihre dienstliche Thätigkeit, weil dieselbe 
eben ganz eigenartiger Xatur ist. Der Werth der kriminalistischen 
Ilecherchen liegt weniger in der prompten Erledigung eines bestimmt 
gegebenen Auftrages, als vielmehr in der freien Ermittlungsthätigkeit, 
welche in keiner Weise beeinträchtigt werden sollte; denn gerade hier- 
in zeigt sich die Tüchtigkeit des Kriminalbeamten und seine Quali- 
fication für das Fach. 

Bei der Eiforschung oder Verfolgung einer strafbaren Handlung 
werden dem Beamten diese oder jene Spuren aufstossen, die er nach 
seiner pflichtgemässen üeberzeugung sofort aufzunehmen haben wird, 
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ohne in der Lage zu sein, seinem directen Vorgesetzten Meldun;? er- 
statten lind dessen Anordnungen entgegen nehmen zu können. Da- 
mit aber der Voriresetzte in der Lage ist, sich üher das dienstliche 
Verhalten des ilim unterstellten Beamten jedi r/.eit zu orientiren, sollte 
dieser irelialten sein, ein Tnp:el)ucli zu führen, aus weleliem in kurzen 
Umrissen lierA ' rL'-t'lit, welche Thätif^keit der Beamte entwickelt hat, zu 
welcher Zeit und an welchem Orte (lies 'j'nvr^en ist, mit welchen Leuten 
er conferirt hat, ^Vl Irhe besonderen Aut wendun^'-en er »yehaht hat. wann. 
vo und zu welchem Zwecke dieselben erforderlich waren. Dieses 
Taj^ebuch, welches den Character einer Urkunde hätte, würde nirlit 
nur eine Cimtroilc ermögliclun , sondern auch Dritte in den btauU 
setzen, die begonnenen Recherchen mit Erfolg fortzusetzen. 

Aus dem Angeführten ergieht sich, dass der Kriminalist ein Mann 
von hoher rauralischer und physischer Widerstandsfähigkeit sein mnss, 
der Idirisch zu denken und zu banden vermag und über ein sf^inor 
Stellung:- entsprechendes iuristiselios und encvelopädistisehes W issen 
verfügt neben weit^rehendster Mensehen- und Weltl i [intniss. Einem 
mit solchen Ki^eiocliaften ausgestatteten Beamten wenk'u Versuchungen 
1' r verlockendsten Art kaum (iefabr bringen: die trotzdem etwa vor- 
kommenden Dieiisi Widrigkeiten würden noch weiter und auf das Min- 
destmaass eingeschränkt werden, sobald der Vorgesetzte ein wohl- 
wnllende?^, wenn auch durch strenge Dienstvorschriften begrenztes 
Interesse für den Untergebenen an den Tag legt und demsellten auch 
auf anderem Wege als durch nüchterne Instructionen seine ßerufs- 
pflichten vor Augen führt. 
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Einige intereflsante FUle. 

Vom 

Ersten Staatsanwalt JTesaal in Lüneburg. 

1. Gauner-Sympathie und Bauern-Aberglanben. 
Der Hofbesitzer M. in Z. hatte kein rechtes (Uück mit seinem Vieh- 
stand; er küQute namentlich sein Zugvieh nicht ^rom ziehen. Dies 
kUigte er im Februar 1896 dem ihm Bilder abliefernden Thotopraphen 
N. aus Lüchow, einem geriebenen Gauner, der w egen Betruges schon 
mehrfach bestraft war. N, erkannte sehr bald die gerinj^e Intelligenz 
der Familie M.; er versprach das Vieh gesund und fett zu machen, 
wenn sie ihm vertrauen wollten. Er curire durch Sympatliie. 31. 
müsse ihm freilich geloben, zu Nieniamlen, auch nicht zu Bruder oder 
Schwester von seiner Cur zu sprechen; denn sonst hülfen seine Mittel 
nicht, und das Vieh v\iade crepiren. M. Hess sich überzeujren 
und ^^elobte Stillsclnveigen. N. erhielt zunächst 3 Mark /.um iunkauf 
eines Pulvers, und auf seinen Wunsch Haare von jedem Stück Vieh; 
er begann, nach eini<;en Ta^^en seine Cur damit, dass er die Ställe des 
M. wiederholt mittels eines rulvers ausräucherte. Die Haare des 
Viehes verbrannte er und streute die Asche tlieils in den Wind, theils 
in fliessendes Wasser unter allerhand Ceremonieen. — Von einem 
Krlenbusch musste M. '.^ Zweige abschneiden und dabei die Worte 
sprechen: „Aran Stillstand'. Mit den Zweigen hatte M. sein Vieh 
zn streichen und rückwärts gehend den Stall zu verlassen. Dann 
gebot N. dem M., mit einem gefundenen Messer ein Stück Rasen herz- 
förmig herauszuschneiden, damit gleichfalls das Vieb zu berühren und 
das Rasenstück an seine Stelle wieder einzusetzen. Femer ging 
N. mit M. um Mittemacht um dessen Haus herum, sich an allen vier 
Ecken, an denen „Sympathie^ eingegraben sein sollte, unter den oben 
mitgetheilten Worten Temeigend. Nach einigen Woch^ bebauptete 
N.) zur Bannung des auf dem Vieb lastenden Flucbes müsse die Sym- 
patbie amserbalb fortgesetzt werden. Bdde reisten zn dem Zweeke 
unter Mitnahme von Haaren jeglichen Yiebes nach dem fiber tOO km 
entfernten Magdeburg. Dort an der sogenannten Salzquelle Hess ISf^ 
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während er ein Vaterunser sprach, den M. 3 Schluck Salzwasser trin- 

l\en, streute die Haare in den Wind und berührte dabei den M. mit 

einem Erlenzweig. Als der ^Bann" noch nicht weichen wollte, erklärte 

N., auf dem Hofe des M. miisse etwas vergaben sein, welches die 

Ursache des Unheils sei. In der Xaeht des 17. A]»ril wurde danach 

gesucht. Von zwei Ecken des Hauses sehritt X. eine bestininite Strecke 

ab und bezeichnete sodann die unlieilvolk' Stelle. Hier wurde um 

Mitternacht gegraben und einen halben Meter unter der Erde ein 

Porzellantopf mit Deckel zu Ta^e gefördert, in dem ein altes Schloss 

und ein mit lateinischen Wortea beschriebener Zettel lag. Diese Worte 

deutete N. dahin: 

Wer diese» findet am siebzehnten vor dorn 3Iai, 
Per wird den M.Vhen Hof vom Banne hofirin. 

Nun, sagte N., sei ^dem bösen Mann" die Macht entzogen und 
der Bann crelöst. T^m aber denselben auf unnier zu entfernen, 
nifmse der Topf von der Teufclsbrücke im Thale der Bode in deren 
Kessel geschleudert werden. Beide traten denn auch die Reise nach 
dem Harz an, wo N. von der Teufelsbrücke den 7'«>i>f unter „sym- 
pathischen Forrni'ln'' in den Bodekessel warf, darauf nueh mit M. den 
Hexentanzplatz besti^ und dort wiederholte, was er an der Salzquelle 
gethan. — 

Für seine Cor hatte er dem M. im Ganzen lüOO Mark abge- 
nommen. 

N. behau j)tete vor Gerieht, er sei durchdrungen gewesen von der 
Wirksamkeit seiner Sym])aihie, uud M. beschwor, sein Vieh sei jetzt 
gesund und es -i li* gut mit ihm! 

Die ►Siraikauimer in Lüneburg theilte diesen Glauben nicht, ver- 
urtheilte den N. am 19. November 1896 wegen liiiekfallsl)etrugei^ zu 
2 Jahren Zuelithaus, üOO Mark Geldstrafe und Ehrvt rlust auf 3 Jahre, 

Das Gericht construirte dabei die Tiinsehun:; des M. folgender- 
maassen: N., der ein sranz intelligenter Mtiist-li sei, könne die Heil- 
wirkung Beiner — objectiv wertlilosen — »Sympathie, höclitetcns für mög- 
lich gehalten haben, aber keineswegs überzeugt gewesen, dass 
sie noth wendig lulfeu müsse. Vielmehr habe er tliats:ielilieh Zweifel 
und Bedenken au der Wirksamkeit seiner Mittel gehabt und dem M. 
unter Ausnutzung von dessen geringerer Intelligenz Falsches vorge- 
spiegeil, indem er ihm sichere \\'irkiing seiner Our anpries. — 

N. hat sich am 19. November bereit.^ dem Urtheil uuter- 
-u'orfen. — 
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2.-3. N^LTr^ebleierung eines Morder. (hu ch nersteDunic der 
Anzeichen von Selbstmord. — Ku>,^eiächuää in den Kopf 

nicht tödtlicb. 

Am 3. Juni 1897 fand ein Bahnwärter im Kieferngehülz beim 
Dnift' Wahlitz Jin einer Kiefer häufend die Leiclir der 21 Jahre alten 
Frieda B. in bockender Stellung. Das Stran^^wcrk/eii^j: war ans Streifen 
einer Scbürze, eines rotben Ta.schentuchs und aus gelben Cigarreu- 
bändem hergestellt. Da die Leiche mehrere, wenn aneh nicht erheb- 
liche Hautabschürfungen und ßlutunterlaufungen im Gesiebt zeigte, 
da ferner der A\^aldbodcn der Umgebung der Leiche stellenweise auf- 
gewühlt war, erhoben sii h bedenken gegen Annahme von Sell)>linord. 
Diese wurden durch die Obduction auch vollkommen gerechtfertigt, 
Die äussere Bcsiebti'^in",^ stellte an der Vorderseite des Halses in der 
Hrilit.' deü Kelilivupfes zablreiebe unre^^elmäbsige Hautabschrüfungeii 
und zwei etwa 3 mm breite, rinnenfrtrmip- Vertiefungen der Haut, 
die den ganzen Hals umkreisten und sieli nber den Kopfuickeru 
kreuzten, fest. Eine dritte solche Vertiefung war an der vorderen 
Halsseite nach dem linken Obr aufsteigend vorhanden, sie fühlte 
sich weich an und war wie die anderen, bei KiuschniUen frei von 
Blut in den (iLuebeu. 

Aus Form und Sitz der Strangfurchen, die nicht, wie bei Selbst- 
münlLiu tieii iiiiitlcren Theil des Nackens freiliesscn, vielmehr ihn um- 
kreisten und sich im Nacken kreuzten, schlössen die Ohdueenten, dass 
Frieda B. nicht Selbstmord begangen, vielmehr erdrosselt und darauf 
aufgehängt war, um den ^^sehein 'eines Selbstmordes zu erwecken. 
Dies jstiramte auch mit allen sonst ennittelten Thatuniständen. 

Als Thäter konnte nur der Cigarrenmacher S. aus Calbe a. S. 
in Frage kommen. Mit diesem hatte Frieda B- früher zusammenge- 
lebt, die Gemeinschaft aber wegen sebleebter Bebandlung aufgegeben. 
Am 2. Juni war S. nach Wahlitz gekommen, um seine ehemalige 
Concubine zur Rückkehr zu bewegen. Noch gegen 10 Uhr Al)en(ls 
waren I>ei<le auf der Dorfstriissf grsebcn worden. Frieda B. war da- 
nach niebt mehr zu ihren Pflegeeltern im Dorfe zurückgekehrt. Da- 
gegen hatte S. am Mittag des 3. Juni sich dem Baume, an dem die 
Leiche hing, von der Ijandstrasse aus bis auf etwa 5ü ui genähert 
und mit den Worten: .^Ich bin derjenige, der das Mädchen todt ge- 
macht hat; jetzt schicsse ich mich todt", aus einem Revolver 2 Kugeln 
nach seinem Kopfe abgefeuert. Eine davon drang mitten in die Stirn 
ein, so dass S. zusammenbrach und bewnsstlos und sich kaum noch 
rührend, liegen blieb. Die Aerzte, welche zur Besichtigung der Leiche 
der Frieda B. etwa 1 Stunde später an Ort und Stelle erschienen, er- 
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klärten dem anwesenden Staatsanwalt, ilass S. irar keine Aussicht auf 
Wiederberstellung habe, vielmehr in kürzester Frist meinen Geist auf- 
jreben werde. S. wurde ins Krankenhaus nach Ma^'debur^ *reschafft 
und war wider alles Erwarten nach Ahlauf von 6 Monaten \i)lli^^ 
wiederhergestellt Es war den Aerzten zwar nur p-elungen, Th^ ile des 
(ii. Schosses aus dem Gehirn, in das es eingedrungen war, zu entfer- 
nen; alieiu dieser T^mstand beeinträchtigte die Gesimdbeit, vor allen 
den Geisteszustand d»'^ S. nicht. 

Unter Anklage ;^t-stellt, leugnete er hartnäckig die That, Er 
wollte sich am Abend des 3. Juni friedlich V(»n der Frieda B. getrennt 
haben und nicht wissen, was dann aus ihr geworden sei. Selbstmord 
habe er verüben wollen auf Grund älteren Entschlusses wegen schlech- 
ter Geschäfte. Rein zufällig sei er zur Ausführung des Ent^ichiusses 
in die Nähe der Leiche der Frieda B. gekommen. Den Ausruf bei 
Abgabe der Schüsse stellte er in Abrede. 

S. wurde indessen der That voll kommen überführt und trotz seines 
Leugnens vom Scliwurgericht Magdeburg am 15. — iö. Februar 189S 
wegen Mordes zum Tode verurtheilt. — 

Später hat er eingestanden, die B. in Folge eines Streites, angeblich 
in Nothwehr, erwürgt und deren Leiche aufgehängt zu hal)en. Die 
Todesstrafe ist nicht vollstreckt, S. vielmehr zu lebenslänglichem Zucht- 
liause begnadigt. — 

4. Verurtheilnng ob versuchten Mord ohne Fund des Er- 
mordeten. 

In mehr als einer Beziehung kriminaJistisch interessant ist folgen- 
der Fall: 

Am 1. October 1889 verschwand der Zuschneider W., der an 
diesem Tage eine Stelle in Lüneburg angetreten hatte^ und kam nicht 
wieder zum Vorschein. W. lebte in durchaus geordneten guten YerhSlt- 
nissen, war ein solider Menseh und beabsichtigte, uch im nSchsten 
Frtthjahr zu verheirathen. Er war von seinem früheren Wohnorte Br. 
am 30. September 1889 mit seinen Effecten in Lüneburg angekommen 
und im Hotel abgestiegen, um alsbald eine möbilirte Wohnung zu 
mietheu. Am Nacbmitteg des 1. October hatte er im Hotel seine Rech- 
nung mit dem Bemerken bezahlt, seine drei Koffer würden abgeholt 
werden; seinem Dienstherm hatte er gegen 4 Uhr mitgetheilt, er habe 
bishuig noch keine Wohnung gefunden und werde daher seine Arbeit 
erst am nächsten Morgen beginnen. Seitdem haben weder sein Dienst- 
herr, noch seine Braut oder seine übrigen Angehörigen je wieder etwas 
von ihm gehört 
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Am IS. 0(tül)er wurde der Polizei Anzeige erntattet. Man ver- 
luutliete nun, ilüää W. daü Opfer eines Verbrechens geworden. Xacb 
seiner Leiche wuide allenthalben , besonders in der die Stadt durch- 
fliessenden Ilmenau gesucht, jedoch ohne Erfolg. 

Ermittdn Hess sich nur, dass ein anderer Schneider aus derselben 
Werkstätte am Abend des 1. October in seinem L<»i:!s fr/älili hatte, er 
wolle mit dem neuen Zusehneider W. kneipen ir* la u und ilass der- 
selbe Schneider. Namens Fischer am uäcbbteu Mittage geäussert halte, 
W. würde wohl seine neue Stelle nicht antreten. Fischer hatte Mitte 
October unter Mitnahme »eines Uausscblüssels und mit Uinterlassun^ 
von Quartiersebulden Lüneburg mit unbekanntem Verbleibe verlassen. 
Ein isser Verdacht fiel daher auf ihn. Zur Erwirkung ♦ iiM -^ flaft- 
befeliis reichte dieser aber durchaus nicht aus. Dagetren komite em 
solcher wegen Betruges und Unterschlagung gegen ihn ergehen. Zu 
finden war Fischer aber nicht 

Vermöge der vortrefflichen Einrichtung der Steckbriefsnachrichten, 
wclolic in Deutsehland bekanntlich bei der für den Geburtsort des 
Verfolgten zuständiireu llegisterbehörde niedergelegt werden , gelang 
die Erniittlun;^ des Fischer. Derselbe \var im Februar 1892 in Nordbausen 
Avegen einer anderen Strafthat zur Haft gebracht worden. Verant- 
wortlich vernommen leugnete er. je in Lüneburg gewesen zu sein mit 
dem Behaupten, dass er wohl mit seinem gleichnamigen Vetter ver- 
wechselt werde. Er \vurde nach Lüneburg transportirt und von seiner 
Ix)giswirtliin bestimmt wiedererkannt. Auch jetzt leugnete er noch, 
besann sich aber nach einiger Zeil und gab die liichtigkeit der Aus- 
sage seiner früheren Wirthm zu. Mb ihm nun auf den Kopf zuge- 
sagt wurde^ er habe den W. ermordet, erklärte er lachend: ^nun wiras 
noch schöner!^ Er bestritt, den W.je gekannt, mit ihm verkehrt und 
überhaupt irewusst zu haben, dass W. von seinem Kleister engagirt 
gewesen. Dabei bliel) er zunächst trotz aller V<»rhalte. Im Gefäng- 
niss indessen sagte er dem Oberaufseher, er sei ao m die Enge getrieben, 
dass er gestehen wolle, den W. erschlagen und beraubt zu haben. Dieses 
Geständniss hat er alsdann bei seinen wiederholten Vernehmungen auf- 
recht erhalten und im Wesenthchen dabin präcisirt, dass er mit 
der ihn frei jrehaltm, am Abend des 30. Septfmiber 1889 umherge- 
kneipt und dabei den Entschluss gefasst habe, denselben zu tödten 
und zu berauben. In später Nacht auf dem Nachhauseweg habe er 
auf dem alten Festangswall den W. von hinten mit einem wuchtigen 
Stock mit Bleiknopf niedergeschlagen und auf ihm knieend ihm so 
viele Schläge auf den Kopf versetzt, bis W. sich nicht mehr geregt 
Sodann habe er dem W. Uhr und naarscliaft abirenommen und den 
anseheinend lehlo.seii Körper in dio Ilmenau iroworlen. Durch ver- 
schiedene objective Umstände v\ urde die liichtigkeit des Geständnisses 
erhärtet 

Auf erhobene Anklage w egen Mordes bejahten die Geschworenen 

am 22. Juni 1S'.)2 nur die Schuldfrage wegen versuchten ^Mordes und 
Uauhes, vermuthlich von der Befürchtung getragen, W., dessen Leiche 
nicht aufgefunden war. könne am Ende doch mit dem Leben davon 
gekommen sein und noch einmal wieder auftauchen. 
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üeber meine neue forensiselie Methode zam Nachweis Ton 

Menschenblat. 

(Ans dem hygioiiacihen Imtltiit det Univenitiit Gfeifswald.) 

Von 

ätabsarzt Dr. Uhlonhuth. 

Die forensisch so ül)t'nuis wichtige Frage nach der Unterscheidung 
des Mt nsehenblutes von jindtm Bhitarten hat die Richter und Sach- 
vurstiüidigen von jeher in hervorra^'endein M;ui,s»e besuliäftigL Jedoch 
ist die sichere Beantwortung derselben bis Ii er lucht möglich gewesen. 
Wohl konnte man bei verhältnissniässig frischem Blut mit Hülfe 
der BlutkrirperchenniesbUii^tu not einiger \\ .ihrscheinlicLkeit diis 
Menschenl)lut diagnosticiren, bei ungetroekneteni Blut jedoch, in welchem 
die Foruielemente zerstört «ind, war die Dia^niojju auch bei Anwendung 
der Blutkry stallprobe eine absolut unzuverlässige, ja man kann wohl 
sagen überhaupt unmöglich. Da es sich nun aber in der gerichts- 
äiztlichen Praxis fast ausschliesslich um solches angetrocknetes Blut 
handelt, so muss man mit einer forensisch brauchbaren Methode im 
Stande sein, auch die Herkunft eines solchen mit Sicherheit klarzulegen. 

£s ist mir nun gelungen, eine solche zuverlässige 
Methode aufzufinden, die ich im Folgenden kurz beschreiben 
werde, indem ich, was die Emzelhdten betrifft, auf meine ausführlichea 
in der Deutschen medicinischen Wochenschrift erschienenen Arbeiten 
Torweise. 

Hit Untersuchungen über die biologische Differenzirang der Et- 
weisskörper verschiedener Vogeleier beschäftigt, konstatirte ich, dass 
das Blutseram ?on Eaninchen, welchen längere Zeit hindordi das 
Weisse Ton Htthnereiem in die Baachhöhle eingespritzt war, beim 
Zusatz 2U einer dOnnen HUhnereiereiweissfösung einen Niederschlag 
erzeugte^ während dasselbe Serum in andern nicht you Eiern ab- 
stammenden Eiweisslösungea keinen NiedeiscUag hervorriet Es war 
nun im Yerhiuf meiner Studien von hohem wissenschaftlichen Inter- 
esse festzustellen, ob sich mit Hülfe dieser Reaction die Eiweissstoffe 
des Hflhneretes und des Hilhnerblutes von einander unterscheiden 



Ii Di iitxh. in il. WochetiHflirift Vdm, Nr. 46, 15»Ül, Nr. ö und Nr. 17. 
▲rohiT iit KriniaaUaUicopologta. VI. 21 
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Hessen. In Folge dessen spritzte ich Kaninchen steigende Dosen von 
defibrinirtera Hühnerblutin die Bauchhöhle ein und fand, dass 
das Senini der so vorbehandelten Thiere — bei seinem damaligen Titer 
wenigstens — in einer TTiilinereiereiweisslösung keinen Niederschlag 
erzeugte, wohl a1»er in einer Hühnerblutlösung, in welcher die 
Bhitkriqierclien durch Wasser ntif^olöst waren, die also „lackfarben" 
gemacht war. Dasselbe Serum jrab mit den Blutlösungen anderer Thier- 
arten keinen Niederachlagy sodass ich eine Specificität dieser Beactioa 
annehmen musste. 

Ich wiederholte di^spn \ risiich nun mufntis mutandis uiitKinder- 
blnt. Auch das Serum di ^er mit llinderbiut vorbrliriTidelteQ Thiere 
gab einen Niedersclilair nur bei ZTi-ntz zu einer Kinderblutlüsung, 
niemals aber in den zur Cfuitrolle lier;iiii:ezü^enen Blutlösunrjen anderer 
Tbierarteu. Ich nuiebte mieli dalier daran, Kaninchen mit Mensclien- 
blut vorzubehandeln. In Intervallen von etwa b Ta^en spritzte ich 
diesen Thieren ca. 10 cem defibrinirtes Menselienblut in die Bauch- 
höhle ein. 8ehon nach 5 derartii;en Injectionen lieferten die Thiere 
ein wirksames Serum, wie der im Folgenden beschriebene Versuch 
beweist. 

Ich machte mir zunächst Lösungen der verseliiedensten Blutarten 
mit *rewöhnlichem Leitunj^swasser, und zwar setzte ich soviel Wasser 
hinzu, dass diese T/>snniren alle gfleichmässig: schwach rot gefärbt \v;iren 
(Verdünnung 1 : lOOj. T'm die stören d » -n Keste der aufgelösten r itli ii 
Blutkörperchen zu entfernen, Hess ich du selben entweder im Reageus- 
glase absitzen oder filtrirte sie ab. Von der so gewonnenen klaren 
T.<"»3ung milim ieb ea. 2 ccni, hracbte du 11 fu in kleine Kea^^ens- 
röhrchen von ca. () mm Durcbmeböer und versetzte sie mit der gleichen 
Menge doppelti)liysiol(»iriseber Kochsalzlösung (1,6%). Es ist sehr 
wichtig, eine Blutlüsung m physiologischer Koelisalzlösung bei den 
Versuchen zu verwenden; denn normales Serum giebt, mit Leitungs- 
wasser vermischt, häufig zu Trübungen Anlass, welche die Erkennung 
der speeifisehen Trübungen zu beeinträchtigen vermögen. In |ih . bio- 
logischer Kochsalzlösung treten solche Trübungen bei Zusatz vuu ^eruui 
nicht auf. Die auf diese Weise hergestellten absolut klaren röthlich 
gefärbten Blutlösungen stammten von folgenden Thieren: 

Rind. Pferd, Esel,', Schwein, Hammel, lieh, Ziege, 
Hund, Fuchs, Katze, Hirsch, Dammhirsch, Hase, Meer- 
schweinchen, Kutte, Maus, Kaninchen, Huhn, Gans, Puter, 
Taube — Mensch. 

Setzte ich nun aus einem zu einer Spitze ausgezogenen Capillar- 
röhrchen zu jedem meiner Gläsclien ca. 10 — 12 Tropfen von dem 
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lieber meine neue forensische llethode zum Xadiwcie von JIdenscbeublut. 

Seniiii dos mit Menschenblut vorljeliandelteii }\;iiiinchens, so entstand 
ziemlich schnei! eine deutliche, besonders echuuul bei durchfallendem 
Sonnenlicht in die Ersclicimni^'- tretende Trübunjr einzig' und allein 
in der M e n s c h e n b 1 u 1 1 < ) s u n ^^ Alle übri^^en Rührehen blieben klar. 

Bei länj^erer Beobachtung sieht man dann, wie die Trübung immer 
inteubiver wird und wie sich schliesslich ein starker flockiger Boden- 
satz absetzt. 

Normales Kaninchensenim macht, wie ich wohl nicht besonders 
zu erwähnen brauche, in allen diesen Blutlösungen keine Trübung. 

Ich bin also mit Hülfe dieser Reaction im Stande, 
auch das Menschenblut von den übrigen Blutarten mit 
Sicherheit zu unterseheiden. 

Die Reaction ist sehr fein, sodass gau^ geringe Mengen von Blnt 
genügen, um festzustellen, ¥on welcher Species sie stammen, üm also 
in jedem Falle ttber die Art des Blutes ins Klare zu kommen^ ist es 
nöthig, dass man Kaninchen mit den yerscbiedensten Blutsorten vor- 
behandell^ um dann ihr Serum in geeigneten HÜlen zur Diagnose ver- 
werthen zu können, vorausgesetzt, dass. die Specificitfit dieser Reaction 
mnfaitiB mutandis anek fOr die andern Blntaiten «itriltt, was naeh 
meinen bisherigen Versuchen in höchstem Maasse wahrscheinlich ist. 
Ich bin zur Zeit noch damit beschäftigt, diesen Punkt klaizul^n. 

Der Umstand, dass meine Reaction den Nachweis von laekfarben 
gemachtem Menschenblute ermöglicht, legte die forensische V er- 
wert h barkeit derselben von vornherein nahe. Den Ausschlag aber 
gab die von mir gemachte Beobachtung, dass auch in lange Zeit 
angetrocknet gewesenen und in physiologischer Koch- 
salzlösung aufgelöstem Blut die Reaction noch in ausge- 
zeichnet schöner Weise anftratO' 

Ich habe mich weiterhin noch mit einigen practisch wichtigen Fragen 
beschäftigt Ich konnte constatiren, dass aus mehreren 3 Monate im 
Laboratorium gefaulten penetrant stinkenden Blutproben das 
Menschenblut mit Sicherheit herauszufmden war. Man muss natürlich, 

1) Anmerkung während der Cori eetur: Vor kiin:em wurden mir von 
Herrn Prof. Dr. Beumer Jius dem hiesigen Institut für geritlitiiche Medicin sowie 
von dein hietügcu Ersten Staat^uuwuit Ucrm Uübsckmauu mehrere l. TU. an ver- 
aebiedenen G<4;en8tSndeD angetrocknete Blutproben Tom HenscbeQ und vonSSoge- 
thieren ohne Angabe ihrer Herkunft zur Prüfung ubergeben. In j edera Falle 
konnte ich mit absoluter Sicherheit die Blutart diagnosti ciren. In 
einem Falle handelte um angetrocknetes Blut (Schwein) ans dem Jalirc 1S*^0. 
in einem andern um in >Sund angetrocknetes iMenscheiiblut von einem iui Juiue 
1&<J6 verübten Mord herrührend; die übrigen Blutproben (Meniich, Schwein etc.) 
Kämmten aus den Jahren 1897} 1898 und 1900. 

21* 
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wenn es sich umgefaultes Material liandolt, die iiiii Kochsalzlösung ver- 
dünnte Blutlösung: absolut klar inaclien. Zu dioseni Zwecke bediene ich 
mich der Bcrkefeld'sclien Kiesel<;ulir-Fiiter, welche ich mit einer an jeder 
Wasserleituns: leicht aii/;ul)rin<;üudeü Saugvorrichtung in Yerl)in(luii<^ 
setze. Da ein solches Filter alle Bacterien und sonstigen cori)us- 
culären Elemente zuriickiiält, bekonmit mun ( im schöne absolut klare 
und sterile Fliissifjkeit, mit welcher niaa iiuiiun hr die lleaction an- 
stellen k.iiiii. — Auch vun mehreren 14 Tage laii^; bei — 10^' C. im 
St hiK e gefroren gewesenen Blutspuren, konnte ich die von 
M en sehen bin t herrührende ohne Weiteres (iia^nosticiren. 

Ebenso p'lang es, aus einer An/.alil iuit verschiedenen Blut- 
sorten herirestellten S e i f ea- Was e h w ii spcrn dasjenige, welches 
Menselienblut enthielt, sofort herauszufinden. 

Diese hier kurz skizzirten Untersuchuni^en sind bereits von vielen 
Seiten bestätigt worden, hauptsächlich durch die kurz nach meiner 
Publication erschienene Arbeit von Wassermann und Schütze.') 

Dieselben beantworteten auch die von mir bereits angeregte t^age, 
ob die lleaction auch bei ganz nahe verwandten Individuen, wie z. B. 
Mensch und Affen zur Unterscheidung ihres Blutes ausreicht Sie fanden, 
4lae8 das Serum des mit M en sehen bin t Torbehandelteu Kaninchens 
«ine wenn auch leichte Trübung in einer Affenblutlösnng her- 
TOirnft Diese natorwissenschaftlicb hochinteressante Thatsache dürfte 
aber wohl ffir unsere forensische Praxis ohne irgmä welehe Be- 
deutung sein. 

So bin ioh denn davon flbersengt, dass sich diese mdne Methode 
Iflr die Richter und Sachverständigen von grossem Nutzen erweisen wird. 

Ich wire diesen Herrm zu grossem Danke verpflichtet, wenn ue 
mir in zweifelhaften fWIen blutbefleckte eorpora delicti zur Unter» 
Buchung znsenden würden. 

1) Berl. klin. Wochensclirift 1901, Nr. 7. 



LeibzeicheB« 

Von 

JuBtizrath XL Martin, Kürabeig; 

Das alte Baniberger Studtreclit hatte die Bestimmung, dass bei 
einem Morde, falls der Münkr ahw isfiid war uml nicht vor die Teiche 
geführt werden konnte, die Leiche vor (Tericbt zu führen und zu he- 
bcbauen sei. Es war dann dass Gewand des Ermordeten aufzube- 
wahren, Hilf, wenn der Thäter gefangen ein^'ebracht wurde, die Stelle 
des begrabenen Leichnams mit gleichem Ilechte, als wenn er selbst 
gegenwärtig wäre einzunehmen (§§ 152, 15-1). 

Die Bambergensis kennt einen brauch unter „Entnahme eines Leib- 
zeichens**. Hiemach ist a. 229, 232 angeordnet, dass der Richter 
darauf sehen solle, ein solches Leibzeichen zu erhalten, damit auf die 
Vorlage desselben von den Verwandten des GetJklteten der Antrag auf 
die Erkennung des flüchtigen Mörders in die Mordacht gestützt werden 
kann. (Das alte liam berger Eecht als Quelle der Carolina vonZöpfl 
1839). 

Diese Bestimmung trifft auch noch in anderen fränkischen Rech- 
ten zu. Hier ist von Interesse das Schwarzenberger Kecht, weil in 
dem fränkischen Marktflecken Scheinfeld, welches unter Schwarzen- 
berger Herrschaft stand, noch eine höchst interessante Sanuulung von 
Leibzeichen vorhanden ist. Auch nach Schwarzenberger Reciit konnte 
nämlich bis in das \b. Jalirhundrit hinein der unbekiuiiile Mörder in 
die Acht erklärt werden, sobald in Gegenwart von Gericht.sj)ersonen, 
wozu auch der Cen^Knecht gehörte, ein Leibzeichen abgenommen und 
vor (iericht gebracht war. Ich glauije im culturhistorischen und kniiii- 
ual psychologischen Interesse zu handeln, wenn ich von denselben ein 
Bild gebe und bemerke nur hierzu, dass diese Suiiiuiiung gegenwärtig 
im hiesigen germanischen Museum aufbewahrt ist. 

Die Leibzeichen sind in losen beschriebenen Blättern aufbewahrt. 
Von dl in Inhalt der letzteren geljc ich nun Einzelne bekannt und füge 
in Klammern Ijei, welches Leibzeichen zu jeder Beschreibung gehört: 

I j „l^eibzeichen abgenohmen von Leonhard Wilhelmen zu Zinscn- 
bronu welchen ein Wagen todt geschlagen den 11 X 1669'^. 
(ein roter Fetzen Tuch und Stücke von Knochen.) 
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2) „Diess Leibzeichen ist von T^rich Esslinger voa Dachsbach, 
welcher za Hofstetten erschossen wonkn 23 nbr 16S2". 

(ein vertrockneter Fin^^er.) 
3. „Leihzeichon von einem Frankenberi,nsi'hen Jäger aus Saelisen 
gebürtige welclier ^ ou seinem Canieraden den 1. Pfingsttag bei Sudeu- 
heimb vorsätzlich ersclioBsen worilen .lö 16S6 den 2. Juny.^ 

(ein vertroeknttor Finjirr.) 
4) „Leibzeichen von Georg Kaltenbrunner hiesig nndertluin und 
Wirt zu Tuschend oi*ff d. 30 9br 1721 in seinem eigenen Hauss al)» nd< 
zwischen 6 \i. 7 Uhr von einem unbekannten filou der noch eil Cjh m 
raden bei sidi gehallt also t(i(UHch durch den raitlem I^ib gestochen 
worden (hiss Kr Tags hiernach gestorben welchen man einliegendes 
blutlii^es LöppU von seinem angehabten Henibdt gescbnitten Taschen- 
dorff den Xbris 172L Lon-ntz Vogel Cent Knecht". 

(ein Liii>]tchen vom Hemd), 
r»! -f- „.Tohannes (iottfriod Sazk'r -f 
Leibzeichen eines 15 jährigen Knaben von I^ruekh in der l^falz. so 
zwischen Olxileimbach u. Kohl weyler von einem Fuhrmannwaagen 
erschlagen und allhier begraben wordten den 11. Febr. 1696". 

(ein vertrockneter Finger), 
(j. „Leibzeichen von llanss Georg Krausen welcher gestert Abends 
den l'J. Juni 1710 auf hochfürstlich schwaizenbergischen Cent ihm 
Feldt vermittelst sclilägerey u. darauf erfolgten Bayonet-stoss endtleibt 
worden. Cent-Amt Scheinfeld den 20. Juni 1719.** 
^ein Fetzen schwarzen I^einenstoffes, welcher von Blut getränkt ge- 
wesen zu sein scheint). 

7) „Leibzeichen von Barthel Igel zu Neuses welcher Dienstags 
den 15Xbr 1722 in aller früh mitten im Fuhrweg zwischen Neusses 
lind Obertasrln iitorff ohnweith des Simon?') Weirlein in welchem der- 
Bellie vermuilii Ii ertrunken todt gefunden worden, so man demselben 
von dem am Laib gehabten undt noch platschnass gewesenen Hembd 
abgeschnitten in Neuses den 15 Xbris 1722 Ixjrentz Vogel Cent^Knecht". 

(ein Fetzen Hemd). 

8) „Den 17. Selitember ist ein mensch gefuudten wordten zu 
bülma in den walt und ist Stadt des licibzeigen genoben wordten ein 
stig von dem Ko|»f Digler und 2 ring an Stadt das Leibzeigen ge- 
nommen worden. 1731 l'eter Fuchs". 

(ein Stück weissen Leinens u. 1 Ring). 
Es wäre interessant zu erfahren, ob noch mehr derartige Samm- 



1) Der ^'achuaiuc ht auf dem Origiual uuleserlich. 
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lungen existiren. Aus» Vorstehendem geht hervor, dass die Leibzeicben 
den Zweck hatten, ein Contumazialurtheil gegen den unbekannten 
Mdrder — die Mordacht — zu erwirken. Sie sind daher wesentlich 
venschieden von den abgelösten Körpertheilen eines Ermordeten, welche 
man dem Mörder Toriegte^ um Sehadlosbaltnng zu erhalten, z. B. im 
Fall Ricke, welcher dem Eberhaid Sobbe Sehadloshaltung wegen des 
ermordeten L. Hockesbeig, dessen abgelöste Hand Sobbe dem Bicke 
präsentirt hatte, am 14. M8iz 1376 inBoBtoek Terspricht (vide Meck- 
lenburgisches Uikundenbadi, heiaimgegeben von dem Ymn für 
Mecklenburgische Gesebiohte und Alterthumskunde^ Band XIX S. 43). 

ScbluBsbemerkung dei Herausgebers. — Die Torsteheade^ 
überaas inteiesBante Mittheilung hat mich veranhisst, dieser merk- 
würdigen Verdinglichung näher nachzugehen, die aulgefnndeiie Be- 
lehnmg ist aber geringe. Müller & Zamcke, MittelhochdeutBchee Wörter- 
buch, Weigand, Sanders, DentsdieB Wörterbuch, Wilda Stiafrecht, Jacob 
Glimm, „Deutsche Bechtsalterthfimei'', Bichaid Schröder, jjLehrbuch** 
kennen das Wort Leibzeichen nicht Schröder spricht ron ,4^blicher 
Beweisung'' (schtn, blickender schln), die als eine Art gerichtlicher 
Augenschein au&ubssen ist Ueber diesen „blickaiden schein^ sagt 
Grimm (Deutsche BechtsalterthUmer): Zu jeder Verurtfaeilung emes 
Verbrechers forderte man Eines von Dreien: Gichtigen Mund (Ge- 
Btilttdniss), oder handhafte That (Betietnng Uber der Missethat) oder 
blickenden Sdiein (Vorzeigung des corpus delicti am Gericht). 
HaltauB 172, 1607. Bei Ermordungen wurde daher der Leichnam 
nicht eher begraben, bis er yor Gericht gebracht und über ihn geklagt 
war. SpSter nahm man dem Todten bloss eine Hand, endlich bediente 
sich der Kläger des Symboles einer wächsernen Hand. Im Beineke 
bringt ein Vogel Federn yon einem getödtetem Weibe als Wahrzeichen 
Tor Gericht Eine merkwürdige Stelle bei Festus S. V. membrum 
lehrt auch Uebereinstimmung römischer Sitte: Membmm absdndi 
mortuo dicebatur, cum digitus igus decidebatur ad quod senratnm iuzta 
fierint reliquo corpore oombusto. 

Grimm, Deutsches Wörterbuch kennt aber das Wort Leibzeichen: 
es heisst dort: Leibzeichen, welches das peinL Gericht yon einem ge- 
mordeten Körper als Beweis seiner Ermordung nimmt (Finger, die 
ganze gedorrte Hand, oder ein StQck blutiggewordenen Kleidungsstück,) 
wodurch bewiesen werden kann, dass die That wahrhaftig geschehen 
ist Haltaus 1249 (aus Keysers praz. crim. s. 234). 

Bamberger Stadtreeht: 
f. 152: „Und ob der mort begraben ist und vor gesehen und ge- 
Bchawet ist So schol daz gewant, waz gewants ez ist, das 
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selb rebt babeD, von des morts wegen ze libten glejeher 

weyse alz ob der mort gegemwertig dennoeh wer.'' 

§. 154: „Und wiit einer in der selben zdt nm den mort geyangea 

und dnz der mort begraben ist, so schol sein gewant daz selbe 

rebt baben alz der mort ye gegenwerüg wer.^ 

Bambergensis OCXXIX: 

^tem, so yemant eraeblagen oder ennSzdt wirdet so 

Böllen unsere Amptlewt und Panriebter .... in gegen zweyer 

oder dreyer gescbwomer Scböpffen . . . Ton dem eiseblagen 

oder ennördten von standen, ee der begraben wiidt, leib- 

z ei eben nemen lassen, wie in demselben stllck an yedem 

li . ilsgeriobt berkommen nnd gewonheyt ist 
GC2ÜUUI: 

• „SO mOgen dieOlegc^r (^l^n todten oder ein leybzeycben 
von jme nnd ander glaub lieb Kuntscbafft der täte 
... für gericht bringen." 
Die Kaiolina kennt diese Bestimmungen nicbt dk hr. 

H. Gboss. 



Kleinere Mittheilnngen. 



1. 

(Eine neue, interessante Untersuchung über S d hstmorcL) 
Von Mcdieinalratli Dr. Näcke in IIu]u•rftlsll^r^^ Es ist w^lil bis j« tzt noch 
nicht (Ing^cwpscn, dass pathologische Anatonun riitersm liun^^cn ül»er Selbst- 
mord an ihrem Materialc untcmalimcn. Die» ist kürzHcii in Kiel durch 
Firof. Heller') geschehen. Folgendes mtereseirt uns hier. Untersucht wur- 
den 300 Leichen von Selbstmördern (darunter 70 FVanen), die meisten im 
Alter von 40 — 50 Jahren, dann von 30 — 40. 50 l^'r.H-. starlxn durch Er- 
h.nn-cen, 20 Proc. durch Ertrinken, inProc. duivli Gift. Mclnfaelic Todes- 
arten \ ersiuliteii 1 1 Männer nnd 3 Frauen. Am häufigstin fand der Selbst- 
mord im Sommer, am seltensten im Winter statt Psychose konnte nui* 
bd 5 Froc. festgestellt werden. Die Erblichkeit der Selbstmordiieigung kam 
noch viel weniger in Betracht Bei der grossen Masse zeigte sich abnorme 
Reaction auf ganz unbedeutende Ursachen, und das ist entscliieden abnorm. 
In 24 Proc. fand sieh nun frischgesoliwolipne Milz bei bestehender acut 
fieberhaften Krankheit, m ca. 50 Proc spii lte die Tninksnelit eine jrrosse 
Rolle, ausserdem zeigten sich viel Veränderungen am Centrahierveiisysteni. 
Von den 70 Weibem bestand bd 1(> PToc. Sdiwangenchaft, bd 35 Ptoe. 
Menstruation und bei 1,5 Vmc Wodienbett Nidit ganz unbedeutend war 
die Zahl der meist jungen, kräftigen tmd alisolut i^esiinden Männer, die 
aus Anj^'^it sy])liiMtisrh ereworden zu sein (walirsclieinlich durch I^esen popu- 
lärer Schriften I sieh ^'etödtet hatten. Das Faeit ist also, dass 43 Proc der 
Selbstmörder nicht zurechnungsfähig waren, als sie sich entleibten. So lange 
die Terndierungen bd Selbstmord nidit ausgezahlt werden, ist kflnftig 
der SectionslM-fiind sehr Miehti;_% um damit durch nachgewiesene Unzu« 
rechnungsfähigkeit für Viele die Herausgabe der Summe noch zu er- 
zwingen. Ebenso bei Militär und Marine, nin der Anklage der Misshand- 
lungen zu begegnen. Soweit Heller. Solche Unterauchungen sind sehr 
verdienstlich und sollten in ähnlidier Weise an mögliclist vielen Orten statt- 
finden, um ein besseres Bild zu bekommen, als jetzt FVeilich wird gerade 
über den so interessanten Punkt der Motive dadurch nur wenig Licht ver- 
breitet, da i>atlinlopsche Anatomen noch \u\ seltener in die I^ge kom- 
men dürften, darüber die Wahrheit zu erfahren, als andere Gelehrte. 
Der Werth der officieUen Statistiken hierüber ist bekanntlich wissenHchaft- 
lich fast gleich NuU! Sehr interessuiit ist der Nachweis der so häufigen 
jmtfaologisehen Befunde. Jedenfalls ist durdi diese schöne Arbdt, wenn 
de auch nur auf dne kidne Zahl dch stQtzt, eine Zahl, die aber dnrdi die 

1) In der Münehn. Wochensdur. Nr. 4S, 1900 unter den Titel: Zur Lehrt) vom 
Selbstmord nach 800 Seetionen. 
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genaue Untennefaiing an Gewidit sehr gefwinnt, wiederam nachgewieaen 
wonlen, dass dturchans niclit alle Selbstmörder z. Z. der Hiat gci8te»krank 
oder momentan nur unzurechnungsfähig waren, femer aber auch, dass die 

in den Büchern üborall honimspukende Vercrlnmjr der Sdbstiix^rflTU'in^ng 
mehr oder minder eine Myllie ist. Die duiiiii .i;<_'liürigen Fälle sinil oben 
meist anders zu orkULron. RlihmeuU hervorzulielteu iät aber besondei^ tlaas 
Heller flieh auf einen groenn soeialpolitisdien Standpunkt stdlt, was man 
]>* i patli (»logischen Anatomen nur selten findet. leh kann nicht umhin hier 
des Verfassers Schlusssätze wörtlich anzuführen! 

„Die wissenscliaftliehc Prüfung von 3ÜÜ Fällen von Selbstmördeni luit 
ergeben, dass nahezu die Hälfte aller Fälle von Selbsttödtung nicht den 
Selbstmördeni zuzuzäldcn ist, da sie im unfreien Odstcszustande gehandelt 
haben. Der Nadiweis der eog. ürsachen der Seibetmorde »t wertfalos, 
weil diese Ursachen nur der letzte zuftilige Anlass zur Selbsttödtung sind. 

Die eigentliche Ursache ist die abnorme Reaction auf verliältnissmässig 
^'crinf^'e Einwirkungen. Diese ist durch vorübergehende oder danemde 
physiologische oder pathologische Zustände bedingt. Der Nachweis der- 
selben ist nur dmxli die Seetion au f Ohren, wdehe xdeht eine gcridididie, 
sondern eine pathologische sein muss. 

Es sind deshalb Verwaltangssectionen gesetzlich dnanfflhren, wie sie 
ans andern wichtigen Gründen nOthig sind.*^ 



2. 

(Ueber Papillarlinien.) Von Hanns Gross. — Die Bedeutung 

der feinen Linien an der Innenseite der Finger, mitunter auch Tastrosetten 
oder TIaiitleisten genannt, erhalten y.uschcnds immer grössere Bedeutung 
(veiirl. H. fJntss, „Handb. f. UU. 3. Aufl. j)a,ir. 526, dann diese,«; Ai*chiv, 
Bd. 1, pag. I I J u. 497, Bd. III, pag. 1 u. U*6) — ja es wiid vielfach 
▼ersnchl^ das auf ihnen aufgebaute, sog. Galtonsjrstem mit dem von Ber- 
tillon rivahsü^n zu lassen. Hoffen wir, dass sich eine Vereinigung beider 
in Form der Ergänzung des Letzteren durch das Erstere wüxl durchführen 
lassen. Wie sehr die Bedeutnnfr der T^npillarlinien erkannt wird und wie 
sehr das Interesse an ilnien wächst, beweisst die umfan^^reielie Literatur 
über die Frage; die „wissenschaftliclie Zeitschrift für Xenologie", herausg. 
▼on Dr. Ferd. Haack in Hamburg bringt In dem mir zuf&Uig in die HAnde 
1 iiunencn Januarheft 1901 fOr ihre Zwecke, ein Literaturverzeichniss, 
welclies aber auch für uns sehr vcnvendhar ist: es bringt nicht wenig-er 
als 54 wi8sen.schaftliche Arbeiten über Natur, Bedeutung und Verwerthung 
dei' Papillarlinien. — 



3. 

(Gau ncrzink enl Von Hanns Gross. — Nachrichten darilb'M-. dn-;^ 
man fiel) in früherer Zeit, als die merkwürdigen Gaunerzinken noch iiäufig 
waren, um dieselben gekümmert hätte, sind spärlich vertreten ; es intei'essirt 
also wohl jede Notiz fibm* ^eeelben. Die ^Bdiiäge zur Erieicht^iug des 
Oelingens der praktischen Polizei, herausgegebra vom Poliz^rath Merker 
in Berlin, gedruckt bei 1* W. Krause, Berlm, Adlerstrasse 6^, birngen im 
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8. Jahrgang im Hefte 8 vom 25. Fflminr 1S30 die Besclnelhung und Al>- 
bilduni? von etwa 50 Gannorziüken in der liekanntcn typischen Form, die 
gerade deshalb wichtig sind, weil sie genau den bisher bekannten und ver- 
AffenfliditeD entotireeheD und derart zeigen, wie verbreitet und international 
diese Zeiehen sind und waren; Pfeil, Sifsnirnng, Begleitung, Art der Zeich- 
nung, alles stimmt mit jenen Zeichen, die wir aus den übrigen Gegenden 
vnn nentseliland und Oesterreich kennen and die jetzt^ nach 70 Jahren 
genau so dargestellt werden, wie damals« 



4. 

(Karten au fs ch lagen). Von Hanns Gross. — wurde schon 
wiederholt darauf hingewiesen, dass das Kartenaufschlagen, dns Waln-sagen 
aus Karten heute noch viel verbreiteter ist, als man gewöhnlich anuimmt 
und dass aucli der Einfluss, den dasselbe auf die Aibeiten des Krimina- 
listen ausübt, ein sehr betrftohtlieher ist Bei einer gar nieht nnbetrAoiit» 
lidien Zahl von Diebstählen, Betragereien, ja selbst von Mordtliaten nnd 
Brandlegungen I lufcii die Leute zuerst zur Kartenlegerin und dann erst zu 
Gericht, wo sie mit liborraschender Sicherheit ihre Kenntnisse über den 
Thäter, Art der VerÜbung, Mitschuldige u. s. vv. auskramen, natürlich ohne 
zu sagen, woher ihre erstaunliche Wissenscliaft stammt. Der N'emelimende 
vermnthet hinter derselben brauchbare BegrOndnng, fragt nach derselben 
nicht eingehend und baut seine weiteren Entschliessungen auf die geinachten 
Angaben, die auf «lein rische der Wahrsaj^erin entstanden smd. Wie viele 
Missp-iffe, falsclic Vcrfol^^amgen, Verhaftungen und anderes Unheil so ent- 
standen sind, ist unabsehbar — zu rathen ist nur, diesfalls genauer zuzu- 
aeben und jene FftDe in entdedcen wa trachten, die auf abergläubischem 
Materiale erhalten haben. In der Kegel yerratfaen sieh dieselben dur^ 
die eigenthümliche Art, wie sie Ije^rründet werden, sehr häufig durch ge- 
vnsm Schlagworte, die beim Kartenaufschlajjren •rel^rancht werden, mifunter 
anch durch cigenthümliehe Zusammenstellungen, die eben dureli die Karten 
veranla«ist werden. Es ist deshalb auch, um soldie Eatdockungen maciien 
zu können, nöthig, ^e Bedeutung der Karten zn kennen, die ihnen In der 
Regel beigelegt wird, weshalb ich anch emmal (Handbndi f. üntecsnch- 
nngsrichter, 3. Aufl. p. 367) die gewöhnlichen „Signale" der Karten, wie 
<lie Leute zu sauren pflep-en. Mn_'<^fnhrt habe. Aber diese ändern sieh tiatli 
Zeit und Ort und heute Hcheiiieii, namentlich in Süddeutschland andere 
a Signale" geläufig zu sein, als in Norddeutaclüand und Oesterreich, wo sie 
auffallender Wdse ziemlich zusammenfallen. Herr Lohsmg in Prag sendet 
mir zwei Ansichtskarten (aus dem grossen Ansichtspostkartenveriage v. 
Fr. Schardt in Nürnberg), auf welchen die i^nnzo Wahrsagekunst mit Karten 
verlautbart wird. Das Ganze ist „patentanitlicli und ;r»^ri< htlirli ein ''"tr tuenes 
Muster — gesetzlich geschüzt^ • — ein liewois, welche grosse \ erbn itung 
das Kai'tenaufschlagen auch bei Gebildeten noch genicsst. Ich will die 
modernen Bedeutungen der einzelnen Karten auffuhren, da ihre Kenntniss, 
wie erwähnt, bei gewissen Anzeigen sein* dienlich sein kann. - - Von jeher 
und aucli liier, wird die fragende l'ereon, wenn männlich, durch den Herz- 
könii;-. wenn wiiblich durch die Herzdame dargestellt; im ersten Fallf ist 
diinn die Herzdame die Geliebte, Braut, Frau des Fragenden, im zweiten 
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Falle der Herzkönig tier Geliebte, liräutigam, Gatte der Frageuden. Die 
flbrig«ii Herxkarten bedeoten: Abb: Ueiiuatli, Haus, Familie. Bub: 
Gute GedankeiL Zehner: Neigungy Verlobung» Heiratfa» Yerbutdong» 
Neuner und Aehter: UnTerhofftes, Ueberruehung. 81 ebener: lieber 

Freundschaft. 

C;irreaukarten: Ase: Nacliricht, Stelldichein, lirief. K ün i jr. Da ine, 
Bub: Freunde, Freundin. Zehner: Kückkelir, Wietlerhulung, Wiedersehen. 
Nenner nnd Aehter: YerdmaB, Ltng\\ eile, Krankheit Siebner: Kriege 
Entbmdnngy Beiee. 

Treffkarten: Ass: Orden, Cuiiiplinient, Ehre, Geschenk. König: 
Vornehmer Herr. Dame: Verwandte. Bub: Falschheit. Zehner: Glück, 
grite Speculatioii. Neuner und Achter: Gelingen, Wohlstand, gute 
iNalu'ung. Siebner: Der häusUcbe Heerd, zu Hause. 

Piqnekarten: Ass: Unangenehme, tranrige Naebriefat KOnig: 
Vornehmer Herr. Dame: Glückduurte. Bub: IVauer. Zehner: Wider- 
wäi-tiges, fehlgeschlagene Hoffnung. Neuner und Aehter: Knmmer« 
Aerger, Streit Siebner: Gedeihen^ Gewinn, Erbschaft 



5. 

Die Rnndschan sagt in ihrer Nr. 588: Die Anwendung der 

Ergehnisse naturwissenschaftlicher Forschung in der Krtmi> 
rialistik spielt in Deutseliland eine prrosse Rolle; in Skainlinuvien ist sie 
neueren Datums. Nach einem Vortrage, den L. Sehnielek auf der letzten 
Versammluug skandinavischer Naturforscher in Stockholm hielt, spielt auch 
hier die Ohraaie die erste liolle. So konnte die microecopi^-chemiscbe 
Unteranehnng einer angefochtenen Urkunde ans dem Jahre 1850 darthnn, 
dass das Papier fellulose YOn Coniferen enthielt, welche 1S50 noch nicht 
in der Papierfabrieation anfrrwandt wurde. In vielen Fallen ^renüp:te allein 
die niikriiseojtiselie Uiitei->>ueliung . um zu zeigen, d:iss Schriftzllge, welche 
die folgenden ki-euzeu, sie bedecken, anstatt von ihnen bedeckt zu werden, 
so daaa sie später hinzugefügt sein mflasen, abo Fldaehnngon sind. Von 
nnsehfttzbarem Nutzen bei Schriftantersnehungen ist die Photogfaphie, spe- 
ciell die Mikrophotographie, ESne dbizige Aufnahme wir ! in vielen B^Ien 
bei entspreehender Vergrös.serung die ganze Fälschung, die liaduning odtt 
die nachtriigliebe llin?;nfn«rung von Schrift- oder Zaldzeichen darthnn. — 
Eine Unterschlagung, wel«'lic vor einigen Jahren auf einer Postfiliule in 
Christiania v^bib wurde » ist w^en der Vidseitigkeit der Untersnchnngen 
von besonderem Interesse. Ein von der I^tliale an das Hauptpostamt über- 
mittelter Postsack enthielt statt der angegebenen Geldbriefe im Werthe von 
SüOO Kronen einen Zieprelftein , »bu n Khinipon feuchter Erde, ein Stück 
Alaunschiefer, eini.L'e Zwei^zc von emum liaume mit welkem I^ub, Papier 
und Holzspütter. iJie Lntcrsuchung des Aeussercn (deö Siegellacks, der 
I^ite nnd des Bindfadens) ergab, dass die Untersdilagung auf der Post 
verflbt sdn nmsste, licÄS aber unentschieden, ob auf dem Haupt- oder Neben« 
postamtc. Die Untersuchung des Inlndts brachte Licht in die Angelegen- 
heit, nie botanische Untci-suchung blieb ergebnisslos: aber der Erdklumpen 
enthielt etwjis Kalk und .Stücke von einem Syenit, der in Christiania als 
Gruutlstein Vei-wcnduug findet, und ein kleines Glasstück von der Grösse 
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des dritten Theiles eines Fin«;erna;:rls. Der A'oiil.iclit lenkte sich auf die 
Bauplätze in der Niilie der Filiale; aher <lie Zusammensetzung der Erde 
war gleicliförmigcr, als dies auf einem Bauplatze zu entarten stände, so 
dass die Erde wabracbdniich von dem Banplatse auf einen Weg gefahren 
und liier unter den Waj^enrädem {geknetet war. Auf einem weni}? befahr- 
enen Wejre in der Xiilie der Filialf wurde onteprechende Erde {gefunden, 
deren Identicitiit IVoteüdor i>rr);:^'er nuf (irund des darin enthaltenen Kato- 
phorits (einer llombleude) und eines eigeathümlichen Feldspats feststellte. 
Später gelang es, hier aaeb die entspreebendeii Glaastücke anfznfindea und 
snleCzt sogar ein aolehes ausfindig zn maehen, dessen Bmdifliche sn einer 
Bmdlflädie des Stückes im Postsaeke passte. Der Verwalter der Filiale 
Amrde vrnirtheilt, gest^md alter nicht; bald darauf wurde jedocli zufällig 
das Geld in seinem Gai-tea gefunden. 



6. 

(Zur Frage der Haarf arbejlnderung bei Leichen.) Von TTnnns 
(iross. Dr. Woinberfr in Doqint fiiebt im 1. Hefte des .T.ihres 1901 (l* -' 
Centraiblattes für Anthropologie etc. ein für uns interessantes Ueferat üljer 
eine (russiscli geschriebene) .tlrbeit von P.A. Minakow: „Neue Ergebnisse 
bei Untersochnng von Haaren aus alten Grabstätten und von Mumien'^; 
-(Nachr. der kaiserl. Gesellschaft der Freunde der Naturknnde etc. an der 
Universität Moskau, lid. XfV: Schriften d. anthropol. Section 1S99, IJd, XIX). 
Diese Mittheihing kann für unsere Arbeiten u. U. von grösstem Werthe 
sein, da wir in Agnoseiruiigsfragen bei aufgefundenen oder exhumirten 
Lechen oder Skeletten häufig Schwierigkeiten wegen der Haarfai'be begeg» 
nen. Die Feststellnngen Uber Veränderungen der Haarfarbe sind daher stete 
von Wichtigkeit.') Tdi entnehme dem genannten Referate mehrere Punkte: 

1. l^Ie ui'siMMinirliche Haarfarhe bei Mumien weist beträcfitli'hc Verände- 
rungt-n auf: dunkle Haare kfumeu hell, helle liinjre^'en (iunkel werden. 

2. Was beti'ächtliclie Zeitläufte an ti'ocken gehaltenen Haaren von Mumien 
nnd sonst ecmserrirten Leiehen bewirken, kann durch Ldchenfitlssigkeit, 
Bodenfeuchtigkeit ete. in ganx kurzen Zeiträumen bewerloteDigt 
werden. 

3. Das (Jelbw erden des llomirpwebwj im Haare imd das Bleichen des 
lla<irpignients bei in <ier Erde bestatteten Leichen kann nainentlieli 
durch Einwirken jener Salpetersäure begünstigt werden, die bei der 
Oxydation faulender ofganiaeher Stoffe frei wird. 

4 Durchtränken der Haare mit gewissen Bodenbestandtheilen und Ldehen- 
flüssigkeit ist dem Dunkelwerden derselben sehr förderlich. 

b. Maet'iatinn ^•nn TTanren in feuchtem Hnden und in alcaliselicr I^eichen- 
fUissiLjkeit mit darauf foi^render Eintme.knung hilft aber zur Bildung 
lufthaltiger Vacuolen in den Jiiuiren, wodurch selbst schwarze Ilaare 
heilblond oder seh mutz ig weiss (!) werden können. — 
Dass alle genannten Bedingungen an Fundstätten von Iveichen, ffie 
Btraf rechtlich wichtig sind> vorkommen kSnnen, ist sicher; ob es im gegebenen 



1) V^'^I. (ieu Itckannten ..Atlas der menschl. n. thier. Haare sowie der ähn« 
Jlcheu Fasergebilde" von W. Waldeyer. Lahr lbS4. 
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Falle nacligewieseu werden kaim, ob der EiafluHii tliatöäebüch geltend wurde, 
ob also gerade helle Haare in dunkle oder dunkle in helle oder jogendh'ehe 

in greisenhafte Haare verwandelt wurden, oder ob sogar gebleichte Haare 
wieder in gefärbte verwandelt wuixlen, das zu rntscheiden ist Sache der 
Sachveretändigen, und der Untei-suchungsrichtcr wird gegtlx non Falles die 
entsprechenden Fragen an dieselben zu stellen haben. Das \VicliUg»te an 
der Sache geht dahiu, dass der Unterauchungsricliter bei der Frage einer 
Aguoscinuig durdi das Vorliegai einer Haarfarbe, die nidit stimmen wtlrd^ 
selbst nidit verblüfft wird nnd dass er dafür Sorge trägt, dass dieser Um- 
stand auch auf die Zeugen nicht bestimmend wirkt. Dies ist für den Unter- 
suclinnp^riehter um so wielitijrer, als derlei Apioseirun^en häufig vorgenom- 
men w erden , bevor noch Sachverständige, die aufkläi-end wirken können, 
zoi' Stelle sind. — 



7. 

(Vorgehen bei Skelettfn n <len.) Von Hanns üruss. Dass der 
Untersucliungsrichter bei der Auiiindung von Knuchen oder ganzer Scelette 
nErmordeter* zn thnn bekommt, ist häufig genug. Mitanter handelt es 
sidi nm Thierknoclien oder um das Skelett eines SeUbetmdrders, mitunter 
auch um die UebeiTeste eine#? Menschen aus längst vergangener Zeit. Ich 
wui*de einmal, als Erhebungsrichter hei dem Gerichte eines kleinen Land- 
städtcJiens, von eiutm athemlosen Uemlarinen . vom Mittagstisch weg zu 
einem aufgefundenen aErmordeten'' geholt. Die umstehenden Leute wussten 
sogar den Namen des Erschlagenen ansageben, in Wahrheit war es aber 
das Skelett eines Hannen, dem man vor vielen Hundert Jahren hier den 
S lifuhjl eingeschlagen, und der in fremder Erde sein Grab gefunden hatte. — 
(Jft haben aber solche Funde wirklich hohe strafrechtliche Redeutnng, sie 
bilden die Grundlage grosser Strafprocesse. Der herkömmliche \'organg \m 
einem solchen, viellddit hödist wichtigen l^inde ist dann der, dass der 
Untenmehangsriefater mit den GerichtBlnten and dem sonstigen gesetdiefa 
vorgeschriebenen Apparat ersclieint, in einem ProtoooUe den Vorgang des 
Fundes etc. besehreiht, die Knochen sammeln und von den Aerzteu besich- 
tigen lässt. Dann wird der ganze Fund sammt etwa noch vorliandenen 
KleideiTcstcn , Haai'en und sonst Dazugehörigem fUreorglieh in eine Kiste 
veipackt and ist der UnteimidiangHrichter besonders vorsichtig, so ISsst er 
die amliegende Erde darefasieben, am etwa Kndpfe^ Nadehi, ^chmaekstttcke 
and sonstiges, zu Agnoscimngszwecken etwa Dienliches noch finden zu 
können. Zum Schhissc kommt die Kiste in die lländc ,], i S:icliverstänili;_^en 
und diesen weiden eine Mciipre oft klu^M-r, oft thönchlcr Fragen gestellt, 
die sie aus dem vf>rliegendeii Kuoclienliaufen beantworten sollen. Unzäh- 
lige Male lautet die Antwort dw SadiverstiUidigeii: «Alte ans gestellteit 
Fragen und noch dnige dazu könnten wir mit Sidierheit beantworten, 
wenn wir wüssten, wie die Knochen gelegen sind; aus der irirkfieh«! Lage 
des Skelettes bei dem l*^indo könnten wir Alles saL-'en, aus dem vorliegen 
den Knocheuhaufen können wir Jiar nichtp entnehnu n.'' — Es möelite da- 
her von Interesse sein, wenn ein von L. l'feiffer im Curresp.bl. des allgera. 
ärztl. Vereines üi Thüringen 1900, Nr. 8 angegebenes Verfahren (nach einem 
Kef. von Dr. Buschan im „Gentraiblatt fflr Anthropologie ete.*', Heft 1, 1901 ) 
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(largelrtrt wird, welches Pfeiffer bei der Aufdcckiin;: inorovingisclier Gräber 
aus (It'iii .T.ihrlinndert cinfrehnltcn hat. Zunäclist wurde die Vorderseite 
des ÖC€ietta durch 8orgfältig:es IVäpariren freigelegt und jeder einzelne Kjioclien 
mOglifdiBt etwas sm Rande unterschnitten, in der Abncfat, dass ein uufza- 
gteeseDder Gipsbrei jedea dnieloen KnocAien erfassen und beim späteren 
Herausm limon der erhärteten Gipsplatte festlialteii konnte. Dieser Zweck 
wurde an» Ii cn'eicht. In diesor Gipsplatte, in welche das Skelett mit seiner 
Vuixier- (<)))(■)• iseite eingebettet lag, wurde nun wieder die iiiieken- (Unter-) 
Seite sorgfältig freigelegt^ aber ohne Untersclmeidung der Knochenränder und 
alsdann dn Leimabguss genomnieo, ans dem ein Gipsabguss der liücken- 
fllche angefertigt werden konnte. Weiter worden an dem eisten Original- 
abgosB die einzelnen BkeletttMle etwas onterhoblt, eine Seifeulösung aufge- 
trnpren und wiederum Gipsbrei au f<_^e -rossen ; in diesem blieb das Skelett liHngen, 
mit seiner freien, in-spriniLrlifli bicliibaren Voi*derfläclie. Aus der nun ent- 
leerten ersten Originuiplutte konnte eine Copie der Vorderansicht wieder ge- 
nommen werden, wobei diese Platte allerdings zerstört werden musste. Anf 
diese Weise besass man schliesslidi das unverletzte Skelett, dnen Abgoss 
der Yorderfl&clie tmd drei Abgüsse der Kückenfläche. — 

Dass das ganze angegebene Verfahren sehr einfaeh iiiid von Jeder- 
mann ohne besondere Geschickliohkeit leiclit dnrelizuftthren .sei , soll nicht 
behauptet werden, aber es ist zu erwägen, dass eine solche Arbeit kaum 
jemals sehr dringend sein dürfte, wie es z. B. bei Fnsaspnrabnehmen, Blnt* 
spiii-sielienmg etc. regelmässig der Fall ist Wenn nach einem Morde so 
viel Zeit vergangen ist, dass der Leichnam nur mehr als Skelett vorhanden 
i.st, dann schadet eine, wenn auch tagelangn Zögerung nicht weiter, /mnal 
ja alle dringenden Massnahmen besorgt werden können. Eis wird also stets 
möglich sein — unter selbstv'erständlich verlässlicher Bewachung und Si- 
chemng des Fundortes — einen Bildhauer, Modellenr oder Oipe^esser her> 
beizunifen, der die Conservining nacli der genannten Angabe richtig vor- 
nimmt, so dass für die Sadiveretändigen ein denkbar entsprechendes Mate- 
rial geschaffen wird. Diese an die Fundstelle und zur Besichtigung vor der 
Conservirung heraiizuzielien, wird zwai* stets höclist erepriesslich, niclit aber 
immer genügend sein, da man zur Zeit des Fundes nodi nicht wissen kann, 
welche Lagerangen und sonstige Umstände sich später als richtig nnd niass> 
gebend erweisen k('>nnen. 

Weitei"s wilre aber zu erwägen, dass diese umständliche Arbeit für die 
Knochen der Leute ans der Merovinger Zeit doelt nicht allzu umständlich 
i.st, und bei aller Anerkennung der Wichtigkeit solcher ehrwürdiger, andert- 
halb Jahrtansende alter Knodien wird doch Niemand zweifeln, dass die Knochen 
eines Erschlagenen, von deren Lagerung Ehi'e, Freiheit nnd Leben eines 
Angeklagten abhängen kann, unendtirh viel wichtiger sind. 

Kann also der Ilistftriker und i^VntJiropolog alte Merovinger Gebeino 
conser\ iren, so muss es der Jbuiniinalist erst reclit tliuu — trotz der Um- 
tsändlichkcit der Arbeit. — 



S. 

(Copirmaschinen bei Gericht.) V^m Hanns Gross, Im vorletz- 
ten Hefte (V. Bd. p, 34Uj habe icii Copirprcäsen für ilue Verwendung bei 
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Oeneht empfohlen und mit den Worten ;resclili>8aen, dass wir uns das ein- 
fache, billige und rasche Verfahren der Kautleut« nocU vielfach zu Nutze 
maehen könnten. In der That sind auch die Copirpi-esaeu , die so vielen 
K&nfleuten dnrdi Jahrzehnte die besten Dienste geteistet haben^ dorch befleeref, 
nnd zwar durch Copirmaschinen ersetzt, wie sie die Shannon Keg:isti'ator 
CoinpnpTiie Au{ru8t Zciss iK. rom)).. licrlin l.»'i|)zi^T'i*strnss(» 126 (Wienl, 
Wipplin{rersti*aase 25) neui^tens in \ erkelir bringt. Diese Maschine hpsteht 
aus eiuem Untei-satzc, emem Kasten mit AufnahmeioUe und einer auf dem- 
selben stehenden Maadiine in der U&he von 30 cm, mit 47 om Brdte und 
37 em Hefe. Diese Masdiine besteht der Hauptsache nach aas einem System 
von Hollen, die durch eine Kurbel in Bewegung gesetzt wcnloii, tlom aol- 
geroiltcn, ciullojjon Copirpapier und einrm Wasserknston zuj lieftuielihmir 
des PapitM-s. Soll copirt werden, sc lt^'_rf inaji das mit ircwöhnliehcr ( '«»pir- 
uder Alizarintinte gescUiiebenc Originai mit der Schiiftseite nach unten auf 
euie Platte vor den Rollen und dreht die Kurbel einige Male um. Hiedurdi 
wird das Schriftstück in die Rollen gezogen, gleichzeitig whrd das Goptrpa|ner 
durch den W:isserkasten geführt, zwischen zwei Tuchrollen leicht abgetrodE.- 
net und poliin nuf (\nü OHirinal p^edrtlckt und endlieli auf die j^Tosse Rolle 
im Kaston aufgewickelt. \'oti da kann es mit dem am Apjjarnte befind- 
lichen Messer entsprechend zcrseiinitten werden. Da alles das durch einige 
Kurbeldrehnngen bewirict wird, so kann jedes Kind die Maschine handhaben. 
Das Copirpapier ist ein zwar durchschdnendes, aber starkes, keineswegs 
fetziges Papier, das sich in Acten sehr wold aufbewahren lässt. — 

Dfnkon wir uns ein grosses Straf^'^ericht im Besitze einer solclivii rnpij-. 
masehine, so stellen wir uns vor, dass alle Ziisohriften, Noten, Befehle. Auf- 
forderungen etc. ein einziges Mal gesclu'icben und unterfeiligt werden. Daun 
kommt allesy was im Hause geschrieben wurde und oopht werden soll, zur 
CopiriDaschlne, wird hier durchgezoireii. die Originale werden expedirt, die 
Ci^pien ki>mmen als Belege wieder in die einzelnen Acten zurück. Da das 
Copireii eines Schriftstückes nur weniire Secunden erfordert, so kann auch 
im gi'öhsteu Amte nicht so viel geschrieben werden, dass es nicht auf einer 
einzigen Copirmaschine leicht bewältigt werden könnte. - — Abgesehen von 
der ungeheuren Erspamiss an MOhe und Arbeit und Zdt beim g^tt5dten- 
deii Absein eiben, hat man auch abeolutc Sii in ihcit vor Lese- und Sdurdb- 
fehlern und sonstitren, oft sehr unangenehmen IiTthtiincm tmd endlich aurh 
stets den vollirüUii^en Beweis für den Inhalt dessen , \\ a.s hinaus gegangen 
ist Namentlich in dringenden Fällen muas beim Al>8chreibcn geeilt werden, 
zum Coilationiren fehlt die Zeit, und wurde ein Felder begangen, so können 
die Folgen unabsehbare sdn* 

Endlidi vermag die Maschine bb ZU 4 Copien von einem Originale 
zu liefern, llnmlelt es sieli als(t z. B. in dringenden Fällen darum, die- 
selbe Zuschrift an mehrere Belionlm zu senden, so können 1 Copien in 
wenigen Öccunden erzeugt werden ; das Papier ist gut genug, um auch diese 
Copien an Behörden etc. senden zu können* 

Der Prds einer solchen Maschine betrftgt in Wien aUerdmgs 230 Kronen 
(beim Erzeuger m Berlin wohl weniger), aber dieser Betrag mflsste aich 
auch bei kleineren Gerieht^n rrielilich verzinsen. 

Um eine Voi"stellung von ili in Aussehen der Maschine zu p ben, folgt 
hier eine Abbildung dei'selben von Aussen und im Durelischnitt. 
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9. 

(Fussspu renfixirung.) Von ll.inns Oross, 0. Mönkcmdller untl 
L. Kaplan (Neurol. Centraiblatt Nr. 17 ex IDOOj rathen, zum Stuilium von 
Fussspureu Tricotstrümpfe der Yersucbsperson mit alooholischer EisencUlo- 
ridUieang m trinken nnd so Ober weisses Papier gehen ta lanen. Dann 
werden die Abdrücke mit Ammon. sulf. cyanat. 25*0, Spirit. 10 0 0 und 
Aether ad 1000*0 befeaebtet, es bildet uch Rhodaneisen ond so sehr klare 
Abdrtloke. — 



10. 

(Seibstversttimmlung und iiytsterie.) Von Uaanfi Gross. 
J. ETenmann (Hflndtner mediäi. Woehensduift 1900, Nr* 9) madit darauf 
aufmerksam, dasa SelbetverBtOmmhmgen bei Hysterischen 'nidit selten ▼or- 
kommen. IMese Hiatsacbe beweist abennals, weldien Sdiwierigkeiten ond 
Täuschungen der Kriminalist durch Hysterische aiisp-esetzt \s inl , und wie 
nothwendig es ist, beim geringsten Verdachte auf Hysterie, diese durch 
den Ai-zt feststellen zu lassen. — 



U. 

(Selbstentzflndung.) Von Hanns Gross. «Neueste Erfindungen, 
Erfaltmngen*^, herausgegeben von Dr. Th. Koller, Wien, HartlelMn, machen 

im 4. Heft des laufenden Jahrganges darauf aufmerksam, dass , Twist" 
(wohl l?niimw(>Hengam?J als T*ntz wolle verwendet und dann mit Oo\, Pftro- 
eum, Benzin etc. verunreinigt, sehr leicht zu SelbstentzOndnug Anlass giebt. 



12. 

iMo (1 oll i rw :i oh s.) Von Hiinns Gross. Zum Abformen von knmi- 
nalistisch wichtigen kleinen Gegenständen, z. R. Zähnen eines Getödteten, 
kleinen B(»cliädigungen an erbrochenen Behältnissen, che auf das benützte 
Werkzeug schliessen hissen, und sonstigen kidnoi Eindrücken etc. whrd von 
der ,8fldd.Äpotti*Ztg.^ empfohlen: 6 Gew. theOe erwArmtes Wachs» 1 Gew*- 
theil Schweinschmalz und l Gew.-theil Zinkweiss recht gründlicJi durdtge- 
kiit'tct und I twa inif Ocker, Carmin etc. gefäi'bt. Es winl mit der Zeit 
sehr hart und sind demrt erzeugte Modelle vor Beschädigungen gesichert. 



13. 

iZur Frage der Zeugenaussa^rcu.) Von Hanns (lidss. Ein 
absolut veriässUcher und hochgebildeter .lurist tlicilt mir einen höclist iehr- 
reidi^ FaU von falsdier Beobaditung mit. £Sne Dame, nennen irir de 
Erau 8*f bat vor fast 8 Jahren die fderliehe Ftonldehmunsproeesnon in 
Wien (von einer Tribfine aus) angesehen ; an diesem Umzüge nehmen meis- 
tens der Kaiser und zahllose Würdentriiger in glHnzenden t^niformen theil, 
8ü da.S8 die Proeession einen priirhtiircn, abwrclisinnirsri'ichen Eindruck ge- 
währt. Vor kur/xiu kam nun iu Gegenwart der geiiuiinten Frau S. die 
Bede auf jene üVonleidmamsprooession, und hiebd bemerkte Fna S., 
dass Oir von allen Theilnehmem besonders der damalige Ministerpriadent 
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Graf Thun diircli tjeine seltene KürpeiLTösse . j^cine Bnrttraclit und durch 
iein glänzende-» Kostüm: violett mit goldenen Vemchnürungen, aufgefallen 
sei. Richtig bieran isl^ dam Gnf Thon die mdsten Männer von Wien durdi 
■eine KOrpergHtase überragt and daaa er die, immerhin auffallende Barttraeht 
der sogen. „Windischgi-ätzdragoner", bei welchen er gestanden ist, beibehalten 
hat: kurzer Backenbart ohne Schnurbart. Unrichtig ist alnr, dass er da- 
mals ein violelt-jrnldt'iies Kostfim trug, er war vielmehr in der sehr schlich- 
ten, «iunkelgrünen Unifonu eine« Ministers erschienen, vielleicht die schmuck- 
loseste ünifonn, die es bei jenem Umzüge gegeben hat Meinen Gewährs- 
mann interesurte diese Yerwecfaslang, er foredite der Sadie weiter naeh 
und konnte mit voller Sicherheit feststellen: 

1. Frau 8. hlpi>»t ti-otz aller Aufklärungen dabei, Graf Thun li;il>e da 
mals ehie sehr auffallende Tracht aus roth-violett und Gold freiragen; 
sie meint; diuiH sie diese Wahrnehmung, wenn sie aus irgend einem 
Grunde wichtig geworden wäre, sofort bd Gericht mitgethdit nnd 
unbedenklich beschworen hätte. 

2. Ene Verwechslung des Grafen Thun mit einer andern Person ist voll- 
Icommen ausg^cschlossen, da vor allem der von ihm eingenommene Platz 
in der Iteihenfolge der Würdeutiäger stimmt und da er in Folge seiner 
Riesengestalt und seiner auffallenden Darttraeht mit isiemandem ver- 
wechselt werden konnte. 

3. Neben dem Grafen Thun war damals allerdings ein FQrst L. In gtiUusen- 
der \ Idlett-röthlicher, leuh nut Gold verzierter Tracht gegangen. — 

Ulli ist auch die Erklärung ge;:*'l" n : 
Frau S. hatte von der ganzen Frunleichnamsprocession, von «1er auf- 
fallenden Ersdieinung des Grafen Tliun und von dem glänzenden KostUui 
des Forsten L. sehr kriftige EhidrIIcke erhalten nnd sich offenbar anch be- 
strebt, die Namen der ihr geiiunnt ti liervorragenden Pci-sönlichkeiten im 
(iedäclitniss zu behalten. Häufige Krfalininfr lehrt nun, dass gerade in 
Holciien Fällen, in welchen zwei (uier mehrere Eindrücke enerfrisch aufge- 
treten smd, ein Zusammenfliessen , ein Verbinden verechiedener Eindrücke 
zn einem Gesammtbilde auftreten kann: es hat also auch hier Frau S. aus 
dem Grafen Thun nnd dem Fttrsten L. Eine Person gemacht, indem sie 
Grösse und Barttracht vom enien mit der Kleidung des zweiten \ eibunden 
hat. Solche Vor^änL'e kommen ebenso hliufi^r vor, als sie selten beachtet 
werden nnd nachw (•isl>ar sind: die bekanntesten sind jene, in welchen Bild 
mit Bihl oder Bild mit Wirklichkeit verquickt wird. Ersteres kann man 
b&ufig bei Besprechung von Kanstausstellungen, die man besucht bat, wahr- 
nehmen : es versetzt z. B. Emer eben Sonnenaufgang, der anif emer Steppen- 
landschaft gemalt war, auf eine Alpenlandschaft oder ein Interieur von der 
Ermordung:- Wallensteins auf ein Bild, das die Kinder Kaiser Ferdinand Tl. 
darstellt t^heides mir liiatsächlich vorgekommen;. Auch hier wird aus zwei 
verschiedenen Eindi*ücken in der Erinnerung ein einziger daigestellt. Ich 
habe einmal den F'all veröffentlicht, m welchem em Banembunche, intelli- 
gent nnd wahrheitsliebettd, der das erste Mal eine grössere Stadt und eme 
Menagerie gesehen hatte, die lebenden Thiere der ifcnagerie und die an 
der Ati«»senseite derselben angebrachten Beclamehilder (Kampf einer Schaar 
Wilder iiiil einer faln lhaft ltossuu lÜeeenschlangej verband, und all^ als 
wii'klich gescheu erzählt hai. — 

22» 
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Aber auch \^ iiklicli Vorgekommenes wird dui'cUeinander gebracht, und 
wenn z. B. von zwei Ijenten einer geschlagen und der andere geschrieen 
hat, wird leidit liloss v i IVinem erzählt, dieser habe ^e.sc)da;ren nndge- 
scliiieiu In der Rejrel darf an^^enommen wenlen — u-h ;rla;ilM' wcniL'^tens 
derart beobaclitet zu haben — , das» bei dem Wahrnehmen zweier oder 
mehrerer kräftifrer Emdrttckc, Alles Wahrgenommeue oder (ier grössere Theil 
desselben auf den stärksten Eindruck vereinigt wird. Bleiben wir bei dem 
letztgenannten Beispiele und nehmen an, dass hier eine Znsammenwerfang 
stattgefunden hat, so kommt es darauf an« was dem Zeugen einen stärkeren 
Eindruck gemacht hat: war es da« Sclibiron . so wittl das S( IilaL'"on nnd 
Schreien vom Schlagenden erzählt, war das Schirini. so wcnlcn Ueiile 
Handlungen vom Sdireiendeu beliauptot — wie oft solche Vorgänge in 
oneero Froeesse eingreifen, ist iddit jükziudiftfaEenf aiclier Ist nur, daas de 
vielfach öfter vorkommen, als in der Regel angenommen wuid; die einzige 
MOgUehkeit, sich ^'i';.'en solche verwirrende und höchst gefährliclie Irrefahrungen 
zu schützen, dürff«' in dem von mir schon öfter ciniifohlenen Mitti l ^rolotren 
sein, sich bei Venuilimungen das vom Zeniten (oiler auch Bescliultligten) 
Erzählte, recht lebhaft an der geschilderten Situation vorzustellen: 
Unmöglichkeiten nnd UnwahrschemKdhkmten treten hiebei noeh am ersten 
zu Tage, weil sich das bloss Gehörte lan.^e nicht so teieht wideiaprieht, als 
das lebhaft Vorgestellte. Man wird bald die Wahrnehmung machen, dass 
man häufig die unwahrscheinliphsten Dinge boim Anhören gläubig hinnimmt, 
aber sofort Anstoss findet, wenn man sich die Sache vorstellt. Als kniss 
übertriebenes Beispiel dient der (»ft citirte Satz: „Er ging, die Hände auf 
dem Rttoken, im Zimmer anf und ab nnd las cUe Horgenzeitong'*. Dies 
hdrt mancher ganz ruhig an, stellt er m-h den Hergang aber vor, so merkt 
er sofort die lächerliche Unmr»;:;li( likeit. Natürlich tritt diese nicht in allen 
l'älli^n zti Tage, aber doch öfter als man glaubt, und sehr oft findet man bei 
dei- Voratellung mindestens Anlass zu zweifeln. Wer aber einmal zweifelt, 
der ist doch niclit ganz sicher verrathen und verkauft — 

Gehen wir nodi einmal anf den Aosgangspunkt dieser Darstellung zu- 
rück : Hätte sich Frau S. recht lebhaft die Hünengestalt des Grafen Thun 
mit der seltsamen Barttracht in dem mth violetten. L'oldverschnOrten Kostüm 
vorgestellt, so hätte sie sicherlich die Ueberzeugung bekommen: „Nein, 
das habe ich nicht gesehen, so war der Eindruck niclit, diese Gestalt ist 
mdner Erinnerung fremd/ Selbstverstindlieh war es im vorliegenden 
Falle nicht der HQhe werth, sich solche Vorstelinngen zn machen, aber 
luisere Fälle sind eben wichtig genug, um einereeits den Zeugen aufzu- 
i Mdern, sieh seine An-aben vorzustellen, nnd anderseits selbst die V<»r- 
ritelluuir des uns iMitgetlieilten vorznnelinien. Auch hier thut fortgesetzte 
Uebuiig ausseiordentlich viel. Glüekücher Weise ist in diesen Fällen die 
Gefahr einer Suggerirung zwar vwhanden, aber nicht aUzu gross, da man 
ja dem Zeogen nichts einzureden sodit, sondern ihn bloss auffordert, 
sich die damalige Situation sammt der ganzen Umgebung lebhaft vorzu- 
stellen, den fragliclien Vorcran-jr im Gedanken dort abspielen zu lassen und 
dann zu erwäireii. oli sich ilas lieliHUptete wirklieh so /,n<::ctra;,'eM hat. wie 
es Zeuge erzählt hat. Sogar Uci recht bescinäükten I^euten erzielt man uui 
diese Art redit günstige Klarstellnngen. 
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Uüclierbesp rechungen von Medicinalrath Dr. ^äeke in Uubertusburg. 

1. 

W. Wundt: Vorlesungen tib«r die MeoBchen- und Thiereeele. 
Hamburg u. Leipzig, L. Voss. 3. umgearbeitete ADflage, 1S97. 
519 Seiten. 

Immer schon hat Ref. die Wiclitigkeit der Psychologie, namentlich für 
den Ktplitor lirn fir^'flioben ; elicnso nöthig ist sie aber auch dem rsydiia- 
ter, ja vitlleiclit Uitch nftthiger liier, als Gehirnanatomie. Es ist aber nicht 
gleich, welches Budi der Wissensdurstige in die Hand nimmt, besonders bei 
der I^ychologie. Es kann nnn kaum einem Zweifel nnterliegen, daasnnr 
die \i<n Wmidt grosaartig ausgehaute experimentelle Tsvchologie allein für 
sich die Zukunft hat, nicht die bisher gckhrtt' ui iiTs Ps} clK»logie. Lässt 
sich ja nur dur( Ii ingeniöse Experimente die Isatur der einfachen psychischen 
Vorgänge erkennen, auf denen dann die complicirteren beruhen. Filr den, 
welcher bis in die Details hinein diese neue Kichtung kennen lernen wiU, 
ist das grosse Ldirbueh geschrieben, dessen Auszug erst kürzlich auch von 
Wundt verfasst war. Beide Werke sind aber zu spedell uihI scIiwct zu 
verstellen. Ein kostbares Mittei<iing dagegen, das die IInn])(s:H Im- di r T*sy 
choln^ir mit schöner, klarer Dikti(»n — soweit dies der f^rinvii rige Oegen- 
etand erlaubt — verbindet, bietet das vorliegende W' erk. Die an sich trockene 
Usteiie wird wirknugsvoD durch viele Bei^ide aus dem alUXgiidien Leben 
erläutert. Experimente werden nur, sowdt nOtbig, gegeben. Das Ganze 
besteht ans 30 Vorlesungen, 21 davon IcFcliäftigm sich mit den eknien- 
taren ["sypiFolien Vorfrrlngni. die übrigen beliaiu^eln die Thierpsyrlioli pie im 
Vergleidi zum Mt ii.-( lieii und zuletzt folgt EiTii;:(s iilicr die Isctle inid die I'n- 
sterhlidikeit. Zu Ijtdauern ist iiiebei nur, das^s WuimU von seiniui frülieren 
Monismus zum psjchopbysiseben ParaUeliemns Uber gegangen ist', der abso- 
lut nicht befriedigen kann. Kacfa ehier kurzen bistorisehen Einldtung und 
Definition von Vorstellung und Empfindung, wird erst Letztei t auf Qualität 
und Quanität hin untersucht. Sehr interettant ist inslies-dndore »Ii s Cajiitel ühcr 
die TJehtenipfindungen, sowie Über EnfwiekelunL; des Iiauni- uimI /.< itsinns. 
den Wundt mit vollim Keclite als nicht aiigel)oren, sondern als erworben 
ansieht Dann werden die Bewegungen, Reflexe, Geflible, Willen ete. be> 
leuchtet und überall hervorgehoben, dass stets neben physiologischen auch 
psychologische Faktonen einhergehen. Natürlich wird der .,WilIeu'' als ein 
eigenes V ermögen verworfen und seine enge Verknüpfung mit Kiiqifindung, 
Gefühl und Vorstellung naeligew iesen. Selir interes.«atit sind i'i i ii< r die Aus- 
führungen über das Bewusstsein und die As^soxiation und ni.-in muss hier, 
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glaubt Hef., iil>i;ill WuiuU nur IJcclit jrpbpn. Dasfs n\m- speciell der 
2. Tlicil, die Tliiei-psychologie und die ixöliercn Fragen nach Seele und der Un- 
sterblichkeit den Leser mteresair^ wird, versteht sidi von selbst. Es sind 
hier x. E. grossartige Ausftthrongen enthalten and wenn man sieh mit Wnndt- 
scher Riiloeopbie gesättigt bat, wird einem das meistr- Andere dagegen sdiai 
vorkommen. Esistsohade, dass dem henrlichen Buche ein Bogister abgebt 



'2. 

W. Hölsche: Das Liebesleben in der Natur. Eine Eutwiekelimgs- 
gesdiichte der liebe. Leipzig, DiederiefaSy 1900. 402 Seiten. 5 H. 
L Bd. (L Folge). 

Verf. unternininit die gioiise Aufgabe, daa gesammte liebeslc^ijen in 
der Natur von Anfang an darznsteUen. Der 1. Band bespricht dieses fllr 
die niedere l^nerwelt, der 2. fttr die höhere, wShrend der 3. Bd. die Fdnde 

der menschlichen Ehe, die Askese, Prostitution und S\ pliilis behandeln soll. 
Das Originrllr' dnrnn ist, (l;i<s sich das Ganze wie ein Kornau, wie ein ^vht- 
volles Feuiüeti'u lit st, kt'iiiciln Kenntnis<?e voranssetzt und doch die schwie- 
rigsten Probtenie der Thier- und Meii.schenwelt, ja des Daseins tiberbaupt 
anmutfaig und klar darstellt Nie beschldcht den Leser das Gefühl der 
lAugewäle, ti*otz mancher Wiederholungen, immer fmden interessante Ex- 
curse statt Dabei ist die Sprache blühend, oft geradezu poetisch, nur 
hie und da stiren etwas bui'schikose Ausdrücke. Verf. ist entschiedener 
Anhänger Darwins un<l Hiickels uud baut seine Ideen vornehmlich auf deren 
Lehren auf, was natörlicli nicht nach dem CJescbmack der Theologen sein 
wild, zumal es nicht an Hieben auf die Dogmatik dereelben fehlt Verf. 
versteht es, die vielfadien Modificationen des Geschleciitslebens soliün dar- 
zustellen, indem er stets eharaktenstisclu? Beispiele, auch aus der l^lanzen- 
welt, erwähnt. Von der Amöbe lüs zur lii«>nn steigt die gesamnite Thier 
weit vor uns auf und unglaublich viel Wissenswertem ist hier aufgestapeh. 
Durch schematische Zeiclmuugen würde das Ganze gewonnen haben, ebenso 
durdi ein Register. Druck, Papier und Bnchsehmnck shid vortr^rUch. 
Nichstens werden wir dm wichtigen 2. Band bespreehen. 



3. 

Bdlscli* : n.is Licbesleben in der Natur. Eine Fntwiekohingspre- 
hctiiclitc der Lirbe. IL Bd. (IL Folge). 391 Seiten. Leipzig, Diedericlis^ 
iUOU. 5 Mk. 

Hatte Verf. im 1. l'.unle stiucs unifangi"eiclien Werkes die Eiitwieke- 
lung und speciell die Eortpflaiizungsarten der niedern '1 hitjrc biiä zur Bieno 
hinauf verfolgt, so wird in diesem wichtigeren Bande hanptsftchfiefa die Ent- 
wickelnng der Genitatien von unten auf bis sum Menschen eingehend be- 
handelt, w&lirend auf den Liebesact als solchen nur hie und da Blicke ge> 
w^orf**n wenVii. Man erfährt eine Menirp d* r intorrssnn tosten Details. Alles 
ist aber im Geiste Darwins und Häckels geseiiri( Im h und wird als ab<?oltite 
ßidierheit hingestellt. Freilicii ist die Desseudeuzlelne noch die befriedigend- 
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8te Hj'poüiese, aber doch iiuiner nur H^^pothose! Walirschfinlioli klin^'t 
auch die Ableitung der grossen Vergeudung au Öamenthierchen und Eiern 
beim Menschen von der fiscbzdt her, aber — ee ist Hypothese! Noch 
mdir H3rpoth€8e ist aber die speciell DarwinVdie Ansieht der gesehlecht* 
Udicn ZiK litwalil. die fast immer mehr aii^r» iriiffen und eingeschränkt wii'd, 
du sio in i 'Hiat der Kritik vi< l Aiip-iffsp unkte <lMHii''tet. Verf. vorfiolit 
sie aber mit Kifer. Immer wird auch die Ableitung des Mfnsclieii vom 
Tliiere betont und die vielen Wiederholungen und Weitschweifigkeiten 
des Textes viikeii oft ermQdead, trotedem der Styl glänzend, flüssig, oft 
gendesn hoehpoetiMsh ist IntAressant und bed^t^d oft sind die philo- 
sophischen Ausblicke» Verf. schreibt eine förmliche Apotheose der Genitalien 
und des Liebosacts, was wohl übertrieben erscheint, da nicht oline Gnind 
der Cinliairte diesen tliierisclien Act in Dunkel hüllt. Widdig, sehr wichtig 
bleibt er ti-otzdem. Leider wird da*» so dunkle Gebiet der spedellen Psy- 
diologio kanm berOhrt, trotsdem die Wollust etwas nSher nntenndtt und 
auf Tastgefühl sehlieHBlitih zurOckgefUhrt wird, was freilich aber aneli nicht 
neu ist. T^ie liebe selbst wird als Distance- und Mischliebe gesdiildert. 
welcir Erstere wieder Daner-, Eltern-, Kinderliebe etc. ist. Pas ist .sehr 
hübsch durchp'führt Mit Kecht — freilidi ist das auch schon bekannt — 
wird aucii auf die Concurrenz der Samentliierchen bei der Befrachtung 
das Geseta des Kampfes nnis Dasdn angewandt und die wohl riditige An- 
seht ausgesprochen, das» jedenfalls jedes Sperma scharf individnalisirt ist 
Mit Recht schreibt Verf. femer, dass man nicht wisse, wie »die köstUcfaste 
unserer menschüchen Variet.'lten'*, da>4 n^nie ent.stelie. spricht .sich also gegen 
die Degenerationsichre des Genies» aus, eben.so wie er von der kfirjjerlichen 
nnd geistigen „Minderwerthigkeit der Frau** nichts wissen will Sehr fraglidi 
ist die atayistisehe IXentnng der Onanie nnd Piderastie (anf die alte 
.Kloakcnliebe^ etc.). Der I*äderast kehrt nach Verf. „gevNnsserniassen snm 
Schnabclthiere** zurück, ja reicht noch weiter zurück. Das Ursprünglichste 
der liebe ist ein wirkücher Hunger; auch das ist nicht neu. Alle« sudit 
Verf. auf rein mechanische Art zu erklären. Seuie Bemerkungen zur Ent- 
wickelung der Aesthetik sind interessant wenn anch mitunter bedenklidi und 
phias^ihaft Vom Penis z. B* sagt er: sRein Ornamental bildet das 
Hanneeorgan ... das sdiönste Form-Intermezzo durdi seine Ideine feine 
zwischengescJiobene Dreitlieilnng . . Dem ganzen, schweren, massigen Rurapf- 
SchenkelstHeke al)er \ erleiht das scharf individualisirte, selbstständig beweg 
lidie GUed zugleich eine Art vergeistigten Mittdpunktes, es bildet gleichsam 
men finger, eine kleine dritte Hand, die mit den Händen rechts und Unk^ 
in eme rhythmisehe Beaaehnng fOr das Ange tritt* 

4. 

Anales del laboratorio de criminologiu- I. ISUU — 1900. Madrid 
tSOO. 148 Selten. 

Es ist ein Jammer, daas fremde Sprachen so oft ein sdiwieriges Bm- 
dwniss legen, uch g^enseitig kennen nnd sdiätzen zn lernen. Das giebt 
sicher mit anch eben Hauptgrund zum Chauvinismus ab. Namentlich das 

SpaniHche ist nur Wenigen zugiindlcli untl ilie trauriL''e (lescliichte, der 
Verfall Spauiens wird so nur zu leicht auch auf die Wissenschaft auage- 
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dehnt. Dem ist aber glUckliehei-M^ eise durchaus nicht so. Auch jenseits der 
PyrenSen giebt es wackere Streiter und Gelehrte in Henge^ die wir Itenneii 

iiml lieben sollten. Ich nenne hier nur z. B., als uns näher angehend, 
Miinnor wie Salillas, Girier, PoraUo. An Ii hiL'f ^ Rneh giebt ein beredtes 
Zeugiiiss ab, wie enist untl kritisrh tVw Kriuiiiialiiiitlirop<>lo|ne in Spanien 
getrieben wird. Das Werk entliäit Vorträge z, Tb. in Auszügen über ein- 
schlägige Themata. Die meisten rtammen von dem ansgeseiebieteii Erimi- 
nabuitluopotogen Salillaa. Ein groBser Abschnitt behandelt sonttchst den 
jng^dlichen Verbredier, historiscli und kritisch. Hier und in einem spAteren 
langen Capitel iM liandcIt Verf. die Frage, was normal, was abnorm sei und 
bringt daiiilit r » in sehr klares Referat der Me}nun;?en der verschiedensten 
Antoreu. beiir Keclit iiat ei*, wenn er sagt: ,^'onnal muss das heissen^ 
was in einer bestimmten Entwickelnngsperiode so ut^ wie es sein soll Dan 
Anomale ist das, wie es nicht sein soU.* Damit fällt die Idee I^mbrosoe 
und Anderer dass das Kind, der Wilde anomal, moralisch schwaclisinnig sei. 
T^nd das fnhrt Verf. (u. Amlrrc) zur Darstellung der scliwierigen L<lirp 
der mural iiisanity, die er lichtvoll daretellt und kritisirt Natürlich wird der 
„criipinale-nato'' Lombrosos, wie seine übrigen Lehren scharf mitgenommen. 
GalDlas beleuchtet dann das YerfaSltniss Ton AloohoUsmns zur moral insanify 
Aguüamedo das Verhältnis von acutem zum ehron. Alcoholismns un beson- 
«leiTi, mit seiir feinen kluiischen und psychologischen Bemerkungen. Der 
fundamentale Bcgi'iff des Normalen ist ftir SalÜlaB der TJe^rriff der Stellung. 
Wo diese eine ailäipiate ist, l>e8teht Normalität sonst, Abnonnalität. Beim 
Verbrecher wird letztere theils oder vorwiegend durch angeborene Anlage, 
theüs durch das Milien, bei Hanch«i sogar besonders dnrcfa Letsteres be- 
dingt Abnorme Individuen sind aber nur eins von den vielen Zeichen ab- 
normer Zustände des Milieus. Chwr endlich spricht einij^elicnd über die 
neue Wissensi-Iüift der patlioloprischeu Tiida-ro^k Er will, dass diese nicht 
nur bei jugeiulliciien Verbrechern angewandt werde, sondern bei solchen 
jegUchen Alters. 



5. 

Friedmann, lieber Wahnideen im V ölkerleben. Grenzfragen des 

Nerven- nnd Seelenlebois. Heft YI — ^VII, 1,50 M. Bei^;man% Wies- 
baden 1901. 104 Seiten. 

Verf. hat es vortrefflich ventanden, in klarer, sebOner Sprache, von 
sehr zahlrdchen Bdspielen nnterstDtzt, uns die riesige Wirknng der Sng> 

gostion nicht blos auf den Einzelnen, sondern namentlich auf die Massen 
darzustellen. Er bereichert ^somit ontscliirden dir- VrJkcrjjsycholojrie nm ein 
wichtiges Moment. Zunliehst wird auf den I^egriff »Siiiiiz-e^itinn oinfre^'^angen. 
Er weist spcciell nach, dass es falsch ist zu glauben, da.*« der Verstand 
oder „die Apperception*^ auf Qmnd von Motiven ttbenengende Urthale^ 
allenfalls nodi mit HQlfe von Affect und Phantasie, bild^ sondern dies timn 
nur stark»', rinL'rpflanzte Vorstellungen, also Suggestion, (Hier geht, iclaubt 
Itef., Verl", docli < (was zu weit). Noch viel wichtiger wird dies bei den 
Massen, liier wirkten suggestiv: starke Eindrücke (z. B. Pest), und sn aneh 
entsteht der primitive Cult der Natun ölkcr duidi die crsdiütternden Natur- 
gewalten, nidit also durch Animiemns. Ebenso wirken suggestiv starke 
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Führer, besonders durch verbale Sii^«rpRtif»n. :iuf primitiver Stufe dagtireii 
nur der starke Sinneseimlnick. „8(»uiit wiitl nicht der fremde Wille auf 
die Anderen übertragen, wie die ältere Suggcetioneleiire meint«, umdem die 
fremde Idee*'. VoraneBetisong lat atarke Sn^estibltät der Maasen, die mehr oder 
minder immer da iat, ebenao gerin ;x* r Widerstand, die intellectuelle Hemmung, 
die alifr eine viel frorinprero IJolh' snitlt. Auch die -selbBflosi' Ethik Hess 
sich tleii Völkern nur einimpfen ilurdi ihre Verbindunfr mit der «ujxfrestiven 
Kraft der reli^ösen Lehren". Bei den MaHsenepidewiccn lassen sich viel- 
fadi auch directe kranithafte, hyaterisehe Symptome nadiweisen, als einer 
weiteren Steigerang der Snggestionawirknng. Die Beispiele sind massen- 
haft und sehr ;^t gewählt, so^ar solche aus der neuesten Gescliichte, wie 
die Boxorbewegung, die Dreyfussaffäre, die Ueüsarmee ete. 



6. 

Collins: Epitonie der synthetischen Philosophie Herbert 
Spencers. Nach v. 5. Aufl. Übersetzt von Y. Carus. Jbeipzig, Naa> 

mann. 7 \ 5 Seiten. ! 4 M. 

Verf., der Tl. Spencer iinlie stellt, li.it sieh der 8chwieri|]^en, aber dankens- 
werthen Arbeit unterzogen, das Lebennwerk des {^rossen I'hilosoplien, der 
ausser Wuudt, von Niemanden in seiner Einwirkung auf die Mitwelt über- 
trollen wird, in Anasag Jedem sngttnglieh m maeben. Ans tO Bänden hat 
er einen wnzif^en Band gemacht und zur grossen Ueberraschung Spencer's 
selbst so, (lass allos Wosoiitliclit' wiederfrcjrclion ist. Die Vridcutschung ist 
eine ausj^^ezeichnete, Druck und Papier sind gut und der r'i cis nur mässig. 
Das Buch sollte in keiner Bibliothek fehlen; man wird darin n n- 
end liehe Belehrung finden. Man weiss, H. Sp. sohFeibt sdiwer, in langen 
eomplidrten Sätzen und verlangt nicht nur seharfee Nachdenken, sondern 
andi massenhafte K^ntnisse, besonders in den Natnrwissenschaften. Trotz- 
dem vorsteht mnn auch die Exerpte ^nit. Was die Hauptsache ist: die 
Hauptsätze werden alle mit tlt^n eigen« n Wdrten Spencers wiederfrejrebon nnd 
es sind aucli gcnügen<i Beispiele beigefügt, um das Ganze vei-^^tiindlich zu 
machen. Nicht am wenigsten ist das höchst genaue Regster zu loben. 
Natflrlieh ist es unmöglich, das Ganze aul dnmal selbst zu lesen, sondern 
nur in Alts-it/m, wie Spencer es selbst in seiner Vorrede sagt. Das ÜVerk 
bestilit aus Theilen: Der I. l>ohande!t dir- Drundlarren der Philnsnpliie 
und liier z^^ ar das Nichterkennbnrc und das Ki kninhaic. Verf. sd lit jran/. 
auf dem Darwinistischen Entwickeluugsgi Rietze un<i stellt als das Ideal -die 
Entwickelung nnsrer Erkenntniss zu anem organisdt^ Aggregat von 
Deductionen aus der Erhaltung der Kraft* hin; diese nötbige Ent- 
wickelungsliypothese jegliehen Sein s und Denkens sucht er nun in den 4 
übrigen Tlioilen nührr zu exemplificiren. Der 2. Theil behandelt die Prin- 
cipien der Biolof^ie. und in wunderbar feiner Weise weist Sp. hier überall 
die Wirkung der Kraft auf die organisclie Natur nach, vom kleinsten Theile 
bis zum vollendeten Organismus. Er lehrt die Nothwendigkeit emer Ent- 
wickelung begreifen. Der dritte p-össere Theil behandelt die lYincipitii 
der Psychologie, die allerdinp? nicht immer im W^undt sehen Sinne geschrie- 
ben sind. Nanientlifh stellt Sj). da mit seiner Association.stlieorte und seiner 
Entwickelung des Inteüects zu \\ undt im Gegensatz, Alle geistige Thätig- 
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kcit ist ihm „die beständige Differenciruiig und Integrirung von Ziiätitnden 
des BewosstseinA. Im 4. Theile: »Die Pruicipien der Sodologie*^ ist er 
ja bahnbreehend geworden und gerade hier für den Jnristoi von höchstem 

Interesse. Auch hier wird wieder die Einwirkung der Kräfte auf die Glieder 
der 80('i;?1pn (uspllsrhaft cinzfln (InrjjpHian. Endlich bild'^t <loii 5. Theil, 
die Besprecliung der Priucipieu der Ethik. .Etliisciie üutlicissung kann 
fUi* alle Handlungen beansprucht werden, welclie die indinduelle Wolüfahit 
berfihren*^. Wenn man das Chmse flberaehaut^ so tragt man sidi, wie dn 
Mensch ein so gewaltiges Gebäude und so solid hat errichten können. Da- 
für ist er ein fiilirender Geist und eine Lendite des 19. Jahrhonderts g& 
worden. 



7. 

Möbius: Stachyologie. Weitere vermischte Aafsätae. Leipzig, Barth, 
1901. 219 Seiten. 4,80 geb. 6 M. 

Der bekannte geistrriolio und nnrcf2:cndo I^ iir/ij^or Neurologe hat unter 
«Um barbarischen Namen „Stachyologie" - wiiniin nicht Heber unser gutes 
deutsches Wort ^Aehrenlesc?'* — eine weitere Kcihe vei*schiedner Aufsätze 
verOlfentliehi^ die der Leser doher mit Nutzen und Genuas lesen wird. Ist 
«r aber kridscber Natnr, so wird er frdlich massenhafte Frageseieben machen 
mttssen. Der Verf. giebt sich meist nicht die MOhe, seine vielen Tliesea 
Aviikli' !t zu beweisen, rr nrthcilt vorwiegend nur nach seinein niul Andt ror 
Eiiicliuck und Erapfinduiif; und das ist sicher weni;^' w isscnseliaftlicli. 
217 sagt er: „Vor allem sollten wu* uns davor hüten, zu übcrti-eiben- ; er 
selbst beherzigt es aber am wenigsten, nnd so kommt er denn vielfach in 
Conflict mit der Wahibeit So luum man die Anfsftfxe, mit Ansmdmie viel- 
leicht der 2 ersten, aneh nicht eigen tUcli wnssensdiaftlich nennen, sondern 
Feuilletons. S*'hr interessant ist der l. Aufsatz: 3 Geapräclit' über Meta- 
physik. Er will unter M. mir das verstanden wissen, wo voraielitiiTer Ana- 
iogiescliluss möglich ist. Er stellt sich auf den Entwidieluugsgedauken und 
betrachtet die ganze Welt, vom anorganischen Molecol bis zom solaren 
System als lebendes^ bewnsstes Wesen, wie Fedmer es znecst gelehrt hatte. 
Er lehnt aber jede Kosmogonie uud Eschatologie ab und liofft. dass die 
Fcchnei-sche Mt tapliysik siegen werde (V Krf.'i In dem 2- Aufsatz: Oc 
spräche über Religion ist Hplip"!! die princij>i» llt' Hinjfebun^'' ; dies ist der 
Kern jeder Religion und diuiii durfte er wohl Keelit haben. In „l*sy- 
ehiatrie nnd LiteraturgeseJiicbte'' verlangt er mit Redit, dass der Psychiater 
die Welt kennen lerne und sich nicht auf Nebenfäclier verrenne. „Die patho» 
logische Gehimanatomie i.st ein Nebenfach, die normale Geliirnanatomie aber 
gehört gar nicht zu den Aufgaben dci- T's\ ( lii/itrie". Sehr höbsch ist der 
Aufsatz: .Ueber Kousseaus Jugend". Kous-s^au wird ak kraukhafto Natur 
geschildert, der aber schon von klein auf ücbenawert wai' und im Alter 
immer „schhiekenremer" wnrde. Sein unnihiges Hin- nnd Herwandem etc. 
si(>ht übri-cns M. fälschlicherweise nicht als krankhaftes Symptom an! Nach 
2 kurzen Artikeln foljjen 2 gi'össere -Ueljer djts Studium der Talente", 
beido intorfssant, aber vielfadi anfechtbar. Er will vor Allem beweisen, 
dass tiie \ ereibung vom Vater ausgeht, wozu freilich das vorUegende Mate- 
rial noch durchaus unzureichend ist, vor Allem, weil wu- nur selten etwas 
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Sichres und nrnaues ülior die >fiittor wifisnn. Vieles von dem woifprn Auf- 
sätze: flUeber einige Uatei-scliicd • i1rr ( leschlechter'* kehrt im folgenden: 
jiÜeber den physiologischen Schwachsinn des Weibes" wieder. M. verficht 
den Satz rom „physiologischen angebomen und erworbnen SchwacliBiuB 
Weibes. Hier ist aber AUee purer Eindruck , fast nieht ein Beweisgrund 
versucht. Geradezu talsch ist es, dass d('r Kopfuuifang des Wetbes kleiner 
sei, als der des Mannes. Die Sclindcl-Kapazität ist relativ sojrnr prösscr! Auch 
zf'ifrt das ei-wachst ne wcililiche Cieiiim so gut wie keine UntcrscLiede jrejren- 
über dem des Mauncä auf und sein Sth'nhiin ist relativ sogar grösser. M. 
bitte Btnng wissensoluifllidi 100 Weiber mit 100 Ifloner gleicher SddoliteD 
auf den Intelleet bk untersnchen sollen und auch das wttide noefa ein 
falsches Itesultat ei;;« Uen, da die Frau mebt in ganz anderem MiUeu und 
Erziehung aufwächst als der Mann, mit ihm also z. Z. M'iasenschaf t- 
lich sieh gar nicht vergleichen läBst. Der Aufsatz: ^Ueber Ent- 
artimg* ward fiilher schon hier besprochen; er ist voller Inthtlmer. In dem 
letzten Aufsatze endlieh: »Ueber Hlssigkeit und Enthaltsamkeit'' sagt Bf. 
sehr richtig: ^Äber die EnthaitBamkeit ist nicht das Ziel, sondern die all- 
gemdne MBasigkeit ist es*^. 



8. 

Stern: Das Verbrechen als Steigerung der carricaturhaf teu 
menschliehen Anlagen und Verhftltnisse. Berlin 1901 
(Selbstverlag). 26 Selten. 

Es ist wohl sehr selten, dass, Mie liier geschehen, ein Student der 
Beehte sieh mit dem Ursprünge des Verbreche mtensiv besehSftigt, die 

Literatur darüber emigenuaassen beherrseJit und selbstBtllndig denkt Verf. 
verwirft die lehren der positiven Schule (Louibroso, Ferri, f;ar<ifalo), aber 
auch die rein »oeiale Theorie vnn IJiir uud v. TJszt; er erklärt das Ver- 
brechen für eine naliiriiclie Erscheinung des nienschhchen Wesens, das sich 
nur bis zu einem gewissen Grade eindämmen lassen wird. Spuren und An- 
fänge des Yerbredbens finden wir im tBglidien Leben und der Verbredier 
stellt nur die normalen Eigenseliaftrn ins Oarrikaturhafte verzent dar. Der 
individuelle Factor sj)ielt hieliei eine Uolh , wie auch das Milieu, welch" 
I^tzteif in h'tztrr Linie soirar zum grossen Tlieil den erstercn erzeuj^t. End- 
lich wird die Identität von l*ro»titution und Verbrechen behauptet. ~ Das 
Alles ist sehr grttndlicfa und sadiUoh dai-gelegt, dOrfte aber in seinem Kerne 
woiig Neues cbtfbieten. Denn bekannt ist, dsss, ebensowenig wie es Mnen 
specifischen Verbrechertypus giebt, eb^owenig auch eine speeifische PsydiO- 
logie des Verbrechens existirt. Letztere wrielist vielmehr unmerklich ans 
der nonnalen heraus. Von den beiden l'aktoren des VerbrcilutiH; dem 
individuellen und socialen möchte Kel. tlt>ch die grössere lioUe dem crateren 
vindidren, hat aber wiederholt schon darauf hingewiesen, dass scfaHesslieb 
das Milieu das individuelle Moment erst erzeugt Endlidi möchte er sidi 
enei^seh gegen die Identifidrung der Prostitution mit dem Verbrechen aus- 
spreche. 
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B. Bücher besprechttugen vod Dr. Pollitz in Münster. 

9. 

Die . Behandlung der Grenzznstände in foro nebst einigen 
Bemerkwnf^eu über die geminderte ZurecbnungsfShig- 
keit von l'rof. Dr. Gramer in Göttingen. SonderabUnick a. d. 
IJorliii. klin. Wochenschr. 1900. Nr. 47 u. 48. 

Verf. stellt eine Reihe sehr beachtensw eriher Grundsatze für die Beur- 
theilung Minderwertbiger auf, die zwar psychisch abnorm dennoch nicht für 
jede Handlnog den Scfants des § 51 des D. RSiO. B» erhalten kennen» 
Die Ausführoogeii Cr*B. haben ein grosses gerichtsärztliches Interesse, da 
grade bei solchen Individuen die Frage nach der Zurecbnunjrsfälii^^keit sehr 
hänfig anfgcworfen und nicht iselten sehr verpcbiedenartig lieantwortet wird. 
Es handelt sieli meist um Individuen, deren Geisteszustand für gewuhuiich 
nieht gestOrt igt, bei denen jeUodi tempoiflr und ▼orflbergehend schwere 
StOrangen der Geistesth&tigkeit auftreten. Man hat daher zwischen einer 
pathologischen Grundlage und gewissen accessorischen Momenten zu unter 
scheiden. Zu ersterer rechnet Tr. die Epüejj'iie. lie Hysterie, die hereditäre 
und traumatische Degeneration den angeborenen Schwachsinn, gewisse senile 
und ncurasthenisclie Zustände und den dironischen Alcoholismus; zu letzteren 
sind hochgradiger Affeet nnd Alcoholexzess, sexuelle Erregung, bei Frauai Hen- 
etmation etc. zu zäblen. Alle diese Momente kOnnen in versdüedener Weise 
zusammenwirken. Der Verf. bespricht an der Hand semer Eintheilung die 
einzelnen pathologischen Grundlagen und bemerkt in Bezug auf die Epi- 
lepsie sehr zutreffend, dass der Nachweis des sog. epileptischen Cliarakier«. 
im Verein mit Defecten der Intelligenz die Anwendung des § 5 1 gestatte. 
Das gleiche gilt fflr Affecthandlnngen der Epileptiker. Die Bedentnng, 
die ein Alcoholexoess für einen solchen Kranken haben kann, wird an einem 
sehr lehrreichen Beispiel dargestellt. Bei der Hysterie unterscheidet Cr. drei 
Intensitfitsgi'ade, und zwar bestehen im ersten Falle nur köi-perlielie Zeichen 
(Stigmata), im zweiten körperliche und geistige, im dritten Sympt<»nie einer 
hysterischen Psychose. Nur beim zweiten Grade ist die Zureefanungsfäliig- 
kelt zweifelhaft, beim dritten ansgeschloeeen. Die meisten Sehvierigkdten 
bietm der Begutachtung die leiditeren Grade des angeborenen Scliwneh- 
sinns und der chronische Alcoholismu«^. Hier gilt es, jedem einzelneu Fall 
eine besondere Würdijning zu Theil wer«len zu lassen. Der Verf. kommt 
zu dem Schlüsse, dass bei sachgemässer Beurtheilung jedes Falles auch im 
Rahmen der bestehenden Gesetzgebung allen psycliiatrisdien Anforderungen 
genügt Verden könne, dass jedodi ein Fortschritt nadi der Richtung anzu- 
streben sei, bedingte Begnadigung und Strafaussetzung auch anf Erwadb^ 
sene auszudelmen, wie sie für Jugendliche bereits besteht 

10. 

Ueber Diebstähle in den grossen Kaufhäusern von San.-Rat 
D r. L ep p ni a u u - Uerhn. 8ep. Abdr. aus der ärztL Sachverständigen- 
Zeitung. Jahrg. l'JOI. Nr. 1 u. 2. 

Die Einrichtung, in dem Betriebe der grossen Waaienhüuirer ilureJi 
Anhäufung zahheicher Artikel des täglichen Gebrauches den Anreiz zum 
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Kaufen zu erliölion, biptot oinen niclit «geringen Reiz zum rechtswidrigen 
Aneignen der aufgestapelten (iegenstämie. d. Ii. zum Diebstahl. Die nidit 
ganz geringe Zalü dieser Waarenhausdiebe lüsst neben dem professionellen 
Yorbreefaer eina zweite Ghrnppe yon Gelegenheiteverbrecfaeni aicenneD) deren 
peychiatriseli-psychologischc Beurtheilung der, auf dem in Betracht kommen« 
den Gebiete l)e8ondei-8 erfahrene Verfasser darzustellen versucht. Geht man 
von dem in der älteren Psychiatrie so beli' l't' n Hej^riffe der Kleptomanie 
aus, 80 wird man in erater Linie erwarten, periuiiisclien Diebstählen von Frauen 
oder MädcJien zu begegnen, bei denen sich eine Reilie von Symptome der 
hysterisehen Degeneration findet. L.'s Untersnehnng fflhrte zn emem weeent- 
lich andern Ergebnis«. Neben einer Rdlie schwerer psycbisciber Störungen 
bildeten das Gros seiner Beobachtungen solche Frniion — \ne\at in der 
Vollreife — l>ei df»non die verbrecherische Handlung gänzlich isnlirt dastand. 
Symptome der Hysterie fanden sich bei ihnen in keiner Weise, dagegen 
konnte der Untei-sucher einen mehr oder weniger hohen Grad von Neu- 
rasthenie feststellen, der nieht ohne Einfluss auf die Zvrechnnngsfflhigkeit des 
betreffend«! Indmdnnms war. L. hält derarti;r Ki uilo . leren freie Ueber- 
legung nntnr dem errffrfiKlen Einfluss des sie umfhiteiideu Verkelu-s zw eifel- 
los herabgesetzt war für vermindert zurechnungsfähig und weist darauf hin, 
dass gerade für das iu Fiiige kommende Delict auch bei mildester Beur- 
tfa^nng seitens des Greriehls nnr eine Qefängniasstrafe mit aU iliren die 
Famifie wie die Kranke selüLdigenden Folgen, in Betracht kommt Der 
V( rf. schlägt daher vor, für soldie vermindert Zureclmungsfühige eine be- 
dingte Begnadigiing einzuführen, wie sie bereits für Jugendliche in Geltung 
\M. Ferner empfiehlt er zur Unschädlichmachung psychisch Minderwertiger 
die staatliche Ueberwachung in der eigenen oder m fremder F^müÜe 
oder in Anstalten. Jeder Fortschritt aof diesem Gebiete setzt jedoeh 
^e staatlidie Ciontrolle der geistig Defecfcen ansseriialb der Anstalten durch 
«achirerstftndige Organe, d. h. Irrenirzte, voraosJ) 



11. 

Ueber den Einfluss der Fänlniss auf die Lungensch wimmprobe. 
Voitrag. gehalten in der Abtheilung für gerichtliclie Medicin der 
72. Naturforecherversammlung zu Aachen. Von l*r<if. Dr. E. TT n gar, 
Bonn. Vierteljahrsschrift f. gerichtl. Medicin. 11)01. 1. Heft. 

Die Lungenschwimmprobe an den Leichen Neugeborener, d. h. 'der 
Nachweis, dass die mit Athomluft gefüllte Lunge als specifisch leidtter im 
Wasser schwimmt, wahrend die Inf Ueere untersinkt, gilt seit langem als dnes 

^er sichei-sten gericlitsärztlichen Beweismittel bei dem Verdachte auf Kindes- 
raord. Eine grössere Schwierigkeit entsteht boi Vrrwerthung der Probe, 
wenn die Kiiidesleiche einen gewissen Grad von Fäuluiss zei;;t; in solchem 
Falle kann die bisher luftleere Lunge durch Entwickeluug von Fäulniss- 
blasen sdiwimmfäliig werden. Gegen diese allgemein angenommene Auf- 



1) Vergl. den von Dr. Lacassaguc, Prof. in Lyon, auf dem CJongresae der 
Krimiiial.intliropologon nm 26. August IS96 in Getäf gdialteuen Vortrag: „Lea 
vols dauä los grands mugasins". 
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faäsung Laben sich neuerdings auch zwei franzüsisciie Autoren ßordas und 
Deeconst gewendet, mit der auf ExpenmeDte gestitzten Beliuuptung, dus 
die FänlniBs das gpecifisdie Gewicht der Langen nicht veriiidwe. Zmr Be- 
grUndnng ihrer Ansicht führten die genannten Autoren an, dass die Rbil- 

niss je tiach dorn Luftjcrchalt der Lnnfre verscliif den verlanfe, indem mit der 
Atlimung Mikixiorganismen in die LunpMi jr' lnnL'-ten uiul eine schnelle 
Zei'setzuDg dei*3elben von innen nacli aussen bcwukteu, während im anderen 
FaUe die toh aussen vordflogeiide flnlnisB sehr langsam verianfe. Im An- 
adilma an diese Theorie ging Lebmn so weit, den Sats aofzaateflen, daaa 
Fänlnissblasen anf der Oberflichc der Lungen den sicheni Schliiss auf ex- 
trauteriT^*' Atlmiung gestatteten. Der Verf. wendet sich gegen die in seiner 
AllgenienilH II niclit zutreffende AuffaRsnnjr flhor die Hedt'utung der voran- 
gegangenen Athmung für die naclifoigentle Fiiuluiss; unter besondem 
gBostigen Bedingungen faulen Leichen von Nengeborenen, die nicht geath* 
met haben, ebenso sdmell wie solche, die geiithmet haben. Dagegen konnte 
U. auf Grund zahlreiclker Thierexperimente und einer beträchtliclien Anzahl 
von Untersuchungen an Föten vci-schiedcnen Altoi-s constatiren , dass dor 
AiiffaRSunir jener Autoifn zwm* keine unbedingte (iülti;^keit zukomme, daas 
jedoch in der Tliat: „der poäilive Auäfall der Schwiiniii^robe, dass nament- 
lich der NadiweiB von FAninissbhiaen auf der Oberfliche der Langen ge> 
eignet aind, ans in der Ansieht daas das Kind geathmet habe, an atftrken''. 



12. 

C. BQcherbesprechungen von Ernst Lohsing. 

Die Grenzlinien zwischen Idealconeurrenz und Gesetzeseon- 

i u 1 r e n z. Eine strafrcchtHchc Untersuchung von Dr. A u gn St K öh I e r , 
iMUnchen 1900. 0. U. Beck'ache Verlagsboofahaadlnng, Oskar Beck 
(185 Seiten). 

Das Urtheil darttber, ob ein Tliema interessant sei oder nicht, ist — 
es liegt das so nn Wesen des r^rflicilens — in der Regel rein sulijocti\% und 
^rade darüber, ob der Gegenstand der Köhler'schen Seitrift zu den inte- 
ressanten Partliieu des materiellen Strafrechts geiiört, kann man verschiedener 
Ansicht sein. Um so hoher ist das Verdienst des Verfaasere anzaschlagcn, 
welchem es gelangen ist, in tief eingehender Weise^ ohne jedodi dabei aneh 
nnr im Mindesten das Ziel seiner Erörtenmgen ans den Augen zn Terlieren, 
mit fomi','ewnndter Spraelie das fapltel von Ideal- und OesetzpsconcuiTenz 
dem strafreehtlidien i'ublikum ,ua'iäufi;;ei- zu niaelieii. als dies Iiis jet^t der 
Fall war. „Emc strafrechtliche Untersuchung- heisst es auf dem Titel- 
blatte; aber Köhlers Buch ist weit mehr. Es ist das Werk eines Hannes» 
welcher nicht nnr da^ St. G. ß. sammt Nebengesetzen, sowie soldien Gesetzen, 
die. tdine direct strafreclitliclier Natur zu sein, auch nnr in einzelnen l*imkten 
das strafreclitliehe Gebiet (Gewerbe-, Seemanns- Ordnung, liankdejK>tp\'5etz etc.) 
lierühreii, voll und ganz beherrscht, sondern welcher vieimeltr nuch ein gewieg- 
ter Strafprocessualist und ein sachlich und klar denkender Kriminalpolitikei' 
vermöge vorliegender Schrift genannt werden kann. Die Littetator ist sorg- 
fllltig berücksichtigt, nicht minder die Sprachpraxis der reidisgeriebüiehen 
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SU'afseuatr, uihI zalilrridie Ilcispicle tragen dazu bei, das obnedies sdion 
deutlich zuiii Auijihuck (Jebiaclite zu ergilnzen. 

^llaiuliuiij;'* und „liandlungsweise"* sind die Begriffe, von denen Külüer 
nach einer einleitenden Uebenieht, die Ober den Begriff sConcurrenz*^, 
deren Arten auf dem Gebiete des Strofrechts Aufschlnss giebt und anmer- 
kuogsweise auch das römische Kecht berücksichtigt, ausgeht, um sodann 
driü 4j 73 St. G.B. sich zuzuwenden: fcnicr wird der Betriff der Erfolgs- 
eiuhuit erörtert. Die Coneurreuz äussert sich auf stinfn.'chtlifhcm Gebiete 
darin, dass die einzelnen Momente einer Handlung die Merkmale ver- 
schiedener Deficte an rieh tragen Icönnen. Wird dnreb eine derartige 
Handlang nnr ein Verbrechen beg.in<r« dann liegt GeBetaEeeeonconens vor; 
werden aber mehrere Verbrechen durch bloss eine Hjuidlung begangen, so 
spricht man von Idealconcun*enz, welche nach Köhlor darin besteht, „dasa 
durch eine Handlung mehrere selbstständige Verbrechen begangen werden." 
Im St. G.B. hat die Idealconcurrenz im § 73 Auerkenn ung gefunden, wo- 
selbst jedoch nnr des Falles gedacht ist, dass eine Handlang mehrere Ge> 
S^e verletzt. Damit begnügt sich Köhler nicht; vielmehr gedenkt er auch 
des Falles, „dass eine Handlung das n fim Ii cii c (besetz mehrmals verletzt** 
und führt als Beispiel u. a. die Tödtiing zweier Personen (liirch einen 
Scliuss an. Im ersten 1 alle spricht er von ungleichai-tiger, im letzteren von 
gleichartiger Idealooncnirenzy welche er insbesondere behandelt. 

Zar Qesetzesconcarrenz Übergehend, oonstatirt er znnAchst die Ermang- 
long genereller Bestimmungen hierüber. Er folgert sie daher aus den ein- 
zelnen Bestimmungen des St. O.B. , in denen ein gesetzlielier Tliatliestand 
die gleichzeitige Existenz eines andern berücksichtigest (»der zur Voraussetzung 
hat, und untei-scheidet, ob der eine J iiut bestand dem andern in der Anwen- 
dung vorgebt oder ob er ihm nachsteht» eine Untendieidiiiig, die unter den 
Qesichtspiinkten der Specialität dnerseitB, der Subsidiarität anderseits durch- 
geführt wird, wobei wiederum die ausdrikklielie Snbsidiaintat von der still- 
schweigenden geti-ennt wird. Insbesondere befas t <\r]\ Kr>li1e!- mit der Filllen 
des privilegirteii und qualifieirtcn Dclicts, von denen äeiue Schrift in den 
§$13 und 14 handelt, welche, für sich bcti'achtet, eine selbständige Ab- 
handlung büden wttrden nnd aaefa als solche atletn ungemem wertfavoll wiren,. 
da die strafrechtlichen Privilegirungs- und Qualificirangsfftlle eine Special- 
bearbeitung nocli nicht gefunden haben; hieher gehören aber au 1 1 lie MIe 
des zusanunengesetzten Delicts, dem sich Köhler in richtigem Anficlilusse an 
das (|ualificirte zuwendet. 

Sodann werden die Folgerungen, welche die Unterscheidung zwischen 
Idealeoncnrrenz nnd GesetzesoonearrenK bewirkt, gezogen, was in der Weise 
{geschieht, dass zunächst die Strafausmessung bei idealiter concurrirenden 
Delicten berücksichtigt, hernach auf die Bestinunungen der St. 1*. 0. und auf 
die mildernden Umstände eingegangen, sodann der Theilnahnie im den i(!eell 
concuriirenden Delicten und der anzuwendenden Stiafgesetze gedacht und 
endlich auf jcue Fälle Bezug genommen wird, dei'en Natui* mit Rüdesicht 
anf selbständige Verjährang der emzelnen Delicto, den Gegensatz Ton Offi- 
dal- and Antrags<lelicten, das jugmdliche Alter des Thäters and den Gnind- 
satz ..ne bis in idem"* eine lYennnng tod Ideal- nnd Gesetzesconcarrenz nicht 
zulässt. 

Beaditenswertiie Erörterungen de lege ferenda bilden den Scbiuss dieses. 



L/iyiu<.Lu üy Google 



848 



BeaprechongeiL 



reiclihaltigeu , anrefreuden Buelie*. — Nicht unerwähnt wollen wir laäfien^ 
dass auf Grund dieser Schrift die Münchner Jnristeafacultftt dem YerfuBer 
die venia legendi erthdlt hat 



13. 

Mehr Seh atz ftlr die Rechtspflege! Legislative Betraefatun'^en ttber 
ebige Ftooamb ans der letzten Z«t Von Dr. Ludwig Flatao, 
Rechtsanwalt in Uerlin. 1 »Ol. Dr. John EdelheliD, Verbg. Berlin W. 35. 
(äa Seiten, gr. SO; Preis 1 Mark). 

E& wäre nnrichtigy In vorliegender Schrift eines jener Gelegenhelts- 

machwprkc m erMirkm. wie sie in unserer an St'iisntiMimprocessen so reichen 
Zeit leider nur zu oft bescheert wei*den. Lassen aucii «icr Verla^^ der Schrift 
sowie einzelne Kedewcndungen in ihr keinen Zweifel über die subjectiven 
Ansichten des Verfassers flbrig, so mnss dodi anoicannt werden, dass Flatan 
ziendioh objectiv zu Werke g^t und nidit nur so taetvoU ist^ mit seiner 
Anschauung vor rechtskräftiger Entsclieidung der ihn hauptsächlich beschäf- 
tifjondm Frille Stornberg- und Kotdtz zurllekznhnltcn. ««Hult'rn sich vielmehr 
zur Aufgabe stellt, jene Ötrümutip'n, die es auf liecinflussuniren der Zeugen 
und Behörden abgesehen haben, mit aller EntsclücMlenheit zu bekämpfen. 

Hier in aUer Kfirze der Gedankengang der — in 10 (unbetitelte) 
Capitel eingetheilten — Schrift: Die Zeiten, da der Biehterstand »von oben^' 
abhängig und Cabiuettjustiz an der Tagesordnung war, sind vorüber. Aber 
eine andere (u'f.dir bedroht die Strafrechtspfl^'L'-". nml ila.s ist ein Hnick 
von unten, welcliei bich darin geltend njaclit, daas den Hauptverhandlungen 
vorgegriffen wird einerseits dui'ch Missbrauch der Tagespresse, anderseits 
durch die sog. ,,Nebenuntersncbnng8oominissionen*S wie solche in Polna und 
Könitz aufgekommen sind und hier wie dort den UnteiBuchungsrichter iu 
seinem srhwierijiren Amte behinderten. In weiterer Ausfuhrung dieser beiden 
Hanptnioinente wird der Bedeutung der Macht der Presse «redaeht, welche 
80 oft niiHijbraucht wird und gerade durch vorzeitige Erörterungen über 
KiinünalfäUe (Sti*afauzeigen etc.) manches Unglück verscliuldet Scharf ge* 
rügt whrd jene so in Schwung gekommene Gerichtssaalberidilorstattungt 
welche nur gewisse Zeup ii aussagen ausfnlnlii Ii mittheilt, über andere gegen- 
theiligpn Iidialtes je<loch hinweggeht. All dies und nuninelir noch dazu die 
Thätigkeit der ..XchcnuntPi-snehnnfrseonunissionen*' bewirken eine für ein ge- 
rechtes Sü*afverialn-en höchst nachtheilige Beeinflussung der Zeugen and 
Geschworenen. Flatan appellirt unter Hinweis auf entsprechende Bestim- 
mungen des englisofaen und asterreichisehen Rechtes an die Qesetsgebung, 
diesw gefahrvollen Treiben in der Weise Einhalt zu thun, dass niemaiid 
es wage, „ausserhalb der vom Gesefze Iiezciehnefcn Wep:e und 
mit andern, als den vom Gesetze ire^'^elieneo Mitteln auf die 
Entscheidungen der Gerichte einzuwirken." 

Während wir insoweit diese Schrift als eme Bereicherung der Literatur 
der Kriminalistik begrttssen, mOsaen wir daran Anstoss nehmen, dass der 
Verfasser das Wort „Kriminalistik" in einem andern Sinne gebraucht, als 
dies lieutzntntrp. wo die modenie lleclitswissonschaft (vgl. 10. Aufl. des 
v. Liszf sehen Lb. d. i>. Str.-K.^ die Kiinünalistik als solche anerkennt, zu- 
lässig ist. Wenn auf Seite IS (in der Anmerkung) von tler Kriminalistik 
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eines Bezirkes *1ie Rede ist, so licj-f ]'.h>v zweifelsohne eine Venvoehslnn^' mit 
Krimi n n 1 i t ii t vor: <lie liangordnuuj; der K ri m inalität einer (ic^-cml 
ist aus Kriuiiual.sUuistik crsiditUcb, wclclie jeilociivouder Krimi nulistik 
wohl 2a unierscheideii ist 

Hit der SteUnngnahme gegen ungerechtfertigte Verdächtigangen Bcheint 
es uns nicht f?ut vereinbar zu sein, w nm auf Seite 66 behauptet \v\n], dass 
czechischo firsHnvorono doiitschc Ani:ekl:i;rte wegen ihrer Nationalität schul- 
dig spreclieii: eine ilerarti^'c UoliMiipturi;! kann kclnesweg« die Vemmthung 
der Wahrheit für sicii liaben, bedarf vielmehr selir des Beweises. Hingej^en 
kommt es — darin rnttsflai vir Flataa nnd dem von ihm eitirten v. Liszt 
Hecht ^eben —, vor, da^ ein Angekhigter von connationalen Geaehworenen 
freigesprochen oder doch « iiK» geringeren als des ihm zur Tjast gelegten 
Delicts schulditr lu^funden wird; hierlin- uohfiren z. I^. die Freispreehungen 
galizischer Sparca^^edefraudanten oder eiucs i^dizeicumiuissäi'H virre i(;h nicht, 
80 dea von Sambor), welcher Häftlinge foltern liess; allein von diesen Fällen 
darf keineewegs anf die znerst erwähnten geaehloBsen werden, da ea mne 
alte Erfahl (iiiirsthatsacho ist, dass Geschworene in manchen Fl,l]en freiaprechen» 
in welchen der geschalte Richter Terartheilen würde. 



14. 

Nene K rim i u a 1 - Bi b 1 i o th ek. Borttlimte Krimiiial-Prnecsse aus alter und 
n< uer Zeit. Nach aetemnässi;;on Darstellungen neu bcarheitet \"'ti 
Franz I)nrn. Herlin S\V. II u^-^o Steinitz Verlag. lüOl. ( 1 7") Seiten). 

Sechs Krimiualfälle finden sich in diesem Buche vereinigt. Der erate, 
einen Vater- und Gattenmor-d behandelnd, hat bereits in Feuerbach seinen 
lUstofiographen gefunden. Dw interessanteete llieil sc^emt nns der awdte 
Fall, welchen ein Justizmord an dnem gewissen Lesnrques bildet, zu sdn; 
er ist ein crasser Beleg für die in ihrer Wichtigkeit für die Straf rechtspf lege 
immer mehr und mehr 7.m Anerkennung gelangende Lehre von den Sinnes- 
täuschungen. An fünfter Stelle ist ein der französischen Militän^trafreehts- 
pflege eutnouimener Fall von Gräberschändung zur Darstellung gebraclit, 
der uns em Beitrag m dem Capitel y^Oeisteskrankheit und Verbreeheii'' su 
sein scheint 



15. 

Das Oesetz betreffend die Kntschä Ii ing für ungerechtfer- 
tigt erfolgte Veru rth eilung. Von Dr. Hugo Hoegel, Sec- 
tinnsrath im k. k. Justizrainisterinm. Wien 1901. Manz sehe k, u. 
k. Hof- Verlags- und Univ.-Buchhamllung. (164 Seiten). 

Die Frage der Entschädigung unschuldig Verurtheilter hat eine allseits 
befrieiligende Lösung bis jetzt nicht gefunden. Und doch ist sie ungemein 
brennend ; denn nichts ist mehr geeignet, in normalen FHedenszeiten Staats- 
feinde an schaffen, als der etwa ebtretende Fall, ek völlig Schnidloeer sei 
wegen «ner durch staatliche Geriehte erfolgten Vorurtheilung existenzlos 
geworden nn l der Staat entschädige ihn nicht in L'-ebührender Weise. Kmer 
etwaigen üppobitiou dieser Ifichttmg den Boden zu benehmen ist umitio mehr 
Sache des Staates, als es bekannt ist, dass Justizmorde und andere Justiz- 
Azehir IQr Kriminakathropologi«. YI. 2S 
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inlhtimer zu allen Zeiten vorgekommen shul und, wenn man vmi den L» Im ii 
der Kriminalistik einen Blick in die Wirklidikeit der Gegenwart wirft, auch 
in Zukunft gar Ideht voikommen kOnnen. Das Reeht der EntBcbftdigung- 
fUr nngereebtfertigt erfolgte Vernrtlieiinng ist in Oesteneieh geregelt durnh 
das Gesetz vom IR. März iS92 K. G.B. Nr. 61. Dieses Gesetz hat Hoegel 
mit ATjiforialion. syf5tematischcr Darstelhinp: und kritischen Exkurson heraus- 
gebe I hu und dadurcli (wenn man von der sich dem Wortlaute des Gt-setzes 
anscliUessendcn Darstellung von Rnlf in dessen Strafprocessc absieht) eino 
Llldce in der kriminaUstlBoben litteratnr ansgefOUt Die Hoegel^eehe Schrift 
ist in vieler Hinsidit tmgemein lehrreich. So entnehmen wir ihr, dass dieses 
wichtige und doch so kurze Gesetz zu seiner Existenz ein Jalirzt lint gehraucht 
hat. Trotzdem vermag dieses Gesetz niciit zu befriedigen, hauptsäch- 
lich deswegen nicht, weil der Entschädigungsanspruch überlebender Ange- 
höriger d^ ungerechtfertigtennassen Verurtheilten eingeschi'änkt wird auf — 
einen etwa geBohnldeten Unierbalt In den ersten drei Gapitefai der Schrift 
finden wir manche an die entsprechenden Gesetzesentwürfe anknüpfenden 
Parlamentsredt n \^iedergegeben, welche — insbesondere gilt dies von den 
Keferentcnljeriditen — von .s<)rg'-f:ilti;j:ei' Durcharbeitunfr des Stoffes und 
gewissenhafter Ilingabe fUr die Sache ein beredtes Zeugniss ablegen (o qnae 
mutatio remm!). AD dies bat der berrorrageDde OsterreSdmehe Kriminalpoli- 
tiker in seiner Schrift in ein System gebraeht, dessen GBederung ans der 
Aneinanderordnnng der einzebea Capitel erheilt. Sub. I. — IIL wird die 
Geschichte der Entwürfe (TJoser, .Taque«?) ausführlich mitgetheilt, 'dnran sehliesst 
sich IV. Kritik der Keehtsbeurrüiidung, hierauf wird V. das geltende Hecht, 
nnd zwar das erwähnte Cie^etz sowie das s. g. iSyndicatsgesetz aus dem 
Jahre 1872 zum Abdrucke gebracht; scbüessli^ wird nntor VL*^IX. das 
geltende Beebt nadi Voranssetzong«!, ümfang, Person des Entscfaidignngs- 
werbers sowie in sonatiger Hinsicht zur Darstellung gebracht; insbesondere 
ist es die Lehre vom Soliad( nersatz und von der Genugthuung nach öster- 
reichischem Keelit, an wt^lehe Hoegel vielfach anknüpft, und wäi'c es nur 
zu wünschen gewesen, wenn Hoegel auf die Fachliteratur (insbesondere Stein- 
bach nnd Mataja) enfspreehrad Besng genommoi hätte» da Tielfach gerade 
hier von der Revision des Gesetzes oft direct oder indireet die Kede ist. 
HoegePs Kritik ist scharfsinnig, Undeutlichkeiten in der Fassung des Gesetze» 
werden grell helcnehtet und damit auch die Wege zur Verbeesenmg dieses 
Gesetzes vorgezeichnet. 



16. 

D. BQcherbesprecbnngen von Hanns Gross. 

Ucbcr die Znrechnnugsfähi gkeit des normalen Menschen. Ein 
Vortrag, gehalten m der Schweizerischen Gesellsdiaft fflr ethisdie 
Kultur in Zürich. Von Dr. August Forel vorm. IVofessor a, d. 
Universität Zürich. 2. Aufl. München» E. Reinhardt» 1901. 23 S. 

Forel, der ausgezeiclim te Forsch*!- auF dem Gebiete der Psychiatrie» 
des Ilypnotismns, d< r Trinkerfrage und der Ameisen hat in diesem kurTien 
Vortrage eine Frage so jjopniär behandelt, als es ihre Schwieriukeit er- 
laubt, Idi bleibe bei <lcr Beliauptung, die icli in diesem „Archi> e** aidäss- 
lidi eines Werkes von Oelzelt-Newin (IIL Bd. p. 363) ausgesproetien babe^ 
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alxT ich g:el)e 5511, dass eine Erörtenmg der Fifljre über die ZurediBunga- 
fillit;:kott in der Form, wie sie Forel gebraclit bat, selbst in einem pnpu- 
läreii \ ortra£re zuHissijr ist. Forel geht von Spinozas Satz .ins: „Die lliu- 
sion der Willennfreibeit beruht nur auf der ünkenntniss der .Motive unserer 
Handlungen'', er erOrtert die Instinkte and alle angebomen, ri^p. ererbten 
Automatisnien auf Giiind der Selectionstiieorie und kommt zu dem Schlasae^ 
dass der Begriff der Willensfreibiit mit dem liegi'iff der plastischen Anpa»- 
sungsfsihigkcit zusanimrnfjillt . ci- sei die plastiache Adäquate, d. h. jedem 
einzelnen Umstand enttiprediende Anpassungsfähigkeit. Znreehnungsfähigkeit 
im natunviäsenschaftUchen Sinne ist jedes normale, aiiüquat angepasste Glied 
etn^ solidarisdien Gemeinschaft — ganz nnzufechnnngsfUiig ist derjenige^ 
der mehr oder weniger vollständig gebunden ist nnd sieh gar nicht mehr 
anzupassen im Stande ist. - Di»- Entwicklung seiner Gedanken bringt Forel 
in interessanter Weise, die Sdirift ist böefast leeenswertb. 



17. 

^Die Aufgaben des Vertheidigers". Gedanken eines alten Verthei- 
digers zum Processe Stembei^. Berlin^ BermOhler 1901. 

Wii- haben es sichtlich mit den Darlegungen eines viekn fuiuenen kennt- 
nissreidien Maanea sa thmiy der seine Hdnmig am der guten, alfcm Zeit 
bedentender VerfJieidiger bekannt gieb^ nnd gerade dureh die höchst nttdi- 

teme, allem ^.bj^x ritb nien* abgeneigte Auffassung zeigt, dass er ein durch- 
nns p!nT'nli.'iftpr Cliaraktor <'in muss. Er iiat zw^'ifcllns recht: wie die 
Stellung des Veiiiiei«ligf')"s einmal von Natxir nnd Gesetz j^eschaffen wurde,, 
ist es einfacli unwahr und verdrelit, weim mau ihn zum „Beirath der Jus- 
tiz* stempeln will — das sei „rosenfarbe Theoiie", nnd in Wahrheit sei 
der Vwtheidiger nur Beistand des Angeklagten, nm dessen mangelnde Oe> 
setzeskenntniss, Erfahmng und Eiofiuenz zu ersetzen. Der Verf. giebt auch 
eln'Üch zu, dass er sich nirmals durch ein, ihm abgelegtes Scbnldbekenntnif?» 
des Angeklagten aus seiner Vei'trauenRstellung drängen liess: tlenn selbst 
wenn der Vertheidiger in emem solchen Falle sein Amt niederlegt, würde 
er das Vertraoen mlssbranehen, Jedermann weiss dann nm die Schuld dea 
Angeklagten. — Im weitem Verlaufe maclit sich Verf. in prächtiger Werae 
Uber einen .*^ternberg^•ertheidiger lustig, der vereiciiert habe, auch „er lechze 
nach Wnlnlit it ". - Vorf. selbst habe „nie nach Wahrheit gelechzt", aber 
getrachtet, der Keclitsbeistand sein^ Klienten zu seiu, ohne dessen Com- 
plice zu werden. — 

So gnt nnd beherzigenswertb das ganze Schiiftehen ist, so möchte ich 
dem Verfasser doch in einm, gerade vom Standpunkte der Kriminalistik 
sehr wichtigen Punkte widersprechen. Fs lieisst nm Sriilnsse, der Vorfhei 
diger habe unter keiner Bedingung (vor der \ eihandlunir i mit den Zeugen 
zu sprechen, seine ganze Tliätigkeit müsse sich darauf beschi'änken , mit 
dem Klienten oder dessen Hepräseutanten nnd dem GericJite zn verkehren 
nnd die nöthigen Acten einzusehen. Diese Beschrinknng ist sicher niefat 
nchtig. Vor allem ist es nicht zu begreifen, warum ein Zeuge, der in der 
Regel mit fein- vielen T.( nten fiber „den Fall*' spnHit. jmt mit dem Kiclits 
aowalt nicht sprechen dürfte; wenn dieser gegen dun Verdacht, er wcidc 

28* 
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auf den Zenp:en pinwirkcn, nicht «refoit ist, dann stdit rs rilu rhatipt ?rlilorht 
nm Boin Ansolion. Nnmontlirli in j^ewissen F^älten ist eine l)("s|ii ccliung mit 
den Zeugen 1'a.Ht uttthweudi^, zumal^ wenn sie im Vurverf.aineu noch uidit 
yernommen aind. Sagen vir z. B. der Aß^'ekla*:^e theOt dem Aowalt ror 
der Verhandlung nut, er werde mn Alibi duicli 6 Zeu^^en darthan, die be- 
atätigen können, daas er am Thattage, 15. Juli, weit entfei*nt vom Thatorte, 
im Stltdtphen X. i:^cwc8cn ist. Der V^erthcidij^er veranlasst das Erscheinen dieser 
6 Zeugen l>ei der Verhandlung und liier erklären dieselben einstimmig, sie 
liättcn den iVngeklagten zwar ,,irgend einmal, im Sommer jenes Jahres in 
X. gesehen, ob es aber gerade am t5. Jnli war^ wisaen ne nieht^. Abge- 
aelien davon, daas durch soli lic zwecMoBe Vernehmungen alle Betheiligteu 
ungeduldig werden (bei den Geschwnrrnon oin '^rfiilirliclKT Umstand I), hat 
der \'prthpidiirer so seinem Klienttn, Aielleicht ganz unv(irdient geschadet, 
da man leicht sagt: , wie schlimm muss sich der Mann ftihlen, wenn er zu 
aoldi* verzweifelten Mitteln greift^. H&tte der Varth. frnhor mit den 6 Zeugen 
ge^rodhen, ao wftre AUea anagebtieben, hilt man aber ein aolebea Befragen 
wegen der berliditigten Suggerirung audi aebon f&r hedenklicli, ja dann 
muss man verlangen , drw ji^der Zeuge vom Momente der Wahrnehmung 
bis zur Verhandlung in Ein/.rlliaft verwahrt bleibt. — 

Aber noch ein zweites Moment ist für den Verth, wichtig und darf 
von ihm nicht flbersehen wwdra, wenn er seiner Pflicht nachkommen will, 
«las ist die Bertlcksichtigang der Realien nnd namentlich : Bedchtigung des 
lliatortes; das Actenlesen allein thut's nur in wenigen Fällen. Ich habe 
als Staatsanwalt manchen Process einzig dnvcli den simpoln Trik gownnnen, 
dass ich — wenn halbwegs möglich — vor der NCrhaiidlung oder uocli besser, 
vor Erhebung der Anklage den Thatort angesehen hatte, was eigentlich alle 
Betheiligten: Richter, Geschworene, Staatsanwalt und Vertheidtger tfann 
sollten. Wer den Thatort gesehen hat, der basitzt alldn richtige Vomtellnng, 
d'u' durch keine Skizze, l^hotographif tHl* r Be^schreibung gewonnen werden 
kann; er allein kann mit den Zeugen riciitig roden und ihre Aussagen con- 
troUiren und verwertlien, er allein kann Ausflüclite des Angeklagten pariren, 
er alldn kann den ganzen Hergang richtig beurtheilen. Und hat bloss 
Einer von Staatsanwalt nnd Verth, den Thatort gesehen, ao hat er aeinem 

I r in der Hegel schon von Anfang an den halben Erfolg altic^'wonnwi; 
<Ue Vernachlilssignng dieses Momentes bedeutet also eip-ntlicli Pflichtver- 
letzung, der Werth der Realien, die Kcnntniss d^ Thatsächüchen ist im 
Strafprocesä oben durch gar nichts zu ersetzen. — 



18. 

Roth welsch. Quellen nnd Wortschatz da* Gannerspraohe nnd der v^- 
wandten Geheimsprachen von Friedrieb Klnge, Professor a. d., 
Universität rroilmrir i. B. I. Rotweiches Qnellenbuch. Straaabnrg. 
Karl J. Trübner laül. gr, S". 11)5 S. 

Der erste Rand des grossen Werkes, welches ich im IV. Bd., pag. 192 
angezt iiit habe, liegt nunmehr, auf das Schönste ausgestattet, vor uns nnd 
üben;us(-lit durrh Fülle des Materiales, die streng wlssenschaftlichf N'cuubei- 
ttmg desselben und durch die Menge der Belehrung die dem Sprachforechor, 
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«lern Culturhistorikcr, ich glaube aber am meisten dem Kriminalisten gebot«! 
wird. \\ icdrrhole hier sciion oft Gesagtes: Vl\v <lrn Kriminalisten han- 

delt es öuh sichtilich nicht darum , die Ciaunei^spraclie reden und ver- 
stehen zu lernen — es wäi'e ein ganz kindisclics Beginnen, wenn er sich 
deeshalb damit plagen wollte^ damit er etwa einem InqniBiten damit impo- 
niren oder ein aufgefangenes "Wort entziffeni wollte, praktbchen Werth 
Imt (lif Sache für den Kriminalisten nur insofern, als er wissen muss, dass 
es eine solche Spraclio giclit. iiiid dass er gegebenen Falles ein oder mehrere 
Worte in einem bestehondca Wtutverzeichnifiso nachschlagen kann. Mehr 
braucht er fOr seine .^Vlltagsarbeit nicht zu wissen. Ganz anders ist aber 
die Antwort auf die FVage nach dem tfaeoretisdien Werthe der Ganner« 
Sprache. Dass dieselbe existirt und aneh hente noch mit geringen Aenderungeu 
benutzt w ird, das h tignen nur mehr wenige Kriminalisten, die zu oberflUch- 
lifli ndcr zu lit(niciu sind, um sicli nacli dciu \Ve8en der ihnen anvertrau- 
ten Suche umzusehen. Icli habe wiederholt darauf hingewiesen, dass es von 
Tölligem MIsBvent&ndniBs nnd oberfliLchlidier Auffassung zeugt, wenn behaup- 
tet wird, das Rotwelsch diene den Gaunern zu geheimnissvoHer VerstSndigung 
unter einander vor Nichteingewdhten. Diess kommt nur höchst selten und 
vereinzelt vor, in der Kegel hfUen sie sieb f^elir wohl, sich des Kotwelsch 
vor Fremden zu liedicnm, sie verbergen dasselbe vielmelir und leugnen wo 
möglich die Kenntniss desselben; in Wirklidikeit ist die Gaunersprache eben- 
so ein Organismus, der sieb aus dem Sorna und der Fkycbe dea Gauners 
entwickelte, wie sich jede Sprache aus dem Wesen des sie spreehenden 
Volkes ausgebildet hat. Deshalb wird auch heute kein Mensch behaupten, 
er kenne ein Volk, so lange ihm dessen Sprache fremd ist — nur der 
Kriminalist, dessen Hauptaufgabe darin besteht, vorerst das Wefen des Ver- 
breehei-8 kennen zu lernen, behauptet, er könne seine Aufgabe lösen, ohne 
die Sprache der Verbrecher zu kennen. — 

Seit Jahren mit den Vorarbeiten zu einer „I^ycholo^e der Gauner- 
sprache" befichäftigt, begi'üsse ich die meisterhafte Arbeit Kluges mit Freuden, 
da Sil' t^i' iiiiix diimt nothwendige nnd bestens geschaffene Grundlage zur 
^nauuteii Arlirit liilile'ii wird. — 

Der riaii zu Kluges monumentaler Arbeit ist ebenso einfach als klar: 
die QueUen dea ersten Bandes beginnoi mit dem Passional von 1250, in 
welchem' allerdings bloss das Wort „Kotwelsch'' (zum ersten Male bel^) 
vorkommt; von da an folgen die Quellen chronologisch aufgezählt; zueret 
fliessen sie allerdings sehr spärlich (14. Jahrhdt. mit .3, 15. Jhrhdt. mit lü 
Angaben), bald aber ei-scheinen sie in erstaunlicher Menge. Jedesmal ist die 
Quelle genau bescluieben, der Fundort und die Venvabrung angegeben, der 
Werth untersucht und dann aufgezählt, was in derselben an rotwelsdiem 
Mat^ale zu finden ist. Die Muhe des Su ! iis und IJntersuchens war eine 
geradezu ungeheure, aber der Erfolg entspricht ihr auch und so ist der vor- 
liegende Band nicht nur eine v- ll^fändigo Sammlung aller Quellen des Kot- 
welscli, sondern auch eine vollkommene Bibliograpliie über Alles, was seit 
dem 1 3. Jahrhundert bis heute tlber Gauner nnd Gaunerwesen geschrieben 
wurde, da wohl jeder, der hierüber gearbeitet hat, mindestens einige Ganner- 
worte verzeiclinrtc, und so von Kluge aufgenommen werden musste. So 
wurde das IWnli nicht bloss ein trockenes QnfHenwerk, sondern auch eine 
hochinteressante und belehr^de I^ctlue, die ich jedem Krimiuaiisten auf 
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das XaclidinokHiliste impfclilc. Wir sehen (Irin '2. Bde., der noch in 
diesem Jabi-e ersciieiuco soll, mit grösster Spaiwuag eutgegen. — 

19. 

^Die Gegner der Deportation'' von Dr. Felix Bruck, Professor 
der Rechte an der UnlTei^ität Brealan. Breslau, M. & U. Marcus. 190J. 

Der liufer im Streite uro die Deportationsfrage hat es zweckmässiger 
Weise nntcmommon, alle Ein w(»ndiing:en zusammenzutragen und zu besprechon, 
die p'.i:.'n seine Pläne cilKtlieii wnnlen („Furt mit den Zuchthäusern!" lSy4; 
„NeudeuUicliland und beine l^ioiiiere'', 189G; „Die gesetzliche Einführung 
der Deportation im Deutschen Reieh", 1897). — Es kann nieht bezwdfelt 
werdoi, daas die Vorschlfige Brucks gewisse Mängel anfwcisrn, so nament- 
lich die zu weit gehende gesetzliche Specialisirung der Fälle, in welchen 
deportirt werden soll, und die Aufnahme einer zeitlichen (nicht lebensläng- 
lichen) De])ortati<)n — im grossen und ganzen muss es aber doch bedauert 
werden, dass man die Vorechlüge Brucks kurzer Hand abweist und sie 
kmer näheren Wtlrdigung, namentlidi dnrch Versnehe unterzieht Besonders 
übel steht die £Vage wohl •ladnn-h, dass die Schrift Korns (s. ihre Be- 
sprechnnjr in diesem Archiv Bd. I, pa;:. 343), die gegen die Deiiortatinn 
spricht, preisgekrönt wurde, wodurcli die Frage ci^ontlich von der TaL^esordnu ng 
abgesetzt erscheint Aber aus der Welt geschafft ist sie doch nicht, dafür 
sorgen gei-ado Schriften wie die Brucks am sichersten. Man moas sich 
klar werden, dass dann, wenn die Deportation etngefflhrt wflrde, weder die 
Strafhäuser fibeiflüssig noch die Verdienste derer geschmälert würden, die 
sich rastlos nm dius Znelitlianswesen die liMclisten Verdienste ^eseliaffen 
haben: die Zuchthäusei- werden dann :i:erade noch für die übrip ii Freilieits- 
^ti'afea genügen, wir braudicn nur nicht immer neue Zudithauspaläste zu 
banen, und dass diejenigen, die bis jetä Aeor^iadh oder iwaelisdi fOr die 
Oefangenhänser gearbdtet haben, nicht bessere Ergebnisse erzielten, dafttr 
sind fürwahr nicht sie verantwortlich zu madien, sondern die Sache: mit 
ihr l:is?t sicli nichts Besseres errcMchnn. Dann muss sie aber durch etwas 
amlen s ( rsefzt werden und das w ill Bruck und seine Leute durch die 
De]nntuti(m bewerkstelligen. W'ua verlangt wird, ist weder viel, noch eiu- 
greifendcs: man versuehe Deportation naeli SUdweBtafrilsa in Ideiostem Mass- 
ittabe mit emer geringen Zahl von Sträflingen, die zu langen Strafen ver- 
urthcilt wurden, und die sich freiwillig dazu melden; man vemeide jUle 
Fehler, die hei frnlieren De|)«)rtafit>nen gemacht wurden, benutze die dabei 
gemacliN'ti Kvialirnii-vii niid hukie s^ieli absolut nicht auf die gewiss nnricU- 
tige Muxmic der zeitlichen'; Deportation ein: semel depoi'tatus, semper exsui. — 



20. 

I r r c n w e s c n und S t r a f r e e Ii t s p f 1 e g e. Ein Vortrag über einige Capilel 
aus der foreusen Psychiatrie, dem Straf- und Strafprocessrechte ge- 
halten im Jänner 1900 von Dr. Siegfried Türkei. Wien, Maoz- 

Ver^rhMcbc: H. Gruds, in der AUgem. östcrr. Gerichtaseitong vom IS. Jnli 
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sclie k. u. k. Hof -Verlags- and UaiversitätBbaoliliaiidiujig. — gt.-S^, 

3S S. 

Der Verfasser bespricht mehrere der hierher gehörigen widiügst«! 
Fragen klar und ebgehend, er kann anl vielfaehe Znatimmiinp^ rechnen. 

Nacli einem kurzen historisclien Rückbliok auf die Behaiullunu:, \\(üdi6 
Of'isteskr:inkt' im I^iviifft der Zeiten von den Gerichten cri'ulircii liaben, 
kommt Verf. zu der so schwierigen Frage der Zurcclmimg^präsumption : 
i}uisque liabetur pro sano, donec etc. — wobei es dem Untersuchungs- 
richter, als einem Laien aof dem Gebiete der Flsychiatrif^ überiaasen iat^ 
erate Anregang aur Unteranehung des Odateaaortandea dea BesefanldigteD 
zu geben. Dieaea Moment ist um so widltiger, als Niemand Gelegenheit 
hat, 80 pTPnan mit dem BcsclHildigten zu verkehren, als eben der Unter- 
suchungsrichter, SU dass man sich häufig völlig auf ihn verlüsst; di(( Ftjlge 
davun ist die, dass Niemand mehr eine psychiatiische Untersuchung verau- 
laas^ wenn ea der ünterandiangBriditer nidit gethan hat; in aeiner Hand 
liegt also die i^regnng und Veranlassung einer aolchen üntersnchnng 
meistens ganz allein, und so ist der Schluss sicher gerechtfertigt: es mnss 
mit allem Nachdnirk jrefordert werden, dass der Unter8uchunfrsriclit<!r ein 
gCAnsses Maass psychiatrischer Kenntnisse besitzt Allerdings ist diese — 
übrigens schon frülier wiederholt gestellte — Forderung in ganz bestiuimter 
Oeafadt an stellen : sddimmer ala tJnk«uitni88 ist ttb«aU Halbwisaen und daa 
grösste Unlieil richtet immer der Pfnadiar an, der vermiMnt, Kenntnisse an 
haben, und doch nur einige unverstandene Brocken aufgefangen hat. Dass 
aber der T^ntei-suchungsricliter neben seinem Wissen und Können ein aus- 
gcleruter l'syciiiater sein kann, dass wird Niemand verlangen — gleich- 
wohl stehen wir vor kdnem Dilemma. Wir wollen nicht, dass der Unter- 
anehtingsrichter jede Getatealcrankheit erkennt, dasa er ihre Form zu bestimmen 
vermag, Uber ihre Entstehung, ilir Auftreten und ihren Verlauf orientirt ist 
und sonst eine Menge psyeldatrisclies Wissen besitzen soll: was er braucht 
ist ein eng umschriebenes Gebiet, er muss wissen, wann er den 
Psychiater zu fragen hat Dies zu erlernen, ist nicht allzuschwierig, 
znmal Niemand dem Untersuchungsrichter einen Vorwurf machen wird, wenn 
«r auch oft umsonst gefragt hat, er braucht nur die Erscheinungen zu kennen, 
welche Verdadit auf geistig- Erkrankung reditf<artigeii. Kennt er diese 
Formen und fra;:t er jedesmal, wenn ihm eine srilehe vnr/nliejren sn Ii eint, 
so braiielit er nielit im Kntferntesten zu i)fus('lien. er hat seine FfÜcht ge- 
tliau und huudcrtfaclies Unhcii hkibi vermieden. Allerdings lässt sich dies 
nicht aus Bfichem Iwien, aber ein gesdhickter, erfalirener Faychiater, der 
aich auf den Standpunkt des Laien zu begeWi vermag, der kann dem 
eifrigen und sonst unterrichteten angehenden Untersndinngarichter das für 
ihn Nöthige in der kürzesten Zeit beilmngen. Zu erkennen, ob Geistes- 
itranklieit vorliegt oder nicht, ist allerdmgs das schwierigste, aber Verdacht 
ZU haben, dä^ eine solche vorliegen kann, das erlernt der gebildete Laie 
unschwer. — 

In dnem weiteren Kapitel bespricht Verf. die FVagen, die sich bei 

Simulationen orgeben, und knmint dann zu der leidigen Frage, wer als 
Gericiitsarzt Ix rufen ist 'l- b. ob jeder Arzt Gerichtsai^t S(Mn kann. In der 
gi*o8seii Stadt ist die Frage leicht erledigt: hier hat man die bestellten, viel- 
geübten und erfahrenen Gericlitüärzte — aber auf dem Lande! In der 
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österreidiischen Studit nniclnun;: gilt das curiose Pai-adoxon: „der Jurist 
muss gcrichtlicbe Meiiieiii iiüien, macht aber keine IVUfung daraus — der 
Medidnar macht PrAfoiig Uber gcHchCUdie Medidn, braucht sie aber nidit 
gehßrt zu haben P Und erst forense Psydiiatrie — man stelle sieh diese 
in modeiTirr Forai vor und dazu einen alten Arzt auf dem flachen Lande! 
Das find aber Dinge, die sieb absolut nicht :in<1em und nur Jadurcb — 
allerdings recht wosentlicb — mildern laaseu, tla.ss möjrbVlist viel von dein, 
was auf dem I^nde durch nicht wirkliche GeriehtriUrzte aufgenommen wurde, 
der Ueberprttfung durch die «gens beetellten Qwicbfsftnste der Hauptstadt 
zugeführt wird. 

Eine gut geschriebene Erörterung iilter die schwere Frage, wie die 
Entarteten, die moitiliseli kranken, Def^euerirten zu behandeln seien, schlicsst 
die liüchäl letjenswerthe ^Ubeit mit den sehwei'wiegenUen Worten: , Hütet 
Eucli, an Verbrechern ein Verbreclien zu begehen!* 



21. 

,Die Folter in der deutschen Beehtspi'lege sonst und jetzf^ 
von Rudolf Quanter. Dresden 1900. H. B. Dobra. 268 S. 

Der Verf. giebt eine historische Entwiddong äet verschiedenen Foltern, 
wie sie in DeutBchhind von Anfang an bis zum AuflU^ren der gesetztidim 
Tortur bestanden haben. Er kommt zu dem Schlüsse, dass die Sache niebt 

gar 80 arg gewesen sei, denn einerseits dnrfte nur gefoltert werden, wer 
ohnehin so gut wie Überwiesen war, und anderseits seien die eigentliclien 
Strafen so hart und grausam gewesen, dass «las „ Beweismittel"* zur Strafe 
selbst immerbin in einem gewnsen richtigen Y^filtnisse stand. Weiter 
bdumptet Verf^ dass uns auch heute die Folter nicht ganz fremd sei. Ab> 
gesehen von dem Zeugnisszwang sei die Untersuchungdiaft eine wahre und 
wirkliche Folter. Der Verhaftete sei lebendig begraben und ohne Jede 
Möglichkeit, sich zu orientiren; für iien Untersuchungsrichter sei der Ver- 
haftete meist der Thätei-, „denn wenn nicht diingcnde Verdachtsgründe gegen 
ihn vorlägen, dann wSre er ja gar nicht eingesteckt worden.*^ V^. wflnseH 
dass jedem Untersuchungsgefangenen sofort dn Vertlieidiger beigegeben 
werde, damit er „nicht der Verzweiflung, der gerade der Unschuldige am 
leichtesten ausgesetzt ist'' anheim falle. 



22. 

CarlFelix v. Seb 1 iehtegroll: .Sa eh er Masoeh und der Masochis- 
m u 8. Litt( rarliistoriselie und kulturhistorische Studien.'' Dresden 1 90 1. 
II. IL Dulan. 205 S. 

Alles, was sich mit der Frage Über den Zusammenhang von Sexuellem 
mit Grausamkeit beschäftigt, muss den Krinunalisten interessiren ; hier finden 
nicht bloss «ne Menge von krirainalpsychologbdien Momenten ihre Er- 
örterang, sondern es ist auch hier in der Pnais oft der einzige Anhalts- 
punkt zur liOsun^r sonst uncrkläiiicber Fälle i^'e^'eben. Sind diese ganz 
dunklen Triebe » iniaal niUicr bekannt, so w ird man manchen .räthselhaften'^ 
Mord verstehen lernen, auch im Punkte der l^ei-son des 'Iliätei-s. 

Mau hat schon früh den Trieb, Grausamkeiten zum Zwe^e der Er- 
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rejnm^ sexnellei Sinnlichkeit zu verülK ii. gekannt und iim später Sadismus 
genannt; dann befasste man sich mit dem noch unerkläilicheren Triebe: 
selbst znm Zwecke sbnlkher Eneg^u;,^ miashundelt m werden, und nannte 
ihn Maeoehisiniift; fVh. v. Sehreodk* Notzing fasste sinngemSM beides su- 
aammen und nannte den psychopatholo«^ischen Zustund Al^olaguie. Eine 
Anznh! erstor Fofwhpr Vicfasst sich mit dem morkwürdifren und ziemlich 
unverstiiiidlichen Problem und es ist nicht zu zweifeln, (Im^^^* durch viele kleine 
Detailstudien auf diesem Gebiete wu-kliclie Klärung geticliidlfen werden wird. 

r, Schlichtegroll zeigt mit Rechte dass man deh den an Algolagnie 
Ladenden keineswep immer blutrOnstig nnd mit den schreelElidMfteii lfarter> 
Werkzeugen in der Hand voi^eUen müsse, sondern daas sich entfernte An- 
klltnge in vielfacher Kirfitimt? und sdicinli.n- tr-M)?. normnl" Ttoi vielen 
Menschen finden. Hierher gehrn-o «ii i i iicl», 1 liniu litunp n ansuhrn oder 
wenigstens erregenden Geiichtsveiiiaudiuugeii beiwohnen zu können^ der 
nnwidenteblidie Zwang, hinsehen zu müssen, wenn em Thier gemartert oder 
getödtet wird. Auch die Suclit bei BegräbnLssen zuzusehen, wie die Hinter- 
bliebenen schluchzen und wehklagen, die I^assion Trauerspiele und Rühr- 
stückf- zu licsuchen und sich „satt zu woinrn". selbst der Wnnsrh s<>)nvero, 
ßus.sun bei der Beichte zu erhalten, da^ Ablegen von Geständnissen und 
gewisse Spiele der Jugend gehören hierher. Es könnte noch udt Recht 
die ^Freude am edlen Wudwerk*^^ die Lns^ Thiere zu hetzen nnd zn 
tOdt^, sich selbst dabi i aber recht ZU plagen, liit r angerdht weiden. 

Selbstverständlich bleibt in allon diesen l-allen das sexuelle Moment 
mehr oder minder latent, aber will dieses nicht als movens angenommen 
werden, so bleiben alle diese seltsamen Vorgiüig-e völlig unerklärlich. 

Im weiteren \'crlaufe bringt v. Schlichtegroll eine eingehende Biographie 
Saeher-Masocbs nnd bespricht nebstbei die Algolagnie in Gesehiehte nnd 
Sage, in der Litteratur un(i in der bildenden Kunst Das gebotene Material 
liesse sich für lYagen des Strafrechts mannigfach ausbeuten. 



23. 

Die Seband- und Ehrenstrafen in der Deutschen Uecli tsj»flege. 
Eine krinunalistische Studie von Rudolf Quauter. Dresden lUUl. 
H. R. D<dini. 205 S. 

In bequemer und tibereicht Ii cliei- Weiße v>e»(ien die einzelnen Scband- 
nnd Ehrensti'afcn, die Verf. genau auseinanderzuhalten trachtet, aufgezälilt 
und geschildert Neues wird wenig gebracht Der Verf. gelangt zu dem 
Schlüsse, dass es mit den modernen Ehrenstrafen noch immer bedenklich 

stünde (§ 32 R.-St.-G.-B., § 176 G.V.P.); er führt, und zwar vollkommen 

iidt Reclit ans. dass die AberkennuTiL' dpr Ehrenrechte eigentlieh eine Ver- 
nichtung de- ^! lisehen bedeute, wiiü das Gesetz weder erreichen \v(»lle nm li 
bezwecken durlc. I'^benso muss dem Verf. vollständig Reclit gegeben Herden, 
dass die Veröffentlichung der Gericbtoverhandlnngen eme moderne Schand- 
strafe allersebfimmster Art sei; es sei eine der wichti^rsten Aufgaben der 
Pr^e, zu untersdieiden, in welchen Fällen eine Veröffentlichung zulässig 
sei und in welchen nicht. — Aii\ einfachsten wäre es sicher, wenn sieli die 
Vertreter der l'iesöe eudlich dahin einigen wollten, eriindsätzlich und nie- 
mals Mauten zu nennen. Wem es um die Sache zu thun ist, dem musä es 
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auch genügen, wenn die Tiiäter, Zcugt ii » tc. mit A. IV C hezoiohnft wonlen 
■ — wem es aber um pereönliclien Scamlal zu tluiu ist, dessen Bedüifnissen 
bnmciit niciht Genüge geleistet zu werden. 



24. 

Die nothwendigeXheilnahme am Verbreehen. VonDr. Berthold 

Freudenthal, Privatdocent an der Universität Breslau und Gericbt»- 
assessor. Breslau 1901. Sclilettersclu' Buchhandlung (Strafrecht- 
liche Abhandlungen, begi'ündet vuu Dr. Hans Bennecke, herausgegeben 
von Dr. Einst Beling, ordeutl. Prof. au der Univei^sität Giesseu, 
Heft 37). 194 S. 

Eine wielilige Frage nach jenen Delicten, die ohne die \\ ilieiisbtitliätiguug 
mdirorer Personen nicht begangen werden können, wird seit der bekannten^ 
80 Jahre alten Arbeit von Schutze, zum enten Haie wieder zorammen- 
hängend behandeli Der Verf. giebt eine erschöpfende und eingeliende 
kritische Zusammenstellung der zahlreichen Auffassungen, welche die Frage 
in der Wissenschaft hervorgebracht hat, und kniiniit zu wichti^^en .Scidüssen. 
Es wurde vor allem veraucht, das Ciemeinsame bei allen Delicten hcrauszu- 
«OttstmireDy die ^notliwendige Theibalime* znr Onmdlage haben; Verf. 
findet als Definition, es üden hierunter jene DeUete zu yerBtehen, die nadi 
ihrem gcsetzliclien Thatbestand ein Zusammenwirken mehrerer bei Vornahme 
•der unter Strafe gestellten Handlung voraussetzen. Hierbei seien zwei 
Klassen zu untersclveiden : I)ei der einen wirken die Theilnchnier ^^egeu 
einander (Begegnungsdeüetej, bd der antleren mit einandei', so dass sie 
nach dem ron ihnen zusammen verursachten Erfolge hin eonvergiren 
(ConTergenzdelicte). Bei beiden liegt untrennbar zusammengdiftniger Saeh- 
Teihalt vor und es sei zu untersuchen, ob in ihm eine Handlung oder 
«ine Mehrheit von strafbaren F<0''(mi entlialten sei; sie sei dahin zu beant- 
worten, dass die nothwondigen Theilnehuier regelmSüsi^' bei den Begegnungs- 
dellcteu Mittliäter seien. Bei den Convergenzdelicten liege auch keine Mehr- 
heit von Verbreeben vor. 

Der Begriff der „nothwendigen Theilnahme'' sei festzuhalten, obwohl 
bei den Verbreclien mit noüiwendiger Hidlnalmie die Thcilnahme im tedi* 
nißchen Sinne keine n<»thwendige ist. 

Die Abhandlung ist ein Muster scJiarfsinniger Untersudiong. 



25. 

, Fragebogen für Brandstiftungsuntersuchungen" von Land- 
gmchtsrath Prof. Dr. Medem in Greifswald. Achte Auflage. Jul. 
Abel in Greifswald. 1901. 

Das Arbeitsgebiet, welches sich Medem gewählt hat, ist ebenso eigen- 
artig als fruchtbar, die Ergebnisse smd auseerordentlicb werthvoU. Seine 

ei-stcn AiIm iten (.Der Eid aLs Vertrag und Beweismittel", 1869, «Mechanik 
der Empfindungen'*, 1S70, „Mechanik der Voi-stellungen", ISSO, _Rcvi<?ioTi 
der I^'live vom Eid"*, lSSf>) waren ei kiimtnisstlienretiselie Studien in der 
liichtung auf den Indicienbewcis, der auch iieute noch weder nacli Fonu 
noch nach Mialt wissenschaftlich prädsirt ist. Später griff Medem eine ganz 
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specielle Arbeit auf, ^rn<\ wpinleto sicli in v ordienstlidiater Weise einem einzijren 
Deliete. dem (Irr Brandstiftung /.u. S( iin Arbeiten: ^lieber Selhstciit/Jindiiii^;(Mi 
und iiraiidstiftuug", Greifawald l&'jü unü ^Die Selbstentzündung vuu licu, 
Steinkohlen und geölten Stoffen*, Greifswald 1898, sind gnmdlegend ge- 
worden, dnreli ne ist die Frage der Selbstentzündung, die früher von den Eäaen 
überti'ieben verwertliet, von den Anderen in das Gebiet der Fabel verwiesen 
wnrile, erst wiasenachaftlich klar gestellt und auf das richtige Maass be- 
schränkt. 

Vielleicht aber das Werthvollste, was Medem geleistet liat, ist seine 
,Instraetion und iRragebogen fflr Brandstiftangsontersnchnngen'', die jetzt 
in S. Auflage erschienen und nunisteriell einpfuhlen bezw. behördlich ein- 
geführt ist in Anhalt, Bayern, Hamburg, Hessen, Oldenburg, Prensson 
und Württemberg. In der Instruction wird voiei-st auf die Häufigkeit der 
Brandstiftungen und den hierdurch bewirkten Beiladen hingewiesen und 
dann eine ErkJäning der Fragebogen beigegeben; diese Fragebogen erfüllen 
mehrere Zwecke: durch das Sehema d^selhen (pObjeetiver Thatbestand* 
mit 0 Fragen, „Spuren, Anzeiclien und Notixen" mit 6 Fragen, „Belastung 
oder Eiitla.stung des Verdjlphtigten" mit 4 Frntren, Whcr auffälliges Verhalten 
vor, bei und nach dem Brande, ebenso 7 Fia^'en Itezüghch des Motives, 
endlich Verzeiclmiss der Zeugen, üoborführungsstüeke etc.) soll vor Allem 
in die ganze Arbeit System kommen, es verhindert das Uebersehen wichtiger 
und Aofoehmen gleichgittiger Momente, es ennOglfeht (doreh das blosse Ant- 
worten auf die vorgedruckten Fragen) denkbarste Kürze nnd Einfachheit 
und giebt jetlem, der den Akt zu Icfen bekommt, einen rasclieiK bequemen 
nnd fielieren TTeberbliek iiher d;us ;,'eaammte Material, es zei;_''t ihm in wenigen 
Minuten, ob Alles lückeidos ist, oder ob und was nocl» fehlt. Wichtig ist 
endlidi auch der Umstsnd, dass durch die in den Bogen geleistete Vorarbeit 
jede Erhebung nnrerglmcldich rsscher als sonst geschehen kann, was nament- 
lich bei Brandstiftungen von gi-osser Bedeutung ist 

Medem führt aus, welch überflüssiges Zeug in den Pnitokollen Uber 
Zeugenvernehmungen vorkommt, und wie häufig oft das Wichtigste fehlt; 
jeder, der viele Protokolle gelesen hat, wü*d Medem vollkommen beistimmen: 
binsEOZufttgen wAre nur, dass dies nicht bloss bei Fh>tokollen Ober Brand* 
atiftungen, sondern überliaupt in fost allen unseien Protokollen vorkommt 
So gelangt man von selbst zu der vielleicht wichtigen Frage, ob Modems, 
in ihrer Einfachheit geniale Idee nicht erweiteninp^f.'iln'ir wäre, d. h. ob 
man niclit Fragebogen, wie sie Meihni für Kran »Ist iftungen aufgestellt hat, 
auch für andere DeUcte schaffen könnte. Damit wäre der ProtokoUmisere 
mit aller Mtlhsamkei^ sie an machen nnd zn lesen, mit einem Male ein 
Ende bereitet 



26. 

„Ein Beitrag zur Kenntniss des grossstädtischen Bettel- und 
Vagabundentbams." Eme psychiatrische Unterauc^ung. Von 

Dr. Karl Bonhoeffer, Privatdocent und dirigircnder Arzt der 
iH-nhaehtungsstation für uristrskraiike Gefangene zu Breslau. Sonder- 
ai «Iruck aus ^Ztschr. f. d. g. SuafrcchtswissenschaCt", Bd. XXI, lieft 1. 
Berlin lüOO. 
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Diese vortreffliclie Arbeit benilit auf einteilenden Studien htkI s<ir«;- 
fältigen Aufzeiclinunffen, die bei einer ^'össeren Anzahl von Vagabunden 
gemaclit wurden. Wenn die Ergebnisse audi nicht durchgeliends neu sind, 
80 ist dM Mbon Bekannte oder Vennuthete doch In so exacter Weise naeh- 
geprüft^und bestätigt worden, dass auch diese Erkenntaißs als neu gewomi» n 
bezeichnet vcidin daif. Die wichtigsten {"eststellungrn sind: das ländliche 
Element liefert dein V;i,L:al)iuulenwe8en viel weni;:er Leute, als das gtiUltisehe 
und hier sijid wieder jene Familien die höchstvertretenen, bei welchen der 
Vater keinen bestimmten oder dnen solchen Bei-uf bekleidet hat, der 
ihn den grOssten TheS des Tages und der Naeht von der Familie ferne 
hSlt (Kutscher, Schaffner, Polizisten, Aufseher etc.) Eine unossc Rolle spielt 
der Alkoholißmus der Vflter, eine ^'eringe aber die Kriminalität der Eltern, 
ja, Bonlioeffer verbindet diesen Umstand mit der grringen Fruchtliurkeit 
der Vagabundeneheu und erhofft eine starke Abstcrbetendenz dieser anti- 
sodalm Existensen. — In dem Kreise der älteren Vagabunden apMen die 
Zugewanderten, namentlicli vom fladien Land% eine grosse Rolle: die 
Sdiwierigkeit der Anpassung an die GiossatadtrerliSltnisse mnss viel zum 
socialen Verfalle beitragen. 

Ein wichtiges Moment bildet die Kf^iiierbescliaflenhcit : woiilproportinnii-te 
Individuen mit guter Gesichtsbilduug gehören zu den seltenen Ausnahmen, 
militiirtanglioh sind wenige, aber auch die Zahl derer, die leih'glich in Folge 
körperlicher Minderweräiig^ttt dorn socialen Ruin verfielen, ist flbenraschsnd 
gering^ 

AVichtig ist der Umstand, dass von der hereditären Belastung' nur 
ü Proc. auf l'syeliosen, 12 Proc. auf Epilepsie, aber nicht weni-er als 
79 Froc auf Alkoholismus fiel! Ueberhaupt ist der Einfluss des Alkohols 
auch hier efai entsetzlicher, und em nicht geringer Theil des Warthes der 
VOtiiegenden Arbeit besteht darin, dass er diese Wirkung wieder scharf nnd 
beweisend vorgeführt hat; was Staat und Gesellschaft gegen die, unum- 
wunden gesagt, ärgste Oeissel der Menschen, den Alkoholismus, nneli tlmn 
werden, das weiss heute Niemand, aber es ist viel mit der Erkeuntui*.s 
gewonnen, dass gegen dieselbe das Aeusserste aufgewendet werden muss. 
Wir kOnnoi heute ungefähr ermessen, wie viele Verbrechen direct durch 
Schnapsgenuss veranhisst werden — die ungeheure Zahl der Fälle, in welchen 
zuerst (lureh Alkohol soeial< r A rrfall und durch diesen erst Kriminalität 
erzeugt wurde, ist noeh un^doirli gritsser. Das weiss und sieht die Gesell- 
schaft immer und immer und unzäidige Forscher beweisen es aufs Deut- 
lichste: man weiss, dass dem namenlosen Elend mit einem Schlage abge- 
holfen wäre, wenn man allen Alkohol ansschliessend in die Apotheke verbannte 
und den Leuten dafür billig Ersatzmittel in Bier, Kaffee und Thm gäbe 
— abnr welchen Ausfall an Steuern gäbe das und womit bezahlen wir 
dann neue Kanonen ? 



27. 

Jahresbericht der Unfallheilkunde, gerichtlichen Medicin und 
öf fentli<'lien (Jesundheitspflege für die ärztliche Sach- 
verstäudigenthätigkeit. Herausgegeben von Dr.med. Placzek 
(Berlin). Leipzig. Georg Tliieme. 1901, 
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Oer Herausfrt'lM'v lint sidi im Vereine mit einer Anzahl von Fneli- 
niäniK ni, unter ilencn sich nsta Namen befinden, einer überaus danken^- 
Wüitlicn Arbeit unterzogen, indem er in Form eines Jaiiresberichtes und in 
glflekfidi gegliederter Weise die gesammte lattorAtur Ober die im Titel ge- 
nannten Diadplineii vorbritiirt. die Ergebnisse systematiaeh verwcrtliet, die 
Werke excerpirt und kritiscli bespricht. I>as pranze, umfangreiche Buch 
(707 S.) ist eiijnntlirh die Antwort auf die fVage: ^W.is wurde im letzten 
Jalirc auf dem tJebiete der Unfallheilkunde, der gericlitlielien Medicin und 
Hygiene wissenschaftlich geleistet?"* Den Werth, welchen dieses Buch für 
Medidn hat, zu erörtern, ist nicht unsere Sacbe^ wir faaboi nur feBtxnstdlen, 
daäs es auch für den Kriminalisten von grOaster Bedeatang isL Vor Allem 
haben VorgfuiLrc anf dem Orbiete dtr rnfallversicherunE^. T^nfalllieilkunde 
und der öffentlicln u riosnndlieitspflege l)einahe durchganj^n;,' f<uensen Werth: 
einmal, da sie häufig mit den so schwierigen Deiicten aus Fahrlässigkeit 
xnsanimenhiingcn, weitw aber aneh deshalb, ▼eil die meisten zoälllig ge- 
schehenen Verletsangen nnd sonstige Sehidigongen aneh als dolos« zugefttgt 
gcdaclit worden können. Es interessiren uns also nicht bloss die Daten, 
welche daa werthvolle Buch über ixiM-ichtru lie Medicin bringt, sondern über- 
haupt alle, die darin bcliandelt werden. Dass sieb aber der Kriminalist 
um forense Medicin kümmern nmss, wird heute kuiuu mehr bestritten — 
nicht, wie schon hundert Mal gesagt, damit er selber pfosehen kOnne, sondern 
damit er mit dem Geriehtsarzt gedeihlich arbeiten, ihn verstehen nnd wissen 
kann, was er von ihm verlangen darf und verlangen muss. Dass der 
Kriminalist sich aber mit der ITncbfluth der diesfälliiren medielni-ichen 
Littcratur befassen soll, das verlaii;;t kein Mensch von iiim, wisöcn soll er 
aber stets das Neueste, denn besser, als an gänzlich veraltetem festhalten, 
ist gar nichts wissen, und veraltet ist in diesen Gebieten oft mandies, was 
noch vor ein, zwei Jahren geglaubt wurde. Es muss daher dem Juristen 
in Indicm Grade erwünscht sein, durch ein ('in7.i:*es Buch, wie es Placzeks 
Jahresbericht ist, in sn verläasliclier, vollstüiidiger und durchaus vcretÄnd- 
licher Weise von creten Facldeuten genügend untemclitet zu werden. Alle 
Jahre einmal ein solches Budt durchzusehen, dazu findet auch der geplagteste 
Jurist Zdt 



28. 

Homosexualität und Strafgesetz von Dr.F.Wachenfeld^IVofessor 
In Rostock i. U. Leipzig, Dieterieh^sehe Verlagsbuchhandlung. 1901. 

Diese Arbeit hat in der lliat ein arges VttSftnmniss gut gemacht, indem 

sich um die wicliti;;e kriminalpoUtisclie Frage nach der Behandlung des 
homosexuellen Verkehrs hif^her zumeist nur Mediciner, Laien und Homo- 
sexuelle, viel weniger die Kriminalisten selbst gekümmert linben. T)er (Jrund 
hierfür liegt keineswegs in den grossen Schwierigkeiten, tlie dureh allerlei 
unklare und oft ganz dunkle Momente in dieser geheimniaivollen FYago ge- 
Ie<,'en sind — dies würde gerade zur Bearbdtung derselben anciferii; <ler 
Grund liegt wahrscheinlich in dem kaum zu Uberwindenden Ekel, den jedem 
Normalen die Vorgänge einflössen, die <renan besprochen werden müssen, 
will man sieli einmal mit der Sache befassen. Kostet es sclion genug Mühe, 
die immerhin recht weitläufige Littei'atur zu übersehen und die Bücher zu 
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lesen, flio über «lie sexuelle PenersitSt eifclieinen, ^elehe Uebn-^indung- 
kostet e« dann erst, dartJher 7.\\ Jirbeiten und /ii sein« ilu n. ^\'aellenfeld 
verdient daher aufriclitigcn Dank liafür, daiw er akh der so überaus wich- 
tigen FVage angenommen nnd sie mit grOsstem Gesehick lieluuidelt hat Er 
bringt im l.Abselmitt eine zwar knappe, aber doch vOllig ersehflpfen^ 
liistoiisclic Entwicklung über die Strafsanktionen in Bezug auf >*id«^ 
natürlitlu' r"ii7iMl!(. dann din l't'stimmnnjrrn <l'"r Particulargesetzpobiing^ 
daß östenoidüselie Keclit, das Keielisn'clit uiul die nnsländischen Bestim- 
mungen. Im 2. Absdmitt wii*d die Cuutrat>exualitUt ab besondere Form 
der Homoeexnalit&t nnd im 3. Abschnitt die nieht conträre HomoeexnaGtlt 
behanddi Den Schluss bildet « in Kapitel , Resultate und Vorschläge*'. 

Verf. unterecheidet vier Grundanschauungen: Erworbenes Laster, er- 
worbene Abnormität, nngeborene Abnormität und angeborene natürliche 
Erscheinung und komn>t zu dem LSehlusse, dass nicht jeder gleichgeschlecht- 
liche Verkehr auf conträre Sexualempfindung zurückzufahicn ist. Infolge- 
dessen seien 2 Grappen za nnterseheiden : die FftUe der Gontrasexnalitit 
und die Fille der nicht rontiüifn IloniosexualitSt — die Letzteren sei^ 
weil sie nicht auf einem krankhaften Tri«!»!' bpinhen, Aeiisserungcn des 
Lastei-s, die Ereteren sind aber Folge von Krankheit und nicht zu bestrafen. 
Verf. schlägt folgende Fassung vor: „Die wideniatürliche Unzucht zwischen 
Personen gleichen Geschleehtee ist mit Gefängniss zu bestrafen; auch kann 
auf Verlust der bfirgeriiehen Ehrenreehte erkannt werden. Liegen mildernde 
T'^nistände vor, so kann auf Geldstrafe erkannt werden. Dieselben Strafen 
treffen denjenifren, welcher andere zur widci natürliclipn l^nzncht vci-führt hat." 

Die Eröi ft rungen Wachenfelds sind bestecliciul und im hohen Grade 
anregend, gleichwohl bnngen sie zu Zweifeln, ob wir wohl genügendes 
Material besitzen, um endgiltig vorzugehen^ und ob nidit mvor nodi einig« 
Vorfragen erledigt werden mflssen. 

Oieiehgiltig scheint mir die mühevoUe Untei-scheidung zwischen ange- 
borener nnd erwnrbrner Perversität; man belianptft, dass Wüstlinge, die 
alle l'r» lulon des srxualen Lebens durcligekostet haben, aus Uebereättigung 
zu homosexueller Befriedigung gelangen. Dies scheint theoretisch erörteit 
nicht -wahrsebdnlichf wenigst^is besitzen wir ans anderen GebietNi nichts 
paralleles: Niemand glaubt^ dass der firgste Schlemmer aus Uebei-sättlgnng 
an Delicatmen zum Koprophagen wird, dass der Säufer schliesslicli zu 
irjrend Mn<^r ekt^lhaften flüssigkeit ^rrrift, odf r <!,is der stärkste Raucher 
zuletzt Heu oder Ilaare oder Mist in die l'ft-ifc stopft. Ebenso fällt es 
dem begeistertsten Bergsteiger niclit ein, endlich in der Wüste spazieren zu 
gehen, nnd der verrückteste Sammler kommt nie dazn, Werthloses zosammen 
zn tragen, weil seine Sammlung fast voUstindig geordnet ist Ueberall 
sehen wir nur Steigerung, Steigerung bis zum äussersten Excess, nirgends 
nbor oin Tinschlagen nnd <lie Erfahrnnp: lolirt nns sehr, sehr arge Wflst- 
liijgt: kennen, die es entweder gcblicl>en hiiul, oder von der Sünde verlaßseu 
wurtlen — Uomosexuelles lialien sie aber nie getrieben, obwohl es bei ihnen 
sehr wohl zu Ueber^ttigung hatte kommen kennen. Kurz, an die „ge< 
wordenen" Homosexuellen glaube ich nicht, aber selbst wenn es solche 
giebt, nnd wenn das P* i \ t ii^m, etwas Krankhaftes ist, so bliebe e« für die 
strafrechtliche Beliaiidlung LHoichiriltip". donn wenn Jemand sonst ein 
Verbredieu in zweifeUt»s festgesieiller üeisteskrauklieit verübt hat, so fragen 
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wir im l'uiikto <ler Schuldfrage auch nicht, ob ihm dio Krnnklu'tt nn<ijehoren 
ist, oder ob er sie, verschuldet <lurch lasterhaftes Leben, erworben hat, er 
ist geisteskrank und somit niclit zurcclinungsfäliig. 

Ist also die FVage: ob geboren pt i vers, oder durch Laster pervers 
geworden, wie ge^airf. nicht zu erörtern, so giebt es eine Anzahl von anderen 
Fra^'cn. deren Wi(liti;:keit nicht abzuweisen ist. So wird vniersf »innial 
der eigenthche Unterschied zwischen dem Empfinden des Normalen und 
dem des Penersen genauer untcreuclit und festgestellt werden müssen. Vor- 
läufig stehen wir vor dem Dilemma: „die Pei-versen kömien wir in der Sache 
nicht vrtheOen lassen^ sie wären Indieea m propria causa, und die Normaleu 
können sich in das Empfinden der Perversen unmöglich luneijideoketty sie 
urtlir-ücn also üTicr ctwna, ilinon völli;;- TTnverständlirhf^, sie rwlen, nm sich 
volksthüuilich aiiszndrückea, wie der Blinde von der Farbe; man könnte 
einwenilen: Wir urtheilen ja auch über Mörder, Diebe und Hetrüger, ohne 
je selbet gemordet, gestohtai oder betrogen zu haben, ja wir sprechen sogar 
Ober Verbrechen der FVanen, ohne uns jedoch in das Ftlblen der fHu 
hineindenken zu können. Aber hier handelt es sich doch um Thatsachen, 
die wir studiren und Ivrottacliton können, ht i der Beurtheilung des Per- 
versen aber nin Enipfindcn. nm Triclie, um liegehren, die uns immer voll- 
kommen unverstäudlicli unil unbegreifhch bleiben müssen. Wie wir liierUber 
Klarheit erhalten solloi, ist einstweilen allerdings nidit sicher, aber es schein^ 
da£s die exacten Forschungen der Aerzte, die ndi mit der Frage eingehend 
befassen, in nicht zu langer Zeit Gnindlagcn zu weiteren diesfälligen 
Forschnn^rfn Itieton werden; niclit als «»h auf dorn Ser-irtiscli sirlrcr^''cstellt 
werden sollte, wie der Perveree empfindet, aber e?* ist denkbar, das6 doch 
anatomische oder physiologische Sonderei'scheinungen entdeckt werden, und 
dass auch aus dw genaueren Beobachtung der Psydie der Perversen 
mancherlei Anhaltspunkte zu finden sdn dürften; zu hoffen ist nur, dass 
die „Bekenntnisse", „Selbstbiographien", Eigenkrankengeschichten" und wie 
das schwülstige Zeug noch gennnnt werden mnfr, welches so viele Perverse 
den Aerzten auflialsen, in Hinkunft eine geringere Rcdle spielen werden, als 
bisher — es will bedünken, dass diesen übeitriebenen, schönfärbenden und 
pro domo geschriebenen Darstelhmgen zu viel Werth und auslegende Be- 
deutiin- heigelegt wurde. Exacte Forschung, Feststellung kleiner aber sorg- 
fältig beobachteter Thatsachen und vorsichtige Constniotinn von Srldnssen 
wird auch hier vorwärts helfen und mit der Zeit zu braudibarer Krkenot- 
niss füluren. 

Eine weitere uothwendige Vorfrage ist die nach der ZaU der Pttrersen; 
▼on ihnen selbst werden onschredcend hohe Ziffern gmannt — woher sie 

dieselben erfahren haben, verschweigen sie, aber allzu sehr übei-trieben wer- 
den diese AH;_^■lben nicht sein. Liest man die bewniisten ,.Si Uisfhiogi-aphien'' 
der Konträim-xualen, so erfährt man, da«8 der Eine mit si. und so viel 
Hundert Männern in einer nicht grossen Stallt geschlechtlich verkehrt hat, 
der andere erzlUilt von Tausend^, die er dort kennt, dann wird wieder 
constatirt, dass die mdsten Prostituirten (in Berlin soll es über 60000 geboi) 
auch pervere sind — kurz, wenn diese Angaben wahr sind, muss doch eine 
erhebUche jVnzald von ^fenselion iioinosexuell vernnlaL^t sein. Wie man eine 
!*olche traurige Zillihmu' mit auch nur einitrer Sielierlieit veranstalten sollte, 
das mag sciiwer zu sagen sein, aber irgend wie nmss sie geschehen, und 
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%venn man <lofh die Hilfe Perverser in Anspruch lu-hnien inüsste; wir 
müssen die Zalü dieser J^ute ungefähr kennen, denn <lauu können wir 
wieder — natftriieb nur ganz im Rohen renmaclilagen, wie oft das Ver- 
bredien des § 175 D. It St G., 129 ö. St>Q. im Jahre beganp^n winl, die 
Zahl 1, iim mit der Zahl der Abstrafungen vergliclien und schliesslich he- 
reclinet werden, wie viele IVrtccnte der bejrnn'^ncn Verbreclicn (hircli Strafe 
}r«?rihnt werden. Dies ist eine kriminalpolitiseh hocli wiclitige Ziffer, denn 
weim die 1 'rocentzalil der gesühnten Verbrechensfälle gegen die Zalil der 
begangenen gar verachwindend leim ist, dann ut der Strafzweck nicht er* 
reicbbar^ und ee liegt die Erwägung nahe, ob man auf die Bestrafung nicht 
lieber verzichten soll — ein Bestrafen einer winzigen Zahl von Fällen der 
begangenen Delicte verfällt fast dem Fluche der Lächerlichkeit. Alan wird 
bei anderen Delicteu hiciier deslialb allein nicht für Straflosigkeit sprechen, 
weil es nur selten gestraft wird — ist man aber Uber die Strafbarkeit schon 
im Zweifel, so wird dieeer noch wesentlich bestärkt, wenn von Tausenden 
▼on Fälltm nur hie und da einer /aw Bestrafung gelangen kann. IMesfalls 
aber stärkere Invigilirung einführen, liiesse lediglich dem An^'cbertlium nnd 
Erprctüs^T Wesen Vorschub leisten . der Sache wird doch nicht geliolfen. — 

Eine weitere, allerdings ausserordentlich schwierige Vorarbeit läge in 
rergleidieade&, stattstisclien Erhebungen Uber die WkkoDg der 8tr»fIod^dt; 
nicht gestraft wird die Betbktif^ng der Pervenitit m Frankreich, ItaKen, 
Belgien, Holland, Luxemburg, Spanien, Portugal, Monaco und eüügenSkifaweiaer 
Cantonen, 30 das» d;w Versut lis^'cliiet, wenn man so sagen darf, immerhin 
ein verhäUitissmitssig recht giosses ist. Welche Wirkung die Straflosigkeit 
ausübt, mUsstc in Vergleicliszulilcn auszudrücken sein, und wenn auch ein 
durectes NebendnanderBtellen nicht zulässig ist, weil die romanischen Rassen 
der rer\er8ität mehr zuneigen, so mttssten doch Vergleiche mit Holland 
und in der Schweiz zu wichtigen Anhaltspunkten führen. Allgemeine Be- 
hauptungen, wie sie namentlich von den l^ersonen .sell>st aufgeführt werden 
und die immer dahin gehen, dass es in den genannten Ländern nicht schlim- 
mer stehe, helfen gai* nichts, aucli hier müssen sorgfältig gesammelte Zahlen, 
dann Beobachtungen von Behörden nnd verttaslichen Aeraten vorbereitet 
werden: danu kann erst vou einem Beweisversnclu^ die Rede sein, ob sieh 
praktisch Vortlieilt« oder Nachtheile bei der Straflesiii^keit ergeben. — 

Soll aber Strafbarkeit bestehen bleiben, so muss endlich einmal fest- 
gestellt wwden, was strafbar sei, welche Vorgänge den Tliat bestand des 
Verbrechens büden und welche Terminologie gcwAhU werden will. Mit 
Ausdrücken, wie „widemattirlidie Unzucht", „^lederastie*' oder gar „p«^ 
verse Unkeuschheit'* ist nicht gedient, und auch das beliebte Auskunftsmittel: 
,,Die Kest"^ti Illing der Kasuistik der Wis.senscliaft zu üln rliLssen", hat, wie 
die Erfahrung lehrt, fehlgej^ch lagen; Zweifel, Verschiedenlieiten und Wider- 
sprüche waicn die Folge. Wir wissen, dass z. B. gegenseitige Onanie zeit- 
lich und örtlich ganz verschieden aufgefasst wurde: heute wurde sie be> 
straft, morgen nich^ der dse Geriditshof fand verbredieriscfaen Thatbestand, 
der benachbarte nicht. .\uch an di^ Arbeit ranss gegangen werden, so 
widri^r nnd eckelerregend sie auch ist: es muss erörtert und fest .r*'-T*llt 
werth'ii, was strafbar ist, nm IiIic Manipulationen unter den ^'ewählteu \ t-r- 
brecheusbcgriff fallen solK a unti w elche niclit Einen allgeuieiaeu Ausdruck 
liinzustellen, und es geradezu der WiUktlr Überlassen, was man darunter 
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verstelicn will, wäre unziilä^i^. Stfllt es sich bei »licscii Eilu'lniiitrt n her- 
aus, dass es unmöglich ist, den strafbaren Tlmtbcstaiid in W'nrfi zu fassen, 
oder dass allzu g^enaue, eckelen-e^ende Aufzählungen und lioticlireibungen 
nothwendig werden, so wäre dies auch wieder ein Mit^und, wenn auch nur 
wegen ftnaserticher UinBtSnde, von der Bestrafung der widematArliehen Ün- 
zndit abzuseilen. — Genauere Ertiebtingen werden endlich auch in Hichtunj^ 
.inf den Strafzwcck nntlii^' sein. Welcher Strafrechtstheorie sich TliOdiip, 
Praxis und Gesetz^ebun^'^ niiselil5ossen. ist in soferne gleichfi^ltij?, als doch 
alle die Uerabsetzung dci* Kriniinalitüt anstreben, dieses Ziel will jede Theorie 
erreiehen and deshalb wird auch von den AnhSngem aller Sdraten zuge- 
geben werden messen, daai die wirklieh UnverbeeaerHchen eine besondere 
Behandlung erfordern nnd dass es von jedem Geitfebtsponkte ans ab völlig 
sinnlos ersclioiiit, einen wirklich Unverbesserlichen, nrn li kurzer Freiheitsent- 
ziehung zu entlassen, wohlwissend, dass or sofort wieder dasselbe treiben 
Mird, wegen wessen er gestraft wurde. i)h die Perversen unverbesserlich 
smd oder nicht, wissen wir heute noch nicht, aber theoretisch ist mit grosser 
Wahrschemfichkeit das Erstere anzunehmen. Ich kann es mir wenigstens 
nicht vorstellen, dass ein Päderast, der einige Monate eingesperrt ww, des- 
wegen entweder norninl oder ganz ketisoli werden sollte; er wird es vor- 
siciitiger anfangen wie früher, wird deshalb auch vielleielit nicht n>ehr er- 
wischt werden, aber geändert wurde durch die Stiufe zuverlässig nichts, der 
Straf zweck wurde im Sinne keiner Theorie erreiehi Wir mttssen daher 
vorsichtige und umfassende Feststellungen darflber erhalten, ob ein Perverser 
als unverbesserlich anzusehen ist oder nicht. Ergiebt sich, wie wahrschein- 
lieli, das Erstere, dann steht Jeder, der die ]5estraftinjr verlangt, vor dem 
Diienmia: entweder dui'ch eine kurze Freilieiibentzielmug etwas ganz zweck- 
nnd nutzloses zu onternehmen, oder aber den Perversen, trotz seiner auf 
alle FWe doch nicht sehr bedeutenden Gemeinschadlichkelt zeitlebens zu 
verwahren. — 

Fassen wir das (iesaprte zusammen, so ergiebt sich vorerst, dass wir 
bei der Fi a;re. ob perverse \ or;:.ittge gestraft werden sollen oder nicht, die 
sonst allgemein gültige Untersuchung naclt der Cüemeingefährlichkcit der Vor- 
gänge, wegen der Sondeniatur decselb«i nicht ansteUen kOnnen; ob daa 
Treiben des Perversen soeial gef&hrüch ist oder nicht, darOber wnrde k«ne 
Klarheit und Einigkeit erzielt, sie wird auch in aller Hinkunft nicht eireicht 
werden. Usst sich die Frage aber ex enrdine nicht lösen, so müssen Um- 
weire -rt^snelit nnd Neben frair^n erörtert werden, deren einzelne lieantwor- 
tungen zusammen inniieriiin zwingend daliin führen müssen, dass das 
pervers sexuale zu verfolgen oder straflos zn belanen ist Der Schluss 
wftre: Die kriminalpolitische Frage, ob ein künftiges Strafgesetz einen dies» 
flUligen Paragn^en ♦ ilialten soll oder nicht, kann erst in Betraelit t;t zogen 
werden, wenn eine iieilie \ on \ oifra-j-en sorgfältig untersucht und mit Sicher- 
heit beantwortet worden ist, — heute ist die endiiclie Beantwortung, mangels 
der eiledigten Vorfragen, noch \eifralit. 
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Um Niiclidriiek der fulgcudcu Aufforderung im Iiiter(»ße der Sache, wird drUigcnd 

gebeten 1 

An die Ucrreii (ieiichtsSnste und UntersachnngBiiciiter! 

Die Frage der Localisirung von Eiupfiiuiungeu wurde Uislier fast nur 
in den Laboratorien der Psychophysiolog^ anem sorgfäitigcn Stadium 
unterzogen, wobei an Verauchspersunen durcli vendiiedene Gewichtsbe- 

lastungcn, dureli Druck und Stiche, sumeiBt mit vcrscinedra geöffneten 
Zirkelspitzen de. festgestellt wurde, in wie weit Ant'\ rtiMi erzielt werden 
können, die dm 'l'hatsaclien mehr oder weniger eüt.si>recheu. So wichtig 
und interere^tiant die Ergebnisse dieser Ai'beitcn auch äind, m bleiben sie 
doch immer nur Laboratoriamsvenmdie, d. h. sie entspredien niemab roll- 
koumm den Verhältnissen, wie ue im lieben wirklidi vorkommen; vor 
Allem ersetzt die Vei-suchspereon nie den wahrnehmenden Menschen im 
gewöhnlichen I>cben; wird nuoh noch sn ?rhr Voraorge dajroircn tr<'troffen, 
dasa die übrigen Sinne niclit inittliun, weiss die Versuehspersuu doch, 
d a B s experimentirt wird, und richtet ihre Auf mcrkijamkeit unwillkttriich auf 
den Vorgang. W^ter mfleaen beim Experimente die Verrache hftnfigr wieder- 
holt werden, es tritt somit durch Gewöhnung eine gewisse Ucbiinir ein, 
sehr oft wirkt atioli Su;;;:t'sfinii in unerwtinschter, abri niclit leicht feststell- 
baror Weise mit und tirin^^t (l.uin rocht abenteuerliche Krgel»nisse zum Vor- 
schein. Am meisten stört aber der Umstand, dass alle Sinneneindriicke 
säbatverst&idlich nur im bescheidenen Maasse vorgenommen werden können, 
daas Schmmerregung kaum dem Namen nach eraeni^ werden darf und 
dass wirkliche Verletzungen von vornherein aiiB^rescIiloaaem und. Gerade 
diese inttM-cs-^ircn aber uns Kriininnlisten, und dariittcr. was bei der Ent- 
stehung vci-schiedener \ erletzunp ii enipiunden (und angegebeuj >\'ird, darüber 
haben wir sein* wenige Feststellungen. Es gelit hier so, wie bei so vielen 
der wichtigsten psychisohan Vorgänge: die Psychologen maehen die Beobach- 
tungen, haben aber hierzu nicht das eigentlich mamgeliende Material — 
nnd wir KriminaBsten haben das Material, machen aber nicht die entspreclien- 
den Heobaclitungen. (gerade diosc thr-oretischen Ai'beiten sind für die 
Praxis aber vow der gi-össten iiedcutiing, und dna was die theoretischen 
Psychologen iu iiiren Laboratorien feststellen, da*» dürfen wir für dab Leben 
nidit so ohne Weiteres verwerthen. Sagen wir z. B. wir wQssten genau, 
was die Physiologen über die Vorgänge beim Hören, die Verlääslichkeit, 
Sicherheit, tUe Unterseheiilung und die Täuschungen hierbei festgestellt haben 
und zwar durHi hundertfältige Beobachtungen über die VciL'änvr*' beim 
Hören jeaeii Sclialics, dw durch das Fallen kleiner Schrotkügelclien erzeugt 
wird. Niemanden iiillt et» nun ein, das hier versuchsweise Festgestellte an- 
wenden zu woUoi, wenn es sich z. B. um GehOrswahmehmnngen bei efaiem 
Schu88 oder ähnlichen gewaltigen Erschütterungen handelt ; hat eben nodi 
Niemand behauptet, daas die Sclialiei-scheinun;.'»^!! l»t iin Falk' oiiios Schrot- 
kügelchofts Ipdi' lirli mit x nmitijdfcirt werden mUsk'^rii, um die Ei-st iieinungen 
bei einem Flintt ua^chusse vor sich zu haben — die NVirkungen sind eben 
essentiell vei-sdiieilene. 
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Ebenso verhält es sich mit Sehnierzempfindangen. Aus den Experi- 
menten (Irr Psyelinpliysiolnprcn wi^^soii ^vir g^enan, yne sicli Aniraf^p und Wirk- 
liclikeit zu einantk'r verhiilt, v\cnn \ ei-^uchspersonen mit verbuuilcncn An^en 
an verechiedenen Köi'peretellcn gestochen, d. h. mit Nadel- oder ZirkeLspilzen 
berührt werden: wir wissen an welcben RSrperstellen riditig, an welchen 
unsiclu'f localisirt winl, wie weit der Zirkel geöffnet werden niuss, (Ininit 
die Zirkelspitzen doppelt empfunden werden, w dche Köiiterstcllcii empfind- 
licher siinl »fc. - aber das alles wissen wir nur vm '^n\an .iiifiiierkrnden 
VeFHUclispti^ioiien und von so geringen Attaken, dass das hiei hei Empfundene 
luuini als Schmerz bezeichnet werden kann. Wie sich die Saclte aber bei 
unerwartet erlittenen und namentlich bei bedeutenden oder doch nur nennena- 
wertlicn Verletzungen verhält, darüber sind wir nur ganz ungeÄhr «nter- 
rif'Iiti't. obwohl uns das Material in rficlister ^fr-njro znr Vorfflirnnir stünde, 
un<l obw(dd die Wiciitigkeit der Krunbnisse « iiif sein bedeutende ist. Diese 
letztere ti'itt namentlich dann zu Tage, wenn Jemand, sei es bei einem 
Ueb^alle, bd einer Etauferei, bei caner MiBahandlung zwei oder mehrere 
Verletzungen von zwei oder mehreren Thätem erlitten hat, und wenn es 
sich um die Feststellung handelt, wem die verBchiexIenen Verletzungen zuzu- 
tlieiien sind: dies kann z. B. m ti -^clir grosser Wichtigkeit sein, wenn Einer 
auf dem Kücken eine ganz unbcdeutentlc Schnittwunde und cino lebens- 
gcfälu'liche Stichwunde von zwei verechicdenen Angreifern erhalten hat, und 
WO die Aussage des Besdiädigten vielleicht der einzige Anhaltspunkt dafflr 
sein kann, wer die leichte un<l wer die lebensgefllhrBche Verwundung gesetzt 
hat. Aber auch in unzäldigen anderen Fällen, wenn nur eine Verletzung 
erfolgt ist. kann es von grösster "NViditigkoit sein, zu wissen, welclien Orad 
von SiclierJieit die Angaben des Verletzten beanspruchen können, welclien 
Einfluss Schreck, Ueben*a8cliuug, Schmerz etc. auf die Angaben ausüben, 
Ja es muss uns auch interassiren zu erfahren, ob die Verletzten erfahmngs- 
gemäss zu ftbertreiben, zu rimnUren. za verdrehen, kurz die Unwahrheit zu 
sagen ])flegen. 

Um hien'ilier elftiveniiassen Klarheit zu gewinnen und wenigstens das 
Materiale für ixüuttigc Abslractionen und Sicherstellungen zu schaffen, wäre 
a nothwendig, vorerst eine mögUclist grosse Anzahl von Beobachtungen in 
dnheitlicfaer Form zu sammefai und sodann zu veröffentlichen, damit dieses 
Materiale der allgemmnen Bearbeitung zugänglich gemacht wfirde. Was 
dann aus demselhen von verschiedenen Rearbeiteni abstraliirt wird, mag 
vielleicht sehr verseliieden ausfallen, aber g-erade durch ein Vergleichen dieser 
Absti'actiouen könnte endlich festgestellt werden, was davon als sicher, was 
wenigste ab wahndieinlicli oder mOgUch angenommen w^en darf. — 

Ich richte daher vor Allem an alle Oerichteirzte die Bitte^ bei allen 
gerichtsftrztlichen Unteisucfaungen, die sie zu mach^ halMü, jedesmal den 
Verletzten zu befragen, M'ann er die Verletzung widn irenommen hat. als was 
er sie fühlte, und wo er sie loealisirte. Ich liemerke, dass auch sitlehe 
Beobachtungen, bei welchen Wahniehmung und Thatsache vollkouiuifu stim- 
men, von Interesse sind, da seinerzeit auch das VerhSltniss der riditigen 
und unrichtigen Wahrnehmungen, von Bedeutung sein wwd: wur mflssen 
eben wissen, wie viele Proeent der Gesaninitlteobachtungen richtig, wie 
viele Procent ungefähr richtig und wie \iele l'ntccnt falsch waren. Es ist 
deaslialb vorläufig auch gleicbgütig, ob die falschen Angaben deshalb 
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faLscli waren, weil unrichtig beobachtest ^urde. odrr deslialb faläcli waren, 
weil der Verletzte gelogen hat. Deriiialeii lnuulelt es sich nur am die o b - 
jective FeststeUimg: „Wie viele von den Angaben sind richtig?* — 
Warum der Rest nnrichtig ist, das wollen wir ja eben ans dem gewonnenen 
Hateriale herauszuconstruircn suchen. — 

Dicsclho Bitte, wrli-he hie.mit an die Omphtsärztp «r<^tellt wurde, winl 
auch an die Untersuctmngsricliter in dem Sinne gerichtet, doijs sie die Ge- 
richtäärzte, mit denen sie arbeiten, auf die Sache aufmerksam machen uud 
e zur BetlieUigung an der Sammlnnjsr einladen. — 

Wae nun das Teclinische der I anlangt, s*» würde es sicll em- 
pfehlen, dieselbe in Tabellcnforai «xlei \ idlcieht noch eijifaelier nnd bequemer 
so zu erledigen, da5s jeder einzelne Heuliaehtungsfall auf einem abgeson- 
derten Zettel behandelt wird, worauf dann die Tabellen oder Zettel an 
den Gefertigten gesendet werden wollen. Ist dann eitte grOssei'e Anzahl von 
Beobachtongen beisammen^ so sollen die FUle geordnet und im »Arehir* 
in grossen Tabellen veffOffentlicht werden. — 

Die Punkte, welche unbedingt beantwortet werden mfiasten, sind 
folgende : 

1. Name des Verletzten mit Anfangsbuchstaben, iUter, Geachleclit, Be- 
schäftigung desselbeD. 

2. Ennse Angabe des somatischen and psychfoeben Znstandes dessdben 

zur Zeit des Erlialtm (\> r ^ < i lrt/.ung. 

3. An^^aben der Art und üeü jrenauen Sitzes der Verletzung. 

4. Veraulatisung zur Verletzung uud sonstige Daten über den Hergang 
bei derselben. 

5. Aussage des Verietsten ttbor die Wahmehmongen bezflgfidi der Art 

der Verleteung, ihren Sifes, den erzeii^ien Schmer» etc. 

6. Besondere Bemerkungen des beobachtenden Arztes. 

7. Name und Wohnort des beobachtenden Arztes. 
Als Beispiel der Ausführung diene: 

ad. 1. M. S.| Eisenarbeiter, 29 J. alt. 

ad. 2. Vollkommen gesunder, kriftiger Hann, gewOhnl. Volksschalbildung; 
scheint semen Wahmehmongen entsprechend auszusagen. 

ad. 3. Stich mit der Brotklinge eines «rcwölinl. Taschenmessers, 5 cm tief. 
3 cm vom 5. Bru8t>\irbel nacl» rechts, zwischen der 6 u. 7. Kippe; 
1 ,5 cm breite schai'fe, glatte Käuder. 

ad. 4. Verletzter erhielt den Stieb vorgestern (1./8. 1901) tmversehena 
nnd meuchlings anlässlich einer Gastfiausraaferei. 

ad. 5'. Empfand sofort einen leichten Stoss, als ob ihn Jemand mit dem 
Dannien oder einem Spazierstock gestossen hätte; nach einer halben 
Miaute leichtes Brennen, dann Schwarzwerdcn vor den Augen, Ohn- 
macht. Ötosa und Brennen kann nur mit „irgendwo iiu obei-en 
Theil des Rückens, rechts oder Imks^ loealishl; werden. 

ad. 6. Verletzter heute bei Vernehmung in Folge von Rieamotfaonuc 
leicht benommen, g;ibt aber klare Antworten. 

ad. 7. Gericlitsarzt Pi. X in Y. 
Einsendungen an 

Prof. Dr. II. Gross, Czeraowitz, Oesti*eich 
SiebenbflrgersiTsase 26. 

Dniok VW J- B. Uirsohf*14 in Ldptis. 
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